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2 Kälnoty. 


Guſtav Kälnofy war auf Schloß Lettowig in Mähren 
cember 1832 geboren. Seine Mutter war eine geborene Gräfin 
febenbügiien Samilie un) war Ki 05 in eemannfabt 
‚ebenbil amilie und mar in Hermann! jur W 
fommen; Zettowig war erſt ein Erbtheil von gropmütterlidier Seite, au 
Befige des Grafen Blümegen, ber zur Zeit Maria Therefia’s Minifter € 
war, In den ungarifchen Grafenftand war anno 1697 der Ka 
Kälnoly, Herr se Köröspataf, erhoben worden, fo daß der nachmalige 
reichiſch⸗ ungariſche Miniſter des Aeußern auf Vorfahren, die hohe 
ngen eingenommen hatten, zurüdbliden fonnte, Die Kal 3 
em Szöller Volk, dem in Siebenbürgen angefiebelten Brudervoll 
und hatten von Altersher zu den „Primoren“, den Vornehmen, gehärt, 
Frieden und im Kriege an der Spite ihrer Nation ftanden. Auch d 
draͤſſys find aus dem tapferen Szöllerblut hervorgegangen. 
In Lettowitz lebte die Familie Kälnoky in einfahen Verhältni 
weder der Water nocd die Mutter und die Kinder famen mit h 
Salons in Berührung. Bon den drei Anaben war Guftan ber z 
ihm famen Töchter, von denen & die jüngfte, die nahmalige 9 
dran, zu einer blendenden Schönheit entfaltete, und fchließfich 
Sohn, Hugo, der jet der Vater einer zahlreichen Nachkommenſch 
den Namen fortpflanzt. Die beiden Xelteften genoffen den Uni 
Haufe, und einer ber Erzieher, die nacheinander in Lettowitz aufte 
der Denedictiner Bela Dubik, ber 1x) als Hiftoriograph Mährens 
Ruf gemadt ” und der vielleiht den Grund & dem lebhaften 
legte, das Graf K. den Geſchichtsſtudien widmete. Gleich dem — 
— Graf Hugo hat ſpäter dieſes Beiſpiel ebenfalls befolgt — ging 
blutjung, mit 17 Jahren, zur Gavallerie. Er wurde Hufareno 
zeichnete ſich als ungemwöhnlid guter Reiter aus; auch der Kaifer I 
einmal feine Kunſtfertigkeit. Im Verkehr war er ſchüchtern, man 
Wien feinen Dialett und feine agetuma provinzial und erft einige | 
I Damen, die ſich des jungen Mannes gejellfhaftlih annahmen, daı 
onders Fürſtin Schwarzenberg, führten ihn in die Welt ein und ermuthi 
fih auf dem Parkett freier zu bewegen, Er hatte die Zwanzig ſchon erı 
es ihn lodte, den Beruf zu wechſeln. Der damalige Miniiter des 
Fürft Felix Schwarzenberg, der das Anfehen des Kaiſerſtaats nad) 1848 
hergeftellt und hoch erhoben hatte, war von der Armee hergelommen; ® 
Nittmeifter, dann Weltmann und Diplomat, dann wieder ein fd 
General gewefen, ehe er als Minijter Dreufen bei Olmüt demüthigte, U 
die jungen Dffieiere von ariftofratifger Abkunft übte er einen großen Eind 
und K. war nit der einzige, der dem Vorbild nadeifern wollte, Auc 
die militärische Laufbahn überfüllt, während es in ber Diplomatie an 
wuchs fehlte. Im April 1852 berief ein jäher Tob den Fürſten ab, 
Nachfolger Buol lam Kälnofy’s Anſuchen, in die Diplomatie aufgı 
zu werden, wenig freumblich entgegen. Aber in K. war ein Gedanke, b 
einmal feitgejegt hatte, nicht fo leicht auszutilgen und ebenjo war um 
es feine Art, daß zumeilen eine fang gehegte Neigung oder Abneigung y 
die Form eines unerſchütterlichen Entſchluſſes annahm — was jp 
denen, die ihn während feiner Minifterfchaft nur als bedächtig überlegend 
Dann kannten, das Urtheil hervorrief, daß er eine wiberfprudsvole Nai 
fei. So entſchied er ſich während einer Parade mit einem Male vom Fi 
weg zum Minifterium zu reiten, um bem Grafen Buol mündlich feine Bit 








6 Kälnoty. 


nannt, in Wien a ee Wen erhlor neh Beate Ta Dei 
ee a ae rn ben Waffen wiberjegt hatten, ſich 
Tale jten erhoben, und vielleiht war. thatſächlich Begünftigung der 
Tat — Berölterung gegenüber der orthodoren ſerbiſchen mit daran 
Bi ee * * aber — a re daß Mo 
negro ng en unter as riegsmini rium trı 
energiſche Verfügungen, im März war die Bewegung niebergeworfen, und 
Ende April wurde an bie Stelle Szlavy's zum —— — Finanz ini er 
und oberjten Verwalter Bosniens der Sehr ee Minifterium 
bes Aeußern, in v. Kallay ernannt, ber Pace ein Organijator eriten, 
Ranges erwies und in mehr als zwanzigjähriger Thätigleit dem Lande Ruhe, 
Fortjhritt und Auffhwung gebradt hat, Für K. mußte aufer der Ar. tung, 
des von Montenegro befonders lehrreich die Haltung ber ruſſiſchen 
fein, die feinen Amtsantritt als ein Vorzeichen einer entgegenlommenden 
Po — begrüßt hatte und nun über den Freiheitskamp 
je füdflavifhen Brüder in helle Freude gerieth, Er fonnte daraus erfehen, 
daß feine Berufung nichts an den ihm num ſchon befannten ——— ge⸗ 
— atte. Was die amtliche ruſſiſche Politik betrifft, ſo ſtand ſie 
aiſers Thronbeſteigung (März 1881) unter dem Einfluſſe der Pan— 
Ben mindeften infoweit, als Herr v. Giers — ein mafivoller und 
— ann, mehr Beamter als ſelbſtändiger Politiker, der Vertreter un 
feit Anfang April 1892 der Nachfolger des franten Gortihalom — eigentlid 
t allzu beftige Regungen zu milvern and die biplomatiihen Formen für 
die Entihlüffe Alerander’s II, zu liefern hatte, Der Katfer war von Deutſchen 
hafjern umgeben und als Minifter des Innern hatte er an feine Seite den 
‚ehrgeizigen und ferupellofen Ignatiew berufen, dem die ruſſiſchen Agenten, 
‚bie auf dem Ballan thätig waren, mit verftändnigvollem Eifer nachſtrebten 
Im Januar hielt General Stobelew am Jahrestage der Erftürmung der Turf 
—— Geol Tepe eine Rede mit ſcharfen kei gegen Deutjdi 
land und gegen das, bie Bosnier mit Gewalt unterwerfende eiterreicheUngarn N 
en wegen deren Giers dem Grafen K. fein Bedauern ausſprach, die aber 
den Cichling der Panſlawiſten feine andere jhlimme Folge hatte ala daß 
= BE Reife ins Ausland antreten mußte. Die Neije führte ihn nad) dem 
ſchönen Paris, und als er zurücklehrte, hielt er in Warfchau eine neue, Diese 
mal hauptſächlich gegen Deutſchland gerichtete und mit Complimenten für die 
Polen verzierte Nede, im der er erklärte, man wiſſe, wie der Jar über die 
‚große ſlaviſche Sache denle. Alerander citirte den ftürmifhen Kriegsmann 
und Agitator zu fich, wahrſcheinlich um ihm im ſtillen eine Mahnung zu er⸗ 
theilen, aber man hörte nicht, daß er in Ungnade gefallen wäre, Nur wurde 
den Dfficieren verboten, fünftig nod politiihe Reden zu halten und Kaiſer 
Alerander jendete ein Geburtstagstelegramm an Kaifer Wilhelm. Hatte Gorte 
k alow einjt nad) dem Krimfrieg bie Parole ausgegeben, Rußland fammle fi, 
res ſchmolle nicht, jo ſchien jest die Parole zu fein, Rußland fammelt fid 
es grollt. 
Die Stimmung Rußlands konnte nicht ohne Wirkung auf die ſüdeuropäi— 
ſchen Länder bleiben, und überall fühlte man ſich ermuthigt, gegen Deſterreich⸗ 
Ungarn unfreundlic aufzutreten. Montenegro war nad) feiner Gewohnheit fühm 
vorangegangen; in Serbien hatte man fi mit hanbelspolitifchen Widerhaarige 
feiten begnügt, bie übrigens ſchon vor Kalnoky's Eintreffen bejwungen waren; 
in Rumänien mwurbe Denen die Wiener Anträge betreffend die europäiide 
Donaucommilfion in jo heftigen Formen proteftirt, es lam babei fo viel 
populäre Gehäffigfeit namentlich gegen Ungarn zum. Vorſchein und — 


































m Irrede 8; def; Freiherr v. Haymer 
Botichafter in Nom war, in ſehr glüdliher Mei 
mürdigfeit zu vereinigen wußte, fo geftalteten ſich zu jener 
iehungen ganz a Bald danad) lief die tun Angelegen 
Stafienern das ſchon früher erfehnte Bundniß mit Deutfhland immer 
werther Ram: Fürſt Bismard erwiderte, daß fie ſich zuerft an 
En ee = — — ee on 

egenlommen bereit. Die An mn u vo , war ihn 

—3 nicht mehr am Leben, als Ende — 
ag in Wien ihren Antrittsbefuh abjtatteten, au 
von beiden führenden Cabinetsmitgliedern begleitet waren. 
Vertrage fam es damals noch nicht, und in Wien wollte man viel 
mehr als in Berlin ven Schein vermeiden, daß die Kaiſermächte ven % 

ıliens etwa ſuchten. Es konnte Defterreih-Ungarn vielmehr nur erwilnfd 
ein, daf der zur Unruhe neigende Nachbar, dem es leicht geworden war, fid 
auf feine Koften zu vergrößern, nun auch ven Werth der öfterreihifchen Freum 
ſchaft recht hoch veranſchlagen lernte. Immerhin waren die Wege geba 
K. hatte nur ein na Merk zu vollenden, ala er im Mai 1 
dem Boiſchafter Grafen Robilant einen für fünf Jahren gültigen 
abſchloß, der, fo viel man weiß, das beiverfeitige Neutralitätsverfprei 
den Fall eines Angriffes von dritter Seite auf einen der beiden Thei 
enthielt. Graf Robilont, der übrigens perfönlid mit N. auf beftem u 
m. und feine volle Achtung genoß, fol die Meinung ausgeſprochen haben 

ß Italien von Defterreih«Ungarn und Deutſchland mehr hätte erzielen Önnen 
wenn es nidt als Bittfteller erfchienen wäre. Speciell Defterreidh=1 garn 
hatte jebod damals keinen Grund, ſich Italien gegenüber weiter zu binden, 
und Graf 8. war ein ruhig berechnender Staatsmann, unzugänglid fi 
Lodungen einer decorativen oder ſchwärmeriſchen Politil. Er ging nu 
realen Schähungen aus und betrachtete Jtalien in jevem Sinne, auch 
Range nad, als Dritten im Bunde. Er lieh fich dabei nicht etwa I 
religiöje Abneigungen gegen Italien leiten, und Nom war auch für ihn 
Hauptitabt des Königreihs. Allerdings refpectirte er den päpjtlichen © 
als eine befonders für Defterreich-Ungarn wichtige Macht und vermieb es 
fältig ihn irgendwie zu verlegen. Als einmal in der Delegation von 
die Cleritalen das Thema der weltlichen Herrichaft des Papftes ber 
und feine Antwort den Unmuth der Staliener dadurch erregen konnte, 
fie die Möglichkeit einer fünftigen für den Papft günftigeren Fafjung 
Garantiegefebes zugab, lehnte er eine Anregung, feine Erklärungen zu retouchiren 
ab, „Was id; gejant Habe, habe id; gefagt“, äußerte er. > 

Kurz nad dem Abſchluß des Bündnigvertrages gab es in Trieft, 
legentlich der Anmefenheit des Kaiſers, ein irrebentiftifches Attentat, und 6 
banad) ein zweites und drittes, und die verhängten Strafen riefen in Stalien 
ann hervor. Allmählic aber lebte ſich das neue Verhältniß doch ein. 
Ein intimes und nühliches Zufammenwirlen zwiſchen Deſterreich und Italien 




























































10 aaluotv. 
Um die Mitte des Jahres 1882 trat in Petersburg zunäc 
die Bei 8 d Deutfchlanb günftige War 
nie eher — Da den Grafen —— 
wurde bie nationali 16 = bemagnaifge Richtung eingedämmt, und m 


auswärtige Politit betrifft, jo bot Mittelafien Spielraum genug 4 
; man fonnte dort die errungenen 



















nad) Italien bei Bismard, Anfang 1883 ., und 
war er wieder bei Bismard, im Januar 1884 neuerdings in 
Dreifaifer-Verhältnig wurbe wieder gepflegt, und ber im Juni 
Botjhafter am Ef. und f. Hofe ernannte Fürſt Lobanow, ber an D 
efpäftigen und plumpen Politif der Slavophilen nie rechten far 
ic) dabei als bereitwilliger Förderer. Das Jahr 1884 brachte 
weitere Vorſchiebung der ruffiihen Grenze in Afien, und wenn Auf 
durch die Engländer unzufrieden flimmte, fo wurde der Wunſch um fo a: 
richtiger, ſich gut mit ben beiden Kaiſermächten zu ftellen. dem K. 
Augu 1884 Pismard in Barzin beſucht hatte, fand am 15.—17. Septem 
eine Zufammenkunft der von ihren Minijtern des Aeußern begleiteten d 
Monardien in Stierniewice ftatt. . 
Der auf Bosnien und Bulgarien bezügliche Wertrag von 1881 ı 
muthlich ſchon vorher, mit bem Termine von 1887, erneuert wor 
ſcheinen aber in Stierniewice bejondere Freundfchaftsverficherungen au 
worden zu fein, bie den Zaren über die Gefinnungen Deutſchlands un 
reich⸗ Ungarns überhaupt und insbefondere darüber beruhigen fonnten, 
von einigen feiner Diplomaten und Generäle zweiten und dritten 
genährte Verdacht, die Schwierigfeiten, denen fie in Bulgarien 
würden von Wien und Berlin her gefhürt, falſch ſei. Dieſer Verdad 
nämlich unabläffig erhoben, fett fich Fürſt Alexander im J. 1881 ber il 
von den Ruſſen auferlegten ultrademofratiihen Berfafjung, die ihm ba: 
teren unmöglich machte, entledigt hatte. Der ruffiihe General Sobo 
eitlang bulgarifcher Kriegsminijter, erklärte in einem anonym erjd 
Neue» Artikel geradezu, der Fürſt habe durd jenen Staatsftreich das 
liſche Band mit Rußland zerrifien und fi Defterreih und Deutjchle 
nähert, die in ihm einen Wegweiſer zur Germanifirung der Südflaven 
er folge den Weifungen der deutſchen Diplomatie, die ihn Deſterreich 
und zum Theil auch der Türkei zulenle. Die Neibungen zwiſchen Rufen 
Bulgaren Hatten aber ganz andere Gründe als Sobolew behauptete 
Vanflaviſten glaubten. Das befehlshaberifche Auftreten der ruffifchen 
verletste die bulgariichen Bolitifer und Beamten, bie jocialen und mateı 
Ansprüche der ruſſiſchen Officiere, die alle höheren militäriſchen Steh 
innehatten, collidirten mit ben Anfprüden der bulgarifchen Officiere, Die kei 
Lorwärtslommen für fih fahen, und all dies fhuf den Rufen eine im 
unangenehmere Situation in Bulgarien. Immer aber fanden fie es am 
quemiten, die deutſche Abkunft des Fürften und feine angeblid; deutihen 7 
bindungen für die Schwierigfeiten verantwortlich & maden und 
fi immer mehr in den Gedanken ein, daß feine Abfegung unbedingt 
ſei. Die Anhänger des Fürften erzählten denn aud als ganz beſtimmt, 
General Sobolew ihn einmal bei Nacht gewaltjam habe entführen wollen ı 
daß der Plan erft im letzten Augenblid gefcheitert jei. Im September 
wurbe die Spannung fo groß, daß Sobolem und fein ebenfalls ruf 
Miniftercollege Kaulbars ihre Entlafjung nahmen. Graf K. enthielt ſich 
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eben, 
auch 'ig keinesw m Losſchlagen; er 
; dem ſehr ade Grunde, Far er eier chwere ort 
ſommen hätte, wenn er nicht abgerathen haben würde. Aber q 
konnte Defterreich-Ungarn nidt durch Androhung von Gewalt die 
zwingen, die Aenderung der Situation an ihrer Dftgrenge ruhig hi 
nahdem es ihnen im Weften den Weg nad) Bosnien verfperrt 
Ber Sg tonnte alfo nur Rathſchläge ertheilen; inde konnte 
wohl benten, daß es ihn in unerwartet ſchlimmen Eventualitäten n 
laſſen werde, Die rd des Krieges aufgetauchte Behauptung, daß 
rn litärattach im ſerbiſchen Hauptquartier bie Operat 
leitete, war eine Legende. J 

Die unerwartet ſchlimme Eventualität trat ein. Die ſerbiſche Ar 
wurde gejchlagen und bald ftand Alerander der Weg ins Innere des 
offen, wo fein Erſcheinen vielleicht eine Erhebung gegen Milan zur } 
habt hätte. K. beauftragte ven Gefandten in Belgrad, Grafen Khevenhülle 
fih in das Lager Alerander’s zu begeben, um einen Waffenftillitand zu 

en. Da Alerander die Mahnung ablehnend beantwortete, nahm es € 
Khevenhüller auf fih, „ven Punkt auf das i zu fegen“ und zu erflären, 1 
dei weiterem Vordringen der Bulgaren öfterreichifch-ungariice Truppen fi 
einmarfhiren und ihnen entgegenrüden würden. Graf I. ft hätte 
wohlweislich enthalten, eine folhe Drohung auszufprehen. So Ta 
bosnifchebulgarifche Vertrag dauerte, war es gegen die Abreve, daß DO 
Ungarn oder Nufland, ohne fi vorher freundſchaftlich verftändigt zu 
eine fo wichtige Action wie die Belegung eines Balkanftaates — 
Auftreten Khevenhüller's erregte denn auch, obwol ihm die That nicht folg 
die Unzufriedenheit Nuflande. Indeß, das ferbifche Heer und Milan wa 
gerettet. Der ferbijche Minifterpräfident Garaſchanin that freilich fo, als 
dur die öfterreichiicheungarifche Intervention die ferbifhen Heere ve 
worden, die Bulgaren in Stüde zu reifen; Milan aber wuhte, daß er 
reih-Ungarn Dank ſchulde und daß bier feine Stüße ſei. Er ſchloß 
pöernlige Vereinbarung mit K. ab, die Serbien unter gewiflen Beding 

Schug der Nachbarmonarchie vertragsmäfig ſicherte und die auch for 
wichtige Beflimmungen enthielt. Er blieb ein warmer Freund Deft 
Ungarns und erft nad feinem Nüdtritte, unter feinem zu früh zur Negie 
gelangten Sohne begannen zeitweilig wieder die MWiühlereien gegen die fa 
Herrſchaft in Bosnien. 

Die bulgarifche Angelegenheit ſelbſt bejchäftigte die europäiſche Dip 
nad) der Beendigung des Feldzuges zunächt infofern, als nunmehr das S 
Oſtrumeliens zu regeln war, was in der Weiſe geſchah, daß der Fürſt 
Ber für fünf Dahre zum Generalgouverneur von Dftrumelten ernaren 
wurde, Das Einvernehmen zwiſchen Defterreih-Ungarn und Rufland daue Se 
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ernehmen 
öglic ndfcpaftlichen Wege ge 
ch ausdrüdlic, da eine dauernde oder aud nur 
t efegung des Yandes oder der Rapp der i 
eines ruffifchen Commifjärs, der die Regierung des Landes an 
pe t — We was Er men —— — 
ungen wären, ‚die ch- Unga 
h a Le — Er —— rel, daß Italien und € 
der bulgarifchen ge mit Defterreic ar übereinftimmten 
Deutfchland fagte er, dag Bismard zwiſchen en 
ohne fic fiir die Wunſche der einen oder der anderen Macht zu en 
Intereſſe des Friedens vermittle. rau 


Graf K. hatte alfo, wenngleich in den —— 
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Wint nad; Petersburg gerichtet und die Ho i 
gang gründete er auf die Vertragstreue und Friedensliebe des Za 
Das vermittelnde Wirken Deutſchlands. Diefe faltblütige, fait q 
der Abwehr, die ſich jo fehr bewähren follte, gefiel dem rufen 
er fand darin zu wenig Kraftgefühl und zu wenig Bürgfhaft für 
Das Dreifaifer-Verhältnig und das Streben, in den Drientfragen 
allen anderen Staaten mit Rußland ein Einverftändnif { 
er; die Wirkung des deutſchen Bündniſſes werde dadurch a 
Deutſchland werde mit einer, oft ganz unmöglichen Vermittleraufgabe t 
Ueberdies I in den Ausführungen Hälnoly’s die Erflärung, * 
Ungarn nöthigenfalls auch ganz allein mit aller Entſchloſſenheit de 
Vertrag, ſo lange keine andere Rechtsgrundlage geſchaffen ſei, ve 
würde. Schließlich gab ſich indeß Andräfjy mit einer zweiten Rede 
zufrieden, in welcher der Miniſter verſicherte, daß er das deuiſ 
gm beſonders pflege, aber auch Hinzufügte, daß er auf ein Freu 
hältniß zu Rußland großen Werth lege, und jedenfalls hatte 
feinen Einwendungen erreicht, daf; Berlin und Petersburg die S 
Defterreih-Ungarn nun genau kannten. Das Dreifaifer-Verhältniß r 
dies nicht mehr lange zu halten. Nach dem Ablauf des a 
Abkommens im 3. 1887 erfolgte feine neue Vereinbarung. E 
Verhältniß hatte nicht verhindert, daß bei jedem Anlaß Miftrauen 
DefterreiheUngarn und Nufland auftauchte und daß Rußland im 
handlung des Berliner Vertrages ſoweit ging als ohne offenen 
Defterreihelingarn möglih war; den offenen Bruch ſcheute man 
Seiten, und auch Fürſt Bismard that fein Möglichites, um nicht eine 
entitehen zu laffen, die Deutfchland genöthigt hätte, Defterreich-Ungarn krie 
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damals öoͤſterreichiſch · un 
ſchien 
ren nal 


‚In Diefer Seit, im * — wurden 
u nd ts und 3 
ad ernen — —— —— — 


— im Falle eines Angriffes durch Frankreich zu, 
Verabrebungen in Bezug auf ben Orient tra 
ten, aud als ein —— Intereſſe erlannt w 
Alfo jest thatfählich einen Dreibund, und ber — 
—— lant, wenngleich er eben damals wegen Schmwierigfeiten mit 
fonnte mit Befriedigung auf "as Be Sliden, das Sta 
Ehe Dur feine Galtung, erregt hate, eh 
nfreih und in Rufland fehr ftarf, und er wurbe nod) fi 
Die Sn — umgebildeten italieniſchen Miniſteriums Anfangs 
Depretis’ Tode, Crispi —— der Anhänger einer 
—— Graf K. war indeß nach wie vor von ber ernſten Al 
mit Rußland in Frieden und Freundſchaft auszulommen. Er 
etwaige ruſſiſche — auf dem Balfan, bie für 
fährlih werben fonnten, verhindern; dabei aber war er nicht ı 
einem Bruch mit Rußland, wenn irgend möglich, ausz es 
für ihn, als einen durchaus conjervativen Hatten, u außer Frage, | 
reich-UIngarn die beiten Beziehungen zu diefer Macht — 
Frü jahr 1887 ließ er ſich eben jo jehr angelegen fein, wie *5* 
fanzler, die Abmachungen, die den Inhalt des ſogenannten D 
hältnifjes bilveten, zu verlängern. Minifter Giers be jandelte die fe eg 
dilatorifch, und als Fürſt Bismard, um zur Klaren über die Sit 
gelangen, den Botſchafter Schweinig anwies, ſich direct an den. Kaifer A 
zu wenden, zeigte e8 ſich, daß die bulgarifhen Stürme doch große 
zwifhen Wien und Petersburg aufgehäuft hatten. Der Zar 
—— Botſchafter, er könne das Allianzverhältniß mit der hab 
Monardie, die ganz unter dem Einfluß Ungarns ſiehe und in ber 
ſelbſt wie Rußland von Prefje und Parlament befhimpft würben, 
fegen; mit Deutjchland allein den Vertrag zu verlängern, ſei er bereit. 
Bismard lehnte nit ab, und fo entitand jener „Nüdverfiherungsv 
den er auf rujfifchen Kunfd geheim hielt und erjt neun Sabre ir 
Deffentlichkeit enthüllte. Deutſchland verfprad darin wohlwollende Neutrali 
falls Rußland unprovoeirt angegriffen würde und Rußland Iogte das ( * 
im Falle eines franzöſiſchen Angriffes auf Deutſchland zu. Das Dreitai 
bündniß aber war auseinandergegangen, und K. führte im J. 1887 ein 
vernehmen zu Dreien zwiſchen Oeſterreich- Ungarn, Italien und —ã— 
das die Balkanhalbinſel und Conſtantinopel gegen einen eventu— fi 
Angriff Ihügen follte. Diefem Einvernehmen {hlok fih Fürft Bismard Mn 
verftändlich nicht an; aber immerhin nahm er es zujtimmenb zur Kennt 
RK. war, wie gejagt, von dem Rüdverfiherungsvertrage nicht unter 
es lag jedod nahe für ihn, die Möglichkeit einer ſolchen Vereinbaren in & 
tracht zu ziehen, umfomehr als er der Anſicht war, daß ſchon zur Zeit di 
Dreifaifer-Bündnifjes eine Separat-Abmadung zwifchen Berlin und Petersbu— 
erijtirt habe. Bei feinem Beſuche in Friedrichsruh im September 1887 
er ſich in feiner Vermuthung, daß zwiſchen Deutſchland und Rußland ein bes 
fonderes Verhältnig beftche, beftärtt denn es fiel ihm auf, daß Biömard, be 



































J 









{ h Hätten 

ge: geholfen, fo fonnte ihm Defterreigrllnga 
jung verweigern und England und Jtalien hätten 
e folche — war nicht zu defürchten, fo 
e fih n m Abfall immer wieder m 
—* 32 innere Eiferſüchtelein zerjtört 
en, und nachdem Alerander von Saale 
er ſich endgültig für Ferdinand von Coburg, 
li wurde er von ber großen Sobranje 
n * "bie Mahl an, und obwol er — ſeine 
chie, um vorher eine Annäherung bei Peters» 
* dazu beſtimmen, raſch zu handeln und traf 
den, am 22. Auguſt in feierlichem 


w er, daß Rußland der Pforte m 
Sn Gene, De ſchiden, ber Bulgarien ſt⸗ 
ie Map eines neuen Fürften durch 
te er ih ehe Vorſchlag die Zuftimmung 
alten habe. Auch brachte die Norddeutſche 
„in dem er ſtreng verurtheilt wurde, weil 
pen Europas aufs Spiel ſetze. Aber that- 
ft in Sofia bie bulgariſche Frage —8 das ge⸗ 
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18 
? * d fie ging j — 
King ag, ei putene ned" bie 14 Rupan 
: 2 





































aber doch ſchon effentl 
iſt nicht Der Ganbibat ich Ungarns“, ai 
—— die Graf Andraͤſſy am 5. Novem Ei: 
nah Bulgarien ale Candidat Bulgariens. Bulgarien feinen Für 
wählen, doch ift die Zuftimmung der Pforte und aller Mächte möthig. 
anerfennen die bulgarifhe Regierung als de facto bejtehende. Als 
auf dem bulgarifchen Throne befindlihen Fürften können wir ven Bi 
anerkennen, n alfo amtliche Beziehungen mit ihm bisher vermi 
werben Alles aufrichtig unterjtügen, was die Intereſſen und das j 
Balfanvölfer zu fördern geeignet iſt und find bemüht, aud andere Mäch 
Freunden diefer Völfer zu madhen. Die bulgariſche Frage ift eine Du 
nrubigung, aber nicht der weſentlichſte Punkt der Unficherheit,“ 
Am 16. und 17. September war K. in —— eweſen. 3 
1. Detober traf bei Bismard der zum Miniſterpräſidenten aufgeſtiegene Er 
ein. Nah feiner Gewohnheit ſprach ſich Erispi über alles, mas N 
Herzen lag, fehr lebhaft aus. Er hatte das volle Gefühl der Bedeutung 
Augenbtids und nahm es mit in feine Heimath. Daß er noch auf ber 9 
reife einem Journaliften gegenüber außer feiner Friedensliebe auch jeine Ui 
zeugung betonte, Stalien habe allen Grund, Rußlands Vorbringen 
Sonftantinopel zu fürdten, warf vielleicht für Petersburg aud einen ne 
Schatten auf Bismard. Jedenfalls war Bismard dort wieder in ftärkiten ! 
dacht gerathen, und gefälſchte Briefe ftellten ihn als Mittelpunkt einer Int 
für Ferdinand von Coburg dar, Die Stimmung war wieder ganz antibe 
und Bismard fand es für zweckmäßig, Rußland wenigſtens die finang 
Hilfe Deutſchlands zu entziehen, indem er am 10. November durch die Ri 
banf erklären ließ, daß fie ruſſiſche Papiere nicht mehr belehne. Am 18. 
vember, als fich Kaifer Alerander einen Tag in Berlin aufhielt, benütte 
Kanzler die Gelegenheit, ihm klar zu machen, daß * Briefe Fälfı 
——— Urfſprungs ſeien und ihm feine Neutralität in der bulgazifi 
Sache zu beweifen. Der Kaifer glaubte ihm; aber ſchon einen Monat ſpe 
war der Groll und das Miftrauen wieder da. So natürlid erſchien den, 
Weltpolitif gemöhnten Ruſſen das Intereſſe Deutſchlands an den orientali 
Angelegenheiten und jo nabeliegend fdhien e3 ihnen, bei Bismarf immer ı 
borgene, vor allem aber ſlavenfeindliche Abfihten zu fuchen, daß fie — 
mochte thun was er wollte — aud in ber ——— bulgariſchen Wen 
feine Hand zu erblicken glaubten. Das deutſch-öſterreichiſche Yündn 
ihmen mehr denn je als eine Kriegsmaſchine und die Nieverwerfung Rußle 
und Franlreichs fein Zweck. Der Zar neigte felbft zu fehr zu folchen 2 
fafjungen, um ſich von ihnen nicht bald wieder gefangen nehmen zu laſſen, 
gewiß war daher die Aufflärung ber öffentlien Meinung der Zmed 
Bismard verfolgte, als er — wie wahrideinlich ift — in Wien die Publica 
des Bünbniffes vorfhlug. Ob nicht aud das Verlangen mitwirfte, durch 
Bublication und die fih unmittelbar an fie anfchliegende große Nebe fi 
Stellung gegenüber dem Nachfolger des fterbenden Kaifers Wilhelm zu 
feftigen? Möglich ift es immerhin. In der Einleitung zu der Beröffentli 
hieß es, daß fie erfolge, „um den Zweifeln ein Ende zu maden, melde 
rein defenfiven Intentionen defjelben auf verfchiedenen Seiten gehegt 





































20 Kälmofy. 





Se Duuafas der — Berne, eg — ri 
fand ſich auch die Finanzwelt ber g 
— — — di 
— wieder Ka an, war ihm der 
l * als ine bes Aeu e 
Pi nad) verföoß, und der ſchon De ed n 2 
Bei je" BLEI. —— ——— * 
a eine Yet rt negativer V — erzielt. —— 


ſten Lobanow in Wien erklären, daß and in —— 
Einlage unternehmen und fi ind die inneren Rechättuifle nicht ei 
, jo lange Defterreih=Ungarn die gleihe Zurüdhaltung in 
Seren beobadhte. Damit war der Ausgangspunkt für bie Politik 
= feither zu dem Zufammenmwirfen der beiden Mächte geführt hat, 
g mwurbe enger, nachdem fich der Thronwechſel in Peters! r 
Bat, und ur Nachfolger des Minifters Giers, der Ende Januar 
Hass, Fürft Sobanow ernannt wurde, war diefe Berufung nad Kal 
ſichere Gewähr für eine Arra der Freundſchaft zwifchen den beid 
mächten. 
So hatte benn K. bebeutende Erfolge errungen, die ihm 5 u 
außerhalb Defterreih- Ungarns ein wohlverdientes "Anfehen verliehen, ur 
als Bismarf zurüdtrat, war unzweifelhaft er die hervorragenbfte Autori 
im Dreibunbe. Der Kaiſer fchägte ihn ve und wenn er es an feinem 
öfterreihifchen Minifterpräfidenten, dem Grafen Taaffe, liebte, daß «€ 
aud in ſchwierigen Situationen die gute Laune nicht verlor, jo adtete € 
es an R., daß er bebenfliche Lagen nicht zu verſchleiern fuchte und 
nüdterner Strenge bie Dinge darjtellte, wie fie ihm, von allen Sei 
betrachtet, erfhienen. „In feinem Verkehr mit den auswärtigen ® 
war Graf g., fo jagt ein competenter Gemährsmann, ſehr höflich. 
Zeit in müßigem Geplauder mit ihnen zu verlieren, liebte er ni ti 1 
aber wirkli Sefcäfte mit ihm zu beſprechen hatte, fand jeberzeit ; 
zu feinem Arbeitszimmer offen. So zurüdhaltend er von Natur ae 
er fih doch gerne gehen, wenn er Vertrauen gewonnen hatte, und ebenfo 
wie er ſich Ei fehr offen gegen fein Gegenüber ausfprad, erlaubte er aud 
biefem eine unummundene Ausſprache, was die Erledigung der Gejhäfte ber 
beutend erleichterte und förderte. Die fremden Diplomaten fagten ihm zu 
feinem Lobe nad, daß, wer fein Cabinet verlieh, genau wußte, woran er war 
und ſich barauf verlafien fonnte, daß das, was der Minifter gefagt hatte, 
eu der Wahrheit entiprad) und da K. die in einer ſolchen Stellung wichtig 
jabe beſaß, in den beiten formen und ohne Phrafe nur das zu fagen, we 
zur Sache gehörte, entgegengejehte Anſichten anzuhören und nie ſchroff zurüch· 
va: Er verbantte es diefen Eigenjdaften, daß ihm die ausmärtig: Ei 
abinette volljtes Vertrauen entgegenbradten, was ihm bei ber Grfültung, 
feiner Aufgaben felbftverftändlich wefentlih zu Statten kam.“ | 
Im bienftlihen Verkehr mit feinen Beamten ließ fi K. auf Fe 
nicht gern ein. In den Anfichten, bie er ſich einmal, in gewohnter reiflicher 
Ueberlegung, gebildet hatte, war er ſo leicht nicht zu erſchüttern und ihre 
etwaigen Einwendungen hielt er, da er fich über alles was vorlag, ſchon in 
feiner Weife vollftändig Har geworben war, für überflüffig, Ein ihm vor« 
gelegtes Concept kam jelten ungeänbert zurüd, 
K. arbeitete jo viel wie möglich jelbft und war von früh bis Abend 
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22 Kätnoty: 


. Rolfsthümliche Bew n unt er leineswegs 
hatte We, mie fen Berfatten ini ber — Frage bewies, 
vollen Kraft in Rechnung. Aud eine Deniſchrift, die er zur 
Minifteriums Taaffe verfaßte und dem Kaiſer überreichte, zeigt deu 
welcher jtarfe Factor ihm das Nationalgefühl erfdien. In diefer 
warnte er davor, bie Deutſchen durch fehte Mißachtung und 
fang aller ifhen Wunſche zum us zu treiben, 

uthenen zu berüdjichtigen und erinnerte daran, daß Ungarn den 
und ben er fen mehr zumuthe, als e auswärtigen Ü 
iehu gut ſei. Doch ſollten allerdings, jo meinte er, die Magyaren, i 
he außerhalb der Grenzen der Monarchie feinen nationalen Rückhalt bejäße 
und auf die Monardie angemwiefen feien, neben den Deutſchen die erſte No 
juiden. „Die Führung des Reiches einerfeits auf jene Nationalität zu bafirer 

ren en am fefteften mit bem ortbeftande defielben verknüpft fin 
andererfeits aber auf jene Nationalität, deren moralijcher Abfall an 
ee der Monardie rühren würde, ift, fo ſetzte N. in feiner % 
Beh | 








































aus einander, bie Ineife Rechtfertigang des bualiftifhen ©: 
erreih-Ungarn vom Standpunfte der ausmärtigen Politik.” 

Graf Taaffe wußte wohl, daß K. mit ihm in ben Grundfragen der 
Volitif nicht übereinjtimme, und als er vollends, im October 1893 eine 
reform durchführen wollte, deren Zwed es hauptſächlich war, die Die 
au befeitigen und die ertremen Parteien zugleich zu verſtärken 
einander auszufpielen, verheimlichte er vor K. diefen Plan. 

lußworten von Kälnoky's Dentjhrift ausgefprohene Grundſatz: „mög 
und allfeitige Eoncordanz der inneren Politit mit den Principien , 9 
und Intereſſen ber auswärtigen“ ſetzt zum mindeften voraus, daß die 
der beiden Fächer einander von wichtigen Beſchlüſſen Kenntniß geben. 
dire der Minifter des Neufern erjt gleichzeitig mit dem Publicum von 

ht einer Veränderung, die auf die JZufammenfegung der Delegationen 
auf die Richtung des Staatölebens jelbjt den größten Einfluß haben 
Die Abfiht wurde durd den Zufammenfhluß der gemäßigten und confern 
Parteien des Abgeordnetenhaufes vereitelt und das Minifterium Ta 
ein aus ihmen gebilvetes Coalitionsminifterium, mit dem Graf K. aul 
Beziehungen unterhielt, erfegt. Graf K. fonnte alfo infofern mit be 
Gang im Innern zufrieden fein. Aber dafür nahm in Ungarn eine Bewegum 
zu, die er von Anfang an mißbilligt hatte und deren Folgewirkungen er ſchlie 
erliegen follte, 

Der fogenannte Wegtaufen-Streit ließ es der ungarijden Regierung 
mäßig erjdeinen, den Geiſtlichen die Führung der Standesamtsregifter 
der Hand zu nehmen, und ein Theil der liberalen Partei wollte den 9 
benüßen, nad) Ungarn die obligatorifce Givilehe zu verpflanzen, wofür auße 
fagliden Gründen aud der Wunſch ſprach, das etwas verblaßte Anjehen bi 
Partei aufzufrifhen, Graf K. hatte es von feinem politif—hen Standpunkte ai 
getadelt, da man in Galizien bei den Ruthenen römijche Propaganda f 
jest tadelte er es um fo fhärfer, daß die römifche Curie herausgefordert me: 
follte, 8, war nicht clerifal. Man jah ihn nie in einer Kirche, und Eng 
länder hätten ihn wahrfheinlih einen Agnoſtiler genannt, Aber das Frei 
denferthum, das in die Deffentlichfeit oder gar in die Politif trat, widerjpra 
feinem confervativen Sinn und war ihm antipathifh, Auch durchkreuzte es 
Zirkel, wenn man mit Rom Händel anfing. Zu den wenigen Dingen, di 
nervös — konnten, gehörte es, wenn man bie päpſtliche Weltmacht h 
forderte. Außerdem war er der Ueberzeugung, daß die Maffe der Bevölle 
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26 Raltenmofer. 


„Ueber Albuminurie und Erfrantungen der € 
* (Ardiv |, Gynackol. III, — * „l 
i “ (ebb. V, 138); „Beitrag 3 ur Anatomie und —— 
prolapsus“ (Zeitſchr. f. Geb. .b. u. —— J u: 1877); mit ı 
—* er „Die operative Oynackologie” (Erlangen 1884) —— 
erſchienen; „Laparotomie bei fibröfen —— (8 
hg I, — „Ooperplafie am .. der Schwan fon Yes ir 
d Gervicabrüche bei der Geburt” im N 
aus en 1, 182); „Sombinirte — ö eb 
II, 185); „Die Sactofurie ber Möcnerinnen“ (( be * 5 — Ca 
sarea bei Carcinom bes Rectum“ (ebb. IV, 191); „ RR, 2) N i 
lichen ®enitalien” (ebd. IV, 287); „Saparompomotomie“ ( — 
monſtration 1. eines doppelten primären Tubencarcinoms und 
pl linfsfeitigen Tubenſchwangerſchaft“ (ebd. XVI, 209. —— 
ftinfection® (Arch. . Oynaet, XXXV, 489); „Weber Placenta 7 
(ebd. XXXVI, 522); „Ventrofixatio uteri“ (ebd. XXXVI, 531); „Sı 
der Gebärmutter“ (ebd. XXXIX, 139); „Unterrichtsmittel“ (ebd. XL, i 
„Beburtsmehanismus” — XL, 332. 1891). Sein legtes und ausgezeidh 
netjtes Werk war fein „Lehrbuch "der Geburtshilfe” (Stuttgart 1898, XX u 
524 S. mit 102 Abbildung en im Tert und 2 Tafeln), in weldem er feine 
eigenen, im Verlaufe — langen Lehrthätigkeit gewonnenen Anſche 
und Erfahrungen niederlegte, ein Merk, welches trotz der exiſtirenden 
reichen beutfchen Lehrbücher über dafjelbe Gebiet von der efammten Kritik o 
treffliches bezeichnet wurde, aber mit feinem bald nie erfolgten Tode feiı 
weiteren Auflagen erlebte. Zum Sclufje aber möchte ih nad . ichön 
Worte von Fritih (1. c, S. 1130) bier citiren: „So hat Kalten! € 
ihm auch zum Scmerze feiner Fadcolle * ein langes Leben nicht 
war, dennoch in der furzen Zeit feines Wirfens eine volle Mannesarbeit, 
große Füle werthvoller Ergebnifje feiner Studien uns hinterlaſſen. So . ınge 
ed eine deutfche Gynaekologie giebt, wird Kaltenbach's Name in Ehren ges 
nannt werben 
Biogr. Serifon von Gurlt u. Hirſch III, 440. 1886. — Pagel, 
Serifon 1901, S. 838, m. Portr. — Fruſch Nadruf; Ctrlbl. * ie, 
1893, Nr. 49. F. v. Windel € 
Kaltenmofer: Mar K., Genremaler, geboren am 1. December 1842 zı 
Münden, | am 4. April 1887 ebendafelbit. Als der ältere Sohn bes b 
feine minutiös ausgeführten, das Volksleben im Schwarzwald und Borarl 
darftellenden Genrehilber fo wohlbelannten Kaspar K. (U. D. B. XV, > 
genoß der Jüngling das Vorbild und ben Unterricht jeines —— 
1858 bie Mabemie und bildete fid) unter Philivp Fols und Art 
berg. Frühzeitige Studienreifen nah Schwaben und Tirol ſchär' = "hie 
obachtungsgabe und lieferten allerlei erwünſchte Stoffe und Vorarbeiten, 
namentlich hübjche Interieur, melde gleichſam von jelbit einluden, fi bi Ich 
awedmäßige Staffirung zu Bildern erheben zu laffen. Der Vater fonnte 
feinem Tode (1867) mit der tröftlichen Ueberzeugung ſcheiden, ven Sohn als 
würdigen Erben feines guten Namens zu wiſſen. Schon 1866 bradte der 
junge #. eine „Kinderftube” in den Kunftverein und 1867 eine „Sonntags« 
ruhe”, welch’ legteres Bild als vollgültiges Zeugniß feiner Reife gleich an⸗ 
gefauft wurde, Darauf folgten 1868 „Der Findling“, „Grofväterlice Er— 
mahnung”, „Häusliches Glüd“ und die "‚Blumenfreundin“ ; 1869 „Nach dem 
Gottesdienft“, der „Geburtätag”, eine „Häusliche Scene” und andere an— 
fprechende, an Beyſchlag und weitere Beitgenoffen erinnernde Bilder, Der 
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ee. an erfhienen (eine zweite Serie, die Sl läne zu 
Kim In ER er) a 
— usum de m XXX 


‚Ed. II 1888, ein Be er, — Be ber namentlid ir 
— eingeführt ift und bis — dort einen nn 
'abulae Maximae (I Graecia, II a, III Gallia, IV Imperium 
Manbatlas zur ——— In den Er das für Schulzwede un! 
—5* der Anſchaulichleit volllommen durchgeführt ift; „Die Helvet 
i Bibrakte“ (mit 2 Litho taphirten Karten, Programm des 
—— in Gotha 1878); über die Dese Descriptiones no bilissim 
Ber locorum in Petermann’s Mittheilungen XXV (1879), 
reihe Recenfionen in Petermann’s — —— 1879— 91. 
Fra er; ———— Perthes! Atlas Antiquus. Taſchenatlas ber 
* Karten in (Diefer Atlas iſt mit Namenverzeichniß, 
6. Auflage Arge n: einem Abriß ber alten Geſchichte von 
een ausgegeben worden. Gotha 1893, 6. Aufl. 1898 u. f. 
ki oo), et A. — —— s ae ! 
2 Bm im. Got mna 
©. 25 f. — U. Supan in Petermann’s Mitthlgn. — ran 


Schn 
Kaunler; Konrad A, ale Mpitifer, um er — 

1381 wurde der Laie Konrad , über befjen Lebensftellung ni ähe 
befannt iſt, zu Eichſtädt von dem dortigen biſchöflichen Inquiſitot, dem D 

herrn Eberhard von Freyenhauſen, wegen Keherei belangt. Bei dem m 
angeſtellten Verhöre berief er ſich auf ihm gewordene göttliche Offenbarung 
duch die er völlige Sündloſigleit zugeſichert erhalten habe und von | 
Empfang der Sacramente für immer entbunden mworben fei. Durch I 
ſenkung in die Gottheit habe er es dahin gebracht, daß er mit Gott eing ı 
damit in den Zuftand abjoluter Volllommenheit verſetzt worden fei; auch bu 
die ſchwerſten fittlihen Vergehen würde dieſe feine Voltommenheit nicht 
einträdhtigt. Als zweiter Adam und Antichrift werde er nach gemwifler 9 
die Welt predigenb und Wunder wirlend durhwandern und das jüng 
richt abhalten; dann werde der Beginn eines dritten Menjchenalters 
das alle Gerehten ins Paradies führen ſolle. Nachdem K. bei dem 
Verhör die Aufforderung zum Widerruf feiner Kepereien aufs entſchieden 
abgelehnt hatte, ließ er ſich nach Ablauf weniger Tage bei einer zweiten 
handlung zur Abſchwörung aller ketzeriſchen Säge beftimmen und bezeich 
die ihm gewordenen Bifionen als teufliiches Blendwert. Der Inquifitor I 
fi daran genügen und nahm K., über befjen normalen Geiftesjuftand u 
billig im Zweifel jein lann, unter Verhängung von kirchlichen Bußen wie 
in den Schoß der Kirche auf, — 
. Haupt, Ein Beghardenprozeß in Eichſtädt vom Jahre 1381, in d 
Beitfhrift für Kirchengeſchichte V, 487 ff.; — Derfelbe, Artitel Brüder d 
freien Geiftes, in ber Realencptl. f. prot. Theol. u. Kirde ©. 471, 50 
ch, Haup 

Kapfi-Efjenther: früherer bürgerlicher und ausſchließlicher littera: 
Name der Erzählerin Franzisfa Blumenreid (j. A. D. B. XLVU 
bis 26), die gehaltvolljt Alfr. Klaar (anonym) „Berliner Neuefte Nachrich 
1899 Nr. 50, ‚gut E(mma) (Cou)vely Zeitferift , ‚Die Frau“ VIL, 157/8 
handelt; vol, Biogr. Jahrbuch u. Diſchr. Nelrolog IV, 280 x > 
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= 4 —— Ran fi enrfäluß. 
mu nd jeın En E 
Seien u he Amerika eine neue, fefte Eriften ı 
ebenfo mutbige wie hingebende Braut, die Todjter bes —— da 
Köln, Generals Engels entſchloß ſich das ungemifle .. zu theilen; jo iſt 
—— — durch den Ernſt des Lebens ra Manne ger 
nd fortan, ein Bild echter und edelfter —— mu er fein 
Vermittler zwiſchen Deutfhland und Amerika in mannidfad ä 
als Leiter eines überſeeiſchen —— als —— ce 
ingen, als ee der jünger Entwidlun 1 
amerifanifchen Geiſtes. — erwarb K. das am ide 
worauf er im folgenden Yahıe | in die —— — York | 
wurde; ein weiteres Jahr fpäter war er Befiger eines Haufes in ? 
*— —*— bald ein ———— Mittelpunft für bie e Deutfeen i in Nr 
Weltftabt wurbe, 

Mehr als 20 Jahre dauerte Kapp's Aufenthalt in den ® 
— ein geſuchter Rechtsanwalt, ein treuer, unermüdlicher 
Deutſchen, die im der neuen Welt ein neues Giück ſuchten, war er vn 
minder ein bebeutender Factor für die Entwidlung des republifaniihen 
in den Vereinigten Staaten jelbit. Seine ausgeſprochene Gegnerſchaft 
über den Südftaaten war vom eriten Beſuche in Florida ——— an 
aus einem tief ethiſchen Gefühl des Erbarmens mit ber Sklar 
wie aus einem Haren Bewußtſein der ee Auf; ws u a 
Raſſe in Amerika entſprungen. In dieſem Geiſte war fi ji 
über „die „lateinifhen Bauern“ (1852) verfaßt, ber Bald Yin — Ber 
über bie Stlavenfrage (1854) folgte; es war ein "Grundproblem für Die 
widlung ber Vereinigten Staaten, dem er mit Harem, vorausſchauenden Bi 
auf die kommenden Ereigniffe zu Leibe ging. Außer einer wu 
mweiterten Neubearbeitung feiner „Gedichte der Sklaverei in ben 9 nigt 
Staaten von Amerila” (1861) ift insbefonbere feine active Theilnahme * 
Antiſtlavereibewegung, fein offenes Eintreten für den Republifanismu a ei 
























































Pflege des beutjchen Einfluffes auf den Gang ber amerifanishen Poli 
hervorragender Einfluß auf die Wahl Abraham Lincoln’s zum Präſid 
hervorzuheben, wodurch er die Sache der Givilifation mädti tg gefördert I 
Aufs innigfte verband fih mit Kapp's politiihem Wirken für die cı 

relle Hebung und Erſtarkung des amerifanifhen Gemeinweſens bie Siehe, 
die Sorge 2 feine deutfchen Landsleute in der neuen Welt. Aud für 
ift K. ber Geſchichtſchreiber und ber praktiſche Helfer in aller zes geword 
In den Biographien des amerifanifhen Generals F. W. v. Steuben 
und des amerifanifchen Generals Joh. Kalb (1862) zeigte er, mas beb 
Deutſche jhon in älterer Zeit fir die Entwidlung des Freiftantes g 
haben; 1855 ſchrieb N. eine Darftellung der traurigen Verhältni F 
Colonie des „veutihen Vereins zum Schutze deutſcher Einwanderer 5 
bes damals iog. Adelsvereins, welche 1842 in fehr unvolltommener Weit 
ründet war und unter beifpiellofer Miferfolgen litt, bis das gemedte © 

wußtſein der Eoloniften befjere Tage ſchuf. Den „Soldatenhandel & 
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bie Entwidl deutſchen Buchgewerbes 
9. — N ge siner ſchon in rifa er 
worbenen Trantfatten — 4— — 
Biographie von Jul: — 
ihaftlihe Zeitfagen Seht 40, 1886, mit Sn. 4 gm 


Kapp: Guſtav K., Politiker der Siebenbitrger ‚ gebi 
15. December 1831 in Hermanftadt, F ebenda am 13. ‚1884, 
Sohn des Hermannftädter Senator S. Kapp, der Stammbaum der I 
führt in Pfarrer- und Lehrerfamilien, zuletzt in ein Mühlbädier Bür 
Die beiten Traditionen der Vergangenheit waren in dem Elternhaus 
das durch dem frühen Tod des Vaters einen herben Verluſt erlitt, 
—— Hermannſtädter Gymnaſiums 1850 beſuchte er die h 
ftäbter — und trat 1852 in den Stadtdienſt als Kanzliſt 
raſch zum Rath (Senator) aufzujteigen, erſt von der abjoluten Regieru 
die Stelle ernannt, dann nah Wiederherſtellung der Verfafiung von | 
Mitbürgern dazu gewählt, 1877 wurde er Bürgermeifter. Sein 
Stabtbeamter beftand vor allem darin, daß er im die zerrütteten F 
feiner Vaterſtadt Ordnung bradte und dabei zugleih zu einer 
ftäbtifhen Verwaltung den Weg bahnte. Mit dem Amt eines Senators mar 
— die Inſpection und Leitung einer Anzahl Stuhlbörfer verbunden, fü 
ie 8. in feiner orbnungsliebenden Weife, immer unter humanften Formen, 
befonbers Torgie Ein Ausflug feiner tiefen Einficht in das Mefen b 
modernen vollswirthihaftliden Entwidlung war die Gründung eines Vo, 
ſchußvereins in Hermannitabt. : 

Neben diefen Arbeiten, in die er ſtets feine ganze milde und doch 0 
entſchiedene Perfönlichkeit hineinlegte, iſt er nahezu fin Leben lang ein her 
vorragenber Politifer feines Volkes gemejen, deſſen Wirkjamteit die P 
umfpannt, die das Hineinfügen des ſächſiſchen Volles in das neue Un 
und dabei den fhweren Kampf um fein Recht und feine nationale ( 
widlung umfaßt. Daß K. auf der Seite der BVertheidiger des einen wie 
anderen jtand, ift jelbftverftändlih. Auf dem Klaufenburger Landtag, dem 
legten fiebenbürgiihen (1865), machte N. feine erften Erfahrungen und jtellt 
fih auf die Seite Jener, die verfaffungsmäfige Bürgſchaften für den For 
beitand der ſächſiſchen Municipalverfafiung, die Autonomie der Kir nd 
Schulen, den Gebraud der deutihen Sprache verlangten. Als ber dtag 
die unbedingte Anerkennung der Union Siebenbürgens mit Ungarn ausſprach 
und die Abgeorbneten Siebenbürgens nun in den ungariſchen Reichstag ges 
wählt wurden, da befand fih unter ven ſächſiſchen Vertretern neben Rannider 
(f. d. Art.) ala Hermannftädter Abgeorbneter aud) K. (1868). K. war 
der die erjten Programmpuntte bei den Neuwahlen aufitellte, um eine Richt⸗ 
linie für das politifche Verhalten feines Volls zu ſchaffen, die bis heute na 
wirken. In den fommenden Jahren war er der anerfannte parlamentari 
Führer der Sachſen im ungarifhen Reichstag, der unentwegt für das Ned 
in die Schranfen trat, wie er an der Schaffung des „Siebenbürgifch-beutfd 
Wochenblatts“ 1868 und 1874 an jener de „S. D. Tageblatts“ hervor— 
ragenden Antheil hatte, das Organ der Sachen, das im Volk das Verſtändniß 
für den Kampf um das Necht mehrte und ftärfte. Zu gleicher Zeit mußte 
der gleiche Kampf in der ſächſiſchen Nationsuniverfität, der oberften Wer« 
tretung des Sadjfenlandes, geführt werden und die Hauptvertreter waren 
K. Franz Gebbel (f. d. Art), Albert Arz v. Straußenburg, feit 1874 auch 
























38 Rappeler, 


Savenau” zur Erinnerung an ine Länder, in denen 
—— gewirtt hatte, — — 
ſidenten ernannt, in welcher Stellung er 
In diefem Jahre wurde ee —— 
—— Reini —— —* — 
organiſatoriſche tniſſe gelernt hatte, 
Sectionschef und Miniſterſtellvertreter 
miniſterium ernannt. Da war K. die zugefallen, 
eigenen Worten „Orbnung in m. Minifterium zu brin 
wurde K. das Gommanbeurfreuz bes erreichiſchen ah 
— deſſen er in ben erblichen Freiherrnſtand erhoben wurde; —* 
beſaß er die Commandeurkreuze erſter Claſſe mit dem Sterne — af! 
fü um Albrechtsordens und des herzoglich erneftini 
[8 im Sommer 1866 nad) den ſchweren Ereignifien, —— 
troffen, in Wien Conferenzen ſtattfanden über die Frage 
= Raifereide in Berfafjung und Verwaltung, befäm * in 
Conceffionen an Ungarn; das bot feinen eanern im Dinifterium, | i 
—2 dem Grafen orig Ejterhazy, erwünſchte Gel * gegen | Ä 
machiniren, jo daß er am 28. Juli 1866 in den Ru 
was um jo leichter gelang, als er von Wien abwefend in 
wohin die feiner Ueberwachung anvertrauten Staatscaſſen der Kriegs 
wegen gebracht worden waren. 

Den Nubeftand genoß er nicht lange; er IH am 8. Au — 188 
Mauer bei Wien, Sein Sohn Karl Maria K., Frhr. v. ©, I 
Rn als — und Mufticriftiteller in Graz in F 

greicher We 1 

. iietun en des Sohnes, Franz 
Karl K., fhweizerifher Staats und Schulmann, & 
am 28, 1816 in Frauenfeld, Kanton Thurgau, T am 20. 

1888 in Bi, Der Vater, ein Bierbrauer, lief den begabten N: 
Lateinſchule in Frauenfeld fowie das Gymnafium in Zürich di 
‚Dann ſtudirte K. an den Univerfitäten Zürih, Heidelberg und Be 
Rechte, vollendete nad) beſtandenem Staatseramen feine Bildun — i 
Aufenthalt in Lauſanne und Paris, ließ ſich in Frauenfeld als Advocat nie 
und wurde in furzer Seit einer der gefuchteften Anwälte des Kantons 
wurde er in den thurgauifchen Großen Rath gewählt, wo er anfün 

der confervativen Oppofition gegen das in Kern (fiche dieſen) v 
tabicale Regiment gehörte. In der Zeit der Sonderbundswirren 
wann er bie Weberzeugung, daf eine große Neugeftaltung im Werben fei ı 
daß vor dem materiellen Rechte einer neuen Zeit das formale der alten zw 
treten müſſe, und ſchloß fih der großen liberalen Fortſchrittspartei 
rn den fchmeizerifchen Bundesftaat ſchuf und feither ftetig fortentwid 
Der thurgauifhe Große Rath wählte ihn 1849 zum Obergerichtsjchreil 

weldes Amt er indeß nur bis Ende des Jahres bekleidete, 1852 zum 

lied und Präfidenten des Obergerichts und 1856 zu feinem eigenen 

enden. Ein befonderes Verbienjt erwarb ſich K. um bie — 
— Kantonsſchule, die er als Präſident der Aufſichtscomm 
ihren erflen Jahren leitete und bei befchränften Mitteln vortrefflich ei 
Seit 1848 gehörte K. als Vertreter des Kantons Thurgau im 
tathe der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung an und errang als bei 
Redner und unermüdlicher Arbeiter ein folches Anjehen im ſchn 
Parlamente, daß ihn der Ständerath vier Mal, 1851, 1854, 1872 und 188 






































Kappeler. 39 


nbbeß ec vegelmäßig: ala Mitglich unb'oft 
er amiffio —— — 


in enger 


z Univerftät und 
Sen Bd ma dm. am 3. Detober 


ee 
ule Infolge 


— an Zürich abe uns — nun bis zu 
„das wichtige Amt m Er⸗ 
8 —— zu fördern und 
ef ‚A mer rei nanzielle Mittel, 
"erforberlidh — —— wobei ihm fein 
— mer entfeibene ee 

die Lehramtsſchule am 
Ber Barbenai und ber Naturwiſſenſchaften a 
— der Anſtalt neu on und 
attete Inſtitute 
















reiſte ſelber den in Frage kommenden 
‚in dieſer, bald in jener Stadt unver— 
en a, um fic ein eigenes Urtheil über bie Yehrgabe des 
 faft immer traf er das Richtige. So wurde das 
h K. eine technische Hochſchule erften Ranges, und 
n, bie er —* junge ——— em el 309, I 
Stellungen ngt, e die Wiſſenſcha 
nur ——— a = drei —— Beten 
1 Univerfitä t * a tobenius, 
berufe —— — —— ſind. Auch 
ſchweizeriſd —— erwarb er ſich entſchiedene 
alen Realſchulen, die durch Verträge mit dem 
ten den unmittelbaren Mebertritt an die höhere 
thigte, ih Durd Anfügung neuer Jahrescurje, Ver- 
u. ſ. w. zu vervollfommnen. 
em derben, beinahe grotesken Aeußern eine durchdringende 
hei — ſowie eine ſeltene Feſtigkeit des Willens. 
N reſſe der Anftalt liegend erkannte, ließ er fi 
n md welcher Art ablenfen; warf man ihm doch 
ftematifch die Ausländer auf Koften ber 
— nach der Tüchtigkeit des Candidaten 
ſchein zu fragen. Seine Anträge waren ſtets 
1 bee, daß die Oberbehörbe, der Bundesrath, 
en anders zu entfcheiden wagte. Im Herbit 1881 
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Rü * 
ie nt ——— 


hört * n nod 
Bunbesrevifionab ea nd 1873174 als und 
——— — Dienſte ge Si 


erftatter der Reviſionscom— te. 
RE — ii 
e, bis ein uß den Drei i gen us 
reihen Wirkfamtei im nmwegraffte. 
Neben von — €. F. Geifer, Vicedirector des eidgen. Pi 
zn 2“ nz — Vicepräfident des eidgen. Schulraths, 
s Beer eiz. — — 
En feparat). —— der Neuen Zürcher 
Thurgauer Zeitung 1888, Nr. 250-252. — Fa 
—— Staatöfanzlei, Wilhelm —F 
: Siegfried K., mehrfeitig verdienter Schriftſteller, 
einer wurde am 21. Mär 1821 zu Smichow, einem Vororte von 
jübifchen Eltern geboren. Während der Knabe feinen erjten Unter 
der —— Voltafeh ule erhielt, bereitete ihn fein Vater, der 1795- 
iedenen Inſtituten der Schweiz, des Elſaß und mn | 
—— oe hatte, durch den Unterricht im Deutfchen vor, ei 
bis 1836 das Gymnafium auf der Aleinfeite in Prag befuchte und de 
der bortigen ——— bis 1839 Philoſophie ſtudirte. Nachdem er ei 
lang eine Hofmeiſterſtelle belleidet hatte, ging er nach Wien, wo er ſid 
bis 1846 dem Studium der Mebicin widmete und fi 1847 die Doctor 
erwarb, Schon in Prag war er neben feinen Alters: und Studi 
Friedrich Bad), Morig Hartmann und Alfred Meißner dichteriſch 
gemwefen und hatte bejonders als glüdlicher Vermittler ſlaviſcher 
jelbjt in meiteren Kreifen Anerkennung gefunden; als Wiener Stuber 
öffentlichte er dann feine „Slaviſche Melodien“ (1844) und feine Gedi 
bohmiſcher Sprache „Cesk& listy“ (d. i. Böhmische Blätter, 1846), von 
ſich die letzteren eines auferorbentlichen Erfolges rühmen fonnten, $ 
übrigens ber erjte Jude, der tſchechiſch jchrieb. Unmittelbar nad A 
feiner Studien folgte K. einem Nufe als Arzt nad) Karlſtadt an der ti 
froatifhen Grenze, und er that dies um fo bereitwilliger, ala ihm hi 
Ausfiht geboten ward, fein Studium des Sübflaventbums, dem er fi 
Jahren zugemwendet, Durch eigene Anfhauung zu erweitern und zu erg 
In diefem Beitreben durch fühflavifhe und ferbifhe Dichter und 
Wut Stefanowitih Karadfhitih, Iwan Mazuranitfh und Emmerli 
Itfalac, gefördert, bereijte er Bosnien, die Herzegowina, Dalmatien, die 
des Quarnero und fehrte im Februar 1848 nah Wien zurüd, urfpr 
in ber Abficht, fein Studium auch über die unteren Donauländer auszul 
Indeß bejtimmte ihn der Ausbruch der Märzereigniffe und feine 
Theilnahme an denfelben, vorerjt nod) in der Kaiferitadt zu verbleibt 
für die Verfühnung der fich damals fchon befämpfenden verſchiedenen Nat 
täten durch Wort und Schrift zu wirken, ein zwar wohlgemeintes Bei 
bas ihm aber ſowol von deutſcher als auch von tſchechiſcher Seite nur 
Enttäufhung eintrug, Dann war er in gleihem Sinne befonbers f 
„Konftitutionelle Blatt“ thätig als Berichterftatter, zuerjt über den 2 
der Revolution in Wien, fpäter über die Verhandlungen in ben Reid 
zu Wien und Kremſier und über die Ereigniffe auf dem ungarischen $ 
ſchauplatze. Nach Wiederherftellung der Ruhe und Orbnung nahm K. 
früheren Plan wieder auf und bereite in den Jahren 1850 und 1851 ı 
holt Slavonien, die Wojwodina, Serbien, Bulgarien, die Moldau und Wi 
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Alter von 20 nad Holland, a ei 
im — ——— 


um " In thung 
wijl —— — san — — 
— rinam m enge und biete bier ſechs Jahre fang zu 
Soldat, dann als oral, endlich als Fourier. Anfangs 
Seraifen des Forts Belandia bei Baramaribo an. Später ver 
den Poſten Armina am Maroni, Victoria am Surinam * 
macca. Als an erhielt er das Commando über er 
Truppenabtheilungen ın des Landes, Da ihm ine 
fafjungsgabe Br ** erlernte er allmählich die holländiſche 
und englifche Sprache, ſowie durch jteten Verkehr mit den Bufe 
den übrigen Eingebornen das Negerenglifch und bie verſchiedenen d 
der Indianer, Im November 1841 nahm er feinen Abſchied vom 2 
und —— über — nach Stuttgart zurück, doch fand er — ei 
und bemerkte aud, daß ihm das deutſche Klima nicht * ju 
Er — * nad Surinam zurückzukehren und ſich dort dauernd 
yelafl fi eine Eriftenz zu gründen, Inüpfte er mit dem 
—5 und anderen öffentlichen Mufeen Unterhandlun— 
er —* von dieſen den Auftrag, Naturalien aller Art zu ſammeln. 
Abreife verfaßte er über feine bisherigen Expeditionen in das \ 
Surinam einen Bericht, der bald darauf in der Zeitjchrift „Ar 
öffentlicht wurde (1843, ©. 1235 ff.). Im Juli 1842 traf er 
Guayana ein und unternahm nun von Paramaribo aus theils im 
teile zu Fuß eine Reihe ergebnifreiher Streifzüge in das Hint: 
den gefammelten Pflanzen, Schmetterlingen, Vogelbälgen und « un 
ralien betrieb er, ohne anfangs irgend ein Geſchäftscapital zu E figen, 
ſchwunghaften und einträgliden Handel nad) Europa. Um alle Anfprü 
friebigen zu fönnen, ſchloß er Freundſchaft mit Plantagenfflaven, Buf 
und freien Indianern, die ihm allerhand für ihn unerreichbare Selte 
auffpürten umd gegen ein Billiges — Als ſich be Ru 
immer mehr erweiterte, begab er ſich mit einer reihen und 
Collection von Naturalien im Juni 1845 zum zweiten Male nad 
und Deutfchland. Nachdem er verſchiedene meue perfönliche Beziel 
Mufeumsverwaltungen und Händlern angefnüpft hatte, Tehrte er im 
Frühjahr wieder nad Surinam zurüd. Da ihm aber das unruhi 
eines umberziehenden Sammlers auf die Dauer nicht behagte, bejdloh € 
in einer gefunden und frudtbaren Gegend Surinams dauernd niederzi la 
Am meiften gefiel ihm bas Gebiet des Fluſſes Maromi, ber die Grenze ; Ir 
dem holländifchen und franzöfiihen Guayana bildet und den er ſchon vo 
Soldatenzeit her kannte. Mit Genehmigung ber Eolonialverwaltung m 
er fih fünf Stunden oberhalb der Mündung diefes Stromes ins Meer 
hodwafjerfreien, vom Fieber nur felten heimgefugten Platz aus nn 
dort mit Hülfe einheimifher Arbeiter eine Anfieblung, die er 
und wo er nun bis 1879 lebte, Er verftändigte fih in friedlicher U 
den ummohnenden Bufchnegern und Indianern, die den Stämmen der € 0 
und Arowaken angehörten, ließ fie Naturalien fammeln, legte mit * 
eine ausgedehnte Pflanzung an, auf der er Tabaf, Cacao und ander 
gewächſe anbaute, lieh fie in den Ufermäldern Holz fällen, für das er 
den Antillen und in Holland Abjat fand, und errichtete auferbem einen 9 3 
laden, in dem er europäifche Waaren nicht nur an die Eingebornen, 






































r je8 al Deu land 
— — — — 


er A re eine — mürttem=- 
f m na feiner neuen zu 
einer beutiche - 


n Pilanzungscolonie im g 
2 MM — 1853 traf er mit feiner Frau 

ſchien das Unterne 
Fu 16 äudig * *— ee 
ung begünſtigte fie und er» 
und —— des neuen Ortes. Bald 
1, bie K. durch fein Dazwiſchentreten nur vers 
achen aus, allgemeine Unzufriedenheit riß ein, und 
aus Deutfhland eintraf, I Ne fi) die Eolonie theils 
| Wegnug allmählich wieder völlig auf. Nur K. 
| San ee nun ftatt ber beutfchen Arbeiter 
e ur. ndurd) führte er ein jehr unruhiges 
or — 5 aller Art bedrängten. 
m er dc zu Zeit Reifen ins Ausland oder 
tie, Beſonders bemerfenswerth ijt eine Wanderung 
bit 1857, denen er Geſchenle der Regierung brachte 
ahme eines Herrnhuter a. zu — 
im Essen, die er 1861 in Beg einer 
it u nascommiffion durch — —— 
— a und Tapanahoni aufwärts 
— * ungszwecken ausführte. Ueber 
er in kann ee (1862, * 173 
m ud fon äftigte er fid in feinen 
heilen Arbeiten. Da eine Manuferipe 
fonnte, brachte er fie auf feinen Reifen gelegentlich 
fie hier druden. Befondere Beachtung fand ein 
, S. 651 ff.) über die von ihm mehrfach beſuchte 
ud „Over kolonisatie met Europeanen in Suri- 
, worin er nachwies, daß ed unter Anwendung ber 
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Karl Anton, F. v. Hohenzollern. 


nöthigen Vorfihtsmafregeln entgegen der allgemeinen An 
ſei, lee  anyungeeolonien mit Hülfe — 
u Koäfte dog weler Ungintefäile Berlin 
ge tz vi nglücks ein 
——e— er jene Lebensabend in der alten 
Anfiedlung Albina feinem ae 
—— ein — Gehülfe geweſen war, ſuchte um feine 
und —* im — —— er Da vs T: 
unternahm er in nä en vere große Reifen du 
nad dem Orient und um die Erde. Die Nuhepaufen bemußte 
arbeitung ei Tagebücher und zur Aufzeichnung feiner 
Als Frucht diefer Bemühungen erfchien zunächſt * etwas 
gebrachtes Werk „Holländiſch Guiana. Erlebniſſe und Erfah 
eines 48 jährigen Aufenthaltes in der Colonie Surinam“ 
mit einer Karte), das aud ins Holländifce überjegt wurbe 
Guyana. Vertaald door F. L. Postel,“ Winterswijk — 
Fülle neuen Stoffes nur mäßigen Beifall fand, da es ur eſicht 
wirrem Durcheinander Berichte über perſönliche Erlebniſſe, über Au 
Entdedungsfahrten, ſowie Schilderungen des Lebens in —— J 
in den — Strafcolonien des rechten Maroni-Ufers und im 
Dörfern der Buſchneger und Indianer, vermijht mit allerhand unz 
hängenden naturgefchichtlien Bemerkungen und Beobadtungen en er " 
find einige — Auffäge in verſchiedenen wiſſenſchaftlichen— ſchri 
„Eine Reiſe zu den Auca-Buſchnegern in Holländife Guiana“ (Glo 
38, ©. 121 ff.), „Surinam und feine Vegetation” (Ausland 1885, © 
„Die Thierwelt in Holländifd Guiana“ (Ausland 1885, ©, * ff.) 
„Surinam“ (3. und 4. Jahresbericht des württembergiſchen 2 
Handelsgeographie, Stuttgart 1886). Aus der Infommenarbeit 
Eee und der wejentlichen Ergebnifje der früheren Bücher entitand en! 
das legte und wichtigſte Werk feines Lebens: „Surinam, fein are: 1 
Natur, Bevölferung und feine Kulturverhältnifje mit Bezug auf jat 
(Stuttgart 1887, mit Abbildungen und einer Karte). Daffelbe beha 
ſyſtematiſch und überfichtlich in gefonderten Abichnitten das Yand 
Bodengeftalt, die Pflanzen» und Thierwelt mit befonderer Hervo 
nützlichen Erzeugnifje, die klimatiſchen Verhältniffe, die Bewohner und 
foctalen Zuftände, die Stadt Paramaribo, die Verwaltung der Colonie, — 
die Möglichleit einer Beſiedelung durch Europäer und deren Beſchäftig 
mit Aderbau und Viehzucht. — Kurz nad) dem Exſcheinen dieſes Bude 
NK. am 20. October 1887 in Stuttgart an den Folgen wiederholter © 
anfälle drei Wochen vor Vollendung feines 72, Lebensjahres. Er mat 
einfacher, überaus fleifiger und ftrebfamer Mann von gejundem Geift 
Körper, von bedeutender Willens» und Thatkraft, vol Wahrheitsliel de 
Nedlichteit. Er würde auf wiſſenſchaftlichem Gebiete nod) weit mehr gelt 
haben, wenn es ihm nicht an der nöthigen Vorbildung gefehlt hätte, 
Ausland 1877, S. 899. — Deutſche Rundſchau für Geographie 
Statiftif 10, 88—90, — Geographiſches Jahrbuch 12, 374. 
Victor Hansf 
Karl Anton Joachim Zephyrin Friedrid Mainrad, Für * 
Hohenzollern, geboren am 7. September 1811 zu Schloß Kraud 
bei Sigmaringen, } am 2. Juni 1885 zu Sigmaringen, Sohn des Erbpring 
dann Fürſten Karl von Hohenzollern-Sigmaringen aus feiner 1808 zu jan 
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! unterrichtet ; hier Pl 
Im von — n freundſchaftliche Berührung. 
er en tee —** —— Edit 

e e r 

in ie das — lm mit befonderer Berück⸗ 
n on Karl zu Hohenzollern » Sigmaringen 
am deſſen zwanzigſtem — 1831*, 
des eignen Sehens in belehren Form 


fi der nunmehrige Erbprinz — im October 

nm Anton Aloys in der Regierung — ben 
ber Kleinen Militärmadit: bie beiven Fürften- 
‚mit dem —— Lichtenſtein zuſammen ein 


ar badifchen General⸗ 
F "Seine "got ephine ife Luiſe 

— Karl Ludwig und der 
5 apo —— J. Vier Söhne und 
clichen Ehe; nach einigen Jahren trat die 
auben ihres Gatten ü über. 

* Verfaſſung“ des Fürſtenthums hatte K. A. 
rfafjung aber und die wohlwollende Verwaltung 
1848 auch hier die Staatsgewalt der revolutio- 
irſt Karl übergab bereits im März beim erften 
dem Sohne als Vollmachthaber“ die Leitung der 
am 27. Auguſt 1848 die Negierung förmlich ab. 
apnahmen, die ber neue Fürſt aus voller Ueber- 
den Fortgang der Bewegung, die in der Bildung 

itsausſchuſſes“ unter Führung eines Advocaten 
. September fein Fürſtenthum verlieh, bis er 
rel baseifiger Truppen die Ordnung wieder her= 


er Unbant, der feine beiten Wbfichten gelohnt, 
‚ ber Regierung des Fürftenthums, der Sons 
itiehluß, den bereits fein Vater im April 1848 
fe. K. U. ging felbft nah Frankfurt a. M., um 








































ah Dat 
‚Entel — Murat’s, vermählt — 


wurde dieſer Aufenthalt am Rheine für K. A. 
Ber Ban von Preußen, ber als —— 
und Weſtfalen in Roblenz tefidirte. In 
} nftimmend flöhte K. U, dem Prinzen eine fo 
ſolches Vertrauen ein, daß er dazu berufen ward, im 
———— dur + FE von Preußen an- 
u itbernehmen: am 5. No— 
Ka an ie des Frhrn. v. Manteuffel 


——— Ba Aera“, jo wurde K. W., „ber 
— Fürft“, —— mit „Weite 
„eine ehrliche Soldaten» Seele mie 
rtungen {m willfommen gebeiben, namentlich aud für 
nd. Aber bereits in der äuferen Politif gegen- 
je von 1859 — K. A. nicht die Dinge nach 
und im der großen zuuae inneren Politit, ber 
er Noon „eine treue 5 = verfagten bei 

‚ feiner Partei, der Liberalen, den „großen Kin— 
K. A. perfönlih „über die neue Armee 

( ni ag, fo pifant bie „Borbebeutung“ auch ift: 
ät werben“, die daran anfnüpfte, daß ihn bei der 
mit ihrem Stodjtänder umlippenden Fahnen 
wichte begruben, Niemand hat beffer erkannt, woran 
m mußte, als K. A. jelber: „Um auf ber politifchen 
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—— wirkſam auftreten zu lönnen, muß zunächſt 

t und der Erienntnip der ” en — 

— be Gefühl mangelt mir Aa und bie U 
von meiner Ungulängliäteit Ha habe, ift das Blcgemiät, welches 
bis heute (1861) auf meiner Stellung gelajtet bat. Ich en 
wirken n — nutzen lönnen, und war a * ganz — 
mein Bischen Verſtand meinem Herzen ganz unterthan iſt. 
treiben mich zum Könige, weil vielleicht Niemand — 
liche Fundgrube des edlen und wahren königli— 
mag. In ihm wohnen 1 nur Weisheit und —— Ei 
lahmen vollſtändig die geringe Thatkraft, über welche ich EX 
—— — gehört aber dem Könige gegenüber — 

los die edlen Seiten deſſelben ignorirend oder i 

Kr Bit hinarbeitet, welches ald das dem Staats 
erfannt wird“ 

Nicht ohne Einfluß war aud) der wanfende Gefunheitäzuftand 
nad dem jühen Tode feiner älteften Toter Stephanie im — 
erſt im Mai 1858 dem Köni Dom Pedro von Portugal ve 
war — feine zweite Tochter Marie Louiſe heirathete 1867 den Gr 
von Flandern — trat ein gichtifches Fußleiden hervor, deſſen Grund 
fältung bei einem franzöftichen nee 9 a 
längeren Beurlaubungen, u. a. nad) Hydres am Mittelmeer, wo er, im 
1861/62 ſchwer erkrankte, trat er im März 1862 von den Minift u 
geihäften zurüd; am 22. September 1862 enthob ihn König 
einem überaus warmen, anerlennenben Schreiben definitiv len 
Dies Schreiben trägt die Gegenzeihnung Bismard’3: die „Neue 
ra * Zeitalter Bismard's ftieg herauf. Es ift ein Ehe 
K. A ß aud er, trotz anfänglichen Zögerns „den Bod zum ( r 
— —Aã doch dem Könige den Namen Bismard’s — den er; 

der Warſchauer Entrenue vom Detober 1860 eingehend fennen el 
“* — als Minifter des Aeußeren nannte: „wenn es auf Talent, 3 
und Kenntniß anläme”; er hätte noch binzufegen fönnen, daß Bisn 
beſaß, was ihm fehlte: bie leidenſchaftliche Luft, bie Dinge zu 
ftaatsmännifchen Ehrgeiz in höchſter Potenz, während K. A. nicht #1 
Neigung, als er aus Pflichtgefühl in bie politifhe Arena trat, 
theilte K. A. in der Eonflietszeit die ablehnende Haltung bes F 
gegen Bismard, um doch jhließlich zu dem Endurtheile zu fommen: 

ein unbedingter Lobredner Bismard’s, allein er ift für Deutjd 
Preußen ra ar und geht nur nad großen Zielen und Zwecken 

So fehrte K. A. im feinen militärifhen Wirkungsfreis nad Dil 
zurüd, wo jeine Familie überhaupt verblieben war. Bereits am 22, 9 
1858 war er zum commanbirenden General des VII, Armesconpa 
am 31, Mai 1859 zum General ber Infanterie befördert worden; am 
1859 wurde er Militärgouverneur von MWeftfalen. Won dem Co 
Armeecorps wurde er auf feinen Antrag am 28. Juni 1860 D 
bunden, dod wurde er am 17. März 1863 zum Militärgouverneur 
Rheinlande, am 7. April 1863 zum Mitgliede der Ingenieurcom 
nannt, fo daf er wohl  elegenheit hatte, feiner ausgeſprochenen ® 
militärifche Thätigfeit zu leben, joweit ihm fein immer ſteigendes 
das geſtattete, das ihn bei reafter geiftiger Frifche vorzeitig zum , 
zu machen drohte. Doch beſuchte er im Herbit 1863 das Lager non 
und fonnte im Feldzuge von 1864 immerhin noch im Hauptquartiere I 












n i er „das ideale Vorbild eines V ite 
— fe feinen Kindern „der befte — 
Be ehe ei. März 1881 fein fünfzigjähriges 
— und am 21. Detober 1884 mit ber Filrftin 
Mutter, mild und weih, immer voller ba 
* eblinge“, ihrer Kinder, — die goldene Hochzei 
zu benehen,. die glänzend, und würdig verlief, in Anmwejenheit * 
Kronprinzen vieler anderer Fürſtlichkeiten, von 
* Diff un er» dortigen Künſtler, unter Iebhafter T 
a eit Jahren an den —— gefeſſelt, in deſſen Han 
fe Gewandtheit erlangt, von Schmerzen gequält, die er 5 
ie die — ohne merkliche Veränderung „mit leiſem Kan 
eg feine Körperfräfte waren verzehrt: feit 
d erkrankt, jtarb er am 2. Juni um 10 Uhr — 
oſſe zu Sigmaringen, umgeben von feiner Familie, im ee 
m 6. Juni 1885 wurde er in der Familiengruft in der Kloſt, 
—— beigeſetzt; der deutſche we! föri ‚hinter feinem Sarg 
treu feinem Kaifer und dem tlande, im Tode treu — 
ſo Br cken Karl nton aus dem Leben, ein echter deutſcher M 
ter Hohenzoller. 
4 Als „Quelle“ ift von Drudwerken eigentlich nur die Veröffen: 
„Aus dem Leben König Karla von Rumänien. Au —— — 
zeugen”, 4 Bände, Stuttgart 1894—1900, zu beze 
m Briefen Karl’ Anton’s an feinen Sohn er ‚8 entlich 0 
zit, Notizen über ihn bringt; fie erwedt den lebhaften 7 
ichft weitgehenden Mittheilungen aus dem zweifellos höchft ı 
ber Regiftratur Karl Anton’s, die nicht nur für feine eigı 
gi phie, fonbern aud für die allgemeine Beitgefchichte — erh 
eben 































reſſe fein werden. — Herzog Ernft von Goburg-Gotha, Aus 
und aus meiner Seit. Berlin 1889. — R. Haym, Das 8 
Dunders. Berlin 1891. — M. Dunder, Zum Jubelfeſte des J 
Anton von Hohenzollern. 1884 (in: Abhandlungen aus der New 
ſchichte. Leipzig 1887). — Leopold v. Gerlad, Denkwürdi 
—— — K. Th. Zingeler, Anton von Hohenzollern und“ 
i ungen bes Fürktliden — Hohenzollern zu dem Haufe 9 
Sigmaringen 1884. — M. Schmitz, Fürft Karl Anton son 
zollern und bie Bedeutung, * "Familie für die Beitgefchichte. 


und Leipzig 1890. Herman Granier, 


Karl, Prinz von Lothringen-Commercy, —— 
marſchall, war ein Sohn des Prinzen Franz Julius Maria aus es 
linie des lothringiſchen Haufes und Fürjten von Commercy, aus feiı 
mit ber Beingeffim Anna, einer natürlichen, aber anerfannten 2 
regierenden Herzogs von Lothringen Karl IV. — K. wurde 1661 
und ehr für den Arieg erzogen. Sein Gönner, der berühmte Feldherr 
von Lothringen, brachte ihn in ben Dienſt des deutſchen Kaiſers, in 
ihm ſchon zwei im J. 1685 bei ver Belagerung von Neuhäusl und 
der Belagerung von Ofen erhaltene ſchwere Wunden ein Si \ 
verliehen. Beim erften Generalfturm auf Ofen am 27. { 







ad) 
— >. — 


— 
850 und dem Abchlu i 
in ben praftifden —— 

—— alterei zugetheilt, und kaum zwei Jahre ie on 
—* —— von — ernannt. Durch 
— fih mun ber Graheriog genaue Renn 
—5* gewann tiefen Einblie — die Amtsführung, beſuchte 
alten und brachte namentlih den Schulen —5* 
der —— und Verſchönerung der L auptſtadt na 
Anteil und widmete der Erhaltung alter Bauten, —** 
dentmäler volle Aufmerlſamleit. Beſonders war er au 

der Gewerbe bedacht, und —* — iſt die erſte 
Br Snduftrie und Gewerbe zu verdanken. Hohe Verbienfte era 
Erzherzog um die Ausbildung ie ſtündiſchen Far und ber 
vertretung. Am 4. November 1856 vermählte fi 44 og K. L. zu 
mit Pringeffin Margarethe, der am 24. Mai — 
Königs Johann von Sachſen, doch ſtarb * —— bereits am 
er 1858, Tief erfdüttert, trug * Erzherzog eine Zeitlang 
Gedanken, in 3 ey er zu * ie den Au nad — 
m, wo ihn Papſt Pius IX troftreihen Zuſpruch au vide 9 
wieder auf Toner Innsbruder Poſten zurüd. Inzwiſchen war 
Frankreich und Piemont ausgebrochen, und mit "Tröptem Eifer —8 ve 
herzog alle Kräfte ein, um die Tiroler und Vorarlberger Landesvertheibig 
zu organifiren. Es gelang ihm auch, die Bevölkerung zu ftürmi 
geifterung zu entflammen; in kurzer Zeit marſchirten 50 Schütence 
mit 7500 Dann an die Grenze, 8 Compagnien waren merfäbereit 
wenigen Tagen wäre das ganze Contingent von 24000 Mann dem Fein 
gegenüber geſtanden. 
Mährend bes Kampfes um die Glaubenseinheit in Tirol in den © i 
1860 und 1861 Stand ber sy erzog wol mit feiner Weberzeugung auf « 
der Fatholifchen Mehrheit bes Landtages, aber er fügte ſich feiner Pflicht a 
Vertreter einer verfaffungsmäßigen Hegierung. Von Schönbrunn aus 
er am 17. Juni 1861 einen Erlaß an die Bezirffämter Tirols, worin 
bie Agitationen zur Sammlung von Unterfäriften für eine Sturmp 
wegen ber Glaubenseinheit hingewiefen wurde, die durch eine Deputation $ 
Kaifer überreicht werden follte. Erzherzog K. %. erklärte, daß der Kai 
Abſendung einer folden Deputation nicht billige, und es erfolgte da 
die Bezirfsämter der Auftrag, diefer Agitation entgegenzutreten. Ein am 
Erlaß vom 23. Juni 1861 forderte die Tiroler Bezirksämter auf, * 
völlerung belehren, ſie möge ſich vor übereilten Schritten bewahren, d 
ftrengere Mafregeln überflüffig würden. Bald darauf bat der Erz —— 
er die durch die Verfaſſung geänderte Stellung mit ſeiner Würde als glied 
des regierenden Herrſcherhauſes nicht mehr vereinbar fand, um Enthebung von 
feinem Poſten, Nachdem dieſe Bitte am 11. Juli 1861 gewährt worden war, 
hielt ſich der Erzherzog von ber activen Theilnahme an ven Staatsgeſchä 
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Demonitrationen im oberen württembergiſchen und babi 
zum Rhein hin fowie bei den Belagerungen von St 
gewirkt, Die franzöfiihe © 
Unterofficiere, 25420 Mannſchaft 
* 3 
jerger am reichen Pr agerungen, ( 
Zufammenftößen mit dem Feinde erprobt. Die Zahl 
von Verwundung Geftorbenen, der pie Hain und 
trug an Officieren 119, an Mannſchaft 2613 Perfonen. 
te der Abmarſch der Divifion, nachdem der König fie, das 
16 sek werde che Ja 
zug aus imfehren y 
29. Juni 1871. Die Förderung des Sanitäts , für das bie, 
Protectorin wirkte und für das der König feinen Schwager Prin; 
von Sadfen-Weimar zum Commiflär ernannte, blühte während 
ieges in einer nod nicht dageweſenen Weife. 85400000 Marl 
Antheil Württembergd an der Kriegsentſchädigung. En 
Nach Beiprehungen mit dem Präfidenten des norddeutſchen Bundes 
amts Delbrüd zu Münden, an denen ſich der — 
v. Mittnacht betheiligte, und nach Verhandlungen zu Verſailles, die 
ifcherfeits durch die Miniſter v. Mittnacht und v. Suckow, g 
auch ſchon am 6. November eine Einigung in allen Haupt 1 
führten, erfolgte am 25. November zu Berlin die Unterzeichnung der de 
deutfchen Bund, bezw. das neue deutſche Reich begründenden Vert 
befondere von Seiten Württembergs. Nur einige Vorbehalte 
Gunften des letzteren gemacht: binfichtlih der Beſteuerung bes i 
Branntweing und Biers durch Die Sanbeögejebgehung jowie hin 
Einnahmen, ber eigenen Einrichtung und Verwaltung des Boit- 
raphenwefens, der felbftändigen Fehfegung der reglementarifchen um 
mmungen für den inneren Verkehr und der elung des unmit 
Verlehrs mit den dem Reid nicht angehörigen Nachbarſtaaten d 
Regierung. Wohl aber wurde aud eine Militärconvention abgı 
21./25. November). Die württembergifchen Stände, von denen Die gm 
ammer aus neugewählten Abgeordneten bejtand, gaben nahezu einſtin 
ihre Einwilligung und fo fonnte Württemberg vom 1. Januar 1871 ar 
ied des neuen deutſchen Reichs erfcheinen. — König K. war unter den 2 
Fürften gewefen, welde fih den auf Einführung der Kaiſerwürde ziel 
Schritten anſchloſſen. 
Die freundfhaftlicen Beziehungen zwifchen den verwandten Herrſcherhäu 
dem württembergifchen und dem preußifhen, wurden bei verfchievenen 
feitigen Beſuchen weiter entwidelt und gejtalteten fi) immer enger. So 
fi der preußifche Kronprinz bei Ausbrud des Krieges am 28. Juli 1 
Stuttgart ein, um fi als Heerführer aud den württembergijchen 
vorzuftellen ; auch fpäter weilte er aus Anlaß der Befichtigung des A 
faſt aljährlid, im Lande, Der Staifer jelbjt traf in den Jahren 1871, 
1881, 1885 meiſt mit anderen Glievern der familie, jo der Kaiſeri 
Kronprinzen, dem Prinzen Wilhelm, bei Paraden, Manövern, ber 
ausitellung des Jahres 1881, Vollsfeſten am königlichen Hofe, in Friedri 
oder Stuttgart ein. Kaiſer Wilhelm II. erfhien 1888 in Stuttgart. 
feits erfolgten wiederholte Befuche des Königs auf der Mainau, in Baden 
in Wiesbaden. \ 
Gegenüber der zulegt innegehabten Stellung ald Herrſcher eines felbftändt 
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RE 
"er Yolge Ill und nuhigs und ohne Greignie 
Kgkligtei.  Cirmal nkmid, hate je, de 
Beben Sr Bl u era har 


eigen 
5 —— = —— te in 
le r 
| — e Snap len im * 








Bee ber Verfaſſung von 1819 zwar öfters 
nb es famen nur ein nige 


in frei= 
en ig em So hinfihtlih der Wahl der 
und Oberam * * nführung we 

jt8 mit geheimer Stimmabgabe (1868), der —— 
hlagen auch auf die Kammern (1874), Neu— 

gien der Ständeverſammlung und ihrer Mit- 
chung aller allgemeinen ober ders wichtigen 
"ans ‚den Miniftern und Chefs der Verwaltungs- 
1 — — Fe a — nunmehr 

ts e ter tu tshof, 
— — en ——— of * ss 
Vom Bundestag erlaffene beſchräntende Werorb- 
und Ki nz — Re 
ie Zwangsenteignung wurde geregelt 

Lenif ber Beamten und — ei höheren Eulen 
376 ff.), fie auch in Bezug auf ihr Einkommen 




















chtslebens wurden ſchon vor der umfafjenden vom 
Thätigfeit auf Grund commifjarifcer Berathungen 
allgemeine beutiche Handelsgejegbud (1865), im 
und mündliche Verfahren, im Strafproceh die all- 
ſcho be für Schwurgerihts- und Prefproceß- 
2a Verfahrens, ne für = Dan Gerichte 
\ erichte überhaupt die Beiziehung von 
Se —— (1868); ve a — 
zehnte wurde durch das Geſetz üb 
atliche Zwece beendigt (1865), das * je 
At der ritterliche Segensverband aufgehoben 
te hier die "gehende an ein, jo durd) 












über das U rrecht an Schrift ftwerfen 
obligatorifchen Civilehe 






ja 2 
1874), Einführung der 








| — reihen ſich — 
arten an. — 


ft wurde ein — beim 
m erfuhren eine — a 


ein ra enmefungen meine — he 
graphen = das kon an ( * * 
n el in ben ——— — 
erſorgung der rauhen Alb einſchließlich des 
mit Trinl- und — er Gi 9 


verfel 
the wurde Die Gemeindevertretung auf 
einer bei der kirchlichen Geſetzgebung mit- 
867, venibist 1888), bie rechtliche Organifation der 
Do) felbftänbiger, insbefondere zur Verwaltung ihrer 
n berechtigter juriſtiſcher Perfönlihteiten mit eigenen 
- Det latholiſchen Kirche gegenüber blieb, aud als 
of pajen Beer Are nn be Stont Tohdraß, 
’ er Kirche und dem Staat losbrach, 
1, obgleich die Regierung erklärte, daf fie den 
fegungen des Concils feinerlei Rehtömistun 
—— zugeſtehe, jeden etwaigen Ueber 

geſetzlichen Mitteln zurüchzuweiſen in A 
ng en zur Durchführung jener Beſchlüſſe 
(1871), aud) fpäter nod) der beantragten Ein= 
nicht b. Entjprechend den Verhältnifien der 
d hier die Vertretung ber Pfarrgemeinden und 
gelegenheiten geregelt (1887). — Die 
je — erhielten eine freiſinnigere Ordnung 
den in auf die bürgerlichen Verhältniſſe den 
leichgeſt 1864). — Die Univerſität in Tübingen, 
zunahm, erhielt neue Anitalten, Neubauten, neue 
he Schule wurde technifche Hochſchule (1876). Die 
hullehrer wurden neugeregelt (1871), diefelben auch 












































1 bes gu —* — — ea ee 
Al * 
er gab er * —* dormelniethode ſelbſt 


der Materi 


höheren 
lie Serbien — dr —— 
—* ob 
Sa arbeite Gebiet, und 





wie viele in 
— — Er 
i gen uten 

— beim Kloſter Beuren. ei 
} tebhaft an dem damals erft im Entftehen ber 
veſen. Er gehört zu den Mi ei Des 

he und trug nicht nur in dem offici 

zutreffendes Urtheil vielfadh zur Belebung 

ger Zuß ammentünften der Fachgenoſſen durch einen 
den Wis. Diefe Eigenfhaften in Verbindung mit 
und Anſpruchsloſigkeit verfhafften ihm große Bes 


[ Reue. Jahrb. der Forfttunde, XXI. Heft, Anlage F 
a berg, Forftliche Chreftomathie, I, ©. 8, 
, ©. 148, Nr. 2690, ©. 190, 


; 1885, ©. 180 (Todesnachricht), S. 215 

v — Forftliche Blätter, N. F. 1885, 
. — Emtralblatt für das gefammte Forſtweſen, 

‚ von Dr. €. v. Fifhbad). — Forftwiffenfhaft- 

Be 365 (Tobesanzeige); S. 398 (Nefrolog, von 

tſchrift = een und Jagdweſen, —— ©. 244 


9 ns Hei. 
tt, Hotaniter und Entomologe, geboren 
am 19. en 1822, 7 ebendajelbft am 15. März 1892. 
Vaterftadt vorgebildet, bezog K., 20 Jahre alt, 
ra der Medicin und Naturwiffenfchaften. 
En ‚ in ber Soologie der Entomologe Erichjen 
ihm —— feſſelten. Bor allem letzterer vegke 
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8 Kari. 


ihn zu — Studien auf ſeinem 
—— — 
wu nd einer 
—* K. 1846 zum Dr. ar promopirt * 
darauf den medieiniſchen — oetorgrad. Rah Abi: 
prü habilitirte 1 . 1847 als — — 
enſchaften an der Ui niverfität Bonn, ſiedelie aber bald eines 
Münfter über, um feine Docententhätigfeit ‚an ber dor 
Ne der Stnbentenfah in Din —— 
er n t in 
K. anfangs neben Zoologie und — über 9 
—— erwarb Ge bald —— en * — einen ı } 
rg ar (pie genähig, ine Seheeätiget enyahde 
ab er Ye h eine ei 
——— ahre die ein ei —— — ander 
ndere — erhielten. Er beſchäftigte ſich daher in 
, fofern ihm jeine mehr und mehr ausgedehnte a 
ließ, nur noch mit litterarifchen Arbeiten. In Anerkennung feiı 
—* wurde K. 1853 zum außerordentlichen, 1859 zum ordentlichen rofe 
— um Medicinalrath und 1888 zum Geheimen Medieinalrath ernan 
—— Krantheit verſchied er in feiner Vaterſtadt im ſiebzigſten 
arſch's botaniſche Forſchungen kamen in erſter Linie ſeiner 
— Weſtfalen zugute. Er wurde der Schöpfer ber erſten wi 
verläffigen Flora diejes Gebietes, melde bie älteren kritikloſen Co 
m verbrängte, Sie erfhien 1853 als „Phanerogamen-Zlora, 
alen“ Sie Einſchluß der benachbarten Landſtriche und mit 
hange ber verbreitetften Zier⸗ und Eulturpflanzen in einem ftattli 
et ber 1126 Arten von Blüthenpflanzen beſchreibt. Die Die 
forgfältig und und —— öfters mit Angaben der häu 
(die die betreffenden Arten befuden. Ebenſo iſt 
— ———— berückſichtigt und die Art der A der Pflaı 
da wo es geboten dien. Um für den praktiſchen Zwec des Votanifirens 
handlicheres Wert zu ſchaffen, lieh K. ſchon 1856 einen Auszug we ; 
unter dem Titel: „Flora der Provinz Weſtfalen“ folgen, das die Vorz 
rößeren Werkes befigt und weite Verbreitung gefunden hat, Die 18 
— fünfte Auflage trägt das Bild des Verfaſſers. Da es K. 
viele ſeiner Schüler zur Mitarbeit anzuregen, fo blieben die Angaben n 
über die geographifche Verbreitung dauernd zuverläffig, und die erfor rſch 
der weſtfäliſchen Flora lag Jahrzehnte hindurch that atfächlich in feiner He 
Außer diefer floriftiihen Thätigkeit bejchäftigte ſich K. aud eingehend 9 
Erfolg mit Studien zur Erklärung naturwiſſenſchaftlicher Merfe aus 
elaſſiſchen Alterthum. So veröfſentlichte er eine — und — tert 
der Ariſtoteliſchen Schriften: „Meber die Theile der Thiere* und „/ 
geſchichte ber Thiere“ in ben: „Symbolae ad Aristotelis animalium prae 
avium anatomiam*. Den Plan, das gejammte zoologijde und 
Materiol aus den Schriftftellern des Alterthums zufammenhängend 1 
zufiellen, konnte er nicht mehr zur Ausführung bringen. 8. Ir 
Yadhaltlos wahre Natur und befämpfte Unwahrheit und Heuchelei 
Form und wo er fie fand und nicht immer mit fanften Worten. Eine gu 
politifche Rolle fpielte er in dem gerade in Weſtfalen bejonders h 
brannten Gulturfampf und trat namentlich in der polemifhefatiriiden S 
„Naturgefchichte des Teufels” mit großer Entjdiedenheit gegen den 
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KRarften. 


anuar 1820 ichaelis 1783 

3 
en d 
Aber * ——— er fein landwirthſchaftli 
—— Da kam —— 1789 die Wiedervereinigung 
Roftoder Akademie, } 

Trennung bie ihen und bie rä 
re 
—— —— 

aliſtiſche und m 
Ru Kies Heu der ntes Gehöft in 
Borfaht mu "einer Ienbwirtöfijeftlichen Sehranfialt: ein, bemmz 
biefer Art in Deutfhland, Er wollte da künftigen Sand 


„Di 
Deutſchland und —S— in Medlenburg anwendbar find“ einen 
feine Zuhörer heraus, der zwar feine neuen Theorien — 
herzigens Wahrheiten in überſichtlicher Anordnung ron 
i eite Auflage erlebte. Ferner trat er in der „Neuen Monatsſe 
und für Meilenburg” ſowie in bejonderen Schriften unter anderem 
re md von feuerfiheren Dächern Ländlicher Wirthſchaftsgebäude, 
Aufbeflerung der Bauernwirtbidaften durd den Kleebau, für die 
ölonomifäier Lehrſchulen, für die Nugung der Dünen zu Warnemit 
die Sicherung gegen die Rindviehpeſt ein, und machte die Landmwirthe d 
Kartoffelpflug, auf bie von Paftor Peßler erfundene Dreſchmaſchine u. fr 
aufmerffam. In einer Einladungsſchrift vom we 1800 
trachtungen über bie fortihreitende Ausbildung des Menſchengeſchle 
re rer Hinfiht an, Auch war er Mitarbeiter an der b 
icolaiſchen „Allgemeinen Deutſchen Bibliothel“ und deren Fortſetzu 
„Neuen allgem. Deutfchen Bibliothek“, — aber war K.als & 
Secretär ber von ihm zufammen mit bem Geh. Legationsrath Grafen Sch] 
auf Burg Schlitz im 3. 1798 begründeten Medlenburgiſchen Landwirthſcha 
Geſellſchaft oder des (feit 1817 fo genannten) Medlenburgifcen patriotife 
Vereins und ala Herausgeber der Annalen defjelben thätig. (Annale BEN 
Medlb. Landwirthſchafts-Geſellſch, 3 Bände, 1808, 1805 u. 1809. — Ne 
Annalen u. ſ. w., 15 Jahrgänge, 1814—1828 ü 
Karften’s mannichface Verdienfte um bi Landwirthſchaft wurden nid 

blog im engeren Vaterlande anerkannt, deſſen Fürſt ihm gelegentlich ne 
50jährigen Dienftjubiläums im J. 1823 den Charakter eines Geh. Hi 
verlieh, fondern weit über Medlenburgs Grenzen hinaus. So rec 
— auswärtige Geſellſchaften zu ihrem correſpondirenden bezw. Ehre 









Verheirathet war K. ſeit dem 14. November 1780 mit einer 
Qualitzer Paſtors Johann Jaeob Engel, Katharina Elifabeth C 
(1767 1884), die ihm eine Reihe von Söhnen ſchenkte, melde ji g 








72 Ratte. 


des jungen Tobias”, — aber 
vor und eine 





in Privatbefig anden. D 
3. Kaulbad's nad) en welcher fi 
im Mitt * der — die ogee eines guten 7 
Darftellung brachte, wozu er fi ber ausführenden 
Rufen) mit Orig Ben, a fich fei n altes Kopfübel 
15 K. nad; feinem Ländliden Zusam, wohin 
Ei ap nie eine Lüde in feiner — — 
nten Wun einer Um: e 
— und and Wende vieler benachbarten Kirchen un ande a 
iſcher mit der meiſt höchſt beſcheidenen Gegenleift 
Berhältnifie ftand. Daf feine Zurüdgezogenheit und der nöthige Me 
regenden Verfehrs nicht — wirkten, iſt leicht erfläclic ; K. © 
Handwerler herab, blieb aber aud nicht auf der gleichen Höhe, die 

—— Erwartungen berechti Seine Umgebung 3 

uftraggeber hätten dieſes fein ideales en doch nicht zu würdigen gem 
Er jtand jet ſchon außer der großen Kunjtwelt, die feinen kaum ei 
Namen ſchnell wieder vergaß. Die Bande, melde ihn an das Leben 
Heimath feſſelten, wurden durch den Tod der Eltern und ber einzigen, 
gelöft; der Maler arbeitete nur mit um jo gröherer Treue in 
einzig tröftenden Kunftweife weiter. Dazu gehört auch „Der gute Hi 

5 — des in der Tiberias-Kirche des fernen Paläſtina Hof 
noch den — Reiſenden eine freudige Ueberraſchung gewährt 
ſchnitt und farbigem Tafeldruck von Knöfler in Wien vervielfältigt). % 
Maler kamen noch ſchwere Tage der Krankheit mit bedrohlichem Aug 
fein ſtilles Schaffen blieb feine einzige tröftende Freude bis zu feinem 
Kinn Ende. Die ihm zeitlebens immer erwiejene Verehrung und Li 
währte fi über das Grab. Wie ehebem der dichtende Frauenlob von 
Frauen, jo wurde unfer Maler von ſechs Prieftern zu Grabe getr 
das durch feine neidenswerthe Thätigfeit geweihte Heim in ein feinen 
tragendes Mufeum verwandelt, defjen größte Zier der mit gebührender 
aefammelte Nachlaß diefer echten Künſtlerſeele bildet. 

”gl. B. Stubenvoll, Beſchreibung der Munchener Bafılifa 1875, ©. 
Regnet in Lützow's — 1886, XXI, 116. — Beilage Nr. ” 
burger Poſtzeitung vom 7. Juli 1885 (mit der Geſchichte des 
Bildes) und Beilage 47 derfelben Beitung, vom 5. November 18 
Nr. 306 Augsburger Abendzeitung vom 6. November 1885, — Die A 
Notizen bei ir. v. Bötticher u. Singer lommen hier nidt in Bet: 


vac Delta 

: Friedrid Chrijtian Karl David von aus 
— im Kreife Jerichom II der preußiſchen Provinz. "Sadfen, 
preußifcher Oberftlieutenant, befannt durd den von ihm im J. 1809 um 
nommenen Aufitandsverfuh zum Sturze der franzöfifchen Herridaft 
weſtlichen Deutſchland, wurde am 5. April 1770 geboren, trat 1786 als 
bei einem Dragonerregimente in ben Heeresdienſt, wurde 1789 beim Infanterie 




















































76 Kaufmann. 


— —— ermeiſter Leopold (f. d.). uch 
— er ſchwachen 
zu widmen. Als er, durch en A 
= * — uwandte, wurde er on 

rators ues einen 
director in Trier, für bie — tg Ali 
die Univerfität * konnte. Er trat in bie 
eine ausgefprochen yon für Geſchichte und sen 

—— — —* anne de feige, 
mil Pfliht und Neigu 

Tante bo # — eigentlichen 
als in den nädjten Jahren bedeutende alu kn — 
in ber juriſtiſchen, Joſeph Aſchbach in ber ——— 
u feiner anna men und i t bie akademiſche Laufbahn 

Mehr und mehr hatten während dieſer Zeit =. die Dichter 
% * Br —* —— and — — der H 

a arten feines Haufes in ber ritraße gie 
3 den — pr ge — Nee ten Röme 

atte ſchon der e zu dem 15 Jahre teen Freunde , 
Be Im Seht 1838 war aud Gottfried Kinkel, vorerjt ala T 
ie, nad) Bonn gefommen. Er und feine fi ätere Gema do 
Ye re abte, t tSetfräftige Tochter des Gymnaftallehrers 9 
bald der Mittelpunft eines poetifchen reifen, * nach — 
Kinkel's den Namen Mailäferbund“ beilegte. If Stro 
1850 in der Biographie dieſes ſeines Freundes und Lehrers 
Weſen ig Verbindung und die bedeutenden Perfönlichteiten g geſe 
fi) an ihr betheiligten, N. gehörte bald zu den eifrigſten, von 
fehenen Mitgliedern und lieferte unter dem Namen „ver Hofentä 
Beiträge für das Vereinsblatt. Wie innig Kinlel ihm anhing, 
alle beffen „Einem Berlorenen“ überfchriebenes Gedicht, eins der 
Be ee das befanntlid an K. gerichtet ift. Strodtmann nennt 
darin beklagten Zerwürfniſſes, K. habe aus Scheu vor —* 

ereizten öffentlichen Urtheil gleich vielen andern fich von 
Der wahre Grund lag in einem Mangel an Offenheit um " 
feiten Kinfel’s, wodurch K. fi gefränft üpfte. Nicht für immer 
1842, ein Jahr vor Kintel’8 Rermättung, finden wir Die Freunde 
dem früheren berzlihen Verkehr. Der Rhein mit feinem Sagen 
feiner Fülle landſchaftlicher Schönheiten bot damals nod Malern, 
und Hiftorifern unerfhöpflicde Anregung. Mit Vorliebe wurden 
Kunft, Sage und Gefhichte betrieben. Simrod’s Landgut bei Menz 
eine Beiigung der Kaufmann'ſchen Familie bei Mondorf waren | 
Biel heiterer, durch Gefang und Poefie verherrlichter —— 
beſungenen Bucht bei Mondorf iſt auch das folgende Gedicht K mu's 
widmet, das ſeine Fähigkeit in wenigen Strichen ein ———— Bil 
zeichnen, anmuthig hervortreten läßt: 


Es hüllt der dunkle Wald uns ein; 
Die Nuder plätfhern matt und teile; 

_ Kaum, daß von oben nod herein 

\ Der Mond befcpeint die jtille Neife. 
Die Blume träumt in ftiller Pracht, 
Es fingen leis die fhönen Frauen — 
Wer möchte =. in folder Nacht 
Noch wünſchen je den Tag zu Schauen! 






















































78 Kaufmann. 

des Malers Schrödter, und | — pflegte man 
— Strophe eines ihrer Gehichte re frau n rar) 
anzumenden : 7 


on im 
— Ein Glüd, weil er fie jad. 
8. hatte nicht gefehen, ala bei ihnen, mie einige Jahre früher ; 
Levin Luiſe v. Gall, die Ai eigung in einem 
inniger werdenden Briefwechſel beitimmten a fanb. Frühling, 
führte K. die Ermählte, am 20, Mai ihm — in fein Haus, 
in eine nicht weit von Wertheim gelegene Mühle, die man H 
Poetenwohnungen zufammengeftellt wurden, abgebildet hat, fpäter in bie } 
Ardiv nahe ftattlihe Amtsmohnung. } 
Es läßt ſich denken, daß der Dichter aud) an der poetiſchen Thätigfeit fe 
Frau (‚Amara George‘) lebhaften Antheil nahm. 1858 gab er mit ihr und Daw 
Mythoterpe, ein Mythen», Sagen» und Legendenbud” heraus, Er hatt 
für eine große Dajk zen Sagen und Mythen, ſlaviſche, nordiſche 
fpanifche, theils bearbeitet, theils überjegt, und fein großes 2 
Form machte es ihm möglich, den eigenthümlichen Woh 
mit Meifterfchaft wiederzugeben. In einem und demſelben re 186 
ſchienen dann feine bebeutenpjten Leiftungen auf dem Gebiete der Sagen 
— zunächſt die erweiterte Bearbeitung der zwölf Jah 
veröffentlichten Schrift über Cäſarius von Heifterbah, jodann bie 
angaben und Bemerkungen zu Karl Simrod’s Rheinfagen und Nlero 
mann’s Mainfagen“. Das Cäjarius-Buc hat, wie felten eine Darftellung d 
Art, in weiten Kreifen Freunde gefunden. Durd die Frifhe der Auffi 
die Feinheit des Urtheils und die volllommene Beherrſchung bes gelt 
Materials verdient das Bud unter allem, was feitvem über rheinifche Cu 
geleihte ans Licht trat, nod immer in ber eriten Neihe einen Pat, 
n Bemerkungen zu ben Rhein» und Mainfagen war die erſte Abtheilung f 
als Anhang des Simrock'ſchen Werkes erjhienen, aber nunmehr wie bie © 
über Cäfarius vielfad erweitert und ergänzt. Die Sagenforfchung hatt 
mals noch feineswegs die in unferer Zeit gewonnene Schärfe und Eid 
erlangt. Umfomehr muß man das treffende Urtheil und die eindringen 
lehrſamkeit des Verfaſſers ſchätzen, ber mit jharfem Blid die Sp 
Meizen fondert und durch feine landf—aftliche Worliebe ſich verleiten läßt, i 
fälſchte Münzen als echt in Umlauf zu fegen. Man leje, um mwenigitend 
nur zu. nennen, bie Darftellung der befanntlid) von Clemens Brentano geitalt 
Sage von der Loreley. Alles, was bis in die neuefte Zeit (MW. Her) 
Berufenen und Unberufenen darüber gejchrieben wurde, hat den Ausfühn 
Kaufmann’s kaum mejentliches zuzuſehen oder entgegenzuitellen verm 
Noch mehrere Jahre dauerte es, bis 1871 eine zweite Samm 
Gedichte erfchien mit dem nicht eben glüdlich gewählten Titel: „U 
Neben“. Schon der Zuſatz: „Lieder und erzählende Gedichte” bem 
man feineswegs ausſchließlich ein „Weinbüchlein”, wie es die lette Abthe 
liefert, vor fich hat. Heitere Scherze wie „Der heilige Peter zu Malporze 
und „Die Mönhe vom Kohannisberg“ werden nicht leicht der Vergeſſ 
anheimfallen; aber den Haupttheil der Sammlung bilden doch die „< 
aus dem Jugendleben“ und „Aus ernfterer Zeit" und in ber zweiter 
theilung dann „Erzählendes”, Dichtungen wie „König Trojan”, „Der Vare' 
Auszug“ und die allerliebjten „Zwei Rheinfahrten“ (Beethoven’s) dürfen it , 
Art ala Mufter gelten. Daf unter dem neu Hinzugelommenen die 34 6 


























80 Staufmann, 


Dale Werfen in die Bat Frehen, bald forgenfehm 
ne Sn Immer boten ns aud) in der fi inen 
unkte: eine hi — — fand | ind 
u Hör jan man dem Kau — — 
e ber Dakar —— im g E Kr 
mit hervorragenden Sinne, er in vielen Bi 





färiften für da nl an Archivweſen Bi in den — 
— — ebracht Hätte, Auch die Muſe b e noch — von 
an und die unverminderte Empfä 

* —E Freuden menſchlichen Dafeins. 
— erwä * * — —— TE Joſe 

rift für i te 5 
Fra der — ln 33 von Fr u 
Dan Sagen" (1886), die Schrift über den Gartenbau im M 
hrend ber Renaiffance (1892) und die in den Annalen des 
Bene Ka den Niederrhein 1888/89 und 1891 veröffentlichte Ueber 
Pr rag und benfwäürbigen Geſchichten aus den n bes | 


Min örste liebe der ich ie began, 
u selbe muoz an mir diu leste sin“ 
fagt der Ueberſetzer oder vielmehr Bearbeiter in der Vorrede mit 8 
von Johansdorf dem Minneſänger. Und dieſe Liebe yet 16 
warmen Ton der Uebertragung, in ben belehrenden An 
gefkayten Anorbnung des Stoffes, welche die zahlreichen ch 
netdoten, nicht wie in dem Original nad; dem Inhalt, ſondern 
Entftehungsort und dem Scauplat abtheilt und dadurch für die V 
bes Erin: befonbers in der Nheinlanden, neue Ge htspunfte 
alledem muß man bedauern, daß K. feine umfafjenden 
Bias F einer Geſammtdarſtellung verwenden konnte. Man erſtaunte 
Pu um, wenn man im ee ober brieflic für eine einzelne 
Wiſſenſchaft auf die Probe ftellte; eine deutſche Cultur hide Mitt 
zu fchreiben, wären gewiß nur wenige in gleichem Maße wie er befäl 
wejen, Aber wie viele find denn glüdlich genug, das Si chſte, für das! 
und Kräfte fie beftimmten, wirllid zu erreichen ? Begnügen wir ung 
was Wlerander K. geleitet hat, freuen wir uns, daß feine Lebens! 
die fpäteften Jahre — man muß hinzufügen, über Erwarten lan - 
fruchtbar erweijen lonnte. Denn feiner überaus zarten Gejundheit ſchien 
Jugend auf eine lange Dauer nicht beftimmt; nur ber see i 
Pflege feiner Gattin ift es zu verdanfen, daß die ftille Flamme dieſes 
lebens, vor jebem rauhen, feindlichen Hauche behütet, fort und Be 
erwärmenbes Licht in der Nähe und bis in die ferne verbreiten fo 
legten herrlichen Frühlings durfte er fid noch erfreuen; am Dien 
25. April 1893 abends 6 Uhr, traf er Anorbnungen in feinem an 
ftoßenden Garten; eine Stunde fpäter fand man ihn ohnmächtig 
Zimmer. Am — Tage bewies die eingetretene Lähmung ber 
Seite, daß ein Schlagfluß ihn getroffen habe und feine Hoffnung "% 
übrig laſſe. Zu Harem Bewußtſein kehrte er nicht wieber zurüd; 





























1867, ſchreibt K 
‚an meiner Pr sah and — 





ur tät, Prof. Dr. Loſerth, ertheilte 
* lang iwatunterricht und übte einen 
ſdungsgang aus. Nachdem K. einige Elafjen 
mna um in Kremfier abſolvirt hatte, —* 
er um feine Fortbildung ſtets treu beſorgte 
Breslau, um feine Aufnahme in das dortige 
bei m bamald Dr Zacharias Frantel vorjtand, und 

zraetz, Freubenthal, Rofin und Zudermann als 
bewirten. Der Director der Anftalt und Dr. Rofin 
new aufgenommenen Schüler bald einen Zögling 
er :anlagung und Vorbildung. Nach Abfolvirung 

ad beftandener Prüfung in Teſchen 1869 fam R. 
eminars, woſelbſt er bis au feiner am 27. Januar 
"Rabbiner verblieb. Er beſuchte in Breslau 
hörte Vorlefungen bei Ferdinand * Matur« 
















Kaufmann. 


Ste, af Bram 


ee 


nneigte, zu dem 
Mira N find, ander dem nk Prebi 
iR. bei Louis Gerſchel — und 8 
ame mit K. jpäter einen ſehr tegen litterarifchen 2 B 
hielt. Bald nachdem ſich die Unterhandlungen mit wit Berlin. 
24 ‚einen Ruf als Profeſſor an bie, auf Jniti 
ins Leben gerufene — — (1877). 
reife K. nah Padua, um die käuflich erworbene B 
m —— — Bibliot org e 
—— t, iograp enntni 
—7 at Bublicationen einen erhöhten Werh 
peit, wo er. fid bald auch die ungari 
eg unterrichtete er in der Unterabth 
Deutfd und Griedifch und in der — 
philoſophie und Homiletil. Er war En ganze 
Rum Einfluſſe auf Lin Schüler, die er nicht nur zu gebiegene: 
aud) di tüchtigen jüdiſchen Gelehrten —— 
Seine erſten litterarifhen Arbeiten find 1872 und 1878 
Rahmer’s Judiſchem Litteraturblatt und im Magazin fir die 2 
Auslandes. 1877 find von ihm erſchienen: „Predigt, gehalten bei 
weihung der äh ber Sondesrobbinerfeufe am 6. October 1877 
ur einer Charakteriftit“ (Breslau, nn „€ 
kunt in der jüdiſchen Religionsphilofophie des Bi 
dia bis Maimuni“ (Gotha, Perthes), und „Georg Elliot 
—— Verſuch einer Würdigung Daniel Derondas“ bei B. w > 
Krotofhin (Sonderabdrud aus der Franlel-Graetz'ſchen Monatsfe 
ins Engliſche überfegt erfdienen von J. W. Werrier, London 
Bladwood and Sons), 1880 erfchienen: „Die Lichter am Abend“ 
am Sabbath vor dem Chunilafefte, gehalten in ber Synagoge ber 
rabbinerfchule zu Budapeſt; „Die Spuren Al-Batlajufis in der 
Religionsphilojophie nebſt einer Ausgabe ber —— Ueberſet 
bildlichen Kreife”, und „Ein Wort im Vertrauen an Herrn Hofprediger Std 
(Berlin, Louis Berfchel). Am 10. April 1881 heirathete K. Frl. Irma Gon 
+ am 19. Juni 1905), die ein lebhaftes Interefje für feine litterarifche Tha 
—— Durch feine glänzend gewordene materielle Poſition war er jest t 
Lage, für feine litterarifhen Liebhabereien aud große Mittel a 
(Qgl. über die Familie Gomperz: An ber Bahre Siegm. Gomperz 
Budapeft 1893.) N. bethätigte ſich als fleifiger Mitarbeiter an u 
ee (Göttinger Gelehrte Anzeigen, Revue des Etudes jnives, 
Quart, Review, Allgem, Zeit. d. Judenthums, — — 




























f e Ai Ranges, der ’ — 
“Bine „murhe, Pure diefe ne Si ae 
ber ı Mitarbeiterfhaft an — 

der 

"Wien, Friebrid Bed); 1891: „Untundlices 

nad) den Epitaphien 


ee 
— ee 











gegeben eier, Siegmund Wayer, 


2); „Wie ——* 
Ka naeh in gas Be ilhelm v. 
; 1894: Zur te \jäbiler” Familie: 
(1638—1702) und feine en“ 
Zsrael Co und feine ei © um 


66 — 


en Sglefiſge —— — ich 
Jud m im 17. und 18. Jahr — —5 
ai m Mmann). AI {che mehr 

ta ufmann 8 we 
fid Befonbers die „Studien auf dem Gebiete der 
ind es war ihm gelungen, den Nachweis zu führen, 
Juden auch auf diefem Gebiete eine fehr vege 
Borurtheile ausgegebenen Meinung, daß die Sun) 
Judentums nicht entfprede. In einer Arbeit 
len⸗Illuſtrationen zeigte K. bie —— 

i von Thor ibern ausge 

rollen, Machſorim, Siddurim hervorgeht, 
ick und n Feberzeihnungen waren die 
ne bejonders bie Haggadah von Serajevo) 
8 3 hora und Teftamente und Stethuboth. 
n ni * bildende —* —— Br 

n die e gehalten. e äuße 
s gaben * Anftop ur Gründung der Ges 
Eonfernirung von Runfige enftänden und hijtori« 
athums in Wien, und enndält der erite Jahres» 
ft gewidmeten Inſtitutes Kaufmann's Beiträge 
n ber Synagoge, wie er benn auch ber Sejelicjort 
6* 














— eine 8* —J. — — 
ammte einer alten, im iſchen und fu i 
Bonner Patri — Sein —— - ide Di Nep 
a war ven! er franz en Hertf rgermeifter 
Bonn gelegenen Adendorf geweſen. Später lebte er in Bonn li 

Stubien, die ihn aud zu bem Weimarer Kreife in ichung & : 
er ſchon la zwei Ya nad; der Geburt feines Sohnes 2 * 
rfahren der Mutter Kaufmann's, Joſephine dv. Welzer, befledeten ei r 
reihe Aemter im — und kurkölniſchen Dienſte und in 
Stadtregiment. Der Großvater Kaufmann's, der kurl —— 
b Tilmann v. Velzer, ift durch die Veröffentlichung von fi 
heinifch-Weftfälifche — zur Zeit der Paar nd ——— @ 
1873) meiteren Kreiſen befannt geworben. 
Kaufmann’ihen Elternhaufe war die rei zpeinifihe ! 
des 18. Jahrhunderts weiter gepflegt worden, Die Erinnerungen an 
Tage der Furfürftlichen Herrſchaft, in welchen ſich in dem höheren 2 
thum eine —— geiſtige —8 entwickelt — waren no 
Der neuen preußiſchen Regierun ſtrammes, bisweilen 
büreaulratiſches Weſen von dem — Regiment des Krumenſtabes ni 
abſtach, gelang es nur langſam, das volle Vertrauen ber aheimifhen an 
tinder zu erwerben. Für das geiftige Leben ber Rheinlande vr i 
richtung der Friebrih-Wilhelm-Univerfität von weittragender Bed i 
brachte in bie culturell aufnahmefähigen Bonner Streife neue; wert! 
Bildungselemente., Auch in dem Kaufmann'ſchen Haufe fanden fich di 
und neue Zeit harmoniſch vereinigt. Zu dem bunten Kreife 55 — 
Männer, welche die edle, feingebildete Mutter Kaufmann's bei ſich ve: n 

— u. a ER v. —— — Bei 
ollmeg, v. Münchow, €, M. ie ologen az 
Klee und er — —— Ernſt Förſter. Auch Berthold Aue— 
häufiger Gaſt des Hauſes. Die Mutter Kaufmann's hat ihn 
Pr Dorfgeihichten angeregt. Eine muftlalifch begabte 2 
den Unterricht Ludwig van Beethoven’s genofien hatte, mache ' 
den Werfen ihres Lehrers befannt. Ernſt v. Schiller, zweiter S 
Dichters, der eine nahe Verwandte Kaufmann's geheirathet hatte, fi 
Knaben in die deutſche Litteratur ein. Der ältere Bruder Kaufmanı 
als Dichter und Bearbeiter des Cäfarius von Heifterbadh bekannte Alera 
Kaufmann, hatte ſich den xheinifhen Dichtern angefchlofien, die ſich 
„Maitäferbund“ um Gottfried Kinfel vereinigt hatten. Der Verkehr 
diefen Frifchfirebenden jungen Männern brachte aud Leopold Ke 
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mi 8 feine: 
m er no an an * Se 
rde er am 10. Mai 1851 im fein neues Amt 
nd ta; Tr eine he 
ein aren, en ber 
— —— 
n 
— pe Pr — * He gi 
A onner Frie e nt 
— —— un de mi einen en 
od; a te 
en m Friebe Sie Höhe Robert 
nerffamfeit widmete K. der Pflege der Mufit 
nitiative waren auch bas große Mufitfeit zu 
urtstages Beethoven's im S Mr und de 
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‚Schumannfeier * u danken. Eine 
— — — 
———— « —* 
ve — —————— — 
— Bade 
—— Die Vorträge, a 8. 
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Die politifhen Käm 
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ung. In Bonn wurde damals ein wahrer Wettjtreit an 
licher Opferwilligteit entwidelt. — 
Im Elternhauſe Kaufmann's hatte volle religiöſe Dı ei 
herrſcht, wie es bei dem feingebildeten rheiniſchen — 
meiftend der Fall war. Die Religion ud 
ſache betrachtet — während die D i 
Spiter bat fi ber Sinn — ——— 
der Duldſamkeit — — ihm das Elternhaus en ee 
Menfchen zu verkehren, die religiös auf entgegengefehtem Stanbpunfte | 
die Weisheit, tolerant —— ne indifferent gu werben, Haben “rn 
Sing Leben geziert. ämpfen um das Vaticanum, ; 
nden Bonn ein — wurde, und in welchen mehrere na 
aufmann’s, beſonders der Univerſitätsprofeſſor Dieringer im Vorder 
—— beobachte K. eine zurüdhaltende Stellung. Im mi 
von dem Bonner Stabtrath zm dritten Male einftimmig zwölf i 
Dberbürgermeifter wiebergewählt, Der Kampf bes Staats mit be 
war inzwifchen lebhaft entbrannt. In Bonn zweifelte man n der 
ftätigung Kaufmann's, der troß feines — gerichteten Weſens 
wählten, Lönigstreuer Beamter gefhägt war. Auch der zuftändige 9 
präfibent hatte bie Beftätigung ber Wahl höheren Orts ——— M 
jährigem Warten wurde K. im Auftrage des Miniſters des Innern 
Erklärung über feine Stellung zu dem firdenpolitiihen Eonfliet o 
Im Verlaufe der Beipredung mit den Kölner Regierungsvertretern 
die —— vorgelegt, ob er die Nothwendigleit des kirchen an art 
die Gerechtigkeit der bieferhalb erlajjenen Geſetze —— 
— er nicht zu bejahen. Er fügte aber Hinzu, daß er in m 
die Gejehe ausführen mwerbe, auch wenn er mit ihrem Sep nicht 
verftanden fei, folange als er dabei mit feinem Gewiſſen und feiner 
nicht in Eonflict fommen würde. Auf die weitere Frage, ob er die ® Se 
gerne durchführen würde, verweigerte N. eine Antwort. Um 8. Me 
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1903. — Zur Geihichte der 
lzer aus Köln. Won Dr. ae or 
den Tagen des Kölner Kurſtaats. Von Dr. = ß 
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— Jatob Guſtav K., Bildhauer, in ſpäteren 
der Bildhauertunſt am Städel' ſchen Kunftinftitut i in Sronffürt @ es 
u April 1819, F ebenda am 5. December 1 BB. 
Kaſſel durch den Unterricht der Silbhauer — und —— 
r das Atelier Schwanthaler's, der ihn vorüb 
ſchäftigte. Ein Nelief für das Mozart-Dentmal 's 
damald nad; dem Entwurf des Meiſters aus. Bald darauf war 
vergönnt, mit einem Preife der Kafjeler Afademie die Reife nad) 
treten, nicht ohne auf Wege Pie nohmals für einige 
—— Atelier auf deſſen Wunſch verweilt zu haben. 18 
in Rom ein, wo er alsbald mit einigen Compoſitionen, darunter eine | ir 
ageun und "Bachantin”, Glüd machte. — die lähmende Wi 
die Revolution des Jahres 1848 in Nom — mai 
auf den Kunſtmarkt ausübte, Jah fi) K. mit zahlreichen ( 
unentbehrlichen —— welle beraubt und in bittre Noth ı 
ihn nur ein bejonderer Glüdsfall rettete. In einer Genen 
ia di San Luca ausfchrieb, wurde die von K 
„Scene = dem bethlehemitifchen Kindermord“ mit dem Tele 
unb dadurch gleichzeitig die Aufmerlſamleit bes in Nom — 
trägen aus feiner Heimath reichlich verſehenen —— 
Bam — ihn gelenkt. Dieſer engagirte K. als Mitarb 
errichtendes Nationaldenfmal, das den Fee 
— ——— umgeben von anderen Führern der Unio 
Die Figuren dieſer leiten find fämmtlid von K. — 
außerdem eine 25 Fuß hohe Coloſſalſtatue der Amerila für das 
Waſhington und ein Giebelfeld für den Bundespalaft dajelbjt ſchuf— 
Inüpften ſich Beziehungen zu feiner beutfchen Heimath an. Eine 
Dame, Frau Grunelius geb. Fecht, beftellte eine Marmorgruppe 
— die inzwiſchen Eigenthum des Städel'ſchen Inſtituts g 
Diefelbe Sammlung bewahrt als ein meiteres Vermädtnif; aus 
Privatbefig die Freifigur eines Blumen tragenden Kindes von 
Hand, von deſſen Thätigfeit dort auferdem verſchiedene Gipsa 
Skizzen und Modellen Zeugnif ablegen. Ein an dem Stubium ani 
geſchulter Blid für Einfalt und Größe der ftatuarifhen Wirkung, 
mit einem feinen und lebendigen Naturfinn, kennzeichnet Saupert's IN 
und insbefondere feine vortrefflic behandelten Marmorarbeiten. 
Sm J. 1867 wurde 8. als Nadjfolger von Joh. Nep Zwer 
der Profeſſur für Bildhauerlunſt an der Kunſtſchule des ————— 
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fung im end —* fi die Damals unter 


ee fenfchaftlich hervorragend” 
manns Pfiſter ſtand. Beide —— 
gründlich für feinen Beruf auszubilden, Mit un- 


ſich bald alle erforderlichen Kenntniſſe und 
mm das Vertrauen feiner Vorgefegten in — 
1850, obwohl er nicht Militär war, die Lei 
tragen wurde. Er reifte nun alljährlih während 
See perfönlich gegen 60 Quadratmeilen auf 
oben Teil der übrigen Vermeſſungen. Später 
tung und Herausgabe mehrerer großer amt« 
der Niveaularte (1857—1861, 129 BI. in 
n Atlas (1840—1858, 40 BI. in 1:50000) und 
360, 2 Bl. in 1:200 000 und 1 BL. in 1:300000) 
re eaging an ihn durch Vermittlung des als 
e mil von Sydow der Antrag, in die 
ne ‚mit dem preußiſchen Generaljtab verbundenen 
Er reidte daraufhin bei feiner vorgejegten Bes 
— erhielt jedoch ſtatt der erbetenen Entlaſſung 
volle Ernennung zum techniſchen Vorſtand des 
ambest ung mit ber Verpflichtung zur Ueber 
" Generalftabe vorfommenden topographifhen Ar= 
er — den zum Generalſtab commanbdirten 
ographiſches Aufnehmen und Zeichnen zu halten. 
von Jahren in Kafjel. Als infolge der kriege— 
1866 Kurbeffen feine politifhe Selbjtändigfeit 
it den neuen Verhältniffen ab, umfomehr als ſich 
fihten auf einen weit umfaffenderen Wirkungs- 
‚hatte er in Berlin gelegentlich einer Gonferenz 


äifche Grabmefjung perjönliche Beziehungen zu & 
















































bewegungen und den Gang der Erei 
Blätter als Hauptquellen für die Karten 
lauf bes Feldzugs. Nad Wi 
K. vor i 
en * — in u Bei 
a rd die Ausbildung von jungen —— 
ıgenieurge ar 1874 ließ er ein für die Fachkreife 
„Sypfometrifi abellen zum Gebrauche bei topographijchen Au 
für die Meftifhaufnahmen der topographiicen Lan ? 
Kol. Preußiſchen Großen Generalſtabs“ erjheinen. Als 1875 | 
feldmarfhall Moltle eine Neuorganifation der Landesvermeſſungsb 
nahm, wurde K. der fartographijchen Abtheilung der Landes: 
Großen Generalftabs überwiejen und mit der Nebaction der „Karte 
reiche Preußen“ in 1:100000 beauftragt, die dann 1880 auf 
Vereinbarung zwiſchen den betheiligten Regierungen in der „Karte 
Reiches“ aufging. Daneben mufte er den Officieren des Ger 
träge über die Technik der Landesaufnahme halten. Ein neues % 
Thätigteit eröffnete ih ihm noch im Jahre 1875, ala er mit 
Laub nach Athen ging, um im Auftrage ber Gentraldirection d 
Arhäologifhen Inſtituts gemeinfchaftlic mit Ernft Eurtius eine 1 
arhäologifche Aufnahme von Athen und — unehmen. 
Heimkehr gab er auf Grund feiner Studien eine „Neconftruction des a 
Athen zur Zeit des Periegeten Paufanias” heraus. 1877 begab er fi 
Gurtius abermals nad Athen, um jeine früheren Vermefjungen zu erı 
ALS Frucht diefes zweimaligen Aufenthaltes erfchien 1878 bet D 
in Berlin der von beiden Freunden gemeinſam bearbeitete wa 
„Atlas von Athen“ in 12 Blättern, ferner ein Aufſatz Ka: '$ übe 
Befeftigungsmauern von Alt» Athen (Monatsberichte der Kal. Preu 
Akademie der Wifjenfchaften in Berlin 1879, S. 608—638, mit 1 Ta 
ein Plan der Akropolis mit nächfter Umgebung in 2 Blättern (in Pau 
descriptio arcis Athenarum, herausgegeben von Adolf Michaelis, 
und eine Doppelfarte nebjt Situationsplan von Olympia und 
dem DOlympiawerfe von E. Curtius und F. Adler (Berlin 1882). 
Arbeiten waren nur Vorftudien für fein Hauptwerf, bie geme 
Eurtius entworfenen „Karten von Attila” in 1: 25000 (Berli 
Von fonftigen litterariſchen Veröffentlihungen Kaupert's find 
verfdiebene Beiträge zu Niemann’s Milttär-Handleriton (Stui 
1881), namentlich über topographifces Aufnehmen, Zeichnen 



















). 
P. P. er, Familia S, 
ber Benebichinesabtei Tegernfee, 
A. M. Kobolt, Baierifces 
— K. ——— iſt un 8 pre ü 
Goldbac bei Gotha geboren, Sein Vater war —— 
und die — im en als Holzhauer, — 
und im Winter als Dreſcher ernährte. Der "Der Ana verlebte feine 
Fir er de ber in Elgersbur ee — 
an * — vom bias da Dr in ; 
ch un von feinem evater, einem tüchtigen Deu! 
geifpiel errichtet. —— dem Wunſche ſeiner — 
ren, und ſeinem eigenen Verlangen, ſich ganz ber Muſil zu 
an Mitteln nidt nadhlommen konnte, trat er 1846 in * 
nar zu Gotha ein, um ſich dem Lehrerberufe zu widmen. % 
Fleißes und feiner ausgezeichneten — durchlief er trop- 
behrungen ben jehsjährigen Curſus in Hälfte der Zeit und 
die Abgangsprüfung mit bejtem Erfolg, worauf er ſogleich an der 
u Gotha als Hilfslehrer mit einem Gehalt von 100 Thalern angeftel 
e erſte Zeit feiner amtlichen Thätigkeit blieb nicht frei von allerha 
ee, da er auf dem Seminar nur ungenügend in die Theorie und 
Pädagogik eingeführt worden war. Beil ex bald erfannte, daß 
er Beihäftigung mit der Erziehungswifjenihaft ihm befähig 











































in jeinem Berufe zu vervollfommnen, begann er, ſich die 
iſchen — anzuſchaffen und ſie zu ftubiren, Da er | 
— und ſeinem geringen Gehalte außer Stande geweſen ware 1 
zu faufen, mußte er ſich pe: Ertheilung von Privatunterricht en! 
er aber neben feiner amtliben Thätigfeit wödentlid; bis zu 30 
gab, wurben feine Aräfte übermäßig angeftrengt und feine — 
bedenklich zu wanlen. Um ſich körperlich wiederherzuſtellen, Ban 
eine befjer bezahlte Lehrerfielle in dem ſchön gelegenen und 
Nuhle im Thüringer Walde an. Die freie Zeit, die ihm fein 
wendete er zu eindringenden päbagogifchen Stubien. Als Frucht je 
Bee feine erften litterarifchen Verſuche, einige Aufjäge in der von 
n Dresden herausgegebenen Allgemeinen deutjchen — au 
nahm er häufig mit gleihgefinnten Collegen botaniſche und 
nn und in ben ferien pädagogiſche Reifen nad Pe verſchi ber 
Deutichlands zur Befihtigung der dortigen Schulen und j 
—* von Sehrerverfammlungen. 1854 verheirathete er fich mit der Tor 
eines unbemittelten Pfeifenmaders. Als ſich dur das raſche Anwachſen fe 
Familie feine äußeren Verhältniſſe wieder ungünjtiger — mußte er 
abermals nad; Nebenerwerb umfehen. Er übernahm deshalb den phyfkal i 
und chemiſchen, fpäter auch den mathematifchen Unterricht an ber mem 
gründeten emerbefchule in Ruhla. Da er hier Vorzüglices leiftete, 































i erw 
Reorganisation der — wozu er bie 
auf einer im amtlichen Auftrage unternommen eiſe 
irung, eine —— Aber über die — — 
au Gebiete des Semi ertragen > + Mi 
Frl ‚bie Verbefjerun und prafti 
Seminarijten in den Eniehungsnienl en vor. Sie genehmigte zw 
ihen Punkte, doch ſcheiterte die Durchfü des Profi | 
inde bes Sanbtage, Um auch bie Leiter und Lehrer anderer Ser 
für feine Reform u gewinnen, > K. ſeit 1872 für bie regelmä 
ker ‚von —— deutſchen Seminarlehrertagen ein und begrül 
nod in demjelben ———— eine eigene Beitihrift, die „Pädagogifchen B 
und Hrerhilbungsanftalten“, die unter feiner Leitung 
erſchienen und bald zu Anfehen und weitreichenden Seide gelangten. 


auf zehn. Da K. deswegen als Toblengräber ber — — un 
fach angegriffen wurde, folgte er 1873 mit —— einem Rufe des preuß) 
Gultusminifters Kalk, der ihm die Directorftelle an dem altehrwürbigen, BD 
1778 von dem Menfchenfreunde Eberhard dv. Rochow gegründeten Bern 
alberjtadt übertrug. Das Leben in dieſer verlehrsreichen und altert! 
t gefiel ihm Bath ſehr wohl. Die fchwierige Aufgabe, den 
nad den renctionären Raumer’jhen Negulativen bearbeiteten Ze 
Seminars und der Uebungsſchule mit Nüdficht auf die For 
mäßjigt liberalen „Allgemeinen Beftimmungen“ des Minifters Falk umg 
löfte er raſch und mit Geſchick. Unter feiner Leitung wurde das Ser 
bald ein Wallfahrtsort für Pädagogen aller Länder, bie in großer, o 
läftiger Zahl kamen, um die neuen Einrichtungen fennen = lernen um 
ihre Heimath zu übertragen, Indeſſen beſchränkte fid die Thätigkeit SE 
keineswegs auf das Seminar. Er wirkte vielmehr noch gleid) eitig ‚als Die 
ber Halberjtähter a ee are und als hulinf 
vier Kreiſe Halberjtabt, Dfchersleben, Aſchersleben und Neu 
mußte die dortigen Schulen revidiren und über Die vorgefundenen . 
an das Provinzialfhulcollegium Bericht erftatten, Auch hatte er a 
eine Gonferen; ber Vollsſchullehrer diefer Kreife und einen fi 
päbagogifchen Inſtruetionscurſus für Candidaten der Theologie und des 
amts abzuhalten. ferner veranjtaltete er im Winter — 
Lehrer von Halberftadt und Umgegend populär-wifjenidaftlice 
ihre allgemeine Bildung zu heben. 1875 wählten ihn feine Mi 
— Als folder wirkte er namentlich in der ſtadtiſchen & 
utation mit großem Segen. Er half mit Nath und That an ters 
— bes ſtädtiſchen Schulweſens, insbeſondere verdankte man hauptjäl 
feiner Anregung die Gründung einer Lehrlingsſchule und einer Fortbildu 
Thule für Mädchen. Auch als Kirdenvorfteher, ſowie als Geſchä 
deutſchen Seminarlehrervereins machte er fi verdient. 1876 wurde ihm 







feiner, umjomehr, ala er in exbitterte 

n ber pädag agogilchen — 

en” angri m Spätherbjt 

Verl endlungen —— Merfehu tagen Bun 
d trat warm für eine befjere Bejoldu 

die Ablöfung der nieberen Kirchendienſte von 

kehrte er von ar Verfammlung krank nah Erfurt 

ihn, Erftidungsanfälle traten ein, und am 


— 

un ne Ba icher Geftalt.. u iR 

ö orp ne üge verriethen 
———— bewunderten jei feine feltene Begabung, 
ganifationstalent, jein Gedächtniß, feine Beredjamteit, 
Auf politifhem und religiöfem Gebiete war er ein 
‚ Liberalismus. Die Lehrer Deutſchlands verehren 
i Förderer des Vollksſchul- und Seminar» 
Wiſſenſchaft, insbeſondere der Methobit, 
Vereind- und Verſammlungsweſens, wie über 
jtrebungen, 1892 haben fie ihm ein Denkmal in 
bejonbers weitreichenden und tiefgehenben — 
chen Schriften pädagogiſchen Inhalts aus. Seine 
hrenb feiner Thätigfeit in Waliershauſen vollendete, 
Zur Zeit feines Gothaer Aufenthaltes erjhienen 
jeligionsunterricht in der Vollsſchule, 1866 „Die 
eme nterrichtö” (gemeinſam mit 6. Schlimbach 
hes Leſebuch für ungetheilte Vollsſchulen“. 1868 
Die at der Voltsſchule, ein Wegweiſer zur 
bisciplin und zur Ertheilung eines methodischen 
5 id ‚llehrer und jolde, die es werben wollen“, Diejes 
 Dittes’ Anregung verfaßt hatte, fand nicht nur 
Deutichlands weitefte Verbreitung, fondern wurde 
— Schwediſche, Armeniſche und Serbiſche 
—— für den Sprachunterricht in ber 
alberjtant veröffentlichte er jeit 1874 ein Leſebuch 
ft alten“ in vier Bänden (gemeinfam mit dem 
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K. rei —— nach Suaien und trft im Detber s 
9 mit Fernow, Joöga, — — 
Angelita Na —S— — 


— K. in ft * 
mare au eg —— — — 

ee lebe. . {ft ſchon in diefen auch dichterifi 

Jakob Homer-Zürich, der Beiträger zu ben — 
biſchen Keller und Schiller und ſendet die im 
gedruckten vier ee Fe an Schiller. — Der Bi 
—— Perſeus, einen Diomedes, der das Palladium — eine Ata 
gliches, von K. ſieben Mal in Marmor, zwei Mal im 2 

en von Chiarelli dreizehn Mal in Bronze — 
„Geburt der Venus“. bebeutenbe — ſind: Ino el 
certes, das Glüd mit dem Einhorn, Hoffnung, die Chimäre fütternd. pi 
nach — tifen, ein Homer, Badschefö aus der Aliad, eine is find nach? 
‚gefommen, 


Wiederholte Blutſtürze und ein ſchwerer er et madjen es 
mäglig, na ber Bildhauerei ſich zu weihen. K. geht ganz zu lit 
Ar über. Er ift als Dramatifer befonders fruchtbar, verfucht 
auch auf epifchem Gebiet und ala Lyriker, überfeht aus dem Spanif 
— ins Deutſche, aus dem —— ins Be EEE 
alberon’3 EI aströnomo fingido, des Grafen Verri Notti — ere 
Berlin 1805 gedruct, Stolberg’s Geſchichte der Neligion Jefu im Kuftr 
der Propaganda Fide ins —— wi 
1808 erſchienen bei Drell, Füßli in Zürich zwei Keller’fche Dramen „Fr 
cesca und Paolo“ und „Ines del Caſtro“, 1809 „Jubith“ im Drude. 
Peubonym unter letzterem „Heinrich von Ihenloe, Hofpoet bey $ 
dolf II.” und der Vermerf „Aus einer alten — veranlaßten 
Grimm zur Lectüre und zu jener interefjanten Kritit, bie in den 
Schriften VI, 9 ff. abgedrudt ift. Handſchriftlich aus diefer geit: „La 
ein Schaufpiel, ee auen Tod“, „Die Danaiben“, „Der Schatz bes ? 
nit", 1811 und 1812 entftehen” ‚Baterlänbifche Shaufpiele von KHeit 
eller, Bürger von Zürich, Bildhauer in Nom“, gedrudt 1818 bei D 
Fuüßli in Zürich. Im Banne des Philhellenismus ſchreibt K. — i 
Dichtung „Spfara“ ‚ überjest 1832 des berühmten — Impre 
Seftint Pia, leggenda romantica ins Deutſche und ſchafft ei 1 
dieſer epifchen Dichtung in feiner „Mathilde ober ber legte Savellir, K 
Goedefe's hiſtoriſch⸗kritiſcher Ausgabe von Schiller's ſämmtlichen Schrift 
elfter Theil, Gedichte, iſt eine Schiller zugeſchriebene Elegie an Karl 
(aus Laune ſchrieb ſich der Maler jo; er hieß Katz) abgedruckt, melde I 
Verfafler hat. (Vgl. Bernhard. Wyß, Heinrich Keller, der Züricher 3 
und Dichter. Frauenfeld 1891, ©. 31 fi.) Die Schweiz verdankt A 
Befürwortung bei dem ihm befreundeten Thorwalbjen bie Bollenbung 
Modells zum Lömwendenfmal in Luzern. Am 21. December 1832 ift 
rich K. in Nom geftorben. Als Bildhauer ftrebte er antiken Ku 
vielem Gefhit nad. Seine Dichtung zeigt ein Hinneigen zur Romanti, 
Bernhard W 
Keller: Jakob R,, Jeſuit (Ergänzung zu A. D. B. XV, 581). $ 
Studien find ihm nicht leicht geworben. Darauf beruht es wol, daf ei 
feiner jefwitifchen Beurtheiler ihm nur eine mittelmäßige Begabung zuſprich 
Zutrefſender aber iſt das Urtheil eines andern: daß K., nachdem einmal Di 
Eis gebrochen war, als Schüler wie Lehrer die glüdlichiten Sapigteite — - 
wiejen habe, Im 20. Lebensjahre wurde er bereit? Doctor (nad a 


















































Edi Zofef Sl 


Keller: Franz KeLeuzinger, ee und 
wurbe am 30, Auguſt 1835 zu Mannheim als Sohn des fingen 
Keller geboren, Als der Vater 1841 das Amt eines und 9 
infpectors in Karlsruhe erhielt, ſiedelte die Familie nad dieſer S 
amd der Amabe befuchte bafelbft das Lyceum und fpäter bie — 
— Nachdem er die Ingenieurprüfung beſtanden hatte, Segtitet er 
feinen Vater nah Brafilien, um dort im Auftrage der fai h * 
emeinſchaftlich mit za (reichen anderen beutfchen und englilden Techniken 
der Verbefjerung der jhon vorhandenen Verkehrswege und an der. 
und Ausführung neuer Straßen, Eijenbahnen, Stromregulirungen und x 
Ei zu arbeiten. Zunächſt wurden beibe mit — in 
J 















Rio und Minas Geraes beſchäftigt. Beſondere — 
durch die treffliche Ausführung * theilweiſe in Felſeng 
Be die von Metropolis aus über das Gebirge 147 km weit. 
dem Innern des Landes führt und die reiditen Kaffeeplantagen der be 
Provinzen durchſchneidet, ſowie durch die große eiferne Straßenbrüde ül ge 
Parahyba, die mehr ala 400000 Milreis koſtete. Später murben | 
auftragt, den Verlauf der großen Ströme Brafiliens aſtronomiſch yir- ) 
metrifch zu beftimmen und kartographiſch feitzulegen und ihre Sciffbar 
die Wafjermenge, die Ueberſchwemmungsverhältniſſe in der Regenzeit 
Hinderniffe, welche fie der Schiffahrt durd; Sandbänke, Waſſerfülle und 
chnellen entgegenftellten, zu unterſuchen, fowie bie beſten Mittel 
jeitigung oder Umgehung unter genauer Darlegung der Aus f 
des Koſtenpunktes vorzufchlagen. Zu diefem Zwede unternahmen te du 
theilweife unbekannte, von wilden Indianerſtämmen bewohnte Gegenden je 
große und nicht immer gefahrlofe Reifen, auf denen fie meift im A 
die Ströme Amazonas, Madeira, Ivahy, Paranapanema, Tibagy, 9 
Iguaſſu, Mamors, Parahyba und andere befuhren. Am ergebnif 
war eine Reife in den Jahren 1867—1868, welche jur Ermittlung 
quemſten Verbindungsweges zwijden Brafilien und ber achbatrepublil 
dienen follte. Kurz vorher war nämlich zwifhen beiden Staaten ein 
und Handelsvertrag abgeſchloſſen worden, ber unter anderem bie balbig 
Öffnung einer Vertehrsſtraße durch das Mabdeirathal in Ausficht geitellt ha: 
Bater und Sohn befuhren zunädft den Amazonenjtrom von der Mündung 
bis Manaos, verjahen fi hier mit Vorräthen und farbigen Diene 
ruberten dann den Madeira aufwärts bis zu den Antoniofällen, wo eine me 
als 50 Meilen lange Reihe von Riffen, Stromjchnellen und u. ! 
ginnt. Sie famen glüdlih durd das Gebiet der kriegeriſchen Caripu 
Indianer, überſchritten die Grenze von Bolivia und hielten ſich nam P; 
in ben ehemaligen Sefuitenmiffionen unter den halbeivilifirten Mogos 
Nachdem fie bis zur Station Trinidad am oberen Mamoré vo 'q 
waren, kehrten fie wicber um und trafen nad einer ununterbrodenen Stros 
fahrt von zwei Monaten im December 1868 glüdlid) in Bara ein, Als 















































nden. feinen, ſich bei 
ſtande der braſilianiſchen Bibliographie nachweiſen 
einige Aufſähe in den Jahrgängen 1865—1869 
al altura, vor allem: Relatorio <oncernente 
mento da navegacäo no rio Parahyba entre o 
Pirahy (1863), Relatorio sobre a exploragäo 
'e Pomba (1865), Relatorio sobre as exploragdes 
pan (1866), Exploragäo do Ivahıy (1866), 
rio Iguassü feita em 1866 (1867), und Relatorio 
ira te compr. entre a cachoeira de Santo 
1 vs ); fomie zwei Aufjäge in dem von dem 
de Padua Fleury herausgegebenen Relatorio da 
dem Jahre 1866: Esbogo hydrographico de uma 
Paranä contendo o eurso dos rios Ivahy, Parana- 
} Relatorio da exploragäo dos rios Ivalıy, Tibagy e 
dene Karten, Pläne und Zeichnungen Keller's, die er 
Beihülfe feines Vaters angefertigt hatte und. bie 
1 Regierung gehörten, theils aus dem Privatbefige des 
to II. jtammter, waren 1881 im Driginal oder in Re= 
x ſchen Ausſtellung zu ſehen, welche die Nationalbibliothel 
ranſtaltete. Da voraus ſichtlich niemals nach Deutſch⸗ 
int es angebracht, fie bier in aller Kürze auf⸗— 
find folgende zu erwähnen: Mappa topographico 
ba entre 8, Fidelis e Meia-Pataca com o trago 
o (1864) und Mappa topographieo do valle 
peiras do Guajarä-Merim e S. Antonio (1868), — 
—2 rio Ivahy desde Colonia Thereza até a barra 
7 Blatt); Planto do rio Tibagy desde cachoeira dos 
ırra (3 Bla: ); Cnrso do rio Iguassti entre barra do rio 













108 Kellner. 


Negro e de 
Curso do rio — 8. Jos& dos pinhae do 
Negro (10 Blatt); ante do no rio a meig y 
da cachoeiro do Salto (1 Blatt, 1863); Rio Ivahy: — Yilla 
do Espirito Santo (1 Blatt, 1865) und Rio P. a: Plantı 
— da reduesho jesnitiea de 8. Ignacio (1 Blatt, 1865), - 
jeihnungen, die theils als Driginalaquarelle, theils in p 
ung vorlagen: Vista do Paredio no rio Parahyba : a als: 
'abaxo da cachoeira do Salto; Rio Ivahy: Vista da barra do Corumb; 
Rio Tibagy: Vista do aldeamento de Bio Pedro d’Alcantara e da 
militar de — Rio —— Vista do aldeamento do B 
panema; Rio Paranä: Vista d’um brago do rio Parani, —— = 
gen logo abaxo da barra do Paranapanema, olhanda - 
Gaga da anta no rio Ivahy; Embarcagdes em uso no ae Ni 
em uso no alto Parahyba; Interior da cabana d’um 
no valle do Pomba; Interior d’um rancho de Indios Cayoäs no 
de Säo Pedro d’Alcantara; endlid) Resultados etlnographicos e archeolo; 
da exploracäo do rio Madeira (Abbildungen von Indianern und indian 
Felfenmalereien). - 
Bald nachdem K. nah Deutichland te . 8 er einen 
mn —— feiner legten großen Stromfa G I 
abeira, tizzen und Bejchreibungen va — Tagebuche 
en Stuttgart 1874), Das Merk ift nicht Pe gen | 
reihen geographiſchen, völferfundlihen und ee halte 
feiner zuverläffigen Nachrichten über die Handeld- und 3 häl 
der bereiten Gegenden wichtig, fondern aud wegen ber vortzeff n, 
Verfaffer ſelbſt unter dem Beiftande feines jüngeren Bruders, des U ) 
Ferdinand Keller, entworfenen und auf die Holzſtöcke gezeichneten % Abbil 
von bleibendem Werthe. Bald nad feinem Erſcheinen wurde es ins € 
überjegt, um die engliihen Capitaliften fir die geplante Madeiratha 
intereffiten (The Amazon and Madeira Rivers. Sketches and a p 
from the note book of an explorer. London 1874. 2. Auflage ebb, 18 
Auszüge daraus erſchienen in ber franzöfifchen geographiſchen Zeitſchri 
Tour du Monde 1874 und in den Publications for the Na‘ er Boli 
Navigation Company 1875. Außerdem veröffentlichte K. verſchi 
Iurze und wenig beveutende Auffäge fiber feine Forjdungen und € 
den Zeitſchriften Ausland, Globus, Petermann’s Mitteilungen, Natur, @ 
wart und Vom Feld zum Meer. 
Deutiher Geographenalmanah 1884, 348, — Geographiices } 
buch XIV, 215, — Catalogo da exposicho de historia do Brazil. E 
Janeiro 1881. — Ganjtatt, Kritiſches Nepertorium der beutiä-bn afıli 
ſchen Litteratur, Berlin 1902. Viktor Han 
Kellner: Auguſt R., herzogl. fächſ. gothaifcher Forftrath, b 
Entomolog. Er wurde geboren am 8, Auguft 1794 zu Weberftebt bei Sar 
falza, wo feine Vorfahren feit einem Jahrhundert als Nevierföriter im 
der Herren v. Golbader ftanden. Sein Vater ftarb, als der Anabe faum 
11, Lebensjahr vollendet hatte, und da die Mutter für ſechs Kinden 
mußte, jo konnte fie ihm feine befjere Schulbildung zutheil werben lafjen, 
fie die Dorffchule feines Heimathsortes bot, ausgenommen, daß * 
Pfarrer und ein im Dorfe anſäſſiger Geometer ihm etwas Privatunt 
theilten. Im J. 1809 fam er, der damaligen Sitte entipredend, nad; ® 
rada bei Mühlhaufen in die forftliche Lehre und wurde hier auch ng 



































Kellner, 


Men 


Vermeſ und 
ange an Renninien, namentlich a ver aka 
— , madten den Wunſch 
Be est 
er im Fruhjahre 1816 zur 
un, da ‚ber —* ne, 
abeftehenben Fächern, ſchrieb fich alle Collegien ⸗ 
en, welcher bie Forſtalademie in Tharandt 
unter — Leitung die — Flora 
irt, Weimar, Jena und Göttingen und lernte mit 
acht. Daneben wurde bie 4 
\ — daß er es im Hü 
tezel erinnernden Berühmtheit brachte. 
tet — ſtellte er ein genaues Herbarium 
So! ja ‚wild wachſenden Phanerogamen zufammen, 
binett einverleibt wurde, und wendete fich 
heim's Anregung, der forftlihen Entomologie zu. 
‚wurde ihm 1830 bie interimiftische Verwaltung 
———— welche er ausübte, bis er 1838 das 
zen feines Aufenthaltes in Zella war er 
ee geworden, daß er, ala 1848 fein 
‚ dahin zurüdfehren und, mit Jubel empfangen, 
‚mußte. Nah 2'/a idetesn wurde ihm 
— ſſeitige Verhäliniſſe bietende Revier Georgenthal 
ee der Titel Oberförfter verliehen. 
1862 gefeierten 50 jährigen Dienſt ⸗ 
— ; Prädicat —— ausg et und am 
Mohiserbienten Ruheſtand verſetzt. verlegte nun 
ja und widmete ſich faſt ausſchließlich der Verbeſſerung 
bedeutenden entomologiſchen Sammlung, welche vom 
—5 noch * eine Hauptſehenswürdigleit des 
en Muſeums bildet. Daneben fungirte er, 
it auf irgend einem gothaifchen Reviere im Anzuge 
ußer feiner Tüchtigkeit als praftifcher Forſtmann 
auch als Lehrer, Entomolog und Schriftſteller aus, 
* nicht weniger als 36 Forſteleven aus Thüringen, 
zu tüchtigen, ihn hodverehrenden Forſtwirthen 
—* über 20 noch unbeſchriebene Coleopterenarten 
—— wo ihm den Namen Bradybatus Kellneri. 
17 ' ſchrieb er für des lehteren Werk über 
i U be Abſchnittes „Gebirgsforſchungen“ . Cs 
Deſtrusarten, deren Larven im Rothwild leben, 
in der Stettiner entomologifhen Zeitfchrift 1837 
. Kerner veröffentlichte er: „Beobadtungen ber 
htenabjprünge" (Monatsjhrift für das Forft- 
2 70); „Mittheilungen einer Diagnofe über 
eber die im Thüringer Walde vorfommenden 
tterariſche Hauptleiftung war aber ein äuferft 
— Käfer Thüringens, mit Angabe der nützlichen 
tb» und Gartenwirthſchaft jchädlichen Arten“. Gotha 
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h 5,0 en feit etwa einem Jahrhundert an Baiern 
wa hen Iller und Led, reih und mannidfad 
1 7 manden trefflichen und berühmten Mufiter 





























großen Sturm- und Glanzperioden unferer 
infolge, des Mangels eines g muſikaliſchen 
en getretreten ift oder hervorgetreten zu fein ſcheint, 
Legen Männern und Meiftern feinen auf- 

icht „Jaten 33 Wiege folder Mufiter in dem Frieden 
in der Stabt und noch öfter auf dem platten 
m folchen ärmliden Landſchulhauſe, das, wie jo 
Tag, eine Stätte und Burg emfigfter und 

er eine wahre Herberge gefündefter Hausmufik ger 
auch das Brüderpaar Friedrich und Karl K. hervor 
Kind wurde am 17. Detober 1810 den Schullehrers- 
d Erescentia Kempter zu Limpach in der ehemaligen 
amd zwar in dem heute noch gut erhaltenen Haufe 
fitpäbagog und — * Friedrich K. geboren, 
ich für Muſil veranlagte Knabe, von feinem Vater 

ult und geleitet, erwählte den Beruf eines Volks» 
er nad Augsburg zur Vorbereitung für das Seminar, 
befand ſich damals in Dillingen, wo ein 
gefibter Lehrer, in der Mufif namentlich Karl Laufer 
ihn von ftarfem Einfluß waren. 1830—1836 wirkte 
zwei größeren Marktgemeinden, ſich im allgemeinen 
fi unabläffig weiterbilbend und vervollfommnend. 
ülfe in das Seminar zu Dillingen berufen, wo er, 
| 1 Fächern thätig, feine mufitalifhe Ausbilbung 
und figerte. 1837—41 Lehrer in Steppad), benüßte er 
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Eee 
—— — ie beſ 


holzer weniger glüdlich gedichtet. Es 
au n, wann und mo feine beiden oem orien 
ben. en ift das Benebictinerftift St. Stepfan in 
Partituren derjelben. Die in feiner Ahr. itehenden 
eat einmal aufgeführt bei Gelegenheit 
2 ar 1885. Einzelne Theile ver „Maria“ 
ft an ihren 26 zwiſchen .. ar: 
' ratoriums ah dur ei 
(ums Bu Biſchofs —— v. Dinlel i 
ne Stüde daraus wurden auch ab und zu mährend 


3 Lebens Begann der Kampf ber Cäcilianifdhen 
ide und angebliche Unkirchlichkeit 
componiften. Aud Karl 8, glaubte man unter 
poniften rechnen zu müflen, ja der Bannerträger 

t ee ‚gerabe ihm herausgegriffen, um ihn ala Subler 
En en K. wird wol nur wenig von ſolchen 

! * ganzen Streit gebrungen ſein. Aber je 
u ſtieg, je mehr ſie zur ſchwach ——— 
fto mel — anden die Compoſitionen Kempter's von 
toire er fo lange beherrſcht hatte. Zwar iſt er 
in Oeſterreich, namentlid in Wien, jdeint er 
gt zu werden, und aud in der eigenen Heimath 


mehr annehmen. 
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118 Kern. 
* “ l — eur, 
des en ee te rei * Eh 
































tehnifhe Schule ins Leben zu ru 
die Energie und Umficht, womit er eine Reihe 
a a u 
ca in “ jafjung nehr 2 
Nation des Bun! ichtes bleiben ; r jar 
— ie Stänberach, fe daß er Ei, aan ne 
a geh er — d Boah 
en Neuenburg mit Preußen au ende Gonflict q 
Thätigkeit — Richtung. Napoleon IIT,, defſen Beifte 
Friedrih Wilhelm IV, angerufen hatte, um die Schweiz zur Freilafjun 
gefangenen Neuenburger ...- u wingen, hatte im Nove 
eine officiöfe Sendung des erals ae nad) Paris veranla 
zu N en ahnt, 8* —* — —— das 
an ‚ nicht herausgeben 
Ge, m Die volle Unabhängigkeit Neuenburgs 


Gewißheit, * 
werde. Beim Abſchiede Dufour's hatte der Kaiſer 5 
erlundigt. Dies bewog den Bundesrath, als die Dinge ſich zum 


ſpitzten und Napoleon von neuem feine Vermittlung anbot, Ende D 
1856 8. ala auferorventlichen Gejandten nad) Paris zu jdiden. Er 
von Napoleon M. als alter Bekannter empfangen. Am 4. Januar 
wurde er in ben Tuilerien zur Tafel gezogen und erhielt den 
neben der Kaiferin. Hernach befprad; ſich der Kaifer mit ihm bis 
11 Uhr in feinem Gabinett. Aus den confidentiellen Mittheilu 
leon's — diefer ging fomeit, K. bie eigenhändigen Briefe de i 
Preußen lefen zu lafjen — ſchöpfte er die erfehnte Gewißheit, daß 
mit der vorgängigen Freilafjung der Gefangenen ihr Endziel erreichen 
Er vereinbarte mit dem Kaifer und dem Miniſter Walewsli die 9 
5. Januar 1857, worin bie franzöfifhe Regierung der Schweiz gei 
jerliche Berbindlichleit übernahm, feine Anftrengung zu ſcheuen 
veilafjung der Gefangenen einen ihren Münjchen — g 
izuführen, und zugleich in die Entfernung der Royaliſten aus dem Ge 
der Eidgenofjenfhaft dis zum völligen Austrag der Sache willigte. 9 
Bericht Hin beantragte der Bundesrat) am 13. Januar 1857 ber 
verfammlung die Nieverfhlagung des Procefies und K. wiberlegte 
felber im Ständerath durch ein fchlagendes Votum die Dppofition, bie 
Fazy, Karl Vogt u. U. dagegen erhoben. Am 21. Januar begab 
wieder nad) Paris, um die Schweiz auf der Conferenz, welche die Neuen! 
Frage definitiv regeln follte, zu vertreten, und vertheidigte in ben am 
beginnenden Sigungen die Intereſſen und Gefidtspunlte feines 
ebenfoviel Klugheit als Feftigfeit, fo daß es zum guten Theil fei 
war, wenn ber Parifer Vertrag vom 26. Mai 1857 Feinerlei Alaufeln 
bielt, Die mit der völligen Unabhängigkeit Neuenburgs und der Schm 
verträglih waren. Die Popularität Kern’s hatte damit ihren Höhe 
erreicht, Im Juli begrüßte ihn auf dem eidgenöffiihen Schüenfeft in = 
unermehliher Jubel und La Chaur =» de=- Fonds ertheilte ihm das € 
bürgerredit. - - 
Da ber bisherige Minifter der Schweiz in Paris, Yarman, in 
lerien unbeliebt war und ſich überdies durch kleinliche Eiferfucht 
bloßgeftellt hatte, wurbe er im Auguſt 1857 zum Nüdtritt — t 


— 


ließ ſich bewegen, den Geſandtſchaftspoſten zu übernehmen. Im 
er nad Paris über, das nun feine zweite Heimath wurde. 


— 


eid im d 
irfe er mit Vorliebe meift Werten der Dicht ⸗ 
Zedlitz u. |. m. entnahm. Auch dieſe, sum 
dielfach in Aquarellmanier gehalten und 
zuweilen an Moriz v. Shnind, + 
Er AS 
er menigjtens aus weiſe r 
‚ber 0 Seil, ung oder zunädft nur aud) 
meift ber fen Dierk tkunft, für welde 8. — 
e B auf feine Schöpfungen 
enen er) athmen eine —— poetiſche 
Q — — und belunden eine 
ed üth. Haben die uns 
ben Uhland an dem Oberfümaben Konradin 
re gefunden, fo haben fie nicht minder 
rbigen Bilbner befommen. — enfo war 
ae, namentlich pflegte er, der damaligen 
Lithographie; er IE BEN TEHIE Porträts meifter 
in Kupfer und en [ geftochen und radirt. Außer 
— len [it ographirt = 
Bee {der —— auf einem Blatt; im Jahre 
1809 und im 3. 1848 ben „Landtag in Preß⸗ 
einen Blatt. Leider ijt er zur vervielfältigen- 
Re Cabinettjtüde fait gar nicht 
Biaeitige ünftlerleben griffen die Sturmesjahre 
ein; der Hof, die hohen Herrſchaften und 
in in ihrem Innerſten aufgewühlte, fonft ſo 
dt, t, melde aud; K. ohne Beihäftigung und Arbeit 
i , unwillfürlich vom Heimathsdrange erfaßt, 
&8 ihm natürlich in damaligen Zeiten an 
i * fonnte, und dann nad der Schweig, une 
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au: t feiner Kunft lebend, meift mit tomalereien i 
Br hi een Game dus Ser em 
—3 ex Kunfl, deren Force ohnedies mehr in ber ( 
dem Hiftorienfad lag, diefe reine „Brobar auf die D 
exlahmte nach und nach unter ber Kudt ber Zeitereigniſſe 
lichen Verhältniſſe feine Künſtlerkraft. Schwer leidend kehrte er i 
nad dem inzwilhen faft ganz veränderten Wien zu den Seinen 
hier ſchon das Jahr barauf, am 22. Juni 1852 — viel zu frü 
zahlreiche Familie und die Kunſt — zu fterben. 
eg und Siographifde Slizze von 2 im 
archiv v. Schwaben” von Bel, XVIs, 1898, S. 49—52 — 
eines Bildniſſes nach rap aquarellirten Selbjtporträt aus d. 


Kerner: Anton 8. von Marilaun, Botaniker, geboren zu 

in Nieberöfterreid) am 12. November 1831, F zu Wien am 21. 
Seine Schulbildung genof 8. auf dem Gpnnefum in Krems und 
als Gymnaſiaſt ebenfo wie fein älterer Br Joſeph eine au 
Neigung zur Naturbeobachtung. Da die äu — Verhältnifje den 
ejtatteten, * Wunſchen durch wiederholte Kleinere Reifen folgen 
b erwarben fie fich ſehr zeitig eine gute Kenntniß der Pflan; 
engeren Ze landes. Joſeph K. wurde fpäter Yurift, Anton 
Botanik treu. Er bezog 1848 die Univerfität Mien, um Mebicin zu 
— aber daneben nicht, feine floriftifchen orfgungen in ber 
gi ung fortzufegen. Noch als Student verwerthete er das — 

aterial zu einigen kleineren Publicationen über die Vegeiatio 
des Donauthales, die in den ruht m der damals gerade von g 
——— Wiener zoologiſch-botaniſchen Geſellſchaft von 1851 —54 

achdem K. 1854 zum Dr. med, et chir. promovirt worden war, 
fid ein Jahr | das Magifterium der Geburtshilfe und trat ala 
in die Klinif des Chirurgen Schuh ein. Sehr bald aber entſchloß ex fi 
durch die Bilder menſchlichen Elends, mit denen ihn eine heftige C 
bes Jahres 1855 in Berührung bradte, die medieiniſche Saufba 
jugeben und fi der Lehramtsprüfung für Mittelſchulen zu umterz 
em er fie beftanden, erhielt er noch in demfelben Jahre eine St 
der Naturgefhichte an der Oberrealfhule in Ofen, die er bis 1858 
um ſodann als Profefjor ber Naturgefhichte an das Polytechnilum 
überzugehen. Sein Wunſch, den für ihn als Deutſchen wenig e— 
politifhen Verhältniffen in Ungarn zu entgehen wurde erfüllt, als 
ein Ruf an die Univerfität Innsbrud ermöglichte, auf deutſchen Boi 
zufehren. Hier entwidelte K. faſt 20 Jahre hindurd eine äuferft er] 
Hoiffenfehaftliche und Iehrende Thätigfeit, ſodaß er dieſe Zeit jenes | 
feine glüdlicfte hielt. Tirol wurde ihm zur zweiten Heimat, 
hier einen Hausftand ſchuf und im hocgelegenen Gſchnitzthale —* 
einen eigenen Sommerſiz erwarb. Nach dem Namen dieſer B 
er jpäter, in den Ndelsftand erhoben, das Prädicat „Ritter von 9 
Beſondere Anerkennung wurde K. zu Theil, ala er "nad dem 2 
(6. A. D. B. XLVIO, 520) 1879 ala Profeſſor der foftematifchen I 
und Director des botanifchen Gartens nad; Wien berufen wurde, ' 
größeren Wirkungsfreife verblieb er ebenfalls nahezu 20 Jahre bis 
Tode, der ihn, den förperlid und geiftig nod völlig rüfti 
mitten feines Schaffens infolge eines plöhlichen Schlaganfalles im 67. 


jahre ereilte, 




































tn Me ned Allen =} en ——— 
ee ee ig 
Be zählen tft; in & Aka 


n — —— ſan 
© zu bearbeiten. In ati 
der 5 — wich — vielen = 
daß er, e Bee des unkritiſchen Zuſammen · 
e anzenformen, die Aufgabe der Syſtematik 
ei ——— als —— — er 
eich ige es zu unterjceiden und zu 
ichtu⸗ in ori 
‚und fhlehte Arten“, Innsbrud 1866, beſonders 
in 28 Centurien von 1881—1897 herausgegebene 
-Hungarica® jteht ganz auf dem Boden diefer An— 
kennniß des Zuſammenhanges von Zlimatifhen und 
nes Landſtriches mit der diefem eigenen Pflanzen« 
3 pflanzengeographijce Gebiet. Schon feine erſten 
hr agen. In umfafjender Weife behandelte er die 
rei — in dem 1863 herausgegebenen Werke: 
Donauländer“, worin er vier charalleriſtiſche Floren⸗ 
(che, alpine und mediterrane innerhalb jenes Länder- 
Buch hat wegen ber Fülle wiſſenſchaftlicher Be— 
nicht minder aber auch wegen der ſprachlich form⸗ 
Darftellungsweie namentlih in Deſterreich felbit 
. beihräntte fich in feinen pflangengeographifchen 
in Botanifhe; er richtete feine Aufmerlfamkeit 
inifje, Höhenbejtimmungen, Temperaturmefjungen 
he — u. a. m. und verwerthete ſeine Forſchun 
einen 































päteren Arbeiten, wie in den „Stubien über 
N anzen in ben öfterreidhifchen Alpen” (Deiterr. 
waldloſe Gebiete” (ebenda 1869) und „Die 

de der beutihen Alpen“ (Schaubach's Deutſche 

amaligen Kronprinzen Rudolf aufgeforbert, für 
h-Ungarn in Wort und Bild“ die Bearbeitung 
chnittes zu übernehmen, ſchrieb K. einen Iurzen, 
über die betreffende Flora in dem Artitel: 
welt“ (1866). Die Herausgabe eines geplanten 
Gegenjtand iſt wol infolge jener Arbeit unter» 
t [päter noch eine ie Karte: „Floren⸗ 













| De} ; (a die in der zweiten Auflage von Kerner's Haupte 
I sen (1896/98) Aufnahme fand. Naturgemäh wurde 
k Arbeiten auch auf das Stubium der Artenbildung im Pflangen- 
er durch Einrichtung alpiner Verfuhsgärten in 
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> e öhen!‘ bi bei in Betracht * 
lea urfprüngfice Fer Ya Klima und 
Schon Verfchievenheiten derſelben Species bedingen Fönnten, 
a en a a 

in Er 
Heinen Schrift: „ — aus Baſtarden Arten werden 


XXI, 1871). üter i ne Ueberzeugung 
—— mehr Buhl, Dh ganz ame. je Kreuzung 
die Urfahen ihrer Variabilität zu juchen feien. Um bie S 
—— mußte K. feine Aufmertfamfeit auch der Blüth 
ſchi 






ehe Hermann Müller's bahnbrechende Arbeiten ai bie 

enen waren, publieirte K. die Abhandlung: „Die Schußmittel des 3 

en bie Nachtheile vorzeitiger Dislocation und gegen bie a. DD: 
Befruchtung” 1873; und er jpäter noch als Feſtſchr . 
botaniſchen Gefelichaft 1876: „Die Schugmittel der BI gegen un 
Gäfte”, eine auch ins Englifche überſetzte Arbeit. Schl lid Yeien 
hervorgehoben die Artikel: „Ueber die —— up! 
(Berhandl. d. zool,.bot. Geſellſch. 1888) und „Die Bebeutung der Dicht 
Ki . bot, Zeitſchr. 1890). Ein reiches Material in en 
elbſt gefertigten Abbildungen lag nod; vor, das wohl verbient hätte 
zu enfafjenden Werke veröffentlicht zu werden. K. unterlieh 
wohl beabfichtigte Bearbeitung, nachdem H. Müller's Bud inzwiſchen er 
war, doch benuͤtzte er viele feiner Abbildungen für das „Pflanzenleben”. 
Verzeihniß aller Publicationen Kerner’s mit Ausſchluß der Artikel in T 
zeitungen und Organen der ſchönen Litteratur findet in dem \ 
gegebenen Nachrufe von R. v. Wettjtein. Die Summe feiner wi ül 
Thätigfeit zog K. in feinem bedeutendften Werke, dem zmweibänd 
erwähnten a anzenleben“, deſſen erſte Auflage 1888 J. Band 
(I. Band) erfchienen, aud ins Engliſche und Italieniſche übertrag 
Eine zweite Auflage fam 1896 und 1898 heraus. Im *9*— Bande dir 
reich illuſtrirten Werles ſchildert K. Geſtalt und Leben ver Pflanze, 
des Näheren auf die Zellenthätigkeit, Aſſimilation, Wanderun 
Wachsthum und Aufbau eingeht, um mit morphologifhen Betrachtu 
die fertige — u ſchließen. Der zweite Band giebt unter | 
fammenfaffenden Titel; Gefhichte der Pflanzen, die Entftehung der N: 
ſchaft unter Berüdfihtigung aller Möglichkeiten ber Vermehrung, der 
thätigfeit, Parthenogenefis, des Generationswechfel® und im zweiten 
eine ausführliche Darftellung der Gedichte ver Arten, die dem Berfaf 
anlaffung bietet, jeine Anſichten über Wartabilität, das En: n 
und ihre Verbreitung, fowie über Pflanzengejellihaften und Florengeb: 
zu legen. Die Fülle der Details, die in dem Bude zur Sprache 
bietet nidt nur dem Fachmann großes Intereſſe, die eigenartige Schön 
Stils, die Klarheit des Ausdrucks machen aud dem Laien die & 
Merfes zum Genuf. Freilich trägt es burdaus den Charakter ſul 
Auffaffung und ift in Einzelheiten nicht ohne ai — 
bin darf es als eine Zierde der neueren botaniſchen Yitteratur g -, 
feiner wiſſenſchaftlichen Thätigfeit erwarb fih K. auch große Bei 
Lehrer und Organifetor. Sein fhmungvoller, durd fünftlerifch 
Zeichnungen belebter Vortrag fammelte ſowol im Auditorium der V 
als auch außerhalb derjelben einem Laienpublicum gegenüber, eine 
begeifterter Zuhörer um ihn. Für Innsbruck wurbe er der Sch— 
botanischen Gartens, deſſen Alpenanlage insbefondere eine Sehen 
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aa 3 
ember 1896. K. war ein um das 
J— edicinalweſen PR rdienter Mann, —* ein 
tei —— Aa verfchiebene 
Een Hygiene, Statiftif, Fe en Geſchichte 
) ganzen rühren von ihm 60 licationen in 
BEE her, die meijten in der Münchener 
ae en eine gro ihe von af met 
— im Königreich Yaiern. 
rm ac nen 3 Unterrichtes in ber Thierhei 























3 851. 
Heinrid) — —* K., königlich — 
wurde * 20. November 1817 zu Breslau geboren 
fam aus biefem am 12. Auguft 1835 zum 
een er, zuletzt ald Commandeur, bis zu er 
‚ Beförberung zum Brigavecommandeur ange 
in enger dienſtlicher Verbindung mit 
m befehligten Brigade zählte. Ent als er 
an —J Spige ber 5. — in Frankfurt a. D. 
aus bem Gardecorps. Im Fel des Jahres 1866 
welches auf ben Fa en Schlachtfeldern, 
dem 3. Juli, hohen Ruhm erntete, auch aus 
1 gegen —— brachte es reiche Lorbeeren zurüd, 
verdient hatte; hier war 4 der blutige Bu 
nt Bei, welder von Kefjel’s Brigade ſchwere O 
- aber nicht die Verantwortung zu tragen He 
hle von höherer Stelle vorgefhrieben war. Neben 
beten Dienititellungen war ihm durch vielfache 
use. eine umfafjende Thätigfeit zugewieſen, 
eübt Hat, Zunächſt ale Compagnieführer, 
ilung (jest Unteroffieierſchule) zu Pots · 
zur Durchführung einer einheitlichen Aus- 
mentretenden Lehr⸗Infanteriebataillons. Diefe 
ftelerifh aufzutreten. Zuerſt veröffentlichte er 
en Infanteriebataillons im praltichen Dienite“ 
ine Schrift, welche bei ihrem Erſcheinen Beifall 
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fand, wogegen eine jpätere ohne Nennung feines Namens v 
* Seien —5 ee vi ——— — 
vielfeitigem Widerſpruche begegnete; die ungd 
der er im fiebenten Beihefte des Militär-Woch 
1880. — Als General v. K. durch den Zuftand feiner Gefund 
aus dem Heeresdienfte gezwungen war, wurde er am 18. 
Präſes der General-Orbenscommiffion ernannt. Als folder i 
1882 zu Berlin Esser 
Militär Wochenblatt Nr. 52 vom 28. Juni 1882, 
Kettler: Karl von K., föniglich preufifcher Generallieut 
am 17. Juli 1812 zu Haus Brügge bei En geboren und 
erzogen, aus welchem er am 14. Auguft 1830 als Secon 
13. Anfanterieregimente nad Münfter fam. In diefem und in a 
fat Negimentern verblieb er, allmählich zum Oberftlieutenant 
is er im Herbit 1863 an die Spitze des 1. Poſenſchen Infa 
Nr. 18 in Frankfurt a. D. berufen wurde, mit weldem er im folge 
den Feldzug gegen Dänemarl in Schleswig und injonderheit am 
den Düppelfturm mitmachte und aus dem er den Orben pour le m 
Heimath zurüdbradhte. In der nämlichen Stellung befand er 
von 1866 gegen Defterreih; im Verbande ber I. Armee unter 
Karl von Preufen fämpfte er namentlih am 29. Juni bei Gitj 
Friebensichluffe wurde er Generalmajor und Commandeur der zum 
corps gehörenden 8. Infanteriebrigade in Bromberg, welde Br } 
Frankreich befehligte. Hier ift er, nachdem er an den Schlachten vom 
bei Gravelotte und vom 2. December bei Champigny fowie an 
ſchließungen von Metz und von Paris theilgenommen hatte, bejond 
etreten als er, während Manteuffel fi am 20. Januar 1871 von 
rangaife aus mit dem größeren Theile der Südarmee gegen ben im 
gegen bie Schweizer Grenze begriffenen Bourbafi wandte, mit einer A 
von 4000 Mann Infanterie, 260 Reitern und 12 Gefhügen gegen 
ftarfen Kräften bei Dijon ftehenden Garibaldi entfandt wurde, Im 
er den Verſuch, die Stadt von der Weftfeite zu nehmen, Es gelan 
er ging daher am 22. auf die Norbfeite über und erneuerte von bi 
den Angriff, der ihn indeſſen trotz ſchwerer Verluſte ebenjo wenig 3 
führte. Er beſchränkte ſich nun auf die Beobachtung des 
wartete die unter General v. Hann (f. A. D. B. XLIX, s, v.) herant 
Verftärfung ab. Als fie eintraf räumte Garibaldi die Stadt. 9. 
Friedensfhluffe in den Ruheftand und ftarb am 18. September 189375 
baden. Er war ein hervorragend tapferer Dfficier, der bemüht ı 
fehle feines Vorgefegten auf das genauefte auszuführen und das 
der Soldaten beſaß, deſſen taftifche Anſchauungen und Mafrege 
Grundfäten beruhten, die mit den Neuerungen feiner Zeit, wie die Vei 
der Feuerwaffen fie bedingten, nicht fortgefchritten waren, 
9. v. Löbell, Jahresberichte über die Veränderungen und Fe 
im Militärwefen, 20. Jahrgang, Berlin 1899. — 9. #0 
Kämpfe um Dijon. Berlin 1897, S. 292, B. v. 
Kiel: Friedrich K., geboren am 7. October 1821 zu Pı 
ber Rheinprovinz, F am 13. September 1885 zu Berlin Er 
Scullehrer des Leinen Dorfes im Kreiſe Neuwied. Die beru 
übung der Mufit im elterlihen Haufe, die Theilnahme am Gottez 






























teren, 





el haben das 
Ir ar. on 
re nit nur 
* Tonarten zu 


u ergehen. In 
fort — zu mie) 
it ae 
ftifcher Weiſe "ide 
B ie Notenlenntniß be being 
den met öhifcheres Lernen burchgefegt werben, — 
u — lein gr — Shubium u bente, 
en Compofitions-lebungen 2 
_. t die — et de eine 
ns bie Nefultate, ebenjo eine große Anzahl von 
fölied hat aud; den jpäteren Meifter Yen das 
ſicher war diefe Neigung zu dem Einfachen, Natür« 
lan auch ar bh ielt, einem ſich immer 
verfhmommenen anticismus irgend eine Conceffion 


ar ingmifgen 1827 nad Schwarzenau übergefiedelt, 
von Berleburg, dem ap! der Fürften von 
H Ton offenkundige Talent des Knaben 
regt haben. Eines Tages erhielt ber Vater 
< u. zu ae Fürften zu bringen. Der Mittler 
licher von 90 Jahren, Eüperintenbent Kneip, dem 
danfbares Andenten bewahrte. In einer Drchefter- 
I. ariationen über ein Volkslied vor, „melde auf das 
en“. Der Bruber des Fürften Albrecht, Prinz Karl, 
e für den Anaben, daß er, ſelbſt ein vortrefflicher 
Interricht erbot. Zweimal in der Woche wandelte der 
) Lehrer, — dies war überhaupt bie erfte 
‚ber nunmehr Vierz, Er nlährige erhielt. In drei⸗ 
veit, daß er ein Violin mit Orcheiterbegleitung 
mie Schüler ernteten reichliches Lob, und legterer 
ing als Kammermufifer, 
Leben an diefem Hofe hat K. jpäter eine freund« 
Es war einer Ay a Fürfteuhöfe, an dem 
elbſt willen tr Die Prinzen jtanden mit ihren 
. Die Zeit, in der Haydn und Mozart ihre 
auf folde häusliche Veranftaltungen gefchrieben 
[0 lange vorüber, und die Kluft zwiſchen dem Diletianten 
noch nicht jo eetent wie heutzutage infolge ber gefteigerten 


— * 







































ſter ieb K. nun eine Anzahl Werke, meiſtens 
) eg ats cn | er ſich im Clavierfpiel zu ver— 
Concerte von Mozart und Hummel vortragen Tonnte, 
dort ſehr gefielen, brachten die Tunftverftändigen 
ß, daß ihrem Schügling eine gründligere muſilaliſche 
m müffe. Nach beinahe breijäßrigem Aufenthalte 
Reife 1838 nad Coburg mitgenommen, um bort 
Kaspar Kummer weiter zu ftubiren. Lehterer — 
— hatte ſich namentlich auf dem Gebiete der Rlöten- 
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Kitteratur einen gewiffen Namen gt und zahlre 

von fanmemuft w röffentlicht. muß einer jener 

Eu TEE 

er einer gewiſſen one tet. 

man gof die Noten Binein. Unter — bat 

o viel gelernt, daß er mit einer gewiſſen Noutine 

Sonaten und Duverturen herangehen lonnte. Nach a 

der — zu Ende, worauf K. nad Berleburg zurüdbe 

eine Anftellung als Concertmeifter der Capelle erhielt. In di 

bis 1842) entjtanden zwei Ouverturen (H-moll, C-dur), 

Oboe, Glavier und Drcejterbegleitung, vier Sonaten und eine. : Un 

Heinere Stüde für Glavier, eine und vierftimmige Oefänge, fernei 

Geburtstags» Cantate für Soloftimmen, Chor und Ordefter. In je 

für Ben Mätehnjägeigen Dura Mir Sefonbere anf be6 Fürlen 
ebnjäßrigen durch die beſo un { 

an ae Alles, was ic ſchrieb, wurde fofort aufgeführt. 

Meifter 
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uche und Beobachtungen anſtellen und lernte die Werie unſe— 
ber Inſtrumentalmuſik kennen. Doch mehr und mehr mac 
Mangel gründlicher, beſonders contrapunctiſcher Studien fühlbar. 
uchen in größeren und verwickelteren Formen zu ſchreiben, zeigte ſi 
er erlangte Compoſitionstechnik unzulänglich. In noch M 
ch dieſer Mangel geltend, ala mir ein Werk von Joh. Sebaſtian 
ie Hände fam. Wie Schuppen fiel e8 mir auf einmal von ben 
ich zuerjt die (zweite) Es-dur- zuge aus dem „Wohltemperirten Clav 
lernte. Das war eine Mufit, die mir bisher fremd geblieben war, 
aber bie vergebliden Anftrengungen, in diefen formen etwas zu 
bringen, wieſen auf nod ganz andere Vorſtudien und andere 

Nicht leicht wurde es, aus fiheren und angenehmen Verhältniffen zu 
und meine Wohlthäter zu verlaffen. Der Fürſt willigte in meine | 
ſiedlung nad Berlin, wo id) meine weitere Ausbildung zu finden 
wi melde ich aud) ſpäter von meinen Fürften erhielt, überzeugte 






daß ihr Wohlwollen nicht erfaltet war; in rührender Weiſe wi 
niemald, ganz väterlid ihren Schügling zur Vorfidt in der großen 
zu ermahnen. 

Sie find längſt heimgegangen, diefe edlen Fürften, unvergeßlich 
id ihnen ſoviel verdanke.“ \ 

Mit glänzenden Empfehlungen ausgerüftet, trat K. die Neife über Sa 
an, wo er Louis Spohr aufjuchte, defien Theilnahme durd Vorlage ein 
Gompofitionen gewonnen wurde. In Berlin wurde ihm von Friek 
helm IV. auf eine Brobearbeit ein dreijähriges Stipendium gewährt u 
die Möglichkeit, ohne äußere Sorgen ſich dem Shubium unter Zeit 
Siegfried Wilhelm Dehn hinzugeben. Dehn hatte ſich dur feine 1 
ſchienene „Harmonielehre” einen Namen ala Theoretifer erworben, 
irgendwie ſelbſt ſchöpferiſcher Componift zu jein, hatte er emfige Stu 
Bernhard Klein gemadt. Seine dabei erlangte Technik, ein feingeb 
ſchmadk, jeine große und genaue Bekanntſchaft mit den Claffifern 5 
befonbers zum Lehrer befähigt. Zmweiundeinhalb Jahre, 1842—44, | 
diefen Unterricht, der ihn gang bedeutend förderte. Ein ſchein 
fächlider Umftand fam hinzu: Dehn war Euftos der muſikaliſchen W 
der föniglihen Bibliothef; da hat der Schüler gern die Gelegenheit ı 
fih auch in den Werken der älteren Meifterfhulen umzuthun. So entfi 
eine Anzahl Motetten im Paleftrina-Styl. Ganz; befonders vertiefte © 
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Von Natur gefellig und gem über die Runft fi 
ungemein. milde, niemals ; gern 
am liebiten auf Gelungenes in Werten ı 
Nur felten ließ er feine ——— hervortreten. 
Bemerkung hin ai vorgehalten wurde, das neue 
er van der le m lei verjtanden zu werben, erı 
—— inien gleich Er dem Gerädtnif n 
in September 1883 widerfuhr N. das Unglüd, von | 
— und umgeſtoßen zu werben. Ein fofort genommener 
wol äußerliche Erholung, ſchwere — — 
rlaufe des nächſten Jahres immer ſtärker geltend, und 
1884 Tonnte fein Zweifel bejtehen, daß feine Tage gezä 3 
Unterricht mußte immer mehr ausgefet werden. Der ——— 
Mann war innerlich tief bedrückt, daß er feine Amtspflichten 
füllen tonnte. Statt um längeren Urlaub einzulommen , reichte 
Abſchied ein, trotzdem er wußte, daß die Zinfen aus dem erſpa 
Capital auch nicht nothdürftig für den Lebensunterhalt —— 
„sch werde wol alle meine Stellen aufgeben müſſen; und wie 
egiftiren können, das weiß Gott! —“ ſchrieb er Ende 1884. 
Sorge hatte er fchon lange mit ſich re ge * es 5 
Freundes vermochte, fie zögernd zu offenbaren, Es 
—— zu finden, um in dieſer Beziehung wenigſtens A 
die legten Monate forgenfrei zu geftalten, indem ber Fon. —* 
den früheren Gehalt weiter dewilligte. 

Langfam verfiechten alle Kräfte, der Tod fam ihm - ein 
löfer am 13, September 1885. Auf dem alten Kirch w 
Gemeinde in Schöneberg liegt er begraben. Ein Gr 5* — 
von Fritz Schaper, der architeltoniſche Entwurf von Ende und Böd 
hat außer Namen und Daten nod die Infcrift: „Errichtet 
Schülern und Freunden.” s 

Groß ift die Zahl feiner Schüler gemefen, von denen viele im 
eine hohe Stellung einnehmen, von denen wol alle ihm tiefe N 
Liebe bewiefen. Das, mas von Kiel's Lehrer Dehn galt, traf m 

öherem Maße bei ihm jelbjt zu. Vor allem war es bie 
ormen, die ihn befähigte, fofort zu fagen, wo etwas rer 
Ergänzung einzufegen hatte. Immer verwies er babei ' 
Mozart, defjen wunderbare Linien an Schönheit nicht zu —— 
Bezug auf den Inhalt waren es bie Werke Seh, Bach's und B 
immer wieder herangezogen wurden, Ein erſtaunlich ficheres 
möglichte es ihm, bei auftauhenden Fragen jojort aus ber saftig 
die Beifpiele am Clavier oder in Noten wiederzugeben, 
fein Unterricht ungemein an Lebenbigfeit, auf Theorien und be 
hat er ſich nie eingelaffen, Um fo merfwürdiger erfheint es 
wenig fachverftändiger Weiſe ber Ehrentitel eines „großen Theo 
lichen wurde. Eine Theorie hat er nie aufgeftellt, aber tiefe 
ein wahrhaft großes Können, das dem Wollen fofort gehorchte, — 
——— ber Friedrich Kiel's Merle zei PETER, 
ine Weberficht über Friedrich Kiel's Werke zeigt an en W 

für Soli, Chor und Drcheſter als erftes das Requiem, op. 20, im 
componirt im Winter 1859— 60; es erſchien 1862 und in einer zi t 
gabe 1878, an einzelnen Stellen vielfach umgearbeitet. Die im Jahre 
— „Missa Solemnis“*, op. 40, erfuhr bie erſte Aufführung 
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21. März 1869, am 4. April 1874 folgte das 
ter 1871-72 — — Nor 
dur, op. 80, componirt Bon. am 


— F 
—* 3 Ziyle⸗ Kb ee 
88 o/ diefer 
Geiper nice — eimohnen. 
ein „Stabat —— 
A p Novali 
t A, 63 5 —— Yale, eg 
Gebiete der Kammerm Lon 


‚größeren 
und Streihinftrumente: 2 Quintette, A-dur, 
79); 3 Quartette, A-moll, E-dur, G-dur, op. 43, 
u (1850), op. 22,24 (ss8), op. 33 (1864), 
1, te ern. 4); vier Sonaten 
2: nd Clavier: op. 16 (1860), op. 35%? 
[ j ee; eine Violoncelle und eine Bratſchen⸗ 
76), ferner zwei Streidquartette, op. 53, A-moll, 
e Balyer für Streichquartett, op. 73, 78 (1979, 
Reigen“ für Clavier und Violine, op. 54 (1870), Hiere 
18 ne ung und kleinerer Werfe für Glavier 
über ein Originalthema, op. 17 
op- 10 Diese), die Giquen, op. 36 (1866), 
ier-Goncert in B-dur, op. 30 (1864). 
en die Com ofitionen für Elavier zu vier 
— zu feiner Jugendliebe zurüdlehrte, 
Walzer op. 47, 48 (1868), die Ländler 
erfen wurden nur die Märſche op. 61 
ndjte — eine 1873 componirteOuverture (D-moll) 
im „Saul“ iſt no ungebrudt, das grofartige 
ndung im „Dies irae“ des zweiten Requiems. Eigen— 
a3 Beute ganabarjte Gebiet, das Lied, faum be» 
ner Jugend zahlreiche Geſänge conponirt, Der» 
zwölf, op. 31, und von biefen entjtammen bie 
md 1860, 61; das war eben nicht fein Feld, und 
ein: davon hervor, das nad) Eichendorff’s Worten 
le Nacht”, ein tiefempfundenes, ftimmungsvolles und 
miniscenz an Schubert hervorragend ſchönes Lied, 
oft der Vorwurf gemacht «worden, fie feien 
+ gemifien Trodenheit“, „fie feien mehr mit dem 
Bemerkungen ift man vom Anfang feiner Künſtler- 
f ‚jebenfal mit veranlaft durch allerhand jonder- 
ons“, „Augen“ und fonftigen Künften des „Contra= 
man mol ganz äuferliche Dinge” in eine 
nan fann auch Notenhaufen neben einander ſetzen, 
uſilſtüd daraus entſtehe, ift völlig ausgeſchloſſen. 
* ſchaffenden Künſtlers. Schwerer würde 
heit“ und „Nüchternheit” wiegen, ein 
i Er —* Logik für ſich hat. Friedrich Kiel's 
in der Verehrung fur Sebaſtian Bach, ſeine 
n, hat ſoviel von jenem Großen aufgenommen, 
9» 
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ltenden © 
bei * cht immer entgegenge 
leibt charalteriſtiſch, daß Kiel's Gemeinde —— 
* und ganz beſonders in Berlin heimiſch war, in ad 
Stadt wurden die Werke der ſtrengen Kunſt, ſondere die Sebajtian B 
jo hochgehalten und gepflegt. Dort hat auch Kiel's —— ſein 
Wiberhali gefunden, in den Jahren 1874—77 konnte er ſechs Mal 
werben, von Chorwerlen des 19. Jahrhunderts hat nur —— 
Solemnis* diefe Zahl überfhritten. Die Eigenthümlichteit s erfo 
gewiſſe Vorausfegungen und Worbereitungen. To diefe fehlen, Di j 
Hheil oft verftändniflos und dann ablehnend ausfallen. Keim ( 
Be v. Bülow hat in diefem Sinne jhon im 3.1868 für 9 
gebrochen, als er in wärmfter Weiſe fiir die F-moll-Variai 
a Es heißt da: „Alles, mas diefer Componijt bisher * 
keit übergeben hat, iſt nur geeignet geweſen, ihm bie Far 
pathie der Gebildeten zu erwerben. Er hat vollen 
vornherein mit dem einem Meifter jenen Nefpect s ——— 
Wo ihm dieſer verſagt wird, iſt eine Lücke in der —— der Mufı 
en und ber Rath, Telbige baldigft auszufüllen am Plage,” 
Jahre jpäter, bei der Einweihung des Behftein-Saales in Berlin, griff: 
v. Bülow wieder auf diefes von ihm fo hochgeſchätzte Merk — N: 
auf jenen Vorwurf wäre übrigens ganz befonders auf bie „9 
„Walzer“ für Glavier zu vier Händen und Streichquartett zu u 
enthalten eine wahre Fundgrube reizender und edler Melodien. 
Der Schwerpunkt von Kiel’s Schaffen liegt in feinen großen — 
Merken. Zu einer Parallele mit Bad fordert unmwillfürlih das Or 
„Chriftus”, deſſen Tert der Componift fi) ſelbſt nach Bibelworten ; 
—* hat. Während aber in den „Paſſionen“ ſich Epiſches, % 
ramatiſches zufammenfinden, ift erſteres ganz weggefallen. Es E 
mehr: „Da Jefus dieſe Rede vollendet hatte, ſprach er zu — 
ſondern wir werben ſofort im Geiſte vor eine dramatiſch belebte S 
Dem Chor fällt eine doppelte Rolle zu, theils greift er, als die © 
mitwirfenben Volkes gedacht, in die Handlung ein, theils bildet 
der griebiihen Tragödie, ben reflectirenden Hintergrund, Jedenfal 
Gegenfag zu den früheren Paſſionen alles gebrungener und ftraffer g 
Auf die Frage, weßhalb fih K. einer Aufgabe zumandte, die m j 
gleihen zwingt, könnte Bach ſelbſt eine Antwort geben, Bad) Due m fa 
das Paffionsthema gewählt. Es war immer eine andere Form 
In ähnlihem Sinne hat fih K. zwei Mal den Tert des Nequier 
geſucht. In dem älteren Werke mwaltet mehr ber Schreden bes 2 
des Gerichtes, es ift alles ftarrer und herber. Milder und verföhne mb 
die Stimmung in dem fpäteren, inniger fpricht hier noch bie Bitte 1m 
ewigen Frieden. Auch im Werke ſelbſt ift ein Unterfchieb zu bemerfen; 
waltiger und weiter find die Bögen gefpannt, melde vie einzelnen Säßn 
fafien. Aus der neueren Zeit wäre fein Merk zu nennen, in dem d 
polyphonen Sähe auf gleicher Höhe ſtänden. Mufikftüde wie das 
für vier Soloftimmen, von folder Innigkeit und Wärme der Empf 
in biefem breiten Zuge bahinfliefend, wird man überhaupt wenige ii 
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His iſt unter Zugrundelegung einer früheren Arbeit 

Neue Mufil-Zeitung, Nr. 22, 23 — 25. November, 

geſchrieb Kiel's erwähnte Schilderung „Aus dem 
* findet fih: Vor ven Coulifjen. inalblätter 
er. * der Muſit. ausg. von —— 
Fr — 


Be en der Be —— 
rede von Eau ommel —— alleluja“, - 
ud Berlin 1886); Otto Gumpredt, Wejtermann’s 
shefte, 1886 (Nbdrud: Neue Berliner Mufit- 
3 August Bungert: Neue Zeitſchr. für un 1875 
32, 33—34, 36—33. Hans v. Bülow, N. Zeitichr. 
53 — Ausgewählte Schriften, Leipzig 1896, €. 201— 
R —— iſche Beſprechung des Oratoriums "„Chriftus“ 
Rı Succo: Allgemeine " ufitalifche Zeitung 1874 
} 2. 2 25, 27—28. — Porträts erfgienen im „Album 
1, 5. Lieferung, Berlin 1872 (hierin wie bei Bungert 
id) ih der bis dahin herausgeg ebenen Werke nah den 
net), weitere Porträts —— im Verlage der Photo— 
in Berlin, bei Heinrich Graf, Schaarwächter u. N. 

. Erich Prieger. 
ER Heinrih K., Kartograph und grünblicher 
— wurde am 81. Juli 1818 zu Berlin als 
{ Kaufmanns geboren, Schon in früher 
nen auögeiprochenen geographiihen Sinn, Seit feinem 
ann er ohne befondere Anleitung Dertlichfeiten, die er beſucht 
gen aus dem Gebächtnifie wiederzugeben. Namentlich 
< mit feinen Eltern ins Niefengebirge und nad Böhmen 
primitive Straßenfarten und Grundrifje der 
Einige Freunde der Familie, namentlich der 
old Nante, riethen deshalb dringend, biefe — 

und weiter zu entwideln. Seit 1828 befuchte ber An 
— * —— ſeiner Vaterſtadt. Hier wußte ihn der als 
Director Auguſt Meinele für das elaſſiſche Alter 
. De hen das Lernen leicht fiel, verfügte er über reichliche 
‚eingehenden geographifden Stubien und zu unermübd- 
von Karten und Plänen verwendete. Sein 
bei diefer Arbeit bald zu der Erkenntniß, daf die 
‚Scdultarten nah Anhalt und Ausführung viel zu 
EBehtrige Mängel und Jrrthümer, bie er bei forg- 
te, vegten ihm zu eigenen verbefjerten Entwürfen 
galten der Topographie des antifen Nom, Er 
auf Grund aller erreihbaren Quellen mehrere 
ie bie Beiten der Könige, der Republif und ver Haifer, dazu 
8 und einiger bemerfenswerther Gebäude, die durch 
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Vermittlung feines Zeichenlehrers auf autograp 
feinen Mitjhülern als ein mit Nuten rd 
gehändigt wurden. —— ige er das — und 
einer Vaterſtadt wo er ih — dem 
hilologie — Von feinen alademiſchen Lehrern | 
der Grammatifer Carl Gottlob Zumpt, * Alterthumsfo 
Böckh und der Numismatiker Ernſt — Tölten, 
—— 
nregungen em Y 
für deſſen Worlejung en er — von —— tim 
ihn bald eine er faft täglichen Umgang g Freu 
Nitter veranlafte ihn aud), mit feinen Karen an ie ve 
I erften Blätter, die = berausg ab, waren eine Karte 
er Umgebungen, :" 300.000, und ein Plan und 
zugscana — es Kaifer Glaudius zur Austr 
— ide wurden in Kupfer gejtohen dem Werte: 
von Guftav Kramer (Berlin 1839) — Sie fanden 
fältigen, auf gründlicher Ausnutzung aller erreichbaren Q 
Ausführung bei den Sachlennern ungetheilten Beifall un 
Urheber tro feiner Sugend in ben Ruf eines nt 
Karto raphen. Seine nächſte Arbeit war eine Haste von Phr 
einer Abhandlung von Joſeph Franz: „5 Inſchriften und 5 © 
aſien“ (Berlin 1840) erſchien. Damit betrat er uerſt —* 
Topographie dieſer Halbinſel, die ihn bis an Leb 
ſollte. In demſelben Jahre wendete er ſich auch zu 
forſchung Paläſtinas zu, die ihm gleichfalls ** Jahrzeh 
verdantte. Auf Ritter's Vorſchlag — li 
Orientaliſt Eduard Robinſon, der verdienſtvolle Begründer ber 
bibliſchen Archäologie, die Bearbeitung ber Routenaufnahmen, 
einer Neife durch das heilige Land mitgebracht hatte. Als gi 
dieſer ſchwierigen Aufgabe erſchien im Anſchluß an Robinſon Reife: H 
und die ſüdlich angrenzenden Yänder, Halle 1841) ein Atlas vo ) 
läftina 1: 400 500, Sinaihalbinfel und Peträifces Arabien 1 
an von Jeruſalem 1:10000, Umgebungen von Jerufalem 1; 
Sinai 1: 100000) nebit erläuterndem Memoire, 
Kurz darauf führte fh K. auch durd ein felbftftändiges 
elehrte t ein, nämlich durd bie 1. Lieferung feines „I 
torifhen Atlas von Hellas und den helleniſchen — 
24 Bl. mit begleitendem Text; Supplement 1851; \ 
durd) eine Vorreve Ritter's empfohlen und unter hellen Reim m 
Beirath fortgefegt und zu Ende geführt wurde. Diefes ausge 
wurde von den Sacdverjtändigen als die erſte wahrhaft er 
dem Gebiete der antiten Topographie von Hellas feit bem 
gerühmt. Während der Ausarbeitung diefer Karten mar 
—— Hlarer geworben, daß die zahllofen — der 
ausgiebige eigene Unterſuchungen an Ort und — 
Deshalb ſchwebte ihm immer der Wunſch vor der 
nach Griechenland und Vorderaſien antreten zu fönn 
finanzieller Natur liefen diefen Plan zunächſt fcheitern. 
äußeren Anſtoßes, che er fich entſchloß, ihn dennoch a; 
nämlid die preußifgen Generalftabsofficiere v. Moltte, J 
Dibendorf von einer längeren und jehr ergebnifreiden I 
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—* und eine Karte der umliegenden Gegend bei. Am Weihnac 
deſſ Jahres reiner er fid) mit der —— Siegeli 
Bald darauf 2 er eine bem neueſten Stande der Kenntniſſe milpr 
Karte von Kleinafien in 6 Blättern, 1: 1000000, er —— 
Reiches in Aſien, 13 2500 000, beide mit verwen 
aufnahmen und derjenigen der "oben genannten preufi 
neue Huflage feiner Karte von Paläftina nad Ro de 
Berlin 1844). Auch vollendete er einen Bibelatlas in 8 & 
Bibelwert, der allerdings erjt nad) einigen Jahren im Drud erſchien ion (Berlin 1 
3. Aufl. 1854). 25 
Unterdeſſen veranlaßte ihn der Wunſch nach möglichſter Sicherung 
jungen Hausſtandes, ſich nach einer feſten — — Deshalb 
er 1845 einem Nufe nad Weimar zur Zeitung ber — chi 
des dortigen Landes-Induftrie-Comptoirs, das im 18. hrhund 
Friedrich Juſtin Bertuch begründet und zu Anſehen — dann a 
den altersſchwachen C. F. Weiland vernadläffigt und durch Un 
nehmungen, namentlid durd bie rührige —— en 2 Yu 
Perthes in Gotha weit überflügelt worden war. K. widmete dem 
feine beiten Kräfte und fuchte den Verfall aufzuhalten, "a es aber an Ö 
mitteln undan — tednzfehen Hülfsträften fehlte, fo-bfieben feine Bemühun 
im weſentlichen vergeblich. Doch waren fie für ihn ſelbſt inſofern erfolgt 
als er ſich volle Vertrautheit mit allen Arten und Einzelheiten ver kartographiſ 
Tehnif erwarb. Zunächſt bemühte er fih, einige ältere Karten 
Verlags durch Verbefferungen und Umarbeitungen wieder marktfähig zu 
fo ben Hiftorifchegeographifcen Atlas der alten Welt für den Schulg 
in 16 Karten (8. Aufl. 1848, 18. Aufl. 1878), den Compendiöfen o ne 
Atlas der Erde und des Himmels in 35 Karten (10, Aufl, 1850, 15. — 
En ven Schulatlas der ganzen Erde in 25 Blatt (3. Aufl. 1850, 4° 
1853) und einige Erde und Himmelsgloben. Aucd bearbeitete er felbft 
Heft Erläuterungen zum phyfifalifhen Erdglobus (1846), eine Anzahl Wa 
farten zum Schulgebraud; (Altgriehenland 1847; Altitalien 1850; Umgel 
von Rom 1850; Römiſches Neich 1852), mehrere Handkarten ner 
theile und Länder (1847: Weberficht der Naturverhältniffe von 
Scandinavien und die ruffifhen Dftfeeprovinzgen; Spanien und Portug 
Europäifche Türkei; Vorderindien; 1848: Deutjchland; Die Induslänber ı 
Afghaniftan und SüdTurliftan; 1849: Volen und Weftrußland; Walat 
Griechenland; Auftralien; 1850: Ueberficht der Naturverhältnifje von Am 
Stalien ; Königreich beider Sicilien; Pommern; 1851: Amerifa; % 
Dalmatien und Montenegro; Ungarn mit. feinen — Ober· 
Mittelitalien; Hannover; Braunfcweig; Oldenburg und Hanfejtäl 
1852: Amenila; Nordamerifa und Weftindien; Vereinigte Soc J 
Texas und Californien; Niederlande und Belgien), ſowie einen 
phyſikaliſch⸗geographiſchen Atlas in 5 Karten (1850). Da er aber allmät 
die Ueberzeugung gewann, dab es ihm nicht gelingen würde, den Nieber 
des Inſtituts aufzuhalten, fühlte er fi in Meimar nicht mehr am te 
Mage, und es fam ihm daher ein Nuf des Buchhändlers Dietrid Reimer! 
erwünfdt, der ihn aufforderte, eine Neihe umfafjender fartographifcher rb 
für feinen Verlag zu übernehmen und zu biefem Zwede nad) Berlin fi 
zufiebeln. Ende 1852 folgte er diefem Rufe, body leitete er in Ermangel 
einer anderen Kraft noch mehrere Jahre von feinem neuen Mohnorte au 
Unternehmungen der Weimaraner Anitalt, namentlich die Fortfü prung 
von ihm begonnenen Arbeiten (1853: Exblarte in Mercators Projech 
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bei Arabien, 1:6000000, 2 über Stan und Turan, 
bie Euphnat- und Tigrisländer, 1:1500000. Auch 
lieferte er umfangreihe Beiträge, fo bafı 
iben Iehten Bände über Kleinafien fait gem von ihm her» 
i und außergewöhnlich ehrenvolle Anerkennung ſeiner 
er das Jaht 1859. Auf Carl Ritter's Vo las 
— Mitgliebe der philoſophiſchhiſtoriſchen 
abemie ber aifenfafte ernannt. In feiner Antritiee 
Fr (Bericht die Verhandlungen der Alademie, 
m barauf bin, daß er feine Araft vor allem ver Ver— 
a n Geographie und Topographie im Sinne bes von 
d’Anville widmen wolle, und Auguſt Bödh 
ee Gedanken auf und begrüßte ihn als „unfern 
ied der Akademie machte er aud von feinem 
) ne ensgne Habilitation Vorleſungen in ber 
— ‚befhräntte er ſich bis zu Ritter's Tübe lediglich 
| Länder und Voölkerkunde. Daſſelbe Jahr —— 
‚weiteren Wirkungskreis, indem er in nähere Be— 
r Gejellfhaft für Erdkunde trat und —* ftändigen 
iter der von ihr herausgegebenen Zeitihrift für all» 
.n "wurde, Als folder hat er für diefe Zeitſchrift und 
in ben Jahren 1853—90 nicht nur eine Reihe von Abs 
wert, ſondern auch nicht weniger als 78 Karten entworfen, 
juzählen hier nicht der Drt fein kann, umfomehr als ein 
— Zeitſchrift der Geſellſchaft für Erdlunde XXVII, 
t Sei im 1. Jahrgange (S. 49—58) führte er fi 
„Hur Kartographie und Statiftif von Spanien“ ein. 
853 noch mehrere jelbitftändige Karten: Generalfarte 
i Ba 780.000; Georgien, Armenien und Kurdiſtan; 
ſchen in Aſien und Conſtantinopel mit dem 
ud war das folgende Jahr, in dem er zunächſt 
das „Memoir über die Conſtruction der Karte von 
deArmenien in 6 Bl. von v. Binde, Fiſcher, v. Moltfe 
heilungen über die phyfilalifch- geographifggen Vers 
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ai ber neu erforfchten Landſtriche“ ahſchloß, — 
esnel's und Oppert's Entdeckungen in Babylonien "(dei 
248— 255) und über die in Ortsnamen und Mythen vorliegent 
des alten Kleinafiens abjtattete (Verb. d. Afad: 5 
überdies Karten der Kaufajusländer, 1:1500000, Kl: 
—— und * —— * —— —* * 
— e. en olgte dann die 
angelegten Neuen Handatlas über alle Theile der Erbe in 45 
geſtochenen, theils Lithographirten Karten (1. Ausgabe 1855— 
gänzungsblätter 1874; 2, Ausgabe 1880—86; 3. Ausgabe, 
Richard Kiepert 189895; außerdem Heinere Ausgaben in 18 
ber durch ftreng Fritifche Auswahl des Stoffes, klare und genaue 
möglicjite Correctheit des Stiches und key ne ——— 
orderungen befriedigte; ferner eine Gener— 
Europa und Aſien, 1: 3000 000, und eine ve &. — 
läuterung ber neueſten, durch die Aufſuchung der er, 
veranlaßten Polarforihungen. 1856 eridienen zwei Abhandlung ! 
neographifche Anorbnung der Namen ariſcher Landſchaften im 
des Vendidad (Monatsberichte d. Alad, S. 621—47, mit Ta 
—— der Engländer in Afiprien Geitſchr. F. allg. Erdt. 
5, 239—43), fowie eine große achtblättrige Erdkarte in Mercator’s % 
1857 eine Unterfucung über die perſiſche Königsſtraße nad 2 
berichte d, Atad., S. 123—40, mit Tafel), eine neue, nad fün 
Arbeit abgeſchloſſene Ueberfichtstarte von Paläftina und Phönicien, 1 : 80 
nadı den Meſſungen und —— von Eduard Robinſon und Ely 
(in E. Robinfon, Neue ra Forſchungen, Berlin 1857), eine 
der Fränfifhen Schweiz, 1: 80000 und eine Karte ber britiſchen 
in Dftindien, 1: ae: 1858 endlid) Karten von Armenien und Kı 
1:1000000, von Mittelamerita, 1:2000000 und vom nördlichen tropiſch 
Amerika, 1:4000000, ſowie eine Reifetarte der Schweiz, 1: 250.000. B 
Eine wichtige Veränderung brachte das Jahr 1859, Die Univerfii 
Münden wünſchte ihn für einen neuen Lehrſtuhl zu —— u 
edoch für Berlin zu erhalten, ernannte man ihm dort zum außerordentlich 
—ã der Geographie. Sein Lehrauftrag gewann an Bedeutung, Is 
nad dem kurz darauf erfolgten Tode Carl Ritter’3 der einzige Vertret 
Wiffenihaft an der Hochſchule war, Er erweiterte nun ben bis ba 
beihräntten Kreis feiner Vorträge und las vor einem anfangs — 
reichen, allmählich aber ſich erweiternden Hörerkreiſe über hiſtoriſche G 
— der Erdkunde und der Entdeckungen, antike 
Griechenland, Italien, Kleinaſien und Paläſtina, gelegentlich en 
gemeine Ethnographie. Dieſe vermehrte Thätigleit beeinträchtigte 
wegs jeine ſonſtige wiſſenſchaftliche Production. Vielmehr Bear 
nod 1859 eine Abhandlung über die geographifche Stellung der nör 
Länder in der phönikifchehebräifhen Erdtunde (Dionatsberichte dv. 
S. 191—220), ferner durch die Kriegsereignife jenes Jahres 
Karten von ganz Italien und vom Ariegsichauplag in Oberitalien, 1 
weiterhin eine jehr geſchätzte Neberfichtstarte der Länder vom Nhein bi 
1:666666, zwei Gefdichtsfarten zum 1. Bande von Eduard v. Ü 
Gefchichte der Völkerwanderung und eine für Schulzmede beftimmte 
von 8 Karten zur alten Geſchichte. Die pädagogiſche Tendenz Diefes 
fand Anflang, und fo entſchloß ſich K. dem Scultartenwefen von. 
einen beträchtlichen Theil feiner Arbeitskraft zu widmen. Bereits 1860 


7 sichfall® bei Dietrich 
18001 amd lan 2er viele 
m A ö — 
zeben: Kleinen 
2. Aufl. 18 — 
Schulatias in 27 Karten, gemeinſam . Abami 
fl. 1888), einen Elementaratlas für preußiſche Volls- 
‚einen Kleinen Schulatlas für die unteren und- 
ten mit Sonderausgaben für bie verfchiebenen 
(ufl. 1900), eine Schulhandfarte von Baläftina, 
Aufl. 1991), ferner in Gemeinſchaft mit Karl Wolf 
- alten, m und neueren ichte in 36 Karten 
inen Schulatlas der alten Welt in 12 Karten 
Sculfartenwerfen find auch in frembfprachlichen 


J iſchen Arbeiten vernachl er aber 
ee nidt. 1860 Gele E * Vortrag 
von Indien bis China (Monatsberichte d. Akad, 
Karte des ——— * bern eine 
e, eine sfarte von Mitteleuropa, eine 
Karte von Aleinafien und zur Veranſchaulichung 
veränderten politifchen Berhältnifie von Stalien 

rt» und Mittelitalien heraus. Das folgende Jahr 
nur theilmeie gedrudten Abhandlungen über den 

d über Herkunft und geographiiche Verbreitung der 
Alad., ©. 114—82 u. 704—5), einer Karte ber 
:000 000, und einer Weberfichtöfarte, 1: 3000000, zu 
im Orient (enthalten im 2. Bande von befien Reife 
die erſte Ausgabe des berühmten Atlas antiquus in 
12 Karten zur alten Geſchichte mit Namensverzeichniß. 
lepert's Namen bei Allen befannt, die ſich mit claffifchen 
trat einen Siegesiug durch die ganze Welt an und 
ttauſend Eremplaren im deutſchen, englifchen, 
‚italienischen, holländiſchen und ruffifhen Aus— 


en wurde Kiepert's lartographiſche Production 
‚Ereignifje beeinflußt, jo durch die Antervention 
1 in Merico (Map of Mexico, 1:4000000, Der 
'1:500000, Umgebung von Merifo bis Veraeruz, 
lich 1862), die Wirren in Südamerifa (Der Staat 
ed du — 1:2000000, Aufnahmen im Hochlande 
d Agoitino Eodazzi, 1: 800.000, beide 1862), die Grenze 
Lap of Aderbeijan, 1: 800000, 1863), die Unruhen in 
maöfifche Provinz Basse-Cochinchine nad de Rowaut, 


















































































142 ‚Kiepert. 


rüden der den Truppen olgen, fonbern a 
— ————— — 
ng. verfolgen forderte öffentlich, 
in franzöſiſchem dei gelafjen werden 
‚Grenzbeftimmungen —— Wunſchen nicht * 
—— — ündeten ung an ; 
es mit zu verbanfen, vo ‚ber 
Die Deren, mit fe , der im weſen 
Bed ’8 entſprach. Er jelbit beri tete darüber in 8 
— I 273—88 mit Karte ei : 120.000. 
* wei Mal enbeit, ſeine geographiſchen 
ort zu ftellen: 1872, als ber deutiche Kaiſer 
engljdsameritani che Streitfrage wegen des San Auan-Urhipelß, 
pas 1878, ala Fürſt Bismard während des Berliner 
5b ei der Feſtſtellung der neuen Grenzen auf der Ballanf 


——— 
In ben erſten Jahren nad) dem deutſch-franzöſiſchen Ari b 
ſich zunächſt mit der Ordnung und Sichtund feiner legten 
bie Arbeit langſam von Statten, befonders jeit er — zu 
Be ernannt und damit in einen erweiterten Pflichtenlreis ber 
war, Deshalb trat vorläufig nur weniges an bie 
handlung zur Topographie des alten Alexandria (Ztſchr. d. Gef. fr ( 
Fit ©. 333—49 mit einem Plan 1:20000). Nad) wie vor rid 
enmerf auf die Verbefjerung der Karte D 
—— manchen Bauſtein heran, namentlich eine Skizze der 
— Trapezunt und Baiburt zur Erläuterung des Zuges 
‚Griechen 1:500000 (1871), drei Abhandlungen über bie Lage der a 
Hauptjtadt Tigranoferta, über die Zeit der Abfaffung des dem ‘| 
Chorene zugefchriebenen geogr ographiicen Compendiums (onatsberichte 
1873, ©. — mit Tafel, u. S. 599—600) und über den a 
lauf (Stfchr. d. Gel. f. Erdkunde IX, 1874, ©. 26675), eine’ 
G. Hirihfelb’e ardhäologifde Reiferoute im ſüdweſtlichen Sleina nr 
‚eine Karte von Samos 1:300000 nad T. Spratt und R. 
mehrere Karten und Pläne in dem Reiſehandbuch Carl Baedeler 
Paläftina und Syrien (Leipzig 1875) und einen Bericht fiber F 
‚Reife im ſüdlichen Perſien (gtſchr. d. Gef. f. Erdtunde XIL, 1877, ©. 
Auch die Fortſchritte der Entdedungen in Afrika ſuchte er fartograı 
garden (Das Iyrenäifchelidyiche Küftenland nad T. A. B. — 
outen von Gerhard Rohlfs 1:1500000, 1871; 2 den — 
Forſchungen ſeit dem Alterthum daritellende Karten nebſt 
der Ziſchr. d. Gef. f. Erdkunde VII und im 1. und 2. Heft ur — 
Geſellſchaft herausgegebenen Beiträge zur Entdeckungsgeſchichte 
1873—74). Außerdem lieferte er noch gelegentlich einzelne 9 
für bie Werte befreundeter Gelehrter, fo zu Emil Hübner's 
Hispaniae christianae (Berlin 1871) und Inseriptiones — 
(Berlin und London 1876) und zu Wilhelm v. Gief { 
deutfhen Kaiferzeit (1. Band, 4 Auflage, Braunſchweig er 
furze und flare Auseinanderfefung über topographiſche Beobachtung u 
nung für die von Georg Neumayer herausgegebene Anleitung zu tif 
lichen Beobachtungen auf Reifen (Berlin 1875, ©. 39—48) und eir 
von Auffäsen verſchiedenſten Inhalts für bie feit 1875 von feinem S 
Richard geleitete Zeitichrift Globus. 
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en 
bis nad are tu Gelegen« 
igkeit i a — zum Militärs 
} Am 2 K. mit dem Orden 
Ben * um — — Friedensarbeit 
nächſten Krieg vorzubereiten. 

1870 ſtellte den General v. K. an die 
dem er bis dahin als — — angehört 
im Commando, der General v. Steinmetz, erhielt den 
und K. kam mit dem V. Armeecorps zur III, bes 
helm von Breußen, unter dem er aud) im $. 1866 
on beim erſten größeren Zuſammenſtoße mit dem Feinde, 
— von welchem auch ſein Patent als General 
n Treffen von Weißenburg, kam es zum 
gegen ie Stadt begriffen erhielt K. vom Ober- 
zu Hülfe zu eilen und in wirkſamſter Weiſe 
he von Stadt und Bahnhof und bei der ei 

es. Hier traf ihn eine Chafjepotkugel am Halfe, der 
nicht ab zwei Tage darauf fein Corps von neuem 
Ind diefer Tag von Wörth, der 6. Auguft, war es, 
des Verlaufes des Feldzuges mit feiner Perſon am 
it, Die Heeresleitung hatte eine Schladt nicht 
pfeseifer von Kirchbach's Borpoftencommandeur, bes 
| san, * ſie herbei. K. verſuchte zunächſt das 
el Gefecht abzubrechen. Als es nicht gelang, 
weit en war, jchidte er fih an, ihn 
rei f ihn der Befehl des a 
zu er was ein neues Gefecht herbei» 
„daß das Abbrehen nicht mehr in feiner Hand 
erlage angefehen werben könnte. Er leijtete daher 

10* 


in 































* ua ech Folge, ſondern 


mit Se umanne In a 


A dem Wege bosthin hie mV EIER ch 
ein unbebeutendes Gefech — 2 
Km" Aafgake u nah Horn den Ding u al —— 


umklammerte, indem er Fühlung mit der von 
er gewann und bann ben verzweifelten Berfuchen des Feinbes ı nach 
durchzudringen einen Damm — — wurde —— »Löft, 
Radmitiage leitete K. neben der t —— — 
Fr —— Fi —— d ern Ei itehung 
id; verwundet war. Während ber nun n P 
{u meiden, das Semessorps fh. am 17. September 
alenton den Weg tiber die Seine hatte bahnen und db — mei 
19. bei Bicötre geliefertes die Miöglichteit des We 
miüffen, war ihm jeit dem 11. October die Strede Meubon 
dem XI, Armeecorps zur Rechten, dem IV, zur Linfen, am ewiefen, ar 
quartier befand ae in Verſailles. Bon den gegen biefe 
X war der bedeutendjte der als Schlaht vom Mont Waltrien baei 
verſuch vom 19. Januar 1871. Mit feinem Mißlingen ſchloß 
— Eh V, ran und es — Gener 
ab wie das t von Me 1 } 
apttulation von Paris rüdte das Corps aunäct an bie Er | 
März nad Burgund, Anfang Juni fehrte e8 in die Heimai T 
Dienfte, welche General v. K. geleiftet hatte, wurden an die 2 
Eicyenlaubs zu bem 1866 erworbenen Orden pour le merite, "bes 
Kreuzes J. Claſſe fowie anderer Auszeichnungen und einer der v 
reich en Kriegsentfhädigung entnommenen baaren Dotation 
(Stieler von Hebydefampf, Das V. Armercorps im Kriege gegen 9 
1870/71, Berlin 1872), « 
Nach dem — iſt er noch neun Jahre an der Spite 
Corps geblieben. Am 3. Februar 1880 wurde ihm, unter Verb —X 
Stellung als Chef des 1. Niederſchleſiſchen Infanterieregiments Nr. 47, { 
feit dem 27. Januar 1889 auf Befehl Kaifer Wilhelm’s IL für 
mwährende Zeiten den Namen „Graf Kirchbach“ trägt, und unter Erhe 
in ben nad) dem Rechte ber Erftgeburt vererblihen, an ben Befig eines 
commifles gefnüpften — der Abſchied bewilligt. 1873 war 
Fort bei Straßburg fein Name beigelegt, nad dem Kaiſermanöver t 
1875 war ihm der Schwarze Adlerorden verliehen. Am 6. D 
ftarb er auf dem von ihm erlauften Gute Moholz bei Nie, 
Rothenburg in der Oberlaufig. — X. gehörte zu den in De: 
gungsfriegen hervorgetretenen Generalen, welde aus den befchei - 
hältnifjen durch eigene Kraft zu ben hödjten Stellungen fih 5 
tten. 
Militär - Wochenblatt Nr. 85 vom 12. October 1887. 


B. 

Kirchenpauer: Guſtav Heinrich K., hamburgiſcher Bürg 
Hamburg geboren am 2. Februar 1808, T bafelbit am 3. März 18 
einer urfprünglich böhmijchen Familie an. Kaiſer Ferdinand 
dem Michael K. einen Wappenbrief verlichen, Rudolph IT. adelte & 
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baltiſcher in keine Hi we wöhneuber —— 

t 15 Jahren wurde Bi 
übergeben, um * 'von — er 
und Staatsw u Rudiren. Hier trat 

ein, beren —— — wurde. Als 

—— verdient durch die Beilegung 
er —— K. war bei ſeinen 
ee auch en a hast 3 

ommen iſt, der i un u 


chule em einen ee allen Glüd- 
—— ed 9. v. Samfon, wird 
der, lauteren Herzens, feine urfprüngliche 
ucht überwand und durd) feinen Charakter 
N“ Umgebung war. Im Januar 1830 vers 
St in en zu vollenden. Hier lernte er 
aus Hamburg mande fennen, mit denen er 
unter ihnen aud die fpäteren Collegen im —— 
— und Syndicus Karl Merk (f. U. D. B. 
für 8. war es, baf er bung Die Juli 
j fh mit Beitungen und der T espolitif zu bes 
wie allen Dorpatern gänzlid fremd geblieben war. 
RK. nach glänzend beftandenem Examen zum 5* 
a * bis zum Frühling des näch ahres 
eſſen ſchönem Gute Weißtrop bei u 
— —7 — hre faßte er in ſeinen Aufzeichnungen 
n Obelben war es herrlich, es wäre aber noch 
meine ae dort gehabt hätte,” 
K., von feinem Vater empfangen, feine Ges 
jähriges Kind verlaffen hatte. Als er Bürger ge 
[3 einem Doctor juris nichts im Wege, zur Aovocatur 
Als Advocat ſchlug er die Bahn ein, die Damals als 
amburger Juriſten betreten wurde, obmol fie weber 
ı Sebenggiel entſprach, das auf ein Staatsamt ges 
\ nen“ war und fein Vater ſich nicht in der 
folk zu vermitteln, war K. ganz auf ſich ſelbſt angemwiefen, 






































150 Kirchenpauer. 


In diefer Lage gab er z auf, wandte 
* ——— Eat F u. theils una % 
qhiedener en, „eine Sd / 
fpätere, — — — am politifi — ee alu 
zunädjt bie Hanbelspolitit Hamburgs. Als im J. 1836 der badi 
minifter Nebenius (ſ. X. D. 8. XXII, 351) in feiner Schrift: 
Bollverein“ dargelegt hatte, wie vortheilhaft auch für die Hanfeft 
tritt in den Zollverein fein würde, wies X. darauf hin, „daß, 
die Aufhebung der Zollſchranken zwiſchen den deutſchen an f 
würbe ber Eintritt in den Zollverein für bie ejtäbte fein, die 
bes Handels badurd einbüßen würden“. reihandel und Ka: 
—— ölle ae —— — — ar Ss ve in. 
mit feiner Schrift gegen ollanſchlu r d 
1853 an feinen gleichgeſinnten Freund, ben toufmännif Senator Ge 
(f. A. ©. 8. VIII, 498): „Diefe Schrift ging en Ham Burg ſpurlos vor 
Etwa ein halbes Sahr fpäter machten die Hamb „35 
nblung im Londoner „Portfolio“ aufmerlſam, welche die 3 
dle „und wirklich war", wie K. an Geffden jchrieb, „das 
des Portfolio im gefegimmer der Börfenhalle jo rien, 1, da 
— Wochen deſſelben habhaft werden konnte. 
ich eine wörtliche Ueberſetzung meiner eigenen —SE fand“ u 
Indeß diefe Erfahrung ſchreckte K. nicht ab, auch gegen den Han 
vom 21. Januar 1839 feine Stimme zu erheben, durch welden ber 
mittelft Differentialzölle die belgiihen und holländischen Häfen gegen 
und Bremen zu begünſtigen bejtrebt war. Kirchenpauer's 
die Aufmerffamfeit der Commerzdeputation (jetzt — ger 
K., die ihn im Februar 1840 zu ihrem ——— und erſten 
ernannte, In dieſer Stellung widmete K. feine ya ie 
anderen Gebieten. „Wir mußten“, fo heißt es in jeinen } 
Eifenbahnverbindungen uns umfehen, bis wir endlich (1842) die Di e 
Hamburg» Bergedorf zu Stande brachten.“ Dünemart verharrte in 
traditionellen Bokkit gegen Hamburg und gab eine Schienenverbindung $ 
LZübel nicht zu; e8 war ſchon viel, daß zwiſchen beiden Städten 1 
Chauffeebau erlaubt wurde. Die Verhandlungen mit Berlin — ie 
dorthin geriethen aber nicht ins Stoden, Der geplante Bahnbau 
Erpropriationsgefeg nothwendig, Vom Senat erhielt K. ben Auft: 
auszuarbeiten. Kirchenpauer!s ad Intereſſe für die € 
Hanfa führte ihn mit Wurm (f. U. D. B. XLIV, 326) und Yappen 
(ebenda XVII, 707) zufammen. Bi * Gründung bes — für | 
burgiſche Gefchichte drang K. darauf, die hiftorifche, Riffenf 
Umfange zu fördern, er felbft leitete die handelsgeſchichtliche 
Eine Frucht feiner hanfifh-hamburgifhen Studien war die Feſtſchrift— 
alte Börfe, ihre Gründung (1560) und ihre Vorſteher“, melde zur i 
der neuen Börſe am 2. December 1841 erſchien. Dagegen murbe di 
abfichtigte Eröffnung der erften Hamburger Eifenbahn, der Hamburg 
borfer, die am Himmelfahrtstage am 4. Mai 1842 ftattfinben (le, 
Tage verfhoben. Denn in ben erſten Morgenftunden befjelben 2 
die gewaltige Feuersbrunft aus, die bis a Sonntag Morgen ei 
br der inneren Stabt in Afche legte. K. begab ſich gleih am ı ' 
nad der Börfe, um bdiefelbe zu ſchützen. ‚Seinen Anorbnungen * 
hauptſächlich zu danken, daß das neue Gebäude mit der äußerſten Anjtre 
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Kirchenpauer. 151 
iegenden Häuſer, ont — —— 


* neue Borberungen an m die Stab heran, Der 
in_De bieten Bedürfaifen Fa F 


vertrat, die 2* —— als 
* bald zum Bundestagsgeſandten in Frant- 
ae an feine Stelle. Es handelte fi um bie 
fahrt von läjtigen Zöllen und anderen Hemmnifjen. 
ee — 
] iffen er 0} nur Die „ver⸗ 
yibesr bis dahin fo zu fagen incommenfurablen aaa 
den ‚Boll aufzuheben, begründete Hannover unter anderen 
ing, daß der Stader fein Hinderniß der Flußſchiff ⸗ 
| Seeſchiffe treffe. Erſt im J. 1861 erfolgte die Aufe 
2 8 gegen eine an Hannover gezahlte Entfhädigung von 
Hamburg und England je eine Million beitrugen, 
ſtiſch, daß ihm von Anfang an die ſich darbietende 
fchaft in dem Kampfe gegen ben Stader Zoll wider- 
März 1843 ſchrieb er an Senat: „Die Allianz 
ie uns nichts, wenn Deutſchland gegen ung iſt.“ 
> wurde aber für K. noch befonders dadurch wichtig, 
N Enke S, Jakob v. Krauſe feine Coufine Julie Dorothea 
f ah, mit der er fi an jeinem 36. Geburts« 
Noch in Dresden vermweilend, erhielt er die Nachricht, 
er 1843 zum Senator ermäßlt war. Menn ihm aud 
lagen entfprechend, die Stellung eines Senatsfecretärs er- 
fie auch weniger geſellſchaftliche Verpflichtungen mit 
erben nad Hamburg zurüd, im Begriff, fein eigenes 
Neben allerlei jtädtifhen und unwichtigen —— 
dlung der handelspolitiſchen Sachen übertragen. 
— 1846/47 die Idee faßte, einen förmuchen Handels- 
—— hatte man als Ziel „die Handelsfreiheit aller 
Auslande“ aufgeftelt mit dem Vorbehalt, „daß 
— die ein ſo liberales Syſtem nicht annehmen 
eine nachtheiligere Behandlung in deutſchen Häfen 
Diefer Entwurf wurbe den Regierungen in Hannover, 
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Oldenburg, Bremen und Hamburg zu 

örterung” übergeben. "Sur — * Bien Ent Entıoun 

eine Diergliebrn e Senatscommiffion einge! ‚in ber Ke 

Begründung und die Rebaction der ift sufiel, 

die handelspolitifche — durch reichen ka n 
Der Inhalt dieſer Hamburger —— von 

daß durd) den vorgejchl: 


„Deutfcen Schifffahrts- und 
—— weder dem —— ac) ber Snbuftrie Deutfälanbe 


ag — ea ea Perg: Tore 


nicht anerkennen würden; für ſie —— es nur einzelne Staaten, 
rn abjchliehen fönnten, demnad) würden fie aud) in i g 
— Flagge noch „deutſche“ Conſulate — 
5 liege darin, wie "beutfche Bunbesitaaten, etwa Deiten J 
handeln wären, die dem „Scifffahrts- und —— nicht. beite 
würden. Sollten fie als Ausland betradtet werden? Man fieht, 
wi ya Verhältnifie in Ausficht genommen, bie ofne eine — 
nicht möglich waren; ein erfreulicher Hinweis auf die auch wir 
Fe nothwendige Erfüllung diefer Bedingung lag freilich in der Antec 
derſelben. Der Titel der hamburgiſchen Denkfhrift lautet: „Das D 
zolffyftem nad den bei mehreren Nordfeeftanten D lands zur r 
gefommenen Vorſchlagen für die Errichtung eines deutſchen Schifffahrts— 
ndelövereind.“ Sie erihien im Laufe bes Jahres 1847 zweimal in deut 
prade und zweimal in engliſcher er a Als Robert Peel und Eob 
nad) Aufhebung ber Korngejege auch die Aufhebung ber Navigation; 
Auge fahten, legten fie diefe Schrift dem Unterhaufe vor, um 
de Die zweite officielle Ueberfegung enthält auch 
ertung: „Presented to the House of Commons by 
er December 1847, London, 
ahr 1848, die Errihtung der proviforifhen Gen 
—* Erzherzogs Johann zum Reichsverweſer führten I. nu 
wo er al hamburgifcer Gefandter bei jener und hernad am Bund 
gen Unterbredungen bis 1857 blieb, Zunächit hielten ihn die 
in Holftein zurüd, von wo die proviſoriſche Regierung den Han 
um Zuſendung von Artillerie gebeten hatte. Hamburg hatte — r 
Gefhügen der Bürgergarde, einer ftädtifchen Miliz — feine Arti 
mit Oldenburg und Hannover im militärischen Verbande des — 
armeecorps ſiehend, konnte es nicht über fein kleines Bundesconti 
fügen. Um die Maßnahmen und Entſchlüſſe Hannovers zu erfahren 
K. Ende März dorthin geſandt und fehrte mit der Nachricht zu 
Hannover und Ihreufen mit je 10000 Mann das — 9 
entſchloſſen ſeien. Ende Mai erſchien die däniſche F Gefion 
land. Dies genügte, um den Seehandel auf der Elbe und 
zuheben. ES entitanden num in ben Küſtenländern Vereine zur 
einer Flotte; Hamburger Rheder ftellten einige größere Schiffe zur 
um fie armiren zu lafien: K. nahm an den Verhandlungen in Stabe 
Hannover zur Gründung einer Flotte theil, Am 1. Juni eröffnete er mai 
des Senates ben Marinecongrei in Hamburg, der nad) — 
ziger⸗Ausſchuſſes in Frankfurt zuſammengetreten war, um die 
heit und den Küſtenſchutz zu berathen. Der Congreß ſetzte fi 
Bevollmächtigten der Regierungen und ben Vertretern von ren 
ſprach unter anderen folgende Worte: „So ſchön und erhebend die Anftrengut 


Kirchenpauer. 

















Hei Gagern fpric er mit 

‚er am 28. — nad) vielen vergebli 
—— merling anmelden zu laſſen, unangemeldet 
} jer gehabt hatte, onen er über denſelben 
1 Wefen einfach — aber freilich fonft nicht jo 
I glaubt, fondern gerade im Gegentheil ganz verdammt 
em Verſtändniß hielt Ft. von Anfang 
ne: t über die Kraft der Dtinifteruen! Auch dem 








Es Hilft jegt nur nod unbedingte Unterwerfung: 
di Alan ae den Terrorismus procminen. 8. hatte 
er in ber Baulskirche beſchloſſenen Reichsverfaſſung 
"han —— dem immer unrühmlicher wer 
verfammlung zu". Als im December 1849 Erz« 
m Amt ‚als Neichsverwefer niedergelegt hatte, war 
in Frankfurt beendet und N. fehrte 
n, was er in Frankfurt erlebt hatte, in die Vater— 
e die nad) dem Brande 1842 geäuferten Neform« 
£ ben Erei fen des Jahres 1848 greifbare Geftalt ge= 
ıquft 1848 beantragte der Senat bei der Bürgerfchaft, ver- 
‚von verfchiedenen Seiten, Die Feſtſtellung der —— 
Bene ieh Verfammlung. Die Mitglieder 
volljährigen hamburgifhen Stantsbürgern * 
enen Diſtricten. Die gewählten 188 Abgeordneten ge— 
* Partei an. K., der ſelbſt zuerft für gewiſſe 
ze fih während diefer Wahlen gerade in Ham« 
fen: „Hier fieht es jeht böfe aus. Das Nefultat 
ich wie irgend möglich. Es ift nicht nur ein großer 
bedenkliches Zeichen der immer fchlechter werdenden 
nten find überaus niedergeihlagen. Auch hier wird 
ajonetten liegen, und wir haben davon fehr wenige. 
- ‚nicht verlieren.” Am 11. Juli 1849 übergab 
fe ſelbſt wol die „Conftituante” nannte, die neue 
dar" dem Senat. Danad) follte die Bürger- 
atsbürgern auf zwei Jahre gewählten Mitgliebern 
us neun von der Bürgerjhaft gewählten Mitgliebern; 
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* ſollten ſechs vom Senat gewählte Syndiei bei — 


die Bürgerſchaft zuvor zu beſtätigen habe, Senat, 
Miniſterium, die Handelslammer und mehrere Privatvereine u 
genen diefe Verfaſſung. Der Senat aber forderte die Einfepung einer 
ommiffion, ber „Neunercommilfion”, zu melder der Senat vier Sen 
und die Bürgerfhaft je einen Bürger aus jedem ber fünf Kirchſpie 
fenden follte, um mit der Eonftituante und, wenn dieſe ſich weigerte 
der Bürgerfhaft Neformen zu berathen. Zu ben vier Senatoren ge 
auch K. und Geffden. Indeß hatte ſchon im Juli eine Berliner lithogr 
Eorrefpondenz von der Möglichkeit einer preußiſchen Intervention ir 
hamburgiſchen Verfaſſungsconflicte geſprochen. Eine Beftätigung diefer M 
erblidte man darin, daß ein Theil der aus Holftein zurüdkehrenden preu 
Truppen in — einquartirt werden ſollte. Am 13. Auguſt rüc 
aliſches Bataillon ein unter dem Tumulte des Pöbels. a 
allerdings unblutigen Ausſchreitungen erflärte bie preußiſche ierun 
auch wegen der fidheren Verbindung mit den nod in Holftein 
—— noch andere bei den Bürgern einzuquartieren ſeien. Hierdur 
di adt gegen etwaige Ausſchreitungen — geſichert. Uebrigen 
auch Hamburg am 27. Auguſt dem Dreikönigsbundniſſe beigetreten um 
preußifche Regierung hatte ſich inzwiſchen bereits beutlic gen gege 
radicale Treiben der Conftituantenparter in Hamburg ausgejproden”. 
Einfluß nahm zuſehends ab, nicht einmal zur Selbjtauflöfung gelangte 
ch zur Befchlußfähigfeit nicht die gentigende Anzahl von Mitgliebern in 
en Sigung eingefunden hatte. Im Mai 1850 legte der Senat Di 
ber Neunercommiffion ausgearbeitete Verfaſſung der Bürgerfchaft vor, d 
Placet ausfprad. Neben dem jpäteren Bürgermeifter, bamaligem Adv 
Karl Peterfen gilt K. für einen Haupturheber dieſer Nerfafiung, bi 
wejentlihen Bejtimmungen enthielt, die in der Berfafjung von 1861 
.. gültig find. Aber mittlerweile war von confervativer Seite dm 
15 Oberalten (jet Gemeinbeälteften genannt, die Vorfteher der Bürger 
und einige (vier) ihrer Anhänger eine Erklärung gegen die — 
Mai 1850 abgegeben worden wegen angeblich verlegter hamburgiſcher 
ejeße. Da ihre Erklärung bei dem Senat feine Folgen hatte, wanbt 
ch am 18. März 1851 an den Bundestag mit ber Bitte um „Recht 
und Abwehr der Revolution im jtäbtifhen Gemeinweſen“. An Stell 
damaligen hamburgiichen Bundestagsgefandten Synditus Banks (f. U, 
I, 41), der im Herbjte 1851 erkrankt, Frankfurt verlaflen mußte (Fin 
December 1851), wurde K. von Hamburg gefanbt. Er blieb bis ind 
1857 dort als Bundestagsgejandter. Ein Bundestagsausſchuß war im} 
1851 eingefeßt worden zur Brüfung aller jeit dem Jahre 1848 in bei 
Staaten eingeführten Verfafjungsneuerungen, um diejenigen Beſtimm 
auszumerzen, die nidt im Einflange ftänden mit den Grundgeſetze 
deutſchen Bundes. Befonders unerfreulid; für K. war ed, daß das 9 
über die hamburgiſche Berfafjung Bismard zugefallen war, der J 
damaligen Standpunkt den der Hamburger Oberalten vertrat. Hie 
machte der Senat mit Recht geltend, daß der Einwand einiger weniger I 
unmöglid jede Neuerung hindern dürfe; Hamburg nehme für ſich d 
Recht in Anfprud wie Bremen und Lübed, die aud) ihre Verfafjung ge 
hätten ohne Intervention des Bundestages und der beiden deutſchen 
mädte, Obgleih K. in Bismard nicht nur den bebeutenbjten, jonder 
den entſchiedenſten Widerfaher in diefen Jahre langen Verhandlu— 
fo hindert ihn Dies nit, Bismard’s „angenehmes), ritterliches 






npauer’3 Wünſchen nah und ernannte ihn 1858 
m daſelbſt. Diefe Stellung war völlig felb» 
‚rte dort unumfchränt vom alten hundertjährigen 









ei nteritanden dem 
\ in, Bi er feinem —— Geffcken mer 
einen von Ritebiittel, — 2 
Be hu ad — foll. den Hamburg aus kümmert 
der Vadejel von Amtmann alles in allem. 
g — die Viehmagd ſich mit dem Grof- 
] veruneinigt, fo kommen die Leute —— 
% als. wenn es Berk um —— ‘handelt, 
Looiſenweſen ausgegeben werben. Kleinigfeiten und 
es freilich angenehm, ganz allein 534* zu konnen, 
hne ih ri ‚oft genug nad) collegialifdher Verathung und 
Mebrigens blidte K. wie aud feine Familie 
lüdligen und ruhigen Jahre zurüd, die er dort 
7m ‚feinem erjten —— — in Frankfurt zurück⸗ 


"mens: der — Treiben! 


13 — reichliche Gelegenheit, die Natur des 
T Heinften PVroducte, der Seethiere und Algen, —— 
unterſuchen. Ueber dieſe Unterſuchungen ſchrieb 
jeder Menſch hat feine Liebhaberei, fein an 
ſollte fie wenigftens haben. Ich meinestheils kann fie 
eine wahre MWohlthat nad den verfchievenen Amts« 
glichſt ent Gebiet flüchten zu Lönnen; wie in 
Thiere und Pflanzen, wo man jedenfall 8 ſicher 
‚ noch auf Dummheit zu ftoßen und auch jelbjt 
ir feine Unterfuchungen lie K. die Seetonnen an ber 
den daranhaftenden Pflanzen und Mujdeln reinigen, 
Nitroſeop zu beftimmen. Mande neue Entdecung 
ſſenſchaft. Die Univerfität Kiel ehrte ihn in Yn- 
ei mit der Ertheilung der philofophifhen Doctorwürde 
ie beſcheiden badıte er über feine Zeiftungen: „In 
er demſelben Freund, „findet ein blindes Huhn 
i Bone Kirchenpauer's lette Arbeit war die Durch— 
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Die Neugealtung'uek, Labora· 
en Bee 
——— ae wandte 8. be 
hen Mufeum zu, Das er zu einer 


] und eine — der 1873 ae mit 

elljd Iburg ei ei eräne, er 
— ins Tebhafte Aufmertf 

etwa der Landſchulinſpector ihm einen 

igen Aenderungen einer Dorfe 


EAN der ne Greis — 
F — 






1887. —— einer 
Ti Schluß präfidirt 






e beit — 
ef gearbeitet i imm 
2 Bine ——— * el Anden 
e hier die Charakteri 
. Dd, — u.) einen Platz — 
und Wiſſen Piper 
in —— Perfönl Sein 
r ihm nicht lannte, fteif und falt, ad feine 
a Entgegenkommende Verbindlichkeit und 
eine Sadıe. Wer aber i — getreten, 
un Herzen fommende Liebenswürdigfeit ge= 
—— und * Beſcheidenheit ſchätzen, 
anne, dem jeder klrumme jede a = ue 
arität verhaft war, im weſenloſen Scheine a 

























te 1857 — Schri * 
en ©. 578 aufgezählt. ä ne. m; 
ipzig 1888, XV u. 459 & führt ra R 23 
5 Rirhenpauer’s auf: „On a new Hydroid 
genus Cordylophora Allman,* Quart, Journ. Mier. 

283, Bun „Die Seetonnen der Elbemündung“ 
u en u rl Anſprache bei Ein 


auf Soled Rigebüttel dur 
Beiheit der Elbeſchifffahrt. efhichtliche. Erläuter 
Saslage” (€ (Hamburg 1880); „Neue Sertulariden” 
Leop. Vol, Er p. "16, 1864); „Neue 
Dhafım Go Gokefin © . 25—34. Hamb. 1869); 
‚lie Plumularidae” ıc. Abt. d. Naturw, Vereins 
önländiiche Bryozoen“ (in „Die zweite Yeutfe 
, ©. 12, 417. Leipzig 1874); „Bryozoa“ (im Ber. 
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über die Unterſuchungs 
©. 173 ee nina 
Naturw. Vereins. — Bd. VI, 
Adeona” (a. a, DO „OR VS 19; one 
ten der Sertulariden“ (a. Bd. vm 6, 1884) 
Gedichte ee iſt als 3 de — 


nicht erwä 
Br De Mellers fon genanntes Werk, dem Ref. die ı 
‚entnommen hat. — X. Wohlwill, Die Hamb. — 
Peterſen, Versmann. "Hamb. 1908. ©. VII Fünf \ 
v. Melle’: Merk erſchienen, berüdfichtigt W. manche Berichte K 
beſonders = Berlin, die dem Staatdardiv tm angehören. — 
Samſon, ©. H. Kirdenpauer, Reval 1891. 171 
Kampf um ben Zollanſchluß Hamburgs 90 S, Dem Battifeen 
fanden Familiennachrichten zur Verfügung, die = —* 
— fehlten. — — Briefſchaften ie ehe en kn, 
eswegs alt · vornehme Herr geweſen iſt, für 
Ge gehalten worben " — 
Kirchhoff: zwei Bruder, Dichter, der jüngere auch Reif — 
F log, etwa Jahre im Alter Ber und in 5 





orben, zwei Drittel ihres Lebens, die ganzen Mannesjahre & 

ch den Ocean getrennt, aber vielfad eines Sinnes und — 

— Anlagen von dem gleichen Idealismus, insbeſo 
—— ichtung, durchglüht und in zwei poetiſchen ar ag: 
beſten Zeit Ve vor das Publicum getreten, 
Ueterſen in Stibholjtein, Söhne eines Advocaten, — 
von Kiel, langjährigen Abgeordneten zur 2 teen Sn 
verfammlung, dann zum däniſchen Neihsrath, der feiner Werbienite 
Titel Etats» und Conferenzrath erhalten. Obwol deſſen — 
ebildete Gattin die Kinder ſchon früh verloren, war doch der 
anregend: „Die Muſen veredelten Geiſt und Gemüth, di 

in hohen Ehren, und die Kinder, zwei Söhne und zu 

—** mit verhaltenem Athem ben gelehrten Erörterungen über 
fragen, über Politik, Kunſt und Wiſſenſchaften, die der Vater 
ihm vorfprechenben Honoratioren des Städtdjens zu halten ** 
daß der Vater ſelbſt hübſche Sonette ſchrieb.“ Mas Wunder, daß 
begeifterte Jünger der Poeſie wurden? Wundervoll hat ber ER 
PVaterhaufe verlebten glüdlihen Tage in einem Gedichte „ 
gejhildert: ‚Wie fo ganz anders war es doch Im väterlichen 
Silberfühen” gingen dort Die Mufen ein und aus. Und dann 
voll — , fie vergeß ich nie, Da ſtritten um den Vorrang 


und 

Der ältere, Friedrich Chriftian A, am 11. Juni 1822 geboren, ftu i 
nach dem Schulbeſuche in der Geburtsftadt, Flensburg und — — 
und Claſſen — übel, ſeit Herbſt 1840 auf den Univerfitäten Stiel 
rg evangelifche Theologie. Er beftand 1847 mit Auszeichnu 
liche, auf Grund philologifher Studien 1848 die Prüfung für 
Lehramt, wurde im Herbit bei der Domfchule zu Schleswi ES 
regterung angeftellt, fehrte aber 1850 unter der däniſchen an 
zurüid, obwol er feine deutſchpatriotiſche und heimathliche 8 \ 
wie der feurigere Bruder mit ber Waffe bethätigt hatte, 1851 Ki: 
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Ei a le omtoiclun — aus je 


. Am 8. — 1 
| Ausbru 1 


eini dee und —5 als Lieutenant an allen 
ar A ——— Theodor Körner, mit dem er 
ingen um gan mit t Age aufmu 
mia Mängen feiner Leier begleitend, bies 
Be ur, * nichte geworben, wanderte der enstäufäne 
a aus und hat bort in ben — 
Er ar er durch Europa abgeichen, jen g 
gebracht. Anfangs fchlug er fih in St. Louis 
wohnte dann aud) in Davenport, blieb * infolge ung 
nirgends lange ſeßhaft. In jugenblid unentfchlofjenem Dpti 
Bank eh ee erufen — — an A Ser 
mai en aten als r 
Wirth auf. Bis 1854 bereiſte er ale —— N ip 
Minnefota bis Louiſiana und verlor dann durch eine Feuersbrunſt je 
Habe. Nun errichtete er mit einem Freunde zu Oſyla im * 
* gutflorirendes Vergnügungslocal, endlich 1857 zu Cla . 
Teras a raſch aufblühendes, recht einträgliches f taufmännifces Geſch 
defien Zuſammenbruch durd den nordamerifanifhen Bü 
Theodor K. 1862 über New Orleans, deſſen — 
um er beimohnte, zur zeitweiligen Rücklehr nah 
Wandern durd England, Schottland, die Schweiz, Oberitalien. Aber me 
da fand er Ruhe und Glüd noch fonnte er in Beutfhland ‚be h me j 
Men, Vater in Kiel oder beim Bruder im geliebten Schleswig: F 
unter däniſchem Joche ſchmachtete. Gerade unmittelbar che 
ext zum lehten Entſcheid ausholen follte, im Szübjabr 1868, 
im Verfehr mit dem Bruder Chrijtian ein junger Trieb zum D 
lehrte K. nad feinem Mpoptivvaterlande zuedd, reifte von Nem | 
Panama nad) San Francisco und gründete im Städtchen The Dalles 
En ſchön ausfümmliches Geſchäft; hier ſchrieb er feine erſten am 
etinen für „Die Gartenlaube”. 1865 reifte er durch Nicragna,, 5 —* 
nach New Orleans, ordnete im Süden frühere Geſchäfts 
mad 1867 die beſchwerliche „Stage’-Neife nach Idaho, die er 
ſchildert, und verweilte dann "abwedhlelnd in den Goldminen 
Oregon's, bis er, des Umberftreifeng mübe, 1869 in San Franci 
Fuß fafte und mit jeinem früheren GCompagnon eine Gold 
Jumwelen-Engroshandlung und eine mit optiſchen Inſtrumenten begr 
er ——* Mann zog er fi) 1886 nur auf feine litterarifhen 


FE freie Auffäge und Gedichte Ih. Kirchhoff's brachten bie. 
Prachtwerle „Norb-Amerifa” von E. v. Hejle-Wartegg, „Won Wunde 
Wunderland” von Rud. Cronau, ferner Rob, v, ef intweit’ 
Eifendbahn und Californien“, „Heimathgrüße aus Amerika” und , „De 
beide hr&g. 1870/71 bei E. Steiger (Nem York), „Die DoppeleEi 
" lesmwig-holfteinifher Dichter), „Erinnerungsblätter aus den ſch 

en Feldzügen“ u. a, Seit 1865 fteuerte er viele Skizzen und 
— —— reiſebeſchreibenden u. ä. Inhalts bei zu „Ga 













































f \ ur ebe as, value, idters F 


— 445 Do nn Bay u 
eier) Mehr 2 Shin dl Amtes 
im Zußresberict über die 9 
it 1806, ©. 45—48 einen genauen —— 
geben, Ban einzigen, ber Ch. Kirch 


und. befpricht. 
Ludwig Fräntel. 

RR, geboren am 12. März 1824 zu Königs- 
war Juſtizrath daſelbſt. Er beſuchte mit 
höf’fche Samuepum feiner Baterftadt, bejtand 
m d bezog —** die Heimaths⸗ 
01 (lungen De8 Phyſilers Franz Neumann und 
8 legteren Toter Clara — 1857 
nn’8 — —— Seminar fertigte K. mit 
über den Durchgang der Elettricität durch Ratten, 
je er und erhielt ein damals felten gewährtes 
haftlichen Reiſe nad) Paris, die er jebo ber 
t ausführen fonnte, 1848 babilitixte er fih in 
je er 1850 als auferorbentlicher Profeſſor nad, Breslon 








He — 


ann's dienſtliche Ver⸗ 
ceß —— Grafen 


unter N E Vorſitz au Befhmerde 
des vom Nreisgeriht Oppeln et= 
g verfügt; als nun das Obertribunal 
5 —ã die Einſtellung — —* 
db Verfahren von neuem zu eröffnen, ber 
um Beichwerbe erhob, verharrte der Senat 
‚Standpunft, in vollem Einklang mit dem Geſetz, 
vom Senat eines Oberlandesgerichts erg 
xt mit dürren Worten für unzuläffig — 
db drei Räthe, die mit ihm geſtimmt 
(et, das Obertribunal jtellte fih au Shan 
‚hätte trob deren objectiver töwibrigfeit der Ge⸗ 
werben dürfen, und fo wurden bie Drei — 
bj auch m mit breimonatlider Suspenfion 
he Funetionen eines Birepräfibenten wurben 
ntergeorbneten Rath übertragen: —5 
ung des Chefpräſidenten — was höchſt fühlbar 
Bengel ſechs Monate im Jahr als Abgeordneter 
im Plenum. Das widerfprad direct den Vor— 
m Gerichtsordnung, und daß dies in der vorgefehten 
„doch rad mwurbe, ift ſchon daraus ers 
"als K., dem das Verhältnif unerträglid war, 
m nie mehr erſchien. Noch darakterijtiicher ift 
ner zweiten Mafregelung Kirchmann's — wegen 
on enthaltenen Belenntnifjes, 2 er an feinen 
nn noch feithalte — ſich herbeiließ, K. einen fünfs 
ter Sortzalj g des ganzen Gehalts zu gewähren, mit ber 
w politifchen — zu enthalten und nicht in Berlin 
halt zu nehmen, 
wieder jdn glüdlihe Verwerthung eines ererbten 
erlangt hatte, Faufte das reizend gelegene Gut 
id Tharandt und bemirthichaftete es, büßte aber 
in Geld daran wieder ein; er machte deshalbt auch von 
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der Verdoppelung der Urlaubszeit feinen vollen Geh 

N 
m en k F 

Vertreler Bresfaus ins Abgeorbn * gewählt — 


der Budgereommiſſion auf die ſchweren —— 
gemacht, die darin lagen, daß man ihn beſoldete, ohne ih © 
Daß er in der Conflictäzeit mit Muth und Einfidt die Q 
xtſchrittspartei vertrat, erwedte bei jeinen Gegnern am er 
Regierung den Wunſch, ihn auf die Dauer unſchädlich zu 
1865 wurde ein neues Disciplinarverfahren ei tet, weil 
der „Breslauer Zeitung” antimonarchiſche terungsfeindl 
gebungen ſich hätte zu ſchulden fommen laſſen. Als erwied, 
eriminirten Artifel gar nicht von ihm herrührten, Told 
mei hren veröffentlicht hatte, in die Unterfuchung gezogen, d 
ie Abficht auch jet, weil die Artikel zwar oppofitionell, aber 
—5 und ber Form nad lediglich Muſter von Vor: — 
triotismus waren und conſequent einen königstreuen und 
Standpunft vertraten gemäß dem Grundſatz feiner Bolitik: „ 
nit Autorität allein, fondern Autorität mit Majorität!” U 
hervorzuheben, daß K. überzeugt war, das Zeitalter fei vielme 
treibungen des Dranges zur Freiheit bisponirt als zur 
Autoritäten, im Staat wie in der Kirche, und danach feine Politik 
Uebrigens konnte er auch nachweiſen, daß er jede publiciſtiſche Thä— 
gefteit hatte, feitdem vom Obertribunal die Entjheidung ergangen 
für einen Beamten jeve Aeußerung gegen die bejtehende | — 
perſonale Vertretung unſtatthaft ſei. Nichtsdeſtoweniger wurben bi 
auch noch mit in die Anklage hineingenommen, als endlich ein B 
K. als Abgeordneter in einem Arbeiterverein „über den Comn 
Natur“ hielt, die Gelegenheit gab, ihn zu befeitigen. Der Bi 
Bufammenjtellung der quietiven Necepte eines gedantenlos optimil 
lismus, es fünnte Kirhmann’s Andenken nicht ſchaden, hätte er 
halten. Er empfahl den Arbeitern Reform jtatt Nevolution, 8 frie 
und Mäfigung, weil Reichthum auch nicht glücklich made, endlich Ei 
der Kinderzahl. Das wurde ihm als Verlegung ber Siütlichleit 
veizung zur Begehung ftrafbarer Handlungen ausgelegt, wiewol 
betont hatte, daß er — was wol nicht gelagt zu werden brauche 
ober auch nur ſchädliche Mittel aufs jhärfite veructheile. Im bei 
offenfichtlih Kirchmann's Motive die edeljten, er wollte die { 
mutbigen, der ethiſch befjeren Lebenshaltung der höheren Glafjen im 
ſchlechtsverkehr nachzueifern, fie follten, fagte er, wie jene, Zügelung ves T 
an Stelle viehifher Rohheit anftreben, und er hat mit der hinn 
walt eines im Innerſten bewegten Gemüths das Elend in e 
Proletarierfamilien gejhildert, wo unter Scenen des Schredens und 
der Tod gutmadhen muf, was Wolluft verbroden. Trogdem ift ., na 
man ihm im ganzen Laufe des Verfahrens, während deſſen er z jn 3 
lang juspendirt mar, unloyal behandelt, auch in ber Vertheib e 
hatte, zur Amtsentſetzung unter Verluſt aller Penſionsanſp 
plinarhof des Obertribunals verurtheilt worden (26. Februar 
hinſichtlich der politiſchen Artifel erlangte er einen Freifprud) nid 
vielmehr: da ſchon der andere Punkt die höchſte Strafe redhtfert 
überflüffig darüber zu erkennen, ei 
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Bemuftfeins ex3 werthuoll), üben 
genſtandlich 9 der in den — ——— 
Dinge gegen Helmholg, R. Mayer und ben 
aft), über die bejondere Natur des öffent- 
philofophifhen Spfteme u. a, m. Eine 
t der Herausgabe der „Vhiloſophiſchen 
fer hat er, einſchließlich der Commentare, 
enntniß der Lateinifchen, griecifchen, frangöfiiden 
Beau, geftattete ihm, die fremben ut e 
ſetzen; er hat da eine gewaltige Arbeit geleiſtet; 
ſoch als Einleitung zum Ganzen eine „Lehre vom 
Stubium der moral- und rechtsphiloſophiſe 
_ und der Moral” beigab, beides umfang» 
ht feines Syjtems lieferte er in dem 
ehismus der Philofophie". (In Weber's Kate 


auptitabt fand K. freundſchaftlichen Anſchluß. 
ch erfreute, verkehrte in in gaſifreien 
ſigkeit freilich auf ein beihränttes Map zurüdgeführt 
er 1880 feine Gattin ftarb, die er aufs innigjte ge= 
ſteie Bi aid — hatte. In Beziehungen 
as mann’ aar vor allem zu 
mit Baer. und HL Wagner Beftans — 
indetes Verhältniß, mit €, v. Hartmann pflog 
und freundjchaftliche Gorrefpondenz. Befonderee 
in ber Philofophifchen Geſellſchaft, für die er viel 
;, indem fie ihn lange Jahre hintereinander zu 


elumg brachten K. nächſt der Muſik wiederholte 
ein paar lefenswerthen Büchlein befchrieben hat 
uffa 1855, Einnerungen an Stalien 1865, Vers 

euer” 1882, hier insbejondere „Ju Winter 
anfpruchslofen, minutiös geregelten Lebensweiſe, 
defähig; er verrichtete enorme Arbeit, hatte 
mar nie frank, abgefehen von einer ſchweren 
ig überftand — übrigens ein ſchlanker, fein- 
ttlerer Größe, In der Schweiz warf ihn im 
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© 1882 die An ing einer ten. (7 aufs Krant 
— In. Tr Mont fra ale 


Leben. Nach Berlin zurüdgefehrt, lebte und arbeitete er noch ein 
letztes, im Kampf mit immerwährenden ſchweren Leiden gefertigtes ! 
die Mebrrjegung der Comte'ſchen Sociologie in dem ig von Nig, 
bis auf die legten Correcturen nod; beendete. Am 20, October 1884 riß 
ber Tob aus unermübetem Schaffen. 
K. hat eine philofophifche Lebensarbeit hinterlaſſen, bie, 
fernftand, zu mwenig gewürdigt worden ift, wiewol ſchon feit 
m die gewichtige Autorität Eduard v. Hartmann’s Ati 
bwol feiner Natur nad) vorwiegend zur einzelwiſſenſchaftlichen 
Seiftung beanlagt, hat K. ſich dennoch als Whilofoph ermwiefen i 
Schöpfer eines eigenen Syſtems geworben ift. Und zwar be 
Realismus, Wie Herbart ftellt er an die Spite feiner W 
überbrüdbaren Gegenfag von Willen und Sein. Im ni 
fophie weſentlich erbaut auf pofitiviftiihen und ſenſualiſtiſchen C 
fucht einen felbftändigen Anſchluß an Kant und wird allenthalben. 
einem fehr energifchen, oft originellen, leuchtfräftigen Kriticismus, 
und Hegel gegenüber marlirt fie einen ſchroffen Gegenſatz, der i 
überall feftgehalten werden kann. In der Wahrnehmu } 
in Biffensform über, wobei er numeriſch identiſch bleibt, Die Wifl h 
merden vom Denten zu verſchiedenen Zweden bearbeitet, vornehmlich zu 
der Vergewiſſerung über ihr Sein (melde man Wifjenfhaft nennt). 
Wahrgenommene ift, das ſich Wiberfprechende ift nicht — dies find 
yon unverrüdbaren Fundamentalſätze des Realismus wie jedes vernünft 
enfens, 
8. übernimmt mit einigen intereffanten Mobificationen die Slategor 
lehre Kant's und benugt fie zu wirkungsvoller Polemik gegen verfd ebentl 
Hauptpofitionen des Dogmatismus. Hingegen widerfegt er ſich ſehr befin 
der Rantfeen Auffaffung von Raum np dei; der Raum mu) 
etwas nicht bloß empiriſch, jondern auch transcendental Reales 
werben, bie Zeit aber als eine vierte Dimenfion des Naumes; aladan 
er, löſen fid bie in den —— des Raums und ber Zeit, des 
ter Kraft u. ſ. w. von ber bisherigen Phiſoſophie conftatirten W 
Das Sein aller Dinge ift dann ein gleich 


heifiges und a allei 
wußt⸗ Sein gelangt immer nur ein ſchma Seien 






















er Ausſchnitt a 

huldigt ſomit einer im Grunde indifferentiſtiſchen Unjterblichfeitslehr 
aber hypothetiſch eine optimiftifche zulafjen, da das Seiende mahrie einlich 
venzt und bei ewiger Bewegung des Wiſſens daher eine Mieverfehr all 
Bermußt-Seing in gewiflen Zwifdenräumen nöthig ijt; hierbei fei eine jeb 
malige Veroollfommnung nicht ausgefhlofien; K. fommt hier ber Hartma 
ſchen Lehre von der Wiederkehr des MWeltprocefjes infofern nahe, als aud d 
bie Wahrjgeinlicteit einer Tendenz zum guten Ende ftatuirt wirb, nur) 
dies gute Ende bei Hartmann das Verharren des All-Einen im 
das Nichtmehrwiederfehren des Weltprocefjes, bei K. die — 
proceſſes durch Integration alles Bewußtſeins in einer zeitlofen, fi 
keit. Sehr wichtig ift Kirhmann’s Ausfall gegen das Ueberhan 
Ntomifti in der modernen Naturwiſſenſchaft. Nur ihre einfeitige Vevo 
fei daran ſchuld, daß man über das Wefen der Dualitäten feine Se 
habe, und daß eine Frage wie die der Entftehung bed Organifhen a 
Anorganifchen zum „Welträthfel” geftempelt werden fonnte, W man 
und über ber atomiftiich-mathematifchen Methode eine monabologijche cultinirer 





176 Kirchmann. 
Solchen Anſchauungen gemäß ſtimmte K. gegen die Kt 
— dies b — 

Tatholifchen Rreife im Kuh * ee 9 Ss 
den Verluft feiner Mandate jr das ——— 
nachdem er ſich noch 1869/70 durch tarbeit 











bewährt hatte (vgl. auch K., Strafgeſetzbuch f. d. Nordd. 
Betr, ©t. ©. 8, f, das dentfihe Reich), Mandate, Die ihm 
u mahrer Verehrung gejteigerte Anhänglicfeit der ae 
‚kampf fortoauernd fiher geweſen wären. Er blieb ber 
Gelaing in Der tangeiiden Rirgenpalit ek & Ya Te 
mg in der evangelifchen Kirdenpolitif hielt er feſt, jo viel 
den liberalen Rarteifreunden darum zur Nebe grpeh wurde; auf 
maliftifch meinte er, daß dem Volt die Religion erhalten bleiben mi 
daß dazu die alten Dogmen erforderlich ſeien, welche durch Weiterbili 
Würde einbüßen müßten; zur Gründung einer neuen Religion oder 
u einer Neformation im großen Stil werde der um ſich greifenden Au 
Beten feine Zeit mehr fähig fein. (Schriften v. Kirchmann's zu 
Eulturfampf und feine Bedenken 1875, Die parlamentari 
in der evangelifchen Kirche 1878, gerichtet gegen die ſynodalen J — 






















die das Dogma gefährdeten. Die Reform der evangeliſchen Sl 
u. Berfafjung m. Bez. auf d. Preuß. Synodalorbnung 1876.) 
Beim Gebildeten it das religiöfe Bedürfniß nicht jo dringend, mei 
ſich im Genuß des Schönen Erhebung ſchaffen kann. Sie war 
edelſte Freude, jhon als Knabe zeigte er auferordentlichen 
Schöne, und der Greis hat in feiner Philofophie die Linien ber 
ſorgſamſten ausgezogen. „Auf realiftiicher Grundlage” tritt fie der tt 
idealiſtiſchen ſchroff entgegen, fein Punkt, wo nicht all deren 
befehdet werden, dod dürften ſich die Widerſprüche wol an manı 
ausgleichen laflen. Die Gefühle dienen nicht Terigtih zur Erregung 
lungen, das thun vielmehr nur die realen Gefühle, zu ihnen im © 
in Parallele jtehen die idealen Gefühle, die vom Erlebniß des r 
hervorgerufen werden, wenn das reale als Schönes gefaßt wird. Dies 
durch Verbilblihung (ziumoıg) und dadurch, daß es als Ausbrud von © 
enommen wird. Nebenfächlic, aber doch unerläplich iſt eine finnlid, an 
fammtwirfung. Danadı ift das Schöne zu befiniren als das 
genehme, idealifirte Bild eines feelenvollen Nealen. Die Merkmale, 
griffs verfolgt K. in ihre Befonderung und zeigt ihre Bebeutung a 
vorbildlichen Kunftwerfen und Naturfhönheiten, wobei er jtets 
eläuterten, vielfeitigen Geſchmack beweift, Der Werth des Merfa 
ch dann freilih auf gute Bemerkungen und auf bie — 
dringender Analyſe, es fehlt dagegen an ſyſtematiſcher Geſchloſſ 
das philoſophiſche Intereſſe nicht auf ſeine — kommt; wer 
iehen will, muß der Darſtellung in ihre feinen Verzweigungen 
aſchen ber Begriffseintheilung folgen. 
Ueberhaupt ift analytiſcher Scharfſinn, wie E. v. Hartmann 
erfannt hat, die ſtarle Seite in Kirchmann's Syſtem; die Gyr 
wünſchen übrig. An Methode fehlt es nidt, aber Wgant e 
oberſte Geſichtspunlte werden vermißt. Dies hängt mit Kirdimanı 
fafjung vom Wefen der Philofophie zufammen, bie er mit einer 
unerhörten Energie zur oberften Einzelwifjenfhaft zu machen 
Vol arundehrliden Wahrheitsftrebens, voll eines Vertrauens, 1 
ganze Wahrheit ergründen zu fönnen, das nicht anders als fromm gen 
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| Be a teizende Vignelten 
'thographırt wurden; ein 1z€1 
* rien 16 — 
n hatte aud) ? 
Us eingejehla en ® Dur 
anter Bauwerke mit ber — — — 
* Bi mit fünftlerifcher Freiheit — geniale U R 
feinen guten Ruf und —— 
1834 überſiedelte K. nad) München, — er mit Genell 
und 3 dv. Schwind zufammentraf; — fie nährten und 
feinen ivealen Sinn. Die nahen Berge lodten zu Ausflügen X, 
und Tirol. Als Ausbeute ergaben fie 5* Zeichnungen, ae 
—— felbjt auf Stein übertrug. Auch lithographirte er (mit 
und a gezeichneten „Anſichten von Tirol und Salzbu 
fertigte das. Fo dazu, Dann folgten „Anfichten aus Mün 
deſſen Umgebung“ (Münden 18939—41, mit 13 "Blättern i in. gr. iu 
darunter eine Seiginee Vedute aus der altehrwürbigen „ 
* damals fein Maecen und Verleger daran, die, Kunpigäge Ruh 
etwa nad, Puttrich's Vorbild, zu fammeln und abzubilden: 
vechte Mann geweſen. Erjt fpäter wagte G. Franz das —— 
Baiern“ (1843), wozu K. nur wenige Beiträge lieferte. Sehr 
er Landſchaften und Yrchitelturbilder, welche jeit 1837 im Kunitv 
tauchten und beifälig aufgenommen, den Weg weit nad smärts 
da wedjelten bie Jagpfchlöffer und Kreuzgänge bes T a 
—— und altbaiwariſchen Kallöfen, oder mit ſtillen Kat 
ofterruinen, bis plötlich die folgen Paläfte von Fern und V 
ben Vordergrund rüdten, als K, einmal nach dem ſchönen Süben vorg j 
war. Aus Stalien brachte er von wiederholten Wanderzügen immer T 
Studien und Bilder mit. Erfrenliche Proben diefer Art find 3.8. 1845 d 
„Grabmal der Grafen von Caftelbarco in Verona” (Neue a d 
"Ruine der Bafilifa auf Caſtell S. Pietro bei Verona“ (1845 —— 
Kunftverein zu Breslau); der „Hof des Palaftes CA Don — N 
Kunjtvereinsgewinn in Befih des Kaiſer Nitolaus IL), dann ein 
von Kirchner's Kunft, die „Anficht eines Theile® von Verona” a 
lühenden Sonnenlihte und der „Hof eines Venetianiſchen 
Im diefem Bilde ift alles fefjelnd und intereffant, das Heinfte D 
einer Liebe und Wahrheit und doc mit jener Freiheit durdhgebilvet, 
fünftlerifhe Schöpfung adelt! Letzteres gehörte überhaupt zur Cha 
Kirchner’s: Alles ficht zierlich, elegant, niedlich, jo zu fagen Kirchnerifeh I 
der echte Künſtler drüdt, wie Graf Platen fagt: „auf die Sprache jein 
präge". Ohne bie Bhnfiognomie einer Gegend mit veutenhafter — 
wir heutzutage fagen — mit photographifcher Treue wiederzugeben, 
ebenfo mie Rottmann, eine iveale Porträtähnlidjteit, melde Die geiftige 
heit in _poetifher Stimmung verklärt und abfpiegelt. Es iſt das 
von „Wahrheit und Dichtung“, nad) welchem nod) jeder Genius gejd 
„jeber Zug ift erlebt und jteht doch anders da“, jo daß auch f 
Rathſelwort Körner's gilt: „Die Wahrheit diefer Dichtung fei oft noch wahl 
bafter ald bie Wahrheit felbit". Daſſelbe paßt aud) auf Kirchner's R 
und Neckarbilder, ebenſo auf feine italiſchen Landſchaften. Es iſt ein jeli t 
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A et > 
ind ge [ a | erffam wurde. Er brad) gi 
dem der km Oper“, der bie junge Magd, die im 
— er: — F ihm > 
Fängerh h E 
‚capellmeifters Hellmesberger wurbe «8 ber Klafsty 
Unterricht ber — zu genießen, dann verließ fie U 
Bun an das Salzburger Stadttheater 8 gehen, 
ehem en gel Ton — vesheretbete A pie Ho mel 
j t Spielzeit 1875. ete e K. 
Liebermann, dem de nad; Xeipzig folgte. Im Herbite 1876, 
der jehr unglüdliden Ehe, wurde die junge Frau von Angelo 
Opernditector bes Leipziger Stabtt ‚ mit befcheibener | 
und kleine Rollen“ angagirt. Bis 1879 wurde Frau K., © 
nur ganz allmählic; vorwärts fchreitenden geſanglichen Ausbildu 
Suder und Paul Geisler, fowie jpäter Hey) vorwiegend nur in. 
Partien beſchäftigt (Vrautjungfer, erfter Knabe in Zauberflöte, 7 
Walküre 2); im September 1879 fang fie dann zum erften Male 
nde in „Nheingold” und im October beffelben Jahres als erft 
errolle die Venus im „Tannhäufer”, Hieran ſchloſſen ſich 18 
1881 die Alice in „Robert der Teufel“, die Erjte Dame in der „Z 
die a in Halsvy's „Judin“, die Bertha im „ het" und die 
in „Triſtan und Iſolde“ (erſte Aufführung in Leipzig am 2, 17 
Während des Jahres 1882 war Frau K. Mitglied von A 
Richard Wagner-Truppe (Aufführung der Ning-Tetralogie in a 
Grofftädten) und übernahm neben und in Vertretung ber 
freundeten Reichersflindermann die Partien der Sieglinde 
1883, nad überftandener ſchwerer Krantheit, trat Katharina K. 
mann’s Direction in ben Verband des Bremer Stadttheater, dem fie 
angehörte. Unter Anton Seidl's und Paul Geisler’s Leitung entw 
- K. hier zu einer dramatiihen Sängerin allererjten Ranges. 9 
rigen — ſich ihre — Stimme inch 4 
ewann ihr Gefang großen, fortreißenden e 
— — Beſeelung und elementare —— 
überzeugende Wahrheit, die von da ab allen Leiſtungen der geniale 
a waren, R 
18 Frau K. 1886 Mitglied des Hamburger Stadttheaters 
größte Zierde fie zehn Jahre blieb, beherrſchte fie neben den g 
partien das gejammte claffiihe Nepertoir. Befonders in den 5 
Rollen entfaltete fie die Macht und Fülle ihres wunderbar 
Soprans in hinreifenden und erfhütternden Necenten. In a 
wurde fie eins mit dem dargeftellten Charafter und erwedte durd) % 
und —2 Kraft ihres Spiels vollkommene Illuſionen. Ihr 
Solbe, Brünhilde, Eliſabeth, Senta, Eva, Ortrud und Elſa in 
ſchen Muſikdramen, ihre Eglantine, Recha, Rezia, Arba, Ale— 
Valentine, Donna Anna, Frau Fluth u, ſ. w. entſprachen b 
dem dichteriſchen und muſikaliſchen Urbild, trugen aber in ı 
teriftifchen Einzelzügen den Stempel einer genialen Eigenart. 
zu den Wenigen“, jo heißt es in einem der ihr gewibmeten N 
die Geftalten des mufitalifhen Dramas mit ihrem eigenften X 
Perfönlichkeit zu erfüllen vermögen, weil fie ein eigenftes Leben umd ei 
Perfönlichteit heftigen. Was die Schröber-Devrient ihrer Zeit gemejen, | 
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freundet blieb. Inniger wur Altersge 

Oitorifes Seopalb > Ment E 

Se —— — —— dieſem j# 
A be \ 55 


Be auf der Anitalt aus und beftand am: 1. 
—— die —— um darauf acht Monate als Freim 
—— in Belgard zu dienen. Dann 
re mi 1 ſowie bem fpäteren teren Superintendenten A 
= menlebend, in Berlin (Mai 18935 bis Detober 1 
Sommer 1 und —*— en (Dezember 1836 bis März 1838) bi 
wifenfgaften, Außer juriftiihen Coll egien bei us A 
bruch, von denen are Savigny's Schüler Mur 
bildung — wurde, hörte er auch bei Karl Ritter — 
Steffens und Dahlmann, die ebenfalls Ha auf ihn yirhen? 
ging er fehr im gefelligen Zeben auf; fo verfehrte er viel in a 
Auguft Tweſten's und bes Minijters — in Sen ga 
an die Kreife des frommen Barons v, Kottwit, in 
Sonntags war, in Aufenthalt in Göttingen fiel in die ber 
hundertjährigen Beſtehens der Georgia Augufta und des — 
Er hat damals, wie es ſcheint, im weſentlichen eine neutrale 
Gegenſatz zu der großen Mehrzahl der Studenten bewahrt. Im Herbitel 
wurde er KammergerichtSauscultator beim — in Berli Sr 
Neferendar beim Dberlandesgericht Franffurt a. unter dem % 
präfidenten Ludwig v. Gerlah, Die Berührung mit diefem ee 
Leopold, der damals als Chef des Generalftabes des 3. Arm er 
in Frankfurt jtand, wurde für ihn von großer Bedeutung, 
Freundidaft, die er in Frankfurt mit dem damaligen Re 
Areuggeitungsrebacteur ermann Wagener ſchloß. Ludwig Gerlah’& r 
Thätigkeit ſowol wie deſſen kirchliche Anfhauungen und had 
Perfönlichteit machten einen auferorbentliden Eindrud auf ihn. 
ging. er zufammen zur Vorbereitung für das Affefjoreramen im y 
erlin. Beide verkehrten tort viel mit dem damaligen Prit 
fpäteren Profefjor der Theologie Kahnis, dem Affeffor, jpäteren 
Bindewald und fonjtigen ftreng religiös gerichteten Alte 
trat K. auch in Beziehungen zu dem nachherigen Geheimt: 
ihn in der Folge die engfte Freundſchaft verbinden folltee Am 3, 
1844 beitand K. das Affefforeramen. Die Brüfungscommiffion“ 
ihrem Bericht an den Minijter u. a. bei ihm die „Babe des mün 
trages". Schon einige Zeit vorher war fl. gegen eine Aacte WR d 
Stelle feines am 13. März 1844 verſtorbenen Vaters zum Yanbra 
Kreifes Belgard gewählt und am 20. Auguft aud ernannt r n 
dem 1. Detober wurbe ihm bie ee zugeftellt. Er mibmete fi J 
mit großem Eifer der Verwaltung ſeines —— bie er fieben S 
follte, und bewirthfchaftete daneben die von feinem Vater 
Kiedow und Kl. Kröffin. Eine bemerfenswerthe Unterbredhung er 
bildete die Reiſe, die er im Herbſt 1847 zufammen mit —— Be 
und Thadden-Trieglaff durch Baiern, bie Eapmweiz und ben 9 j 
unternahm. Sie bezeichnet etwa den Abſchluß feines innerlichen 2 
Seitdem war er mit ſich, religiös und politifh, fo gut wie 
gewonnenen Anfhauungen, zu denen er fid, mas bie rel — 
mit heißem Bemühen, dem zum Theil nicht ein asletiſcher ug fehlte, I 
gerungen hatte, hielt er fein Lebenlang unverrüdbar feit. 
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das aber bald wieder „einging- Eine Erklärung, die er darin währ 
Wahlfampfes gegen einen liberalen Gutsbefiger erließ, —— 
—— zu ſechs Monaten Seftung ein, — 
in eine Geldbuße umgewandelt und ſchliehlich im nt Sin = 
Bei der der Kreugjeitung im Frühjahr = — 
unter den eifrigſten Sb Be er i = el 
nachdem cr ſchon im J. 1847 Iebhaft Dos Biemard'hhe rojtct | 
einer confervativen Zeitung, das nicht zur Ausführung —— 
ſtüht hatte. Der Kreuzzeitung blieb er fortan ein einflußreicher % u 
hat bis im feine legten Yebensjahre an ihr mitgearbeitet, — 
Bis zum Jahre 1853 gehörte K. der zweiten Kammer für den 2 
freis Belgard-Neuftettin-Schivelbein-Dramburg, durch — 
1850 aud dem Staatenhauſe in Erfurt an. Er trat ſehr bald als feu 
Wortführer ber äuferften Rechten hervor. Er gehörte —* — 
heit, die gegen die Annahme der —— ſtimmte. Bei dem Eide 
Verfaſſung, der ihm in hohem Grade bedentlid, ſchien, erließ er mit 
Gefinnungsgenofien eine Sondererllärung. Die Enti 
bei Erlaß ber Botſchaft wegen ber Eibesleiftung auf bie iR 
von ihm noch in legter Stunde wejentlid beeinflußt im 
tünftige Bildung bes Herrenhaufes. An diefer felbjt hat er "aus, 
insbefondere im J. 1852, unter unmittelbarer Berathung bes 
hervorragenden Antheil genommen. Die Confequenz und Beharrli 
der er bei diefen Gelegenheiten verfuhr, nidt minder wie jeine 2 
übten auch auf einen fo einſichtsvollen Beobachter, wie den 24 Jahr 
General Leopold v. Gerlach, einen auferordentlichen — er N 
parlamentarijchen Verhandlungen trat er insbeſondere bei 
aefeggebung und bei dem Ablöſungsgeſetz hervor. Auch Sf Bra 
dadıte in diefer Zeit (Januar 1850) daran, ben jugendlichen Land 
Minifterium zu nehmen, und Friedrich Wilhelm IV. war bereit, i \ 
landwirthfchaftliche Minifterium zu geben, Dem widerfegte ſich indeß 
der Ariegsminifter v. Stodhaufen wegen der pietiftiidhen Richtun 
doch im December 1850 canbibirte dieſer wieder ernftlider 
v. Manteuffel’s Einverftändniß für den Poften des Minijters jan 
Diesmal emtjchied ſich der König aber für Weitphalen, Kleiſt's Piettsmus 
die Energie, mit ber er ihr verfocht, erichien auch Manteuffel in 
weitgehend. K. brachte es fertig, daß der Miniſter v. d. Heybt e 
in der Faſtenzeit, zu dem bereits die Einladungen ergangen waren 
ließ zum höchſten Verdruß der jungen Welt. Im nächſten Jahre v 
daſſelbe bei dem ruſſiſchen Gejandten v. Budberg zu — ch 
weniger Glüd. Infolgedeſſen griff er Budberg in der Kreuzgeiti dien 
faft zu diplomaliſchen zen führte, Angefichts diefes Pietism: 
Manteuffel Iatientig Bedenken, 8, aud nur ein Regierungs praſidium zu 
en, Es war ber Einſpruch Bismarck's, ber dieſe Bedenten be 
Snfalgebefjen wurde K. am 26. Juni 1851 zum Regierungspräfi 
Köslin ernannt, Er hat biefen Poften indef nie angetreten, D 
3. Juli entſchloß ſich Manteuffel, wie Leopold v. Gerlad; am 18. | 
bucht, ganz felbjtändig, den faum Sechsundbreifigjährigen zum © 
der Nheinprovinz zu ernennen, namentlid um mit feiner he 
Gemeindeorbnung abzufchaffen. Mitgewirkt zu Be au igen. Ent! 
hat yeah mwahrfdeinlich der Hausminifter Graf Anton Stolbergen — 
In dieſer Zeit feiner erften parlamentariſchen Thätigteit fr 
auf das innigfte mit Bismarck, dem Schwiegerfohn feiner geliebten € 
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Einfluß, den das prinzlihe Baar in den een — 
le dann aber — für die rheinifi 
eigneten Perſonlichteit Kleiſt's — pe Urſache * 
K. ging mit wahrem Feuereifer an fi a fon, der ce fe s 
inem — auch fieben wen sine, ſollte. Doch dauerte 
„ſo hatte er überall angeſtoßen. Durch ſein pietiſtiſches Ira 
es gerade mit vielen ber führenden len bie — 
Baltene Corfelfionalität unangenehm berührt wurden. 




































völferung in ihrem leichten Sinn fonnte das ernjte re 
aus Kleiſt's Verwaltung ſprach, gar nicht Une Sturm 
es, als er es einzuführen ſuchte, daß öffentliche mach. — 


wurden, das ein evangeliſcher Geiſtlicher oder der dent jprac an 
patriarchaliſche Zug, der ſich hierin und aud font auf Schritt un 
Kleiſt's Verwaltung bemeribar machte, vertrug ſich wenig mit der X 
Rhein. Die Geftaltung des rheinifhen Preßweſens, wie fie K. anjtr 
vielfach aud erreichte, wedte allenthalben Verjtimmung, ebenfo bie Un 
der rheiniiden Gemeindeordnung und bie Einführung einer befonde; 
ordnung für die Provinz im Sinne des Minifteriums. Die liberalen 8 
die K. vielfach vorfand, erſchwerten ihm aud nad) ra end 
Wirlen und fanden dabei am prinzlichen Paare einen ftarfen Rü 
ſache, daß es durch das enge Hufammenleben mit dem pringlichen 9 Ban: 
dem Oberpräfitenten im Koblenzer Schloſſe wohnte, vielfach zu ül 
verftändnijjen vornehmlich mit der Prinzeſſin kam, bei denen K. ſich o 
treter des Königs nichts vergeben zu dürfen glaubte, die Prinzeſſin 
demaligen ſtarlen Abneigung gegen bie jchroffsconfervatine Perjönlichkei 
Oberpräfidenten fehr deutlichen Ausdruck zu geben pflegte, verſchlimm 
Verhältnijie. Es half nichts, daß K. fih im Yaufe der Jahre mit &i 
Stabe tüchtiger und ihm homogener Beamten umgab. Gerade bie wi 
Perjönlichkeit, deren Berufung er nad) langen Kämpfen —— 
eher fromme und arbeitfame Bicepräjident Schebe, war | 2 
geeignete Kraft, die ihm vertreten konnte, Das machte fi um fi 
barer, als K. nicht nur viel von Koblenz abwefend fein mußte, fond 
mwieberholt längere Zeit erfranfte. So lag er im J. 1856 in D — * 
mehrere Monate auf den Tod darnieder, und auch im J. 1857 muß 
längere Zeit völlig ausjpannen. Sein Hauptwiderfader wurde der nom Pri 
von Preußen jehr ausgezeichnete begabte Negierungspräfibent in Köln, v. Mi 
der jpätere Oberpräfident in den Reichslanden. Aber auch mit feinem F 
dem jpäteren Gultusminifter v. Bethmann-Hollmeg, fam K. am R 
einander, namentlich, weil ſich Bethmann gegen die Wiederberufung be 
Be talftände fträubte. Bei der Fülle der Arbeit, die ihm erwuchs, 
es fehr bald für gerathen, auf feine parlamentarifche Thätigteit zu v 
jo gern man in Berlin deren Fortſetzung geſehen hätte, Auch waren. 
Öfteren plögliden Berufungen in die Hauptitabt gar nicht lieb, 
Unterbredung feiner VBerwaltungsthätigteit ihm wenig nad) dem & 
Ueber dem Wiverftand und Widerſpruch, den er in feiner 
Thätigfeit erfahren hat, ift das Gute, was ihm troß allem gelang, 3 
nügend beadjtet worden. So war es durdaus ſegensreich, daß er € 
Schulen einführte. Hierdurd) vor allem, aber auch durch fonftige M 
wurde das evangeliihe Bewußtſein in den Rheinlanden geftärtt. 
von ihm erlafjene Anweifung zur Ausführung der —— 
ſich. Ebenſo konnten feine Vorkehrungen zur Einſchränkung der 
Vergnügungen und zur Sonntagsheiligung trog einiger Mifgrife nur m 
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aleiſt· Rehow 
ar bie Aufhebu der Aachener 
rlahs, auch fei — 





er Regent Balfam en die dem in 

„ob 8. — ein Fer et zu 

n ehren Gefinnungen unb ber treuen 

* welche K. zu allen Seite Beiten —— ſowie 

* Ton den —— — 

lönnen, daß K. ber Totalität femer heat 
a mit dem Berfäl Temifien der Rheinpro 

durch welche eine wahrhaft erfprieflice Wirk 


ee Ruhe in fein Schickſal. Er war ſich 


‚ daß er auf dem verlornen Poiten, 


te, 2 ahre jpäter hat er in Au nungen 
Sea, ir er nit ee folder 
at = v ns eben ganz feinem Ne 
3 eru eines vorwiegend 

d Ye Pr eine gebeihliche Thätigleit am Rhein 
Er war daher froh, daß nicht fein Widerſacher Möller 
ernannt wurde, was in der That bie fchrofffte ver— 
thätigkeit wäre, fonbern eine neutrale Berfün- 
guten M in ben neuen Lebensabfchnitt, indem er 
ommern ging. Seine Thatkraft hatte durch 
nicht den Yen: Stoß erlitten. Freilih war 
r —— Jahren noch ernſter geworden. 

für ihn gleich ein neuer großer Wiefungäfreis, in dem 
feine feurige ——— uneingeſchranlt zur Geltun, 
er doch furz vorher, ehe er aus Koblenz ſchied, 

„) 1 Ber. 1858 infolge ber ee der Familie 
des Herrenhaufes ernannt worden, und follte doch 
Iahren dieſem gejeßgebenben Factor eine befondere 


fierte ten, der er fich entgegenftemmte. So 
ie vo afen Schwerin geplante Kreisordnung hinter 
i rin te nor anzugeben. Er wiber- 
Aber aud) die Aufhebung ber 
‚ein zen feiner er verwandten, jo 
m 2 von ihm eifrig befämpft. Ein von 
Lehrer Homeyer und Anderen entworfener 
; Ds von ihm zugeftandenen Mängel des Lehns- 
hte, fiel durch. Ber: al befänpfte er auch bie 

? er ben englifchen jältniffen entiprehend eine 
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erhöhte —— vom fundirten Einkommen befürmwortete, ° 
Tode Stahl’8 wurde er der unbejtrittene Führer ber von * 
— nie Be Als —— — namentlich in 
egen ie Krone zu der Träger 
Bm er . an viel Bene hunben Sei Pate { 
er jest in den Anjhauungen jehr fern ‚ fümmerte ihn 
im geringften. Je ſchwieriger die Lage für bie Regierung — 
reizte es ihn, ſich für fie einzuſetzen. „Als ich die Minifter q 
— Hauſe ſah“, urn dh er am 11. September 1862 an % 
durchzuckte mich die Luft folden Kampfes“, Roon ift don; 
— worden, auf die Berufung Bismard’s — —— 
ernannt war, ſagte ihm K.: er wolle nicht über chwi⸗ — 
Amtes mit ihm reden, ſonſt ginge es ihm wie * —— 
der Morgenlection jenes Tages, beim Anblick ter großen Wellen, 
in allen Stüden über die Wellen fort allein auf den Herrn fegen 
nehmen die aleih darauf folgende Erzählung von ber Heilung 
auf feinen Huf an ben vorübergehenten Herrn — hilf if mir“ 
unausgejegtes Gebet täglich, bei jeder Sadıe. „Es bewegte tun! 
fuhr er in jeinem Bericht über dieſe Unterredung mit dem « 
Zubwig Gerlach vom 4. Detober 1862 fort, „denn ihm ar 
über, und er fragte: meinft bu, daß id) das nicht en I 
und voller Bewunderung für defien hne Sicherheit hat 
KRampfe gegen bie parlamentarifden Herrihaftsgelüft 1 
minter folgte er ihm in der jcleswigeholfteinfchen Sade voll t 
im Gegenfag zu — Gerlach, der fein Vertrauen zu Bis 
ſchüttern hucte, Auch bei der Polenfrage im Frühjahr 1863 un 
Bismard wirlſam. Doc als es zum Kriege mit Deſterreich ging, : 
er ihm nur wiberftrebend zu folgen, Am Feldzuge nahm er vol 
ritter theil, Er war feiner Zeit derjenige geweſen, der die U 
des Ordens ber Johanniter angeregt und insbefondere ſeir 
Eberhard — zu deren Betreibung beim Könige n 
vermocht hatte lit ganzer Seele war er bei der Liebesthätigleit im 
Geiner Obhut unterftanden die zahlreihen — zu —— r 
am 20. September 1859 als Nittmeifter feinen Abſchied vom Milit 
nommen und trug daher das weiße Kreuz auf der Uniform eines Nittm 
der Lanbwehrcavallerie, 
Als nach dem Frelbzuge bie Indemnitätsvorlage ein gebrngele 
fein Verhältnif zu Bismard den erften empfindli &t 
drungen davon, daß nit nur das jadlide, num aud) das fo 
in. dem langen erbitterten Streite auf Seiten der Krone gemefen ı 
fonnte es nicht verwinden, daß man ven Gegnern golbene Reg, 
baute. Das jdien ihm eine ſchwächliche Nachgiebigleit, die nicht o| 
Schaden für die Monarchie bleiben konnte. Er hat alles 
arofe jtaatsmännifche Abficht des Minifterpräfidenten, von 
Kenntniß erhielt, zu vereiteln. Das von Bismard derfol 
Biel der Verſöhnung und Annäherung der Liberalen gan 
ſeiner Berechnungen. Den Liberalen gegenüber hielt er 
die einzige innezuhaltende Richtſchnur. Doc, die herzliche per] 
ſchaft zwiſchen bem beiden Freunden erhielt ſich troß dieſer all 
gehenden ſachlichen Deinungsverfhiebenheit noch einftweilen. 
KR aber von feinem alten Freunde Ludwig Gerlach ab, ber bie et 
politit Bismarck's bis aufs Blut belämpfte. Kr empfand zu fehr alı 

























































ca un See 
predene 


— — Hoffnung auf eine € 
lage des Lutherthfums en. 
— Beſtrebungen verwandt, die 

ieben. Sie aber zufammen 

a ben Erfolg, daß 


— einigen religiös b onbers h 
— — — er G 
—— = der er geradezu den M 
a So lam «8, ———— 
gend vorher wieberh olt vergeblich 6 
candibirt Es von dem weſtfäliſchen — derford 
um Reichstage angeboten wurde. K. lehnte erſt ab, einm 
—— ſchwer fiel, zwei Mandate zu ‚werrinig 
fi bei aller Schlichtheit feiner Zrbensweife in jeinen Gelbmitteln 
mn en Fi weil es ihm — ſeine —— A 
) * mehr auszudehnen, außerdem, weil er ſich bewu ri 
feiner —— und Parteigenoſſen — mehr —— 
doch bei der Neuorganiſation der confervativen Partei im 3 1875 al 
* aufgefordert, an den vorbereitenden rec june 
fein Puritanerthum die modernen Junker abjdredte; und. ie 
doch nicht fo agrarifh, wie neuerdings bie Mehrheit en. ba! 
nad) feiner am 10. Januar 1877 erfolgten Wa — — 
Feine lirchlichen Freunde nad und entſchloß ſich zur 
efallenen Mandais. Er hat ſeitdem den Kreis Herford-, 
obe vertreten. 

Die Cursänderung, die Bismard im J. 1878 gerbeiftrte, 6 To 
eine Annäherung zwiſchen Beiden zumege, K. wurde einer — 
iger des Socialiſtengeſetzes und begrüßte iſtert die € 

focia — Geſetzgebung, an ber er einen Au pofitiven 
onderer Genugthuung erfüllte es ihn, in der Frage der © 

—* —* von ihm ſchon mit thatlräftiger Hand in Angriff ger 
murbe, als nod nirgends rechtes Verſtändniß dafür vorhanden w 

pofitiven Ergebnifjen zu gelangen. Ebenſo war es ihm 
Wu spergefepgebung wirkfam zu beeinfluffen. Die rege und e 
ftügung ber Regierungspolitif führte ihn auch feinem M 
der ihm allezeit mit Gnade begegnet war, aber es bezeichnen! 
laſſen hatte, die außerordentliche Araft Kleiſt's wieder im 
verwenden, obwol Bismard dies, nad einer Aeußerung g 
angejtrebt "hat. Ob hierbei retarbirende Einflüffe dritter erf 
tlä aus ber Koblenzer Zeit nicht vergefien fonnten, mitfpiel 

10 heute nod ber Beurtheilung. Möglih, daß Bismarck daran 

. mit dem landwirthſchaftlichen Minifterium zu betrauen, für d 
5* feiner Oberpräſidialzeit immer wieder als Candidat geı 
Allmaͤhlich mochte K. zu alt erſcheinen, um ihn nod in eine a 
zu berufen. Dafür bewies eine Orbensauszeichnung 59 
orden 2. Claſſe), die er im Auguſt 1879 empfing, daß ſich 
Monarchen wieder mehr zumandte. Noch deutlider trat die 
am 28. Mai 1883 die Beförderung zum Wirklihen Geheimen R 
Prädicate Ercellenz zu Theil wurde, Die Anträge, die N. nachher 










































athungen über jenen Entwurf ber 
* —* eine ber ſchwerſten Enttäu 
—— am 20. Mai 2 ſchloß er feine 
—— in Kieckow in der von K— . erbauten Familiengeuft 
y achhaffenen ftattlihen Gapelle bafelbft entfanbte Kaiſer 
fe ‚eladjutanten. 


von denen der eine Landrath in feinem alten 
re Tochter, Beim ältejten, 1852 Sohne 
der Toter die — Kara he Fun 
Merziie: unendlich glüdlicer Ehe —— * 
885 im Tode vo Sonausgegangen ebenfo fein j 
giment zu Fuß, ein Bathenkind ig Friedrich 


a Willensmenih aus dem Leben, der bie 
raft felfenfeften, —— — imponirenbem 
und tief im Blute jtedendem Standesbemußtfein fand. 

teht er da wie ein Slaubensheld ‚aus alten Zeiten; 
„Furchte dich nicht, glaube nur“ wandelte er un» 
Basen alles um ihn herum zu zerbrechen ſchien. Er 
edelſten Menfchen feiner Zeit gewefen und bei Freund 
Mafe geachtet worben. Lauter und rein in feinem 
war er von einer Hingabe an feine been, bie ihres 
In feinem, ee vereinigt ſich zugleich feine 
je. Er war nur allzu confervativ. Nichts wurde ihm in 
ſchwerer, als ſich in die forderungen der Zeiten und der 
‚und. vom Ueberfommenen abzulaſſen. Dieſe Starrheit 
viel! * in Verruf gebracht. Er war aber nicht immer 
rinär, ſondern zuweilen auch recht —— und 
hm bei — Doctrinarismus zu gute gehalten werden muß. 
entfaltete jih fein Gonjervatismus aber wahrhaft 

ritiſchen und entſcheidungsſchweren Augenbliden, wo es 

ale, auf die er fich eingefhworen fühlte, in die 
3. 1848, fo in der Eonflictäzeit, jo bei Schaffung 

i Einleitung der focialpolitifhen Geſetzgebung. Da 
— erfüllt. Andere Naturen wie er wären 
ine in den Schatten getreten, KI.-R. wurde von 
unermübliden, ſtets auf das Pofitive gerichteten 
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atendrange aufrechterhalten. Die Parlamentarier, ch jo lange 
‚Söe ‚zu halten wiflen, find felten, und zwar um jo mei " 
Zeit zu geben wiſſen. Bei KR. grenzt es geradenu a i 
er fin im politifchen Leben behauptet hat, obwol na um 
. Als er nad einer vierundvierzigjährigen 7 iſe 
x es, als würde er mitten aus feiner Bah 
das 2008 der meiften parlamentariſchen Decirinäne 


ar. der — — Mann mit 3 —— i 
weißen Haar, m in bren fümangen, päte 
— ** Schnurrbart und den — Augenbrauen, der ſich faſt mur 
Geſchwindſchritt bewegte, im Parlament ober auf ber Spnob ſprach, 
war es, als wenn ein Gießbach mit ea Getofe rrai 
im m 1851 fiel dem fpäteren Hofprebiger Kögel fein He 
fames Organ auf. Der fand, daf in Kleiſt's „SKehle woh 
itedten". Das Kataraktartige feiner Nede wird oft gem N 
u. babei mit einer bewundernswerthen Klarheit und X 
— Reden nad) einer feingegliederten Dispoftion, ı 
* und originell — geiſtvoll und ideenreich iſt er ** 
aber die Materie —— und zugleich mit großer 
mentariſchen Form. Zorn, Schmerz, Ironie und mit dige Me 
alle Stimmungen wußte ex gleid) vollendet auszubrüden. Seine € 
feit und bie Unerbittlicleit, mit der er bligenden Auges ben ( 
* ee machte ihn bei dieſen geradezu gefürdtet, Es war 
$ wenn ein Geier ſich über fein — — und manı 
—* vichſablia ducken, wenn es über ihn her — 
ganze Wucht einer bedeutenden ——— + "biefe Bereb 
gelegt war. 
Ye wird Hans v. Nleift-Regom im Gedächtniß der — 
größte Redner ber preußiſchen confervativen Partei in der Bi 
und ein aufergewöhnliher jtarker und liebenswürdiger Charakter fı 
Vornehmlih nad ten Aufzeihnungen Hleift’s in dem von fi 
ausgegebenen Theile der Kleiſt'ſchen Familiengefhichte und zahl ie 
milienpapieren. Ich denfe, einer mir von der Familie v. 0 
Anregung entjpredend, in einiger Zeit bei Cotta ein — 
dieſer interefjanten Perſönlichteit zu veröffentlichen. ' 
Herman v. Petersdor 
Klemm: Alfred K., Theolog und ————— —— 
wangen am 8. November 1840 ul& ber jüngfte S — 
manns. Als feine eigentliche Heimath betrachtete — er 
fein Vater im J. 1845 verjeßt wurde und wo er feine — 
brachte. K. wurde zum geiſtlichen Beruf beſtimmt und durchlief 
liche Bildungslaufbahn eines mürttembergifhen Theologen. 
bejtandenem Dienfteramen trat er 1865. eine längere Reife nad) 
land an. Nach feiner Rückehr treffen wir ihn als Nepetent ü 
Tübingen; 1869 erfolgte feine erſte Anftellung als Dialonus 
a, d. Enz. Dort erwachte in ihm der Sinn für feine Ipätexhin 
Thätigleit auf den Gebieten ber Epigraphit und Stein 0 
Als nämlich, wie er ſelbſt erzählte, bie Naihinger Bestie in te 
alle umgewandelt wurde, fanden fic) eine Menge Gr: 
leg verwendet, die er dann entzifferte und en 
diejer Grabdenfmale brachte ihm felbjtverftändlich auch auf 
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54 SE Gegen 12 Syubian, Die Bläie 
u irchen⸗ 
Württemb. Kirchengeſchi die Reutlinger Geſchichtsblätter u. ſ. 
Zeugen — unermüdlichen Fleißes. Der befcheibene, ; 
den ein trefflicher Ch und eine unbegrenzte Pflidttreue « 
—— auch Andern ſein reiches Wiſſen werten und in um 
iſe alle wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen Zwei Söhne 
Töchter trauerten an dem Grabe des Biel * —— 
——— Merkur 1897, Nr. 77. — Aus 
bis 58, — Bl f. Württemb. Kirchengeſch. I, * — 
vereins 9, 127. — Klemms Archiv 8, ©. 75. — rauf, Biodcht.3 > 


—— 
Klemm: Johann Heinrich K., Schneider, Schriftſteller, 5 
händler und Bücderfammler, wurde am 19. September 1819 als & € 
armen Dorfjchneiders in Altfranfen bei Dresden Da beide 
frühzeitig ftarben, lernte er ſchon in ben Kinderjahren den Ernſt bes % 
kennen. Als mittellofe Waife wurde er von feiner Heimathgemeinde an 
Mindeſtfordernden zur Erziehung übergeben. Ein Bergmann des Drtes, be 
Frau einen Heinen Productenhandel betrieb, nahm ihn für 6 Ph» 
liches Ziehgeld in fein Haus. Hier erwartete ihn ein traurige Loos, % 
dem er von feinem und ſchwächlichem Körperbau war, mußte er jeven Wi 
um 3 Uhr, aud bei Wind und Metter, oft ungenügend bekleidet, mit 
Tragforb auf dem Rüden nad bem fait 2 Stunden entfernten en - 
dern, um bei einem Bäder Frühftüdsbrote für die ländliche Kundſe 
holen. Ermüdet heimgefehrt, —— er ſich ſogleich in die — 
benachbarten Dorfe Peiterwi begeben. Hier gehörte er infolge Tine e 
geiftigen Anlagen zu den beiten Schülern. Eine raſche Auffaffur Bögabe 
ein vorzügliches Gedächtniß zeichneten ihn vor allen feinen Mitſcht ! 
Die Bewunderung feines Lehrers erregte er namentlich dadurch, daß er! 
Inhalt feiner Schulbücher auswendig berzufagen vermodite. Schon 
wachte in ihm eine jtarfe Neigung zum Lejen, Da er im Haufe feiner $ 
eltern biejen Drang nicht befriedigen fonnte, trug er jeden 
ſich durch Botengänge oder andere Eleine une a erworben ter 
dem Büchertröbler Helmert, einem alten Dresbner Original, der auf ie 
Altmarkte allerlei Daculatur pfundweife an die Marktfrauen verkauf 
ihm erwarb ber Knabe für wenig Geld reichlichen, wenn auch meiſt m 
— Leſeſtoff, und er benutzte nun jede freie Stunde, um mit Heißhu 
das — ießen, was er für geiſtige Schätze hielt. Als ihm einſt ei 
zöfiige Grammatik in Die Hände fiel, begann er ſogleich ohne jehe 
Anleitung und nicht ohne Erfolg das Studium diefer Sprade, Q 
von 13 Jahren wurde er confirmirt und auf Koften der Gemeinde m 
älteren Bruder Carl zu einem Schneidermeifter in dem nahegelegenen Städt: 
Milsdruff in die Lehre gegeben. Seine Lehrzeit war wiederum eine fe 
drüdte und mühſelige. Ald er Gefelle geworben war, durchwanderte 
Ben Theil Deutſchlands und fuchte fi möglichſt vielfeitige Kennt 
Sertigleiten in feinem Fade anzueignen. Dabei fonnte ſeinem © 
nicht entgehen, daß das Schneiderhandwerl allerorten ſehr im Argen 
einer Hebung dringend bebürftig war. Die menigjten Meifter hatten 
Ahnung davon, daß die Kleidung allen berechtigten Anfprühen der Weit 
und der Gefunbheitslchre genügen müſſe. K. war durch feine ausgebr 
Lectüre kunjtgefhichtliher und mebicinifher Schriften auf Pace untte au 
merffam geworben. Da er fi bald überzeugte, daß er den meijten fi 







































>» 





gen. 1847 — er — 
Weimar, die Redaction einer von ee * 


ersenkleibermacher” (1850), en Mu 

cher“ 60 Vollſtändiges Lehrbuch der modernen Be— 
dan Be auf — er mit €, ng” (106, 
met nittfgjtem für bie Herrenkleibung“ (1854, 

. Schmidt), „Boljtändiges Lehrbuch der praltiſchen Damen» 
tee 
Bud der Livreen” ad); — rbuch 

ei und een a (1860), „ 
4 ung der ge) olliten Ana 
— — 

dan bjeichnen für Fachſchulen des Belleidungsgemwerbes” 

j arberobe” (1876), „Neue Modellfammlung für 
“(1876 , „Unterricht im \ Arrangement der Damen- 
Schnell· guſchneidelunſt⸗ (1877), „Leichte 

fämmtlicher Seibwäfhe" (1879), „Die Beilt- 

her wii evangelifher Confeſſion“ (1881), „Die 
eutichen Reiches” (1881), „Die Staats und Civil- 
ae er des Deutjchen Reiches“ (1881), endlich 
Uniformen” (1883). Alle diefe für den prai= 

dwerks wichtigen Werke fanden bei den Fach— 

em Pe und erlebten darum nicht nur zahlreiche 
"sro auch zum Theil in fremde Spraden eht. 
uch verſchiedene Coneurrenzunternehmungen hervor und gaben 
| ken Fehden, die von beiden Seiten nicht 
; eit ausgelämpft wurden. Weniger glüdlid war 

J ‚feine Fachgenoſſen nit nur in techniſcher Hinſicht, 
Möglichkeit einer Hebung ihrer wirthſchaftlichen Ver— 

Er lämpfte für — des Zunftzwanges und 
Rittelalters, die ſich im Handwerlerſtande erhalten hatten, 
* Vorbildung der Gewerbetreibenden. Hierher 
eek: Erörterungen und Vorfchläge zu einer 

n bei tbewejens und der Arbeiterverhältnifje“ (1848), 

yiter — Wiſſenſchaften des Handwerlers“ 
detiſch⸗ praktiſcher Unterricht in der Buchführung für 
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Sanbweter“ (1957, bie beiten Tcpteren 
arbeitet) und „Das wahre Golbbud für ftrebjame 

Als verfehlt müffen zwei Werfe über die Aelbeht bee Zend 3 
um —— ee gene aan), 
n undhei uw = 

mus Mletantifg ex Meile feinen Man * 


Sen hinter ——— — 
Das g gilt von feinem 
einer „Urgefäiäte ir ftäme" (1860). — onſtigen bi 
riften 3 überall die Lüden feiner Vorbildung. Sie entt —* 
a a an Bau Tu 
ur e 
8 ur Geſe Ss Dresdner Vogelſchießens“ 1862, — 5 ve 2 Dresdn 
—— 1881). Ebenſo müſſen die von ihm uögeg 
reichen Auflagen verbreiteten und von fremden gern aufn 
—— und Umgebung als werthloſe Producte buchhändleri 
bezeichnet werben („Bollitänbigiter illuſtrirter Führer durd) ganz 
— — Sächfi smile, Scmeig" 1858, „SU I 
dur die he Schweiz” 2,4 gebur 
für 12 Neugrofden“ 163, „dan reiben 5) Umgebungen und die Sädfi 
“ 5 < 
a ugroſchen fit ei fine * hr 


Neben dem Buchverlag wendete fih K 

Dresden aud anderen ausfihtsreichen Unterneh) 3 
mit dem Schneibermeifter Guftav Adolf en 6 Taf am 
1850 nad Parifer Vorbildern unter dem Namen „Deu 

Alademie“ eine noch heute blühende höhere —* für Sancier, 
fählich einem längft empfundenen Bebürfnifi . 
unter dem Titel „Europäifche 33236 —* Fach — ins © 
welde nit nur die Fachgenoſſen auf dem —— er e‘ 
gelegenheiten ber Mode und des Gewerbes befpreden, ſondern wenn 3 us Org 
der Alademie dienen follte, Die Leitung bes Blattes übernahm K. Gl 
zeitig faßte er gemeinfam mit Mülfer den Gebanten, in — 

mit der Fachſchule eine Corporation ins Leben zu rufen, 

ragenditen Kleidermacher aller Länder umfaflen aa fih all tig ’ 
Gentralftelle für alle Intereffen des gefamnten Schnei 
follte, Diefer Plan fand vielfeitigen Anklang, und jo Eonnte bereits i 
1851 die neue Genofjenfhaft unter dem Namen „Europäifhe Mod N 
ins Leben treten. Müller und S. wurben zu lebenslänglichen 0 
diefer Inſtitution erwählt, die fich unter ihrer Leitung raſch und gün 
entwidelte und nod Heute befteht. Auch bie Dehranftalt wuchs ji 
Schülerzahl und konnte ihren Unterrichtsplan allmählich 
weitern. Ebenſo vermehrte die „Europätiche Vtodenzeitung“ ftelig den 3 
ihrer Abonnenten und fand auch im Ausland Anklang, jo bap fid 
entihloß, zu ihrem Vertrieb in Gemeinfhaft mit dem Bu dler 
Weiß eine beſondere Verlagsanſtalt unter der Firma p 
Europã iſchen Modenzeitung (Klemm & Weiß)“ zu gründen. — 
Klemm's Zeiten nicht nur die genannte Zeitung mit ihren franz gen 
lagen Progrös und Observatenr, fondern aud) eine Neihe anderer . 
ſchriften, ſeit 1851 den „Phönix“, ſeit 1853 ben „Pariſer Wioi I", 
1861 den „Beobachter“, der die Ausbildung und Einführung sie u 
Mode befördern follte, jeit 1862 die , ‚Univerfal-Mobenzeitung“, 
Telegraph”,, den „Beobachter ber Mode“ und ben englifien" som 
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ner Geſchäfte bildete * —5 Verwaltung. 
hisbarkeit zu thun, von der Con⸗ 
be⸗ 


"Er leitete das —— 
Vorbereitung au! —— —* —— 
ao war — 
ihn bei feinem — 
er von Peſcheck verfaßten eig a ‚Bes 
4 Böhmens Hauptitadt vor der Gegenreformatü 
A ER er in feinen Prebigten in 
ice Meinung bewegten, fo trat ex — 
m, die tirdlichen a focialen Nothſtänden abhelfen 
jur Nettung gefährdeter — des —— 
weite bewegende tm. ber 
lebhaft und nahm eifrig an den Synoden Theil, 
Daneben befhäftigte er, fid mit tfeologifchen 
jelben war die Arbeit, mit der er ſich die theo— 
„der Bine Facultät erwarb: "De — —— 
intercedente* (Lipsiae MDCCOXLVI). 
rd "ben "Titel Kirchenrath — in ben Ruheſtand, 
} An mit feiner thatfräftigen treuen Lebens- 
Nach kurzer Krankheit jtarb er am 
J— den Zittauer u vom 10. Mai 1888. — 
BE m Archiv, Mittheilungen aus der Familien- 
* Verband Klemm'ſcher Familien Nr. 2 (Pforzheim, 
), ©. 29. 50—53, wo fih ©. 51 Klemm’s Bildniß be= 
ü —* —— Handbuch für das Königreid) 
—— 6. Ausgabe, Dresden 1859, ©. 348. 
ns engeren Geiftlihen im Könige 
1 1883, ©. 48, 558. — €. Kager, Das Evangeliſch- 
der ſüchſiſchen Oberlaufig. Leipzig 1896, ©. 315 
Säãchſiſches Schriftftellerlerifon. Leipzig 1875, 
— Handbuch der erh von Bittau, Bd. I 
s 62, — Schuthe, Geſchichte d. Nealgymnafiums zu 
Beorg Müller, 
8 ne von K., Baumeifter und Ingenieur, ift am 
m als Sohn bes kurſächſiſchen Rathes und Ober» 
8. . Im feiner Jugend wurde er durch 
die ihm foweit fürderten, daf er bereits mit 13 Jahren 
im Wort und Schrift geläufig beherrſchte. Daneben 
im Zeichnen und in der Geometrie, da er als 
; mütterlicerfeits, des Oberlandbaumeifters Paul 
era Begabung für Mathematit und technifche 
er herangewachſen war, wurde er zu weiterer 
— Pinker in Dresden übergeben, der 
ib, in bie Kenntniß der Perfpeetive, die Kunſt 
Theorie der Militärbaufunde einführte. Aud lieh 
te des lurfürſtlichen Zeughauſes über das Artillerie 
belehren. Da ihn aber ein unwiderſtehlicher 
delt „ ſehen und fi) im Auslande weiter in den In— 
: 14 
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ieurwiſſenſchaften auszubilden, Akon er im Sommer 1 
dt, fuhr junact die Elbe abwä 
mflerbam nad) Leiden, wo er an ber Pia 
hörte und fid im Haufe und unter Anleitung des 

mit dem Studium ber Statit, Medanit und Algebra 
ee er ren um die mu gültige Org 
ländifhen Heermejens kennen zu lernen. Da er ſich die 

ee ar — —* * den — der Tr 
Au chaffte er mpfehlungen, die es ihm bi 
nieberländifden und belgiihen Feſtungen zu befichtigen und ihr 
— zu ftubiren, fobaß er eine gründliche. Kenntnif bes Fortifiea 

Daneben unterlieh er es aud nicht, — der 

Künitler zu befichtigen, die ihm ) 
ri n feßte er feine Reife über Brüff i 
beſuchte er längere Zeit hindurch Die Akademie eines — ve 
ſich im Gebraude der franzöfifcen Sprache, fowie in allen v 
im Reiten, Fechten und Tanzen zu üben. Nachdem er den ( t 
einer Rundreife durch Frankreich benutt hatte, trat er, um ba 
Heerweſen näher Tennen zu lernen, als Bolontär in ein Regime 
in Abbeville in Garnifon lag. Eine ihm angebotene Officieseftele 
ausſchlagen, da ihn fein jchwer erfranfter Vater plöglich neh Ges Haufe 
Januar 1650 traf er wieder in Dresden ein und hatte 
Vater als Genefenden vorzufinden. Das ermuthigte ihm zu neu 
Seine Liebe zur Kunft, die in den Niederlanden erwacht war 
neue Anregungen empfangen hatte, veranlaßte ihn, nad Italien 
Im Frühjahr 1650 zog er über den Brenner nad Ben 
Nicolo Cornaro's, des Wrochrafors von San Marco, lernte — 
berühmten Künftler der Zagunenftabt fennen. Dann begab er ſich 
mo die funftliebenden Medicher Malerei und Baukunjt pflegte. 

nn er reiche Anregung und knüpfte ge verfönde Be 
Endlich lam er nad Rom, wo er die Weberrefte ** 
Schöpfungen der Renaiffance auf ſich einwirken li 
war ihm die Bekanntſchaft des gelehrten Yefuiten 
dem er fi) namentli über mathematifhe und medantfge Br 
hielt. Doch fegte er allen Verſuchen, ihn von feinem luthe 
abzubringen, feiten Widerſtand entgegen. Nach einem f 
Neapels und Siciliens fuhr er nad Malta über, Hier 
ſiſchen Landsmann, der ihm rieth, in den Dienft des Itefere 
Von Abentenerluft getrieben folgte er diefem Rathe und nah 
hindurch an verfchiedenen Kriegszügen ber Ritter gegen die 
Nordafrika theil. Als er 165% die Nachricht vom Tode jeines 
tehrte er nad) Dresden zurüd. Nachdem die Erbichaftsreguli 
zog es ihn abermals nad) Venedig. Da ihm bie — 
gefiel, bot er der Republil feine Dienſte an. Auf B 
— und Albanien commandirenden Generals — 

er zum Hauptmann ernannt und zu verſchiedenen ſchwierigen 
nad) der Levante, nach Corfu und den Dardanellen verwendet. Da 
mehreren Gelegenheiten auszeichnete, wurde ihm die Inſpect 
Feftungen in Dalmatien und Albanien übertragen, bie er 
zwedmäßige Umbauten verftärkte, jondern auch in artilleriftifcher 
beſſerte. Dadurch gewann er das Wohlmwollen des venetianifchen ( 
Lazaro Mocenigo, der ihn dem Senate zu weiterer Beförderung emi 
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geblieben, wenn. Her ee 
he 


—* pl er im — * ken 
— Wilhelm Dilich und ug 
ee mit dem Nange eines 
ee 
\ 8 er theils ben 
| —* Lynar, a, Noſſeni und Dilich, teils den 

e Italien gefammelt hatte, Den 
itde an Pracht zunehmenden Hoflebens — 
Ehe ———— und das in —— 

das bereits unter En mar 
cam Ben 
us, ſowie wichti— eile der sw Re 
A ScHlöff — En ve — 
4 ern en, Torgau, 7 
ae des Königfleins und vB Sonnenfteins, 
. Bu feiner Unterftügung bei diefen 
hi —— an, von denen namentlich Johann 
Sn, Ten Starte, der Erbauer des Palais im 
eiſter Ehre machten. Der pradtliebende 
verwendete K. auch vielfach als Arrangeur glängen« 
Peer er ihm zum Inſpeetor der im dner 
und Raritätenfammer, Als folder veifte er ſechs 
er nah Frankreich, Holland und England, um im 
ıftrag ‚Gemälde, Bildhauerarbeiten, Bronzen, Alterthümer, 
I ewerbes, Kupferftihe und feltene Bücher, 
des Aunftg bes, Kupferſtich Id et Buche: 
rt aller Art zu erwerben, die ih zum Theil noch 
ufeen Befinden. 1664 verlieh ihm Kaifer Leopold 
Jahre wurde er zum furfürftlichen Kammer - 
er eine ehrenvolle Aufforderung, in den öfterreichie 
5 abgelehnt hatte, zum Oberſtlieutenant, 1673 zum 
en Sonnenftein und Stolpen und zum Dber- 
und Givilgebäude, 1676 zum DOberjten über bie 
) ‚ 1685 zum Obercommandanten ber Feftungen 
‚endlich 1689 zum Generalmachtmeifter ernannt. Doch 
Amt nicht Tange verwalten, da ihn ſchmerzhafte Gicht- 
it Am 10. Januar 1691 itarb er zu Dresben 
mfirdie begraben. Sein lebensgroßes Bild, in Del 
rt Heinrich Chriftian —* hängt im igl hiſto⸗ 


„Eines geplagten, doch unverzagten Chriftens . 

1 . Leidi-Begängnüs ... Wolf Caspars von 
tellet . . Drehden f169ı]. (Mit Bin, nah 9. C. Feh- 
välbe ; ochen von N. Bodenehr.) — Ehriftoph Dietrich Bote, 

“bed... Hn. Wolff Eafpar von Klengel . 
an Beuthner, Die Seelige Hoffnung, melde, . 
Eafpar von Hlengel .., Dresben [1 sur, — Georg 
ten Glaubens» und Hoffnungs-Ander 1... 0 rund 
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212 Klenze. 
Bit —58 von Bad a — 
— 


des —* ſüchſiſchen oe, a 


ippolyt von K. Gutsbefiger, € 
ten am ir “ 1849 in Münden, 7 am 30. 
Bey im —— Vorarlberg), Sein Vater Hip 
eboren 1814 ® Münden, der Sohn des J 
— (. A. D. B. XVI, a trat in das ( 
dann 34 Jahre lang in der” bairiſchen Armee, wo 
feines erflen Commandos, in das 6. Jügerbataillon einen 
bradte, als dem ——— Gamaſchenknopf⸗Weſen beliebt w 
beiſpielsweiſe vor, daß die Jäger zum allgemeinen Staunen, in fre 
Kin legerem Lauffhritt durd die Stadt trotteten. Ton ne 
en EN Aufopferung für Andere, jorgte K. wie ein Vater für. 
Streng und unerbittlic im Dienjt, verſäumte er 
a * Koſten eine Freude zu machen: unter Sch 
er zuerſt ben Morgenkaffee und dann auch die Ab ppe in 
ein. Später commandirte er ala Oberjt das 3., dann bas 
regiment. König Max II. beehrte ihn mit feiner befonderen 
dem Ableben deffelben 1864 ſchied K. infolge perſönlicher Differenze: 
dem Dienft und lebte nunmehr einzig ber Er bis zu —* 
1888 erfolgten Tode, ſelbſtlos nur für Andere bedacht. 

Bei feinem gleichnamigen Sohne Hippolyt K. trat früf 
zur landmirthiächtligen Praftif hervor, womit der Urg 
juridifchen Bildung, als phyfiofratiiher Defonom auf 
thum zu Bolenau (bei Hildesheim) erperimentirt hatte. 
lien Haufe, theils in einem Inſtitut zu Cannſtatt erzogen, © 
die landwirthſchaftliche Schule zu Weihenſtephan und 
ein Heines Gut, oblag 1875 zu München wilfenfbaftliden © J 
technilum und der Univerjität, wo er in phyfiologifcher Ghemie, 
in Milchchemie erperimentirte. Mit einer Schrift „Unterfud 
tapillere Mafjerleitung im Boden und die Sättigungsfe i 
Waſſer“ (Berlin 1876) promovirte K. zu Göttingen, N 
gefehrt, arbeitete K. fait ausſchließlich im Fade, der Mi 
1877 zum Borfland des neuerrichteten Moltereiinftitwis in Ü 
nannt. Da die Entwidlung diejes Etabliffements nicht in der vor 
wünſchten Weije erfolgen fonnte, nahm er feine Entlafjung i 
Dienite des Prinzen Ludwig von Baiern, wo K. auf dem ung 
defielben das Mollereiweſen betrieb. Indeſſen zwangen ihn die 
auch aus diefer Stellung zu ſcheiden, worauf er ſich aufs n 
fen und chemiſchen as her zuwendete * feine € 
Neifen in England, Deutſchland, Schweiz und Italien 
fultate jeiner Forfdungen verarbeitete K. in feinen Büche 
„Die Alpenwirthſchaft im Fürſtenthum Lichtenftein, ihre U 
und gegenwärtiger Zuſtand“ (Stuttgart 1878); die Bı 
deutſche Grenzfperre gegen Defterreih und die baieriſche 
(Stuttgart 1880) und fein umfangreihes Hauptwerf „Handbu 
Technit“ (mit 194 Holzſchnitten und 33 autotyp. Tafeln. 
XVI, 643 ©.), worauf nod (mit Pfarrer Jo. Fink) die M 
„Mittelberg“ (Geſchichte, Landes» und Volkslunde bes ehemal, 


























ielt K. die Ar 
tterfreuz des 








anerng Das * m 
, begann unter | 
ie Sue v. BR und Joſ. 


und Jagd darzuſtellen. 
von — die du 3 und 
amen in ber PA, erwarben; darunter 
ft unferer Zeit” 1892 ©. 64). Der edle Je ande 
es es de iß rechnen. Seine verbellenden H 
Narver und balzende Auerhähne (Nr. 2654 
— — ſanen und Adler, 
fo gut mt wie in London, Amerika und Ungarn, 
der im Sommer 1889 durd Kaſſel fam und 
—5 erwarb drei Bilder Klenzeſs, der es übrigens 
f Findigleit beftens verftand alle Tiere als 
zu A Auch die Radirnadel handhabte 
tter „Blhne ejegb „Auerhahnbalz“ 
allerlei — bei den 
ey K. er mit anderen Gefinnungsgenoffen 
daft ber „Achtundvierziger” (ihr Name entitand aus 
* welche e ſich fpäter nur fehr mäßig San, 
ven ähnlichen Gründungen, wie die „ 
Ale ME meiſt fehr lecken — ic hen 
Kunft fih trugen. (Vgl, den Bericht i 
vom 15. März 1892.) 
e van Bofhelen verheirathet, richtete er fi, 1879 
1g gr Vorarlberger Waljerthale) An be= 
her hatte er fid am 28. Kpril 1892 begeben, um 
Winter ald Jäger und Maler der Spiel» 
Shubien zu einem befannten öſterreichiſchen Volfe- 
Eine leiſe ann — * te iec u 
z heiter, beftellte feine fru ojt; als 
tt > lag jein Leben ſchon — Sein Be⸗ 
der Familiengruft des Campo santo zu München 
eh un — von Adel und Künſtlerſchaft. 
u Pe 5 und Humor madten ihn zum ans 
ei ine ebensiürbige Hülfsbereitheit und unermüd⸗ 
ihm in allen Streifen Freundſchaft und anerfennende 

















— für 1892, ©. 70, — Fr. von Bötticher, 
er, 1896. IL, 349, 

Baar [Fr Hyac, Holland. 

ann K. Schriftiteller und Publicift, wurde am 14. März 
‚eines bücjerliebenden und bücherſammelnden Rechts— 
je Schäte des Vaters, deſſen Einfluß und Vorbild 
haltig angeregt, auch in Uebereinftimmung mit ber 







i Diefer, jeit 1826 der Mufitfritifer und bald 
erftatter über alle Creigniffe bes ftähtifhen und gefi 
der „Voſſiſchen Zeitung”, vermittelte nämlich im 9 
— Mr * — Aa 
Bürgerthums. nf Jahre Ian rieb er für rege! 

und blieb dem großen Lintslißeralen Organ, das am 30. 
dem erjten Seitartifel Berlins einen mächtigen Schritt Kal 
leitete, ſeitdem ununterbroden verpflichtet, An einem i 
der inneren PBolitit, als die Reactionsperiode kr a idlich ei 
am 1, Auguft 1849 als Mitrebacteur in ben pol! un Haupt 
„Tante Voß“ neben Dr, Otto Lindner, nad deſſen To 
Ber tn eh * ſie * — jüngere 
ajt nöthig erwiefen, an Friedri tephan ne 
K. nur noch die befannte litterarifche — — age zu 
tung“ mit Sorgfalt und Geſchmack; Ende 1885 er er 
teit und hat am 2. Mai 1886 zu Berlin das Zeitliche q 
mwürdiger Vertreter ehrenmertheiter Publiciſtik und als f 
Gegnern der von ihm ſtets entſchieden verfochtenen fortſch 


geziemend geachtet. 

Hermann 8. hat fih troß bes arg beanfprucdhenden 
Zeitungsdienftes Muße und Luft zu mannid;fachen anderen littera 
beiten gerettet. In dreifacher Richtung bethätigte er ſich da. 
Lyriker: feine „Gedichte“ (1836, 1852, 1873, 1875, neue, u he 
ausgabe 1881), „Lied und Spruch. Neue Gedichte” (1853), ze 
Empfindung, Phantafie, fittliher Ernſt, finnige Naturandadı 
liebenswürdige Milde, zarte, ſchlichte Innigkeit aus, dazu 
feit, welch lestere den ausgeiproden liberalen Publiciften jogar 
Theilnehmer der jtrengconfervativen orthodorsevangelifhen Antholo 
und Leyer. Jahrbuch Iyriiher Driginalien. Herausgegeben von | 
unb 2. Grote“ führten (I, 1854, S. 98—103; II, 1855, ©. | 
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ne —— heller — wenn es 


! n nen, ber 
—— —— — 
— 
durfen. Dahin rechnen inderlieder“ (1846; 
1882), ferner „Die Kinderwelt in Märchen und 
wir ben Uebergang zu feinen vortr ar 
je durch geſchäftsmäßig Hergejtellte ober x 
\ Per verdienten Stellung verdrängt * 
in Reime gebracht“ (1849), „Märchen meiner 
, „Ein “ (1864), „Ein neues Mär 
am. Kamin“ (1871, alfo gleihgeitig hervorgetreten mit 
‚»Leander’8 weitverbreitetem veigenben Märden- Umguß 
e ee Aud; „Buntes Leben. Gefammelte 
1878) ift da zu nennen, während „Das Bud 
Heimathgefühl — das Beitreben 
u. ä. zu erneuern und zu jammeln, aud 
—— zu laſſen. So iſt auch dreibändiger 
—*8 1844/45) zu verſtehen, mit dem wir zu Kletlels 
he jamfeit gelangen, den fundigen und tactvollen 
x Anıhelogin, Auf poetifhem Felde liegen davon, jedes 
Seite feines felbftändigen Schaffens an! ae 
deutichen Dichtern“ (1839), „Deutihe & 
15“ (1841), das ungemein verbreitete „Album Deuts 
Deutſche Geſchichte in Liedern, Nomanzen, Balladen 
a. Dazu geichen fi) u — er Grundlage 
mbbuch zur Geſchichte der deutſchen Literatur“ 
; Dihterinnen” (1854, 3. Aufl. 1857), Deutſche Schrift« 
id 19, ——— (1854), und, etwas weiter abliegend, 
in feinen Hauptmomenten dargeftellt. Eine Reihe hiſtoriſcher 
ann u. X. [25 Fachautoritäten]” 1852 herausgegeben 
Aue Fülle weiterführender bibliographijder Nachweiſe 
ſonſt Hat diefer Leiftungen Anderer zum Drud 
ed laron de la Motte Fouque’s „Geiftlihe Gedichte” 
Aus Friedrich Förfter’s Nachlaß (Aus der Jugendzeit. Er⸗ 
und von bemjelben (1791—1868) „Kunjt und Leben” 
en Sammelwerfen und Projafchriften verjhiedenen Zweds 
& Arbeit wie Umficht und Gefhid; viele Darunter haben 
oder durch Förderung werthvoller" Kenntnifje erfledliches 
poetifchen Ziels iſt K. wol nur in dem Bändden 
‚zu Breslau. Die Royaliften in der Vendse” (1840) 
. (Meiteres am Ende dieſes 51. Bb.) 
int der genaue Lebensabriß mit Bibliographie bei Frz. 
diſch. Dicht, u. Prof. d. 19. Ihs.t“® II, 229 f.; eine 
im Artilel von Frz. Bornmüller’s Biogr , Schriftitelfer- 
5. 889 (mo irrig „Aler. v. Humbolbt's eben u. Wirken, 
Von Dr. Herm. Klende” ® 1869 auf Kletle's Gonto gejest 
der Artikel in Ad, Stern’s Ler. d. dtiſch. Nationallit, (1882) 
\ d Hm. Kurz, Geſch. d. diſch. Lit. IV, 16a u. 7084, 
"Hermann K. heißt und unter feinen mehreren ges 
2 für die Jugend „Der Savoyarbenfnabe” auszuzeihnen 
Die diſch. Rationallit. d. 19. Jahrh.“ III, 812; D. om 
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sbrud nu * i 
az Fee 


— 
tuhl“ i 
—— team von Sierp, Belancm 
zung Rom 1868); 2. Heft: „Zu meiner Recht- 
gegen die Kritif feiner ra 
hm Bonner Theologifchen Literaturblatt 1868, 
ve Brofgüre: „Die Theologie der Vor» und 
zur bigung” ; e- * —— en « 
— und den angebornen r om 
e Gelehrfamteit, großer Scharffinn, befonnene Ruhe 
"ber Beiben proßen Mierte aud) von Telden tathlifden 
a 
"bie denfelben * Standpunfte einer andern wiſſenſchaft⸗ 
hg aten. Nur der erjte Band erfchien von dem 
I sjahren unternommenen Lehrbud der re 













































icae in usum zu (Vol. I, ask Introd * 
— quae est de ipso Deo; ensburg 1881 
find zu nennen: „Ueber bie alten ai die 
nice, 1846, —* dem Peudongm J. W. Karl; 2. Aufl. 
‚ber „Kleineren Werke“); „Ueber den Glauben an das 
imjter 1846, unter bdemfelben Pfeudonym); „Ars dicendi 
— et — illustrata, In usum scholarum* 
„Weber die Verfolgung der Kirde, Drei Reden, ge 
nfter 1851; 2. Aufl. Freiburg i. Br. 1866); „Leben 
8 aus ber neueren Zeit“ (Münfter 1854; 2. Aufl. 1869 
ineren — „Die Ideale und ihre wahre Verwirk⸗ 
l ni Verſtändniß der deutſchen Klaſſiker“ (Frankfurt aM. 
ie e, 








Befürchtungen und Hoffnungen in Betreff der 
henve: — (Münfter 1869); „De Romani Pontifieis 
: pel 1870, anonym; davon die deutfche Ueber- 
b —— des Römifchen Biihofs, Von einem Rö— 

—— 1870); „Das Evangelium des heil. Matthäus 

en Zufammenhang, aud für & ebildete Laien zur andächtigen 
* 18 unſeres Heilandes in Kürze Be (Freiburg i. Br. 
‚Sleinere Werte“ (Bd. I—V) erfhienen: I. „Leben frommer 

innen Gottes” (2. Aufl. Münfter 1869); IT. „Briefe aus 
gefammelt aus dem Münſteriſchen Sonntaasblatt 1845 
t 1864, IT und 1865, I); III. „Ueber die alten und 
Münfter 1869); IV. u. V. „Predigten“ (Regens- 
fe zwei Bände erfhienen in 2. Aufl: 1880—1885). 

zu Zeitſchriften find no zu nennen: „Ueber bie 
of Chrifti" (Katholit 1869, I, S. 166-193; 286— 
541; 641—679); „Ueber den Urfprung der menſch⸗ 
f "Tatholifche Theologie 1883, ©. 197—229; feine 
‚erfhienene Arbeit). Seine Abhandlung: R. ®, 





Ifer. Ei hat es eine glü 
— ugendzeit gerüü 
und geiftigen Entwidlun 
ac a ee 
i ie 
SH rt Arbeitskraft und luſt Hand in 


Schwerin, defjen Prima und Selecta er von 
ee ‚te, überflügelte ex bald alle jeine Mit- 
if —— —— 1829, 19 Jahre alt, die Uni— 
nennt "ln. ‚einen „juvenis laetissima spe“. In Berlin 
r r beſonders von Schleiermacher und Neander, 
perfänlid) nahe —— engeren, hörte aber auch philofogifche 
b wäh er bie Vorlefungen Hegel’s, der An —** 
tlid) anzog, Damals noch abſichtlich mied, 
dneeret tironem, metuens“, wie er in "feiner 
Im Er hatte lnkmeilen gerug zu thun mit * 
bie damalige Lage der Theologie und Kirche be» 
3 Ningen mit dem alten Nationalismus eine 
ng — chriſtlichen Wahrheit Bahn brach. Es war nicht 
teceptiv zu verhalten, ſondern durch eingehende lirchen 
dien fuchte er von vornherein ein eigenes Urtheil 
nleben jener Zeit hatte für ihn, ben über feine 
eiften, feine Anziehungskraft. Ale Zeit und Kraft 
Arbeit von 5 Uhr Morgens bis zum Abend der 
er einen reichen geiſtigen Ertrag mitnahm, als er ſchon 
m Berlin verließ, um die beiden letzten Jahre feines 
Ara Univerfität Noftod zugubringen. Sonnten 
Profefforen wenig bieten, jo lag er um jo 
hr — ſich ſchon damals Sammlungen zur Dogmen- 
Karegung und Förderung in dem Freundeskreiſe, ber 
leider jo früh verjtorbenen Roftoder Profefjor der Philos 
bt ſchaarte, einem Kreife junger, begeifterter, von dem 
‚ ergriffener Männer, die — dem verderbten 
e  Rirdenwefens ſchon damals ihren reformatorifden 
und nachher im Leben bethätigten. 
rg — alademifche Saufbahn wurde ihm von feinem 
tern 1832 beim Berlafjen der Univerfität eine 
n abeligen Haufe Medlenburgs annehmen, wurde aber 
anuar 1833 zum Inſtructor des Herzogs Wilhelm 
Sohnes des Grofherzogs Paul Friedrich von 
1842) ernannt, der auf jeine hervorragende Begabung 
ft am 1. Maı 1833 trat er dieſe Stelle an. 
fterweg’schen Seminar in Berlin hofpitirt und von 
5 veröffentliht, bie unter dem 
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burg“, Jahrg. 1833, Wh. II, Heft 
Richtung feiner Studien, wie jei 
344 zu bene documentirt. ) 
umfangreicie Abhandlung: „Ueber den heutigen Stan! 
Dogmatif. Eine dogmengefhihtliche Ueberſicht“ (ebenda 
©. 1-74; Heft 4, ©. 61—106), während eine dritte, noch 
das praftiice, firdhenpolitifdie Gebiet betritt und mit einer 
undzwanzigjährigen bewundernswerthen Umficht und Reife des 
Presbyterien in der Medlenburgifchen Landeskirche“ handelt (eben 
et 3, S. 185). Letztere gab den Anlaf zur Gründung 
— in Mecklenburg, in denen ſich die von dem 

ſchen Leben angeregten Geiſtlichen zuſammenſchloffen zur gegenfeit 
und reformatoriſchen Einwirkung auf das Kirchenweſen, und hai 
unmittelbar praftifhe, fegensreiche Bedeutung. Daneben ftubirte er 
eifrigfte die dogmatiſchen Schriften von Scleiermader, Tweſten 
trieb dogmengeſchichtliche Quellenftudien und beſchäftigte ſich eing 
Hegel’fcher Philofophie, die ihn eine Zeit lang in ihre Bahnen 

Eine bejonbers glüdlihe Fügung war es, daß er 1937 
den damaligen Erbgrofherzog, den nachherigen trefflihen Gro j 
Franz II. (1842—1883), als Erzieher nad Dresden zu begleiten 
diefer das Vitzthum'ſche Gymnafium beſuchte. Er trat jo nicht 
unvergeßlichen Fürſten freundfchaftli nahe, was für feine fpätere 
wichtig werben follte, fondern hatte in Dresden aud) die nö 
das erforderliche litterarifhe Material für feine wiſſenſche 
Hier vollendete er feine befannte „Einleitung in die Dogmeng 
und Ludwigsluſt 1839, 387 S.), ein auch heute noch nicht v 
das feiner Zeit für die Behandlung der Dogmengefhichte bahn 
und von Albr. Ritſchl „das gleicd große Gegenftüd zu dem n 
älteren Leben Jeſu von Strauß“ genannt wird. Die Grundanidaı 
Schrift, nad) welcher die Aufgabe der dermaligen Gegenwart die 
Ausbildung der Lehre von der Kirche und den legten * ült, 
Theologie und Chriftologie in der alten griedifchen, bie Anthrop 
abendlandiſch⸗ römiſchen Kirche, die Soteriologie in der deutſchen 
ihre zunächſt abſchließende Durhbildung empfangen hat, hat er 
Ende feitgehalten, während er ſich ſonſt von dem nicht ae 
flug Schleiermacher's und Hegel's bald losmachte. Im October 18 
er aud den philofophifchen Doctortitel an der Univerfität Noftod. 
war ihm, dem noch nicht Dreißigjährigen, der noch nicht einmal ein 
der Kirche innehatte, ſchon bejchieden, rathend und mitbeitimmend 
ierung und Entwidlung der Landeskirche einzumwirfen. Bereits im 
eh die medlenburgifche Landesregierung, welche damals noch 
territorialiitiiher Weiſe zugleih das Kirchenregiment führte, von 
Eraditen über die nothwendige Umgeftaltung und Verfchärfung der t 
Prüfungen, das für die freilich erft 1844 zu Stande gefommene, 
geltende Verordnung betreffend Prüfung der Candidaten der Theofo 
legend mwurbe, Hatte er in diefer umfangreihen Arbeit zug 
Mängel der bisherigen Verfaffung der Landeskirche hingewie 
geführt, daß Gefeggebung und Verwaltung, ſoweit es fih um 
saera handle, in die Hand einer felbftändigen Gentralbehörbe 
durd; welche der Landesherr feine oberbifhöfliche Gewalt auszuübe 
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auf. biefe Anregung ein en, und U 
— us ra Hrn une 
nifje zuftanben, zu einer fo 
nm, daß feine firchenpoli tiihen Grundſätze, 
Kirhe aus ben Banden eines ſchlechten 
wefentlicen ſchon damals feitjtanden. ch bie 
Rh. BP heute gültige, am 29. December 1841 in 
für bie —— Synodalverſammlungen der 
dieſe der 359 Fortbildung der 
von Gegenftänden der firhlichen Praris dienende 
‚weiter entwidelt, ift fein Wert, Er verfaßte fie 
‚als junger Prediger in Lubmwigsluft, der zweiten 


h Dresden verlaſſen, um das Amt eines 











e zu Ludwigsluſt zu übernehmen und mit 
ortigen a an alter, einen 
An 3, 3. Mai 1840 von jeinem Water ordinirt, hielt 
* Mai ſeine Antrittspredigt über ejaia 40, 
f her Weife feinen theologiſchen und lirchlichen 
\ an die eingreifende feelforgeriihe Wirkfamfeit ahnen 
* Es ging das Rauſchen eines neuen Frühlings 
m mactvollen, begeifterten, Damals nod im 
‚Rhetorik einhergehenden Zeugniß von Chrifto, und 
ftrömten die fuchenden Seelen in feine Kirche, um 
ber Bere Di wieber den Lebenshauch des Eva 
Werke der inneren und äußeren Miſſion na 
an, mit Wichern befreundet, der feine anregende 
„einen geborenen Herrſcher“ nannte, und troß 
— feine pfarramtliche Wirlſamkeit der Gemeinde 
ein. Später betrat er zwar noch oft, doch nicht mehr 
aber immer waren bie hohen Hallen der mächtigen 
bis auf den legten Play gefüllt, wenn er predigte, 
in furzes Wort über ihm als Prediger eingeflodten 
hm (außer einer großen Anzahl gebrudter Einzel» und 
ſechs größere oder Kleinere Predigtfammlungen, die 
inbel vergriffen find, Die brei eriten jtammen aus 
aus der Schweriner Zeit. Jene find: 1. Samm— 
3 Zeugniß der Seele“, 1. Aufl. 1841, 3. Aufl. 
1. Auf. 1843, 3. Aufl. 1856; 3, 1. Aufl. 
. biefe: 4. Sammlung in 3 Bänden, 1. Bb, er 
Bd. 1. Aufl. 1855, 2. Aufl. 1869; 3. Bd. 1. Kufl. 
‚5. Sammlung, 2 be. 1858. 59; "außerdem eine 
m Predigten mit dem Titel: „Wider Rom“. Auch 
mit ihrer ſtarlen Eigenart fpürt man noch etwas 
jeiner Zeit auf die Hörer ausübten, die völlig 
tes und feiner beredten machtvollen Perſönlich- 
werden fi einer fo andächtigen Gemeinde 
feiner ganzen Predigerwirlfamteit hatte. Seine 
te ſynthetiſche. Die eigentliche Tertauslegung 
ftraff zufammenhängenden Entwidlung des im 
ten jeweiligen Themas, das nicht immer mit 
23 zufammenfällt. Die Darftellung it zumeilen 
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— breit, Sn nie zerfliefend, fondern von Anfang bis 
En im Au behaltend und den Hörer hi Tosl 

aft, ſ Tebenbi und concret, in ber fpäteren Zeit 
—— San an oriſche er 
Er funftvoll zu Gebote Pen Te, 



































u wenig Gem 


—— — an bie alt 


fündi in allen € i — 
die Beh mehr Yehrafte, confefe sach H we 


diejenigen der Anfangszeit —— Pole find. So 
äuf, ee Bild feiner inneren Entwidlung 
Glä der Erwedungszeit zu der confeffionell-firdhli 
———— und ver das verleiht ihnen eine über das 
wifienfhaftlidh-homiletiiche Intereſſe Pi ce —— 
Je mehr er im praktiſch-lirchli— n nach 

hin thätig war, umfo mehr entwuchs er feinen — 
macher und Hegel, um fo mehr erfannte er, daß „das 
bloße Doftrin oder eine dogmatiſche Richtung, fondern eine 
und daß „dem [utherifchen Wolte nad den ſchweren Verwü 
nalismus nur duch Wiederherſtellun ſeiner nl 
durch Etablirung einer Kirche der Zukunft geholfen werden 
formulirt er felber die Angelpunkte feiner ſpäteren Anſcha 
motiv ſeiner Darauf gegründeten kirchenregimentlichen Wi 
geſchriebenen, Aufſehen erregenden Sendſchreiben an die 

jet, das 1854 bie von ihm zuerſt in Gemeinjchaft Bi 


Bun Kirchenrechtslehrer, nadhmaligen — au am 






D. Mejer, jpäter mit dem Noftoder Profeſſor der hiſtoriſchen 
Wilh Dieckhoff herausgegebene „Kirchliche Zeitſchrift“ eröffnete 
demſelben Jahre, um die Replik auf die Göttinger Erwiderung 
bejonbere Schrift unter dem Titel: „Die Göttinger ‚ots Be 
die lutheriſche Partei?““ (Schwerin und Roftod) erſchien. 
in feinem Bude: „Theorie des Kultus der evangeliſchen Binde 
Ludwigsluſt 1844) die Einwirkung der Schleiermacher' ſchen Ge 
die Kirche und ihre Vethätigung deutlich erfennbar ift, jo 
durchaus verleugnete, geht er bereits zwei Jahre nahher in bewußten ) 
„zu verfchiedenen in verjchiedenen Zeiten von i verfolgten infeit 
der Predigtform und ber beobachteten Folgen und Wirkungen“ im 
fangreihen und werthvollen Artiteln „über Predigt und — ‚in 
gangenheit und in ber Gegenwart” —— Kirchenblatt, 
169— 245) auf die Ordnung des Firdhlideen Lehrweſens in ke 
Kirche zurüd, und befonders feine eifrigen Titurgifhen Arbeiten 
die ihn damals im Äntereffe der lirchlichen Praxis befhäftigten u 
zehnte hindurch zur eingehendſten Durchforſchung der — na 
Kirdenordnungen führten, Härten und befeftigten feine ne 
lihe Poftition, 

Am Herbite des Yahres 1844 hatte ihn — das Vertrauen de 
zwiſchen zur Regierung gekommenen edlen ————— — 
und zwar gegen das Notum „ber Regierung“, die bei widerwi 
nung feiner „eminenten Fähigleiten” feinen seformatorifchen, : 
feurige Energie füirhtete, zum Superintendenten der Schweriner Di 










Kiefoth. 
8 Zanbeö berufen fen. Er fiebelte von Ludwigsluſt 
eu zu feinem Tode nicht wieder verlafjen * 
den etwa En Geijtlichen feiner Dideeſe die Vorarbeiten 
Dan m u Ye 
anheimgefallen und in e Uns 
‚Indem in gemeinfamen, von ihm geleiteten 
und der einzelnen kirchlichen Handlungen einer 
orientirten, iffe haftlidien Behandlung unterzogen 
rejli Arbeiten erfchienen in den von ihm 1845 
{ Yiturgifchen Blättern für Medlenburg“ (2 größere 
Blättern). "Eine. — Seiten ſtarke Beilage zu N 
ge feiner Schrift: „Die urfprün, Nie 
le Belenntni ihre De⸗ 
zu 5 fterfen Bänden = 
4-8 1858 _ 1861. ine — erſchienenen 
— 3 Auch die drei Bände, —* 
ber die Einſegnung der Ehe, das Begräbniß, die 
‚ Schwerin und Roſtock 1884, 2. Ausg. 1869; 
ind — Bd. 8 er — 
geſtellten pra ufgabe, für die 
——— gehaltenen Conferenzen in Liturgieis ber 
„Sachſen, reiten Württemberg und den beiden 
eferate — Mit Recht galt er als 
5 n * der Liturgik, und 
gen ſind no ne unerſchöpfliche e Fundgrube 
d ein unent 5 Hulfsmittel für den Forſcher 
—— Theologie. Hatten ihn bereits 1847 und 
ri und 15. März d. 3) mei th theologiſche Fa⸗ 
ind Roſtock, zum Ehrenboctor —* ie ernannt, 
seite Diploms nicht bloß orragen⸗ 
lüdlihen Behandlung der Dogmengefhichte”, ſondern 
m et homiletiearum seriptori sollertissimo, praesuli 
), de incremento pietatis et de instaurando publico ecele- 
u merenti*, 
a für die Bethätigung feiner firchenregimentlichen 
a * Wiederherſtellung der ———— Landes» 
K. erſt, als infolge der Wirren des Jahres 
\ * erh politischen Verwaltung des Landes ge- 
proviforifchen „Rirhencommiffion”, bemnächft am 1. Januar 
ne — „Obertirchenrath“ übertragen wurde, deſſen 
ſentlichen jo abgegrenzt find, wie K. es ſchon im feiner 
mgt hatte und fpäter in feinem Vortrag auf ber 
3 vom 4, Juli 1861 über „das Verhältniß der 
‚ber Kirhengewalt zu ihren Kirdhenbehörben“ (aud) 
perin 1861 erfchienen) dargelegt hat. In dieſe Be- 
Mitglied ein und war von Anfang ihr leitender Geift, 
als Oberlirchenrathspräftdent äußerlich an ihre Spige 
wei Jahrzehnte angejtrengtefter Reformarbeit, Die 
; unberührt ließ und mit ebenfoviel Weisheit wie 
e Energie alle Verhältniſſe umgeſtaltete. Vor 
 Beftreben, einen wiſſenſchaftlich tüchtigen, betenntwige 
m Geift erfüllten Baftorenftand zu gewinnen und mit den 
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Geiftlihen des Landes auf den von ihm geleiteten Paitoralca 
ee zu halten, alles Parteiweſen aber, das andern 
fo viel gejhadet, fernzuhalten. War die medlenb: Geiſt 
die Univerfität verlief und in das praktiſche Leben eintrat, miten 
nahmen noch im alten Nationalismus befangen und theilmeife bei | 
wirthfhaftung ihrer Aderpfründen verbauert, jo gab es bal j 
r im Lande, auf welder nicht das Evangelium im Sinne des 
enntnifies verkündigt wäre. Dem neuen Geifte und dem 
Suge unter feiner energifhen Führung konnten ſich aud) a 
ftrebende auf die Dauer nicht entziehen. - 
Es würde zu weit führen, alle einzelnen Maßregeln der 
innerer und äußerer Art, bis auf die inrichtung und 
ähliger Kirchengebäude und die Sicerftellung bes in ben [ 
Dfarre und Küfterpfründen und mancerlei Stiftungen vorhandenen 
vermögen®, aufzuzählen. Doc mag noch hervorgehoben fein, daß 
für die einheitliche firdenordnungsmäßige Vollziehung ber Fird) 
lungen durd die Herausgabe liturgijcher aan für dieſelben 
dern daß auch die Haupt- und Nebengottesbienfte wieder litur: 
ausgeftattet und durch das trefflihe „Eantionale für die evangeli L 
Kirchen im Großherzogthum Medlenburg- Schwerin“ geordnet wurden, | 
1868—1887 unter Aliefoth’E Nedaction in 4 großen Foliobänden erfe 
und die reichen liturgifhen Schätze der [utherifchen Kirche für bie ( 
fruchtbar zu machen ſucht. ’ 
Das Verdienſt feiner Mitarbeiter an dem Neformmerf, des erj 
tirdenrathspräfidenten Kayſel, der Minifter v. Schrötter und v. 
Profefjoren Krabbe, Philippi, Diedhoff (zeitweilig auch v. Hofmann 
litzſch — * — —— u. — — 
treue, verſtändnißvolle Förderung durch den ausgezeichneten 
Franz I. ſoll nicht — fein. Abe 8. mwurbe doch übera! 
unbeftrittene Führer angefehen. Ihn vor allem traf die Abneigung 
fach wiberftrebenden Stände des Landes, die mande jynodale N 
und dem Oberlirchenrath als einer Errungenichaft des Revolutions 
trauisch genenüberjtanden. Ihm wurde von abweichenden politiſchen 
lichen Richtungen alles zur Zaft gelegt, was ihnen an der We 
Dinge nicht gefiel, Und ald 1858 der ſchwärmeriſche Roftoder Profeſ 
Theologie, Michael Baumgarten, der fein Lehramt an ber — 
Beruf eines politiſchen und kirchlichen Agitators verwechſelte, auf ai 
tivem Wege durd) das Staateminifterium, und nidjt etwa durch 
tirhenrath unter Belafjung feines Gehalts aus feinem Amte entlafje 
machte man auch für dieſe foniel Staub aufwirbelnde, aber durch das 
und fpätere Verhalten des Mannes durchaus gerechtfertigte Maßreg 
ſächlich K. verantwortlih. Dod wurde ihm auch die hohe 9 
Theil, daß man bereit® 1853 von Sachſen aus bie größten An 
machte, ihn für die dur den Abgang von v. Harleß nad Münd 
Stelle eines Oberhofpredigers und Geh. Kirdenrathes im Cultu— 
u gewinnen. Trotz feiner auf Wunſch feines Fürften ) 
des ehrenvollen Rufes fam der damalige königlich ſächſiſche 
v. Faldenjtein noch perfönlid nah Schwerin, um dem Gro 
Audienz vorzuftellen, daß durch Kliefoth's Berufung nad Dres 
lutheriſchen Kirde Deutichlands ein Dienft gejdehen werde, und. 
wegen, ba er biefen ziehen laſſe. Allein die Beflirhtung, es 
angefangene Neftaurationswert ohne K. ins Stoden gerathen, vereitelte & 


































& 










Kliefoth. 225 


ng, RL Blie in & von 
N geſchent zum end een Haufe 


x Stellung aus hat er weit über die en 

& hinaus, — — dene — 
Dienſt der —— —* 

—— Cena Cm N ö 

nds i on erwähnt, ine — 
im — Sinne zielte vor allem auf bi mie 
dung der einzelnen Lutherifchen Landeslirchen 
tnißtreuen Lutheraner im Gegenſatz 


Gomite einer unter den —— 
freien lutheriſchen Conferenz an und brachte 

e zur einſtimmi Annahme ‚ und als 

er er e Kon “ eonftitwirte, Die 
‚regelmäßigen Zwiſchenräumen ihre Berfammlungen 
dem — über das Thema: „Was 
hinſichtlich des Kirchenregiments der luthe⸗ 
Harleß' Tode von ſelber das Präſidium 


ex Vertrauensmann für alle lu 
—8* und Freilirchen, ſondern auch aus S 
n fid) an ihn um Gutachten in brennenden firhlichen 


un. en von der Kirche, ihrem Weſen, Amt und Negiment 
jeologifhen Principien feiner —— Wirkſamkeit 
8 — —— Acht er —— ne 
tt gelegt. Die vier erſten eln 
in, der Zeit ee von den Gnabenmitteln und 
Gemeinde und ihrem Dienft, von der Kirche, ihrer Drd- 
Die vier legten follten die Gefege der Entwidlung 
und ihre Vollendung behandeln, find aber nicht 
eine ſpüteren Arbeiten auf dem Gebiete der 
rung bes hier aufgeftellten Programms angefehen 
Be vielfah angefodhten worden und ihm auf 
„Romanifirens” gemadt. Nun läßt ſich 
n Sr frei von Einfeitigfeiten ift und die objec- 
d jegriff Kirche allzufehr und auf Koften ber Bedeutun 
auch —— betont. Der letztere wird mefentlic) 




























der durd die Gnabenmittel Berufenen und von 
aſtruirt, wenn aud) der coetus vere credentium von 
FUN — wird. Das Hauptgewicht fällt auf 

x Kirche. Zwiſchen Kirche und Gemeinde wird ſcharf 
I) Bei nur als Product und Object der Wirkſam⸗ 
nismus. Diejem aber foll nicht bloß der Dualismus 
udi jondern aud) zwijchen regentes und obedientes 
. iefe übergreifenden Säge erllären ſich einerfeits aus 

en, gi lichen Sinn, der feine dogmatiſchen Anſchauungen 
cd) w he Speculation, fondern durch Beobachtung der 

N L 15 





Be en 3 ser; Ba = 
ir, in welchem das ——— —— 
Ba 1 kin oje anne 


die 
— ndium ehrte. Während —* 
nfolge von raum a, date hatte, 
lang {m ungehragener Geitefeifhr üben, 
in ungebrochener e N 
h die jeltene Feier des 60jäh 
\ Ba it, ee 
id genießen follte. Seine arbeits- und 
rug und Feiern ni Als —— a 
mi fehlte, ließen feine Kräfte b "nad. 
g er einer Jungenentzündung und —5 * 
Be: en Bonfeten — in dem Nachruf des 
on 
von Statur, ER be ben eriten Blid eine unauffällige 
— Gefiht, der feſt geſchloſſene Mund, 
ffe zeugten von ber Kraft und 
had Niemand, aud wer ihm nur flüchtig 
Eindruck von der Bedeutung des Mannes, den er 
Seltfam miſchte ſich in ihm das fenrige Temperament 
tigfeit der von ihm fo heiß gelichten ſchen 
mit der Fre —— Ka — o In 
ſorddeutſchen Vorfa ermöge fe endi 
e Dinge beſaß er 7 — —— 
ungedrudie Jugendbiographie von 1837 
ß er ſich nie Die Zeit genommen hat, mie De 
mmänner, auch jpäter aus feinem reichen Leben ſchrift- 
. Aber el ge Ak en wenig 
Berfon am und alle eitle Selbſtbe ung fern 
ge, Bälle in er Sache auf, ber er feine @ebenetraft 4 
nicht bloß a eigene Perfon rüdfichtslos in Die Schanze, 
Anderen feine Rüdficht und fein Anfehen der Perfon, 
Mi hat er nah Popularität gehafht, nie kleinlich und 
# efucht weber feine Ehre, noch feinen Vortheil, noch fein 
Gottes in der lutheriſchen arten und Ausprägung, 
A Heimath, ihrer MWieberherftellung, ihrem 
ng gal fein Sorgen und Streben, fein Forſchen 
in Arbeiten, und für den Eingeweihten it es 
! wiflenfepaftlicer und praltiiher Arbeit er ge» 
18 feiernd und raftend. Es iſt zu veritehen, 
(bei zumeilen zur Schroffheit, feine Energie wol 
15° 















































228 Klimſch. 


— — Nüdfichtslofigkeit wurde und es ihm, nicht ar 
aber draußen nicht an Feinden Ki die ihm als Hierarchen und te 
eines proteftantifhen Papſtthums jdmähten. Bei einem fo aus 
wiſſenſchaftlichen und firdlihen Charakter pflegt fi ja das U 
Menſchen nach dem eigenen Standpunkt zu richten und Ka 
zu ſein. Wol war er eine geborene — die ſchon 
eigenen Ueberlegenheit auf andere drüdte, aber zum — — 
egoiftifche Herrſchſucht, zum Bureaufraten die 1 
— de8 Theoretiters. Von einem Werkänbnip —* alle 
und Wachen der Dinge und alle Lebensverhältnifie. —— | 
wie Wenige, verfhmähte er in feiner tirchenregimentlichen Wirkjai 
tünftlihe Made, verwedfelte nie die Kirche mit der Schule —* e auc 
anders geartete Perſönlichkeiten zu tragen und zu fhäten, wo er nur 
Eifer für den Bau der Kirche und bes Reiches Botteh fah. Auch fe 
lides Chriſtenthum trug jene nüchterne, anfpruchslofe, ruhige Art 
Frömmigkeit an ſich und verabfcheute alles unklar gefühlige, fentimente 
lide, echauffirte Weſen. Man kann in der That von ihm Fan 
Fehler die Kehrfeite und die Schatten feiner Tugenden waren, und Ö 
Wort auf ihn anwenden; „Nehmt alles nur in allem, er war ein 2 
Die Acten des Oberlirchenraths zu Schwerin; eine bis zum. 
1837 reichende ausführlide handſchrifti. Selbftbiographie Rlieforh's 
lürzere lateinifde von 1839, — Nekrolo her Verf. in der Allg. 
Kirchenzeitung, 1895, Nr. 10—15; liefont vom — 
3. Aufl. der Nealenepflopäbie — prot. The, u. Kirche von Her; 
Hauck; Mecklenb. Kirchen und Zeitblatt in zahlreichen Sahrgäng 
„Kliefoth“ in dem Kirchlichen Handlerifon, begründet von Dr. 9 
eführt von Oberlirhenrath D. Haad, Paftor Lehmann und 9 
ätter. — Friedrich Franz U., Großherzog von Medlenburg 
feine Vorgänger von Ludwig v. Hirſchfeld. 2 Bde, PA 1891. 


Klimih: Eigen (ob. Georg) K., Maler und Zeichner, geboren = 
29. November 1839 in Franffurt a. N, T am 9, Juli 1896 ebent 
Sein Vater Ferdinand Karl K., geboren am 12, December 1812 in Bö 
Leipa ‚hatte gleichzeitig mit Führih zu Prag feine Ausbildung erhal 
Äh nicht allein ald Maler und Zeichner, fondern aud in allen 3 
Graphit, als Lithograph, Radirer und Holzjchneider Iervongeifan; a 
mwidelte nach feiner Weberfieblung zu Frankfurt eine raſtloſe mr 
war feine einzige Freude und Erholung. In feiner 
Wetteifer mit Führich's „Wildem Jäger” und der „ 
Scenen, wie bie Federzeichnungen mit „Adolf von Naſſau's "Geben 

„Ritter im Walde” und „Einfiedler” A la Morik v. Schwind, fertigt 
Runftgewerbemeifter Entwürfe, lieferte Alluftrationen, Tuſchzeichnung 
Det fchnitte, Lithographirte vielerlei Ereigniffe, darunter den großen „A 

rantfurt zur Hundertjährigen Geburtstagsfeier — * 
Delbilber aller Art, aud) „Zephyre mit Blumen“, alfo eifrig, immer rt 
und unermüblid, daß der alte Herr mit feinen jugendfrifchen. 2 3 
freudeſtrahlenden Augen erſt auf dem Sterbebette (15. Diovember 1840 
Griffel aus ber Hand legte. Bei diefem erfahrenen Praltifer, der in 
und Beijpiel vorausging, empfing Eugen 8. jpielend die erften R 
in den mageren Erholungsjtunden, melde der Beſuch von Gewerbeſch 
Gymnafium übrig ließ, wobei er nad) dem Willen des Vaters bei 
ebenjo wie Lionardo da Vinci, Johann Schraubolph und W. Menzel g 
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‚Mit Vortenntniffen 
; Sn bei Profefj ee 
| ie (1860—65) — in diefer 
die ebenbürtige Durchbildu mo; von und 
hiten Studium der Natur. in ber 
dabei doch von einem mädhti en Es blieb K. 
tfernt Kleinlichkeit, troh ber we Sbehnung immer 
‚Entn der. g.“ Ebenſo wie — — 
7268) 9) und fe — Andreas Müller eultivi 
ſſen, immer mit vornehmer Stimmung, mit ver— 
machahmlicher Grazie. „Lieber nichts, als etwas 
Frankfurter Mundart „Nor nie Wüſchtes“ — 
er heute florivenden „ gend“ und Seceffion. Das 
en heiteren Einladungsfarten zu den Tanzlränzden, 
‚9 pielen „Jung-Münden“. Seine Kleinmaleret auf 
Paris, London und New-Nork: köſtliche 
Iſte — Mit eminenter techniſcher Kenntniß 
= fih in mühevoller Lehrzeit zu eigen gemacht, 
) in jeden zur Verfügung geitellten Raum; je uns 
Shutiancen und ——— Verzierungen beliebten 
to Fröhlicher ſchictte er fich, mit einer den alten Stalienern 
it des harftellenden Erzählertons in die gegebene Form. 
igfeit arbeitete 8. im Porträt, als Monumental ⸗ 
ſtrator und Holzſtockzeichner — immer neu, an« 
iD Force, Vergnügen und Luſt bereitend. Seit 1865 
i eis“ Profeſſor angeſtellt und verheirathet ſchuf er das 
im Haufe des Generalconſuls Oppenheimer und die 
ten; auch einige Lloybbampfer verbanfen ihm ihren 
ud — jeder zum mindejten mit 40 oder mehr, theil- 
‚Bompoßtionen, Dazwiſchen entitanden im buntejten 
E ten Genreſtücke: PVertraulihe Scenen, ftille Raucher, 
en, Suvaliere in der Schenke, ſchäkernde Nymphen und Amos 
i Schadjpieler, Sänger und Küchenfeen; junge Dämchen 
ms, Tanzboben-Necognoscirungen (1882), Kartoffel⸗ 
A "ala Paſtell auch eine vielgepriejene „Aegypterin“, 
ubelte „Mutterglüd“ (1888, als Holzicnitt in ber 
humoriſtiſche Sächelchen: ein junges, bäuerliches, 
der ein holdfeliges Mädchen, weldes den trugen» 
uſchütteln trachtet (1890), auch eine „Madonna“ 
e, muthwillige Zandsfnechte u. ſ. w. Dann ſetzte es 
tionen zu Novellen und Romanen, wie „Prinzeß 
‚Hletle?3 bekannter Erzählung, aud ganze Serien zu 
Grimm, zu Walter Scott's „Ivanhoe“ 
“, Georg Lang's „Sonnenblide aus dem Lenz des 2* 
* a BR A. Loitla's Rinderträumen", für „Das 
1 e ‚Helm, Elife Pollo's Dichtergrüße“, zu Schiller’3 
N eihnungen” in Autographientinte, Die Holz= 
„Bähmung der Widerfpenftigen“ u. ſ. w. In allen 
gi K. als ein mit den beiten Zeitgenoffen geiftes- 
ofchel, Thumann und Schwind wetteifernder ariqt« 





































alı 
Alain rn m Boah chwerlichen 
Pflege 


\ Da an ber nöthigen 
1 1892 nad der Kiüfte bringen, Als ſich aber 
g einjtellte und nur ein ſchleuniger Klimas 
i 8 Berlin de Sa 


pürdigen, begabten und —— 
—— für die —— Er galt als es 
gebietes und hätte bei längerem Leben ſicher noch 
lien reg denen er mehrfach gute 
, find im 2.—5, Bande 
Parc ieten, Türgere ——— 

im 9. und 10. Jahresberichte des W 
Bam eographie und in ben Vebanblungen | * 
de 1890 und 1892 erſchienen. Seine Samm— 
dem Berliner Mufeum für Naturkunde ein« 











der Colonialabtheilung des Auswärtigen 
t Ye alacten Kling's. — Nahrufe in den colo- 
Zeitſchriften, befonders Ausland 1892, ©, 749 
©. 488—489. Viktor Hansid. 
Friebrig Wilhelm K., Aftronom, geboren amt 
rar (Heffen), F am 28. Januar 1884 zu Göttingen, 
Be e bejtimmt, widmete ſich K. doch fchon 
nomiſchen Univerfitätsjtubien, melde er von 
’s Leitung vollendete. Unmittelbar darauf nahm 
Aififtenten der Göttinger Sternwarte auf, und in 
ein ——— geblieben. Er habilitirte ſich bald 
Obſervator, bald auch außerordentlicher Profeſſor. 
ee der Sternwarte von ber aſtronomiſchen ge⸗ 
Leitung ber letzteren. So wäre er gang im 
‚allein unglüdlide Naturanlage ließ den ftets in 
mheit lebenden Mann, der aud nie an die Gründung 
ne gelangen. So hat er denn feinem 



















ſchauer niederging, an der ihm bezeichneten Stelle des Fin ; 
einen Kometen auffand. — 
Anlaßlich der hier geklennzeichneten Studien trat —— 
der Aberration näher, welche Erſcheinung bewirkt, daß, 
mit der Erde ſich im Raume — niemals ein — 
a ee 2 ee — kan Aus ‚dem 
einung aud phyſikaliſch volllommen zu ven, j 
ara ie hervor („Die Aberration der Fefterne nach bet 38 len 
1867). So mit der theoretiſchen Optik in Saplumg ‚getreten, 
die Speftroffopie in jein Programm auf („Die Prinzipien 
analyfe und ihre Anwendung auf die Aitronomie”, 
vorher hatte er Huggins’ „Spectralanalysis of the Heavenly 
can durch — Ueberſetzung der deutſchen Leſerwelt zugä 
eipzig 1868). J 
in Talent als didattifher Schriftfteller befumdete K. als 
befannten Buche Maedler's („Der Wunderbau des Weltalls 
Aitronomie*, 1. Auflage, Dorpat 1841) die fiebente Ausgabe 
1878) beforgte. Zumal das von den Bahnen handelnde Caz ] 
volftändia um. Sein hiſtoriſcher Sinn fpridt fih aus in der 
forgten Ausgabe einer berühmten älteren Darftellung des 2 L 
Maͤyer's größere Mondfarte nebft Detailzeihnungen, Göttingen 1881). 
photographiſchen Nacbildungen laſſen erit Har erfennen, mei 
Klinferfues’ berühmter Worgänger in der Direction der Götting: 
geleitet hatten. 
Außerordentlich gefchidt war K. als Mechaniler, als Erfi 
teller Vorrichtungen. Sein geiftreiches Project, ſaͤmmtliche 
Stadt auf hydrauliſchem Wege gleichzeitig, und zwar von ber 
um Leuchten zu bringen, hat zwar aus äufßerlichen Gründen feı 
ee theilhaftig werden können, aber die in © 
Verfuche beweifen überzeugend die Durdführbarkeit des Prin— 
von ber atmoſphäriſchen Feuchtigkeit vervollfommnete er durch 



















— ap ganz auf die meteorologifhen 
“ 
h ber Aſtronomie, ihrer Geſchichte und Literatur, 
1. 30. ©. 498, 552; 2. —* ©. 380, 501, 521, 597, 
— Repertorium der deutfchen Meieoralani, Sei, 
ntden 
ann Chriftian K. (aud Klind- und * hamer 
ner bei ober in Bramſche bei Dsnabrüd a e⸗ 
m 17. Jahrhundert mehrere Glieder in Berane 
nen, zuerjt den fatholifchen, fpäter den evange- 
aben. Von dem Lebensgang Klinkhamer's wiſſen 
en ahr ijt bislang — vermuthlich 
ahrhunderts gejtorben fein: bie Se 
en Ss 1610. Er ift einer von benjeni 
16. Jahrhunderts, welche man troß des fritifl iiofen 
taterials bennod wegen ihrer Suverläffigfeit, — 
tacht Quellen benußten, und wegen der mit i 
bundenen Ueberlieferung heitgenöffifeier Bege Io 
en wollen. Bei ber Prüfung der Bene. hi die 
) erhaltene vita Bennonis des Iburger Abtes Nor- 
t nicht, hat ſich ergeben, daf K ie jebenfals mit 
‚haben muß, und daf ihm die Schulen der Huma- 
; #65 ne gewejen fein können. Sein Amt als 
eit genug, um feiner Vorliebe für hiſto— 
nicht felbftändiger Art, nachgehen zu fönnen, 
Be uns nicht weiter befannten Aufenthaltes in 
i ſtor Erdwin Ertman’s Chronif in deutſcher 
alenbrü fiebelte 8. nah Dinklage über, wie es 
iebenziger Jahre. Hier, ober richtiger auf den be⸗ 
j* te er als Cuſtos oder Schulmeifter; denn 
ne Schule a unb andererjeits fteht es 
Dinklage um jene Beit einen geiftlihen Informator 
n feine Einnahmen zu heben, hat man ihn dann an 
tfird zur Küfterei präfentirt. Hier weilte er nachweislich 
Jahrzehnt feine Chronik her Biſchöfe von Münjter 
et —5 ift aber 2 Me ber ſehr ausführlichen local- 
e und die Nemter Vechta und Cloppenburg 
2 vie Beit feines Aufenthaltes fällt auch die 
‚der von Norbert verfaßten vita bes Biſchofs Benno 
} Er, 1587 dem Kloſter Iburg ſchenkte, nachdem 
8 2 1581 vernichtet war. Diele Ah- 





















234 alinthardt 
ift iſt deshalb von fo bemerkenswerther Bigtiglät; weile 












fein jene Vita ten worden ift. 
Im J. 1588 begegnet uns K. als Küfter zu Boecden im E br 
An diefer Stätte verfaßte er vermuthl (em bis 1577 reichende \ 


der Bifhöfe von Dsmabrüd, welche nah dem Wolfenbütteler I 
Spangenberg, Neues Baterländifches Archiv, Jahrgang Ei u 
ade ift mit dem Lefefehler Bremensis ftatt Bramensis, wi 
atsardiv zu Dsnabrüd beruhende gleiche Handſchrift erg 
er ſich im Voerden aufgehalten hat und ob er dort achten, AR, 
vorläufig noch der Kenntniß. Welt fteht nur, daß er im 
I nd Ser Eon Baar 
res compilatoriihen Charakters für bie er 
und Osnabrüd und aud für das Dldenburgifce Gebiet 
Zeit des 16. Jahrhunderts und für die Geſchichte des ſpani 
Krieges eine — und reiche Quelle darſtellt. Man darf al 
vita Bennonis gerade dieſe Chronik als fein Hauptwerk 
Klinthamer's Arbeiten Liegen ziemlich zerjtreut, und es 
gi koffen, daß fid vieleicht nod an manden anderen wiffenfön 
3 [ni eine ap *— — — Fi — i 
jetzt bekannt iſt, beruhen ſolche in anujeripten‘ ungen 
lichen Staatsarchivs und des Nathögymnafiums zu Osnabrüd, in & 
Bibliothel zu Wolfenbüttel, im Hiftorifchen Verein zu Hannover 
Bibliothet des Heren Grafen Merveldt zu Weſterwinkel, ferner im ber 
niſchen Bibliothek zu Münfter, der Theodorianifchen zu Paderborn uni 
— — 8 a ch it Johenn Cfriftien Alin 
5 illoh, Der Chroni ann Chriſtian ghamer, 
f. d. Geſch. d. Herzogth. Oldenburg IX, 61 ff., ein Aufſatz, der alles bieh 
Klinghamer 8 zuſammenfaßt mit Angabe aller li 
benen wo Sulıe zu finden find. „= 
Klinlhardt ius K., geboren in Leipzig am 24, 
ründete feine Gefbhänbigteit ie Buchhändler am 1. Mai 18 
age er die Suhring!ſche Verlagsanftalt zu Leipzig in feinen 
E wibmete ſich mit eifrigem ntereffe dem Ausbau des von ihm 
in fehr Heinen Verhältniſſen befindlichen Geſchäfts; * 
—— den fremdſprachlichen Verlag, ſpäter wandte ae ! 
der pädagogijhen Verlagsrichtung zu. Er hatte bie Freube, fin =t 
von Erfolg begleitet zu fehen und eine allmähliche Vergrößerung d 
vornehmen zu fünnen. Im J. 1844 gründete er ein Sortiments und 
miffionsgefhäft, das ihm zunächſt ein Förberungsmittel für feinen 
Verlag fein follte, das er aber bereits im J. 1850, infolge der Nusbeht 
feines DVerlagsgejhäfts, an Otto Klemm verfaufte, 
Eine weitere Ausdehnung erfuhr das Geſchäft, außer durch Klin! 
eigene Unternehmungen, fowie burd; eine Reihe Erwerbungen, u 
bes Verlags von 2. Mertens in Leipzig, ferner (1869) einer A 
aus dem G. Mayer’fchen Verlag, (1849) durch Uebernahme von Chun 
in Berlin und in vemfelben Jahre durd Ankauf ber Zütting und 
Lehrbücher aus dem Verlage von Stegismund & BVolfening in Lei 
Schulbücher, melde ſich in der Folge zu einem mächtigen —— j 
Verla sthätig feit erheben ſollten. K. hatte bereits in dem Ö 
feine Eperialität gewählt: den Schulbücherverlag, und dieſen —* u 
ber „Lebensbilber” (4 Theile, bearbeitet non den vier Schufdirecten en X 
Sädel, Vetermann und Thomas) begonnen. 




























mit den non im ai als Berleger Refultaten. 
Ankauf der Lüders & Umlauf’fi en er nahe m 
worden; 1869 ——— ‚Erridtu 
fpäter (1870) der f der — 
Mu I hatte das 
nen erreicht; ver 
“als di Thatfade, fid) das Berfonat ‚der Firma, 
te, im J. 1889 bis auf ca. 500 gefteigert hat. 
n= und Leben am 26. ort 1881. 
g die firma an feine beiden Söhne Nobert und Bruno 
—* bereits lange Jahre vorher, Robert ri 
362, arbeiter zur Seite 
—* eingetreten waren. Die Söhne Bliehen mit 
hatte zu Schaffen; im feinem Geifte deite unse in 
meiter, bauten den Verlag weiter aus und braten 
n ihrer ——— 2 —— der Vollkommen⸗ 
berühmten inen eben 
häft noch vu Be en Filialen len (1881) 
! 2 weld; — * ee bes % —— 
il m Stammhauſe pfleat dieſe die Her— 
egenen —* a für bie Der — 5* 
de (1898) iſt Robert K. Beſitzer —— 
au. 
1 —— von K., Geograph, entſtammte einer ſeit dem 
bIi ‚ aber allı allmählich wirthſchaftlich zurückgekommenen 
ai Er wurde am 24. Juni 1814 zu Berlin als 
id ——— Karl Friedrich v. K. geboren, ber 
Plamann'ſchen Erziehungsanſtalt wirkte und ſich 
als äußerſt fruchtbarer populärwiſſenſchaftlicher 
e Gebieten der Geographie, der Naturfunde und ber 
5 { varb. 1817 fiedelte die Familie nad) Potsdam 











































die Seitung, bes neu errichteten kgl. Schullchrerfeminars 

—— ſeit 1820 die mit dieſer Anſtalt verbundene 

J daneben auch noch ausgiebigen Privatunterricht. 

Director der neubegründeten Friedrichswerderſchen 

rlin er: Der Sohn durdlief bis 1831 alle Elajjen 

- fid) da; noch zwei Jahre lang im Elternhaufe mit den 

rlernte daneben auch das Zeichnen und Stehen von 

33 am Köllniſchen Gymnaſium die Reifeprüfung und 
rfität feiner Vaterftadt. Hier widmete er ſich aufer 
mathematifhen und naturwiſſenſchaftlichen Studien. 
hen Lehrern zogen ihn vor allem Schleiermadier und 
Da ihm fein Vater nur geiege entlid; durch geringe 

; fonnte, mußte er fich feinen Lebensunterhalt vurd, 












236 Klöden. 






































dnete litterariſche Arbeiten, namentlich bu — —— 
chen erwerben. Zwei von dieſen, die er für ven Ber tlagsb 
an Luderitz geliefert hatte, wurden durch den Drud ver seen: 
Sommerville’s Meberbli der phyſilaliſchen Wiſſenſchaften in ihrem 
ſammenhange“ (Berlin 1835) und Humphrey Lloyd's „Abriß einer ( 
der Fortſchritte und des gegenwärtigen Zuſtandes —* —— 
(ebd. 1836), Seit 1836 bereiſte er als Begleiter 
Friedrich Lin! zunächſt Südfrankreich und bie —— dann 
lander des Adriatiſchen Meeres, Griechenland und die Joniſchen — 
Deſterreich und Böhmen. Im Herbſt 1837 erwarb er an ber Be 
verfität durch eine Differtation „De luce aöre polarisata“ den phile 
Doctorgrad. Am 1. Januar 1839 trat er auf Wunſch ſeines V 
Hülfslehrer an deſſen Gewerbefhule ein. Bereits im folgenden F 
er zum ftändigen Lehrer ber Erdkunde und der deutſchen Sprade 5 
Am 24. April 1840 verheirathete er fid) mit Caroline Friederile W 
nen fa Ir Rehm — En —— ige Sn 
Seitdem ein ohne bemerfenswerthe äußere Ere — 
erhielt er den Profeſſortitel. 1870 ernannte ihn das preußifche $ 
rium zum Mitglieve der Ober-Militäreraminationscommiffion. 
Die Muße, die ihm jeine Lehrthätigfeit ließ, mwibmete er gar I 
Familie und feinen wiflenfhaftlihen Neigungen. Als Früchte fine 5 
veröffentlichte er mehrere umfangreide geographifche Werke. Das erite 
ein „Geographifhes Hülfsbud zum Mieverholen und Einlernen für & 
höherer Lehranſtalten“ (Berlin 1843), das mehrfadh umgearbeitet mu 
fpäter als „Abriß der Geographie“ (Berlin 1854 u. 1861), dann eis, 
buch der Geographie zum Gebraude für Schüler höherer — 
1867) erſchien. Dieſes Compendium fand den Beifall Alexander“ 
boldt, der dem Verfaſſer empfahl, es zu einem möglichſt vollitä: 
ee über alle Zweige des erbfundlichen Wiſſens zu erm 
Igte diefem Nathe, und jo entftand nach mehrjährigen Rovarbeitan 
nfangs dreibändige, jpäter allmählich zu fünf jlarfen Bänden anmaı 
—— der Erdlunde (Berlin 1857—62), das raſch Verbreitung m 
erfennung gewann und bis 1884 noch drei vermehrte und verbejjerte A 
erlebte. Der 1. Band umfaßt die ajtronomifhe, mathematische * u) 
Geographie, der 2, die Länderkunde Europas, ber 3. die auferer 
Erbtheile. Ausführliche Regiſter ermögliden ein raſches Nadja 
den jpäteren Auflagen ift außerdem bei jedem Abſchnitt Die wichtige: 
litteratur angegeben. Das Werk zeichnet fi vor mehreren ähnlid 
nehmungen jener Zeit durd umfafjende Gelehrjamfeit, Hare u 
Darftellung, auferordentlihen Reichthum des Inhalts und ı d 
verläffigfeit aus, doch überſchreitet es bei weitem die — 6 — ei 
einem geographifchen Handbuche geſetzt find, indem es dem exrbf ‚ 
eine ungeheure Mafje von geibichtlichen, naturfundliden und fl 
tigen beifünt. Namentlich die Ortslunde ift durch dieſes Beimert ül 
mäßig angejhwollen, aber auch die Thier- und Pflanzengeo et 
durch Aufzählung und Beſchreibung der mwichtigeren Samilten und 
aebihrlich belajtet. Ein weiterer Uebelſtand iſt die umzmwed je? 
des Stoffes mad äußerlichen Gefichtspunften, wodurch vieleB Rei 
Zuſammengehörige unnöthiger Weife auseinander gerifjen wird, f 
ſpielsweiſe die natürlichen und die politifchen Verhältnifie der ei 
theile und Länder jharf getrennt und an verjdiebenen oft weit € 
Orten befchrieben find und demgemäß ein einheitliches Bild irgend ein 
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n fan, — Zugleich mit dem erjten Bande dieſes 

ı mei — — Klöden's: „Das Stroms 

ee en mit Bezug auf bie älteren 

dr ein Beuanip —— der umfafienden Litteratur · 
der Vollendung des — 

* für die 








vöffentlichte 
7 — —* alle —— der Erde 
hie“ (ebd. 1874), Einen m 
eine are sr erſchienene Schrift dir 
topas" (Berlin 1874). 
—* Richard Oberländer an der 
——— populären Sammelwerkes 
nd 1878 ff.) 
gen Werken verfaßte K. noch eine große Zahl von 
gen, bie er theils als Programme der Friedrichs— 
’ Berlin, an der er wirkte (Beiträge zur neueren 
— Afrikaniſche Inſeln 1871), theils in natur— 
, püdagogifchen und beiletriftifden Zeitfehriften 
—8 Annalen der Phyfif und Chemie (Ueber 
n Küſte 1838), im Ardiv für Mineralogie, Geo» 
nde (Bemerfungen über die Monti Pifani 1840), 
d ing Brandenburg (Aeberſicht der neueren Wand« 
1841, Bufäge 1845 und 1847), in der Zeitſchrift der 
und im Bern (Streifzüge durch Iſtrien und den Karft 
jederländifchen und —— Kurs pn in Guayana 
 Gentralafrifa 1866, Der Golfitrom nicht der Er- 
5 1878, Seen-Tabele 1884, General Tillo’s 
Flüffe i in Rußland 1885, Annähernde An« 
‚Strömen und Flüſſen und Größe ihrer Stroms 
— Zeitſchriften Unſere Zeit (Die Entdeckungsreiſen 
leiten 20 Jahre 1863), Aus allen Welttheilen 
en Ka dem Pentelifon 1870, Das Hodland Pamir und 
ed Oxus 1880, Das Todte Meer 1888), Petermann’s 
urfadıe des Eintens der Küften 1871, Die Lin-fius 
Bader Wölfe 1877, Das Kaspiſche Meer 1878), 
teı mgene Atlantis 1878), in ber Beitfchrift für 
iBemorbene Fehler in geographifhen Benennungen 
bilder 1881, 100 Fragen für eine Prüfung im der 
aphie 1881, Xemuria und Atlantis 1881, 
hen Reiche 1882, Die Amazonen in Südamerifa 
en Rundſchau für Geographie und Statiftit (Aus 
Die pacifischen Eifenbahnen in Norvamerifa 1882, 
hat er viele geographiſche Artikel für Brod« 
mn und für Berliner Tagesblätter, namentlich für die 
Am 11. März 1885 ftarb er hochbetagt in feiner 


von Klöden, Geihichte einer altmärkifchen Familie im 
tl 1854, ©. 589—590. — 4. Miepler, Deuticher 


nad. Hagen 1884, ©. 356—358. 
Viltor Hangicd. 
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Klöntrup: Johan Ae — en wurde am 

Kreis burg, geboren. ebene 5 Ofen 1774 b — — 
Dsnabrüd. Nach einem er eren —— in dem — 
Osnabrück ſtudirte er vom Mai 1775 bis Oſtern 1778 in Göt ung 
. Im Mai defielben Jahres fuchte.er die Julafung als Abnocat 

ig eben ft 
jelben Sahres ecretär en merheren v. Ham t 

Haus Gesmold im Kreife Melle aufgehalten hatte, beftand er die ı 


in Dsnabrüd. In den Sahren 1781 und 1782 mohnte er in © 
Duafenbrüd, von 1783 bis 1793 wieder in Osnabrüd, Im J. 17: 
wir ihn auf dem Gute —— bei Melle als Secretär de hie 
thätig. Nach Osnabrück zurückgelehrt verheirathete er fi im M 

'arie Adelheid —— * feines Freundes E. Fa8 ghof. 
Ehe entſproſſen zwiſchen 1798 und 1807 ein ran und — Töchter 
ge Jahre Fer Einfüpen 8. — 

ocaten. nführung ber fra 
der Rechtsanwälte in der Stabt auf en Dr Yin Beratung, me ve 
länger eine befriedigende Thätigteit Pareo zu haben. Im — 

er th — um eine Stelle als Advocat im Obere 


biffement Snabrüd, wurde dagegen im jelben Jahre ae si ] un 
B im felben Bezirke vereidigt. Seine Frau war 1807 4 

der Reftauration hielt er fih, wie es ſcheint, ziemlich mittello®® un 5 ed 
in Quafenbrüd auf. Seine Kinder wurden von Verwandten a zogen. 


er am 25, April 1830 aus der Apothele in Badbergen, wo er Beie 
und Gefelligleit zu finden pflegte, nad) Quafenbrüd aurüdtehrte, 
einem Teiche in der Bauerjchaft Lechterfe und wurde in ! 
begraben. uk 
". verdient als Juriſt, Dialektforfher und als lyriſcher Dichter 
Als legterer hat er freilich Tein einziges Gebicht aufzumeifen, welches 
Schätzung fand. Aber für die Geſchichte des Göttinger Geinbundeß 
poetifchen Stimmung der fiebziger Jahre des 18. Jahrhunderts über! 
haben feine Erzeugnifje erheblichen Werth. Die wenigen aus feiner Gym 
zeit erhaltenen Oden zeigen den Einfluß Klopftod’s und ber Mac 
Ueberſetzung des Dffian. 
In Göttingen ſchloß er innige Freundſchaft mit einzelnen 3 
des dortigen Dichterbundes, namentlid; mit Friebrih Hahn. & 
felber ala Mitglied der Vereinigung angefehen haben, er ſpricht in bet 
„Beim Abſchied einiger freunde” 1775 von „unferm Bunde“, * J 
1779 klagt er: „Verſtummt ift nun der Hainegeſang“. Als e 
Freunde nennt er, außer Hahn, v. Cloſen und Krauſe. In —* 
ab entſtandenen Gedichten und Liedern macht ſich der Einfluß v 
Lyrik geltend. Sie find meift von Leidenfhaft oder Sch 
Eine mildere, friedlichere Stimmung liegt über den Oben, — 
liedern, zwiſchen 1780 und 1783. 13 
In ben Jahren 1793 bis 1795 vegte ihn ber Zorn über ® 
Schmad und die Begeifterung für den jungen een 
neue Franfreid und heldenmüthige Polen zu Gefängen an, wie „ 
land“, „Nadtgefang”, „An Brortermann” 7 denen fajt nur — 
meiſt ſatiriſcher Epigramme, zum Theil in niederdeutſcher S 
Ihr bisweilen derber, einige Male cyniſcher Ton ſcheint auf —— 
seihägten Maler Müller zurüdzugehen. Von Klöntrup's Hand fi 


—** 


* 


—— 
— 
Igemeines 

— aber eg 


\ Arn 
er r, wurde ——— 6. Juli Pt zu Bas 
mie und. — kun; ‚at 9* 


nafium zu Lemgo, a 
es fr — 

AL im 100, Ben un te 
Me — Heidelberg — —— 


das Studium der mittelalterlichen Quellen 
—* zu laſſen. Beiden, Häuſſer wie 
* Andenlen bewahrt und hat dem auch 
in der Allgemeinen Deutſchen Biographie, 
0) en ee hat ' Ks ja — 
weſſen Einflu ießlich der größere 
ſtand er allerdings In Häuffer näher ald 
ingen; auf Anregung von Weit entftand 
Geſchichte des Cottesfriedene“, die unter 
ge Aufnahme fand; dadurd wurden K. 
1 











4 zu gt 
e 


Wirſamleit trat, hat K. von Anfang an fih an 
zuerſt bei den Vorarbeiten für in Yes der 
neben J. Weizfäder, mit —* ” . 

verband — Erinneru 
a 1890). Mit dem 

8 — 5 
Ge: er jr eb in Münden, ei er 19 Don 1860 
En, mit feinen Studien wandte er fid j 
Bu Get Si einen Kuffap über «D 
en ichte einen Au er 
8 Proteftor an 5 


ie”, 
* mit einem Preiſe jr pa ar = 
von Baier it“ folgte; a e etwas 
— über tie — — vn 
Kabent s und Ulrich Fütrer gehört noch dieſem 
aber für feine weitere wiſſenſ 









Ken Forfhungen in side, ſächſiſchen und 
der Commiffion 1868 dei n eriten und 1872 ven ab 
ee Ausgabe vorlegen. Eine Reihe Heiner darf 
aneben aus dieſen Studien hervor ober jtanden bomp 
die Abhandlungen: „Wie ift Kurfürjt Friedrich Cal 
„Der Sturz der ‚Srppto-Gatoiniften in Sachſen 1574" ( 
„Sur Geſchichte des angeblichen Bündnifies * er 
Bälzifche Gefanbfdaftsberid chte über den fran Frangöffen nd bie 
Go), Fade ‚Dune Marie“ (Hit. Tafdenbud) “) „Die 
afimir mit Elifabeth er —— 873), 
ee des Frommen“ (1874). e find fait Ihe in 
der Münchener Akademie erfhienen, % K. 1865 zum ı 
Dr um ordentlichen Mitgliede gewählt hatte, And 
4 D find in diefem Zufammenhange zu nennen: 
Sa: und Lazarus von Schwendi. Zur Bojäheigen Wie 
tags Friedrich's I. unternahm es dann K. ka * 
der Briefe ein Lebensbild des Kurfürſten zu zeichnen 
der Bar rd der reformirten Kirche“ „are tere); 
re, das er geidaffen hat. Seine Au 
nicht ohne Biberfprud geblieben und es mag —— „do 
der Biographen, ihre Helden zu verherrliden, nicht g gan; ſr ge 
es war ıhm leiber nicht vergännt, eine einge R 
fihten zu vollenden (ſ. Hift. Beitfehr. Bd. 72). Im 
auferordentlichen Profefjor an der Univerfität und weni 
zum orbentlihen Profefjor an der neubegründeten t 
Münden ernannt. Diefer veränderte Wirfungsfreis ı 
auf die Richtung feiner Studien, er verftärkte in ihm bie 
Neigung, ſich eingehender mit bem Unterrichtsmwefen in Baiern 
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Schon 1868 aladem 
a nd! va red Sn San unter Yes 














er 


—* * —— in unge 
at er 


—— Mitglied gehörte er der national» 
te auch einmal für ben bairifchen Landtag und 
In Gemeinfchaft mit, gleichgefinnten Freunden 
göverein“, in bem er in populären Vorträgen, 
Form auszeichnen, die Erinneru 


ijt der fpäter erweiterte und 
i über die Königin Luiſe (auch ins 
— tamen ſpäter noch —— Vorträge 
mit anderen Arbeiten 


i nem Bande 
: Kos) vo —— 
einer If edigte N. 

Mbit erlebe 10 nit Jagd an Der Unt 
eſſor er geblieben war, Vorlefungen zu halten. 


ha fonnte an einer d 
— 
en einen von Göltingen an ihn ergehenden 
auli an (1883). In den zehn I ren, Die er 
* er in ſeinen len en das ganze Gebiet 
— und preußifgen Sefeict e a he ii 
‚denen er mit Vorliebe größere € 
E Biene wandte er a Gefonbere, 
Gründung des Vereins für Neformations- 
er Anfang an angehörte, er Anfängen — 
feine ſpeciellen Schüler, deren ſich hier eine 
me wies er mit Vorliebe auf die Bfematinscdige = 
‚en Heimath hin, und eine Anzahl von Schriften zur 
dh Hannoverlandes verdanken ihr Entjtehen feiner Ans 
‚Rers Hült sbereiten EEE: Er ſelbſt hat zuerit 1886 


ntliht: „Der Reichstag zu Speier 1526* 































Geſchichte der Handelsgejelfjcha ten und —— 
on“ Giſt. Aufſätze zur Erinnerung an ©. mail), 
Abhanblun über das Project eines Bauernparla- 

ne beit, d. Wiſſ. 1893). Größere dar- 
jen nicht mehr geſchaffen; fein Plan, eine 
et oder der Anfänge der Reformation in van 


16* 








—— ſo haben, wir. das Bild eines her⸗ 

chtigen wahrhaft patriotiſchen Mannes vor uns. 

—* ausgeſprochen politiiher Standpuntt mögen der 

um er den jpäteren 1 Verfü, nleihjeitig. als Docent 

ald wieder aufgeben mußte, Yie 

unädft mit Guftan Schwab, den „Wegweifer durch 

"heraus, ber im mehreren: Auflagen mit zeit 

trägen ‚erfehe Das Jahr 1848 beitärfte ihn in dem Beftreben, 
verfhaft Vreuße in Stun und Zeitfehriften zu verfechten. Da—⸗ 
eröffentlic vo den ſchon oben genannten Serien 1849 eine 
‚ 1858 eine Biographie Guſtav Schwab’s, 
m ein Werf über Kaifer Marimilien 1. In 
i ——— er 1866 die Lostrennung der Schweiz 
Bverhandlungen Wirttembergs mit der ftan- 


zeugen von ‚großer Gründlichkeit und Zuverläffigteit, 
und — Verſtändniß. Er gehört nit zu den Bahn- 
i ung, ‚aber zu denen, bie den Blich jtändig. auf bie 
| ere darauf Sinmiefen. Er begnügte ſich mit einem 
n, woran auch bie Berufung in den \ usihuß des Litera⸗ 
tgart und des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg 
Bi di 
— Schwäbifher Merkur 1894, ©. 725. 
rn Eugen Schneider. 
K. ift einer von den — des Rudolſtädter 
ihre wiſſenſchaftliche Tüchtigfeit und pädagogiſche 
t, an ber fie wirkten, große Verdienfte erworben 
en des Gymnaſialunterrichts hat K. feine geiftige 
Bethätigt. Mit gutem Erfolge hat er im Grie- 
ei ei e, im Deutſchen und Engliſchen unterrichtet, er 
bie Art feines Unterrichts die Schüler zu fejleln; überall trat 
Beweglicjfeit des vielſeitigen, gelehrten Mannes hervor, nicht, wir 








DV 0 ner > 29 























2 Bez 





8. November 1846 zum Profefjor, am 18, I 1874 
fiums und 1884 Dan ernannt. Bei feinem 
ichen Thätigfeit (Dftern 1891) erhielt er den Titel 
tüchtigen A an: — ei y m 
Amtsgenoſſen als u 
Gymnafium, mit dem = durch feine erfolg» 
hätigfeit verwachſen war, gewirkt. Am 27. Juni 

t dem —— —— "hard de ir 
te en ent⸗ 
Are * * gründliche U tsweiſe ge⸗ 
ein treues Geden Schließlich erwähne ich noch 
titel über das en akheie —— in 
sm dem Gurator der Univerfität Halle W. Schrader 

i n Encyllopädie. 

rogr * Gymnaſiums von Rudolſtadt 1895, ©. 15 flg. 
d ) Dr y ius Ritter das Leben des — Gelehrten 
eh zahlreichen Abhandlungen und 

































d ählt. — 
— Sannoner 1868, ©. 274. 
Es = Sorhholz. 


mA, Si; ieler, geboren am 18. ‚Februar 1829 in 
ober 1894 in Wien. K. der feine Eltern und Grofeltern 
‚nerlebte. eine kümmerliche Jugend in mißlichen Verhält- 
9 für —— die ſich Son fe en früh bei ihm heraus⸗ 
‚deine Billigung, Um fid; Gelb zu vers 
‚und Ncten ab und that allerhand Botengänge, mas 
aber ma dramatiſchen Unterricht nehmen lonnte. 
oritellung, die am 5. Mai 1846 in feiner: Vater» 























urde, trat er als Elias Ouoblibet in einer Solofeene von 
"Dale öffentlich auf. In den Jahren von 1848 bis 1849 

ame in den Theateralmanachen als Mitglied des Chores und als 
Somifcher Rollen an der Rojtoder Bühne erwähnt. Darauf 
jahre, die ihn nach Stralfund, Greifswald, Güſtrow, 

b T - zahlreiche Eleinere norbbeutfche Städte führten. 
852 fand — am Friedrichs Wilhelmftädtifchen Theater 
| alent immermehr Bahn brad. Er trat 
i ger- in Görner’s Luftjpiel Engliſch“, Biepen- 
“ und Mayer in F. Jünger's nach dem 
iele „Man jucht einen Erzieher” mit großem 
enyhtn an dem Landestheater in Prag 
{ feinem Auftreten überjchüttet, hielt er jedod in 
ir. lang ran ne. 1857), da ihn Neſtroy für das Wiener 
Inmen wußte, an dem er fi von 1857—1882 neben Karl 
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B id Matras, 

a ran 
zu inden hatte. Seine Komik war du 


groß u — er ME wie un — ef 


das draftifchite au wi 
et 
iger 8, er mit mmiberfi 
— er in Ihr auftrat, wahrhaft fallende Heiterkeit hi 
päter trat er aud in Operettenrollen auf und machte ſich nı 
Kine 2 Darftellung des Sparadrap in ber „ ı 
in welcher Rolle ver Hauptſpaß auf einem fort ieh 
Im J. 1882 beiheiligte er fih an einer amerifanifchen 2 
ihm viel Beifall eintrug. Nach Wien zurüdgelehrt, —— hurz 
glied des Wiener Stadttheaters. Dann ging er wieder auf 
Ri trat an allen möglichen größeren und Hleineren Bühnen Di 
Als fein Sa Blafel im 1888 bie Leitun 
übernahm, I Ir ae nee fr vrfiäken. 
bis an * Ende; noch am Vorabend vor ſeinem Tode 
—— ——— * d — 
mana rög. von ber Deut! 
Agest “> ir, Ser, Ben 1, ©. 156 ſenberg 
rt. Lexilon der en Bühne im XIX. r Ber 
©. S1b, 516. — D. Teuber, Geſchichte des Mb 
+ Prag 1888, ©. 442, 443, 479. — R. Tprolt, j 
theaters 18721884. Wien 1889 (R 
Ein Ritt durch Wien auf en Ted ie): Co Bein me 


Knabl: Rihard K., Epigraphiler und Ardäolog, wurde als 
Bürgermeiſters der Sandeshauptftabt Graz in Steiermark ebenda 
tober 1789 geboren, ftubirte daſelbſt Gymnafium, Syceum und Theol 
wurbe 1811 zum ®Priefter geweiht; in verjchiedenen Orten ber 
wirkte er als Kaplan und Pfarrer und gelangte 1838 zu einer 
Graz, zuerft in der Vorjtadt Karlau und 1852 in der a 
St. Andrä. Erft in Graz ala Mann von 49 Jahren hatte 
Studium der Epigraphit * Numismatik zugewendet. Material 
ihm bie reichen Sammlungen an römiſchen Inſchriftſteinen im 1 
Graz, im Schloſſe Sedau ob Leibnit, in deſſen Nähe bie 
Solvenfe gelegen war, die zahlreihen im ganzen Lande verftreuten 
fteine und die große Münzenfammlung am Joanneum, 
ergriffen, was von da an feine Lebensaufgabe war, aber fo 
leiftete er, daß man ihn bald als den bedeutendſten Erforſcher bes 1 
Alterthums in den öſtlichen Alpenländern bezeidnen konnte. Se 
Arbeit war: „Wo ftand das Flavium Solvenfe des Plinius“ (Sch 
hiftorifhen Vereins für Anneröfterreih 1848); er wies die Lag 
auf dem Leibnitzer Felde jünlih von Graz nad) und widerleg 
daß dort das Muroela des Ptolemäus und auf dem Zollfelde iı 
das Solva des Plinius geftanden fei. Nun folgten Jahr für Ko 
grünblicher Forfhungen und gelungener Unterfuhungen ie Di 
So „Antiquarifche Neife ins obere Murthal* (Mittheili bes 
Vereins für Steiermark T); „Neuere Funde des Leib ; 
Jahren 1848 bis 1850" (T); „Die Peutinger'ſche Tafel — 















4 jüngjt entbedten 

Fund —— Inſchriften in Gilfi“ 

ni ms der Stellung“ 
hen Noricum und Pannonien" h 


i „Die 
humes Krain“ nos), Im: Archiv des hift. 
iſchen Hohenfteiner Altarfteine“ (IT); „Die 
ee en (IV), Im — der, der Tai 
Wien 1856, 1857 und 1859: 
Im Archiv für Kunde ö ——— Ge⸗ 
De wahre Zug der Römerſtraße von Cilli 
ungen ber ff. Gentral«Eommiffion für Ers 
, 1869: ‚Neuejter Fund leltiſcher 
— die ein ter ‚Caspar — 
Bergung der Seckauer 
ungen fe hiſtoriſchen Vereins für Steier- 
ge Schriften: „Der angebliche Götterdualis- 
* idem und Aquileja* (Graz 1858), „Die 
(Wien 1858); und zwei Schriften religiöfen Inhalts 
> und —— über bie 
e en enja 185 
— dem = Fr 30 Jahre —— 
tlic — gefundenen antilen Inſchriften in 
Menufcript und befindet fi in ber ——— 
Ba diefes nn —— noeh 
en ogthums Steierm me; t 
Rund * in demſelben nad) einer Vorrede über 
t des Werkes, in deutfher Sprache für den Laien 
tung des Eroberungsganges von Süd nadı Nord die 
‚(und — Inſchriften der heutigen Steier- 
ichrift die Meberfegung, Auslegung, Fundnotiz und 
enthält im ganzen auf 728 Foliofeiten an 600 In- 
Orten, dazu zwölf verfhiedene Indices. 
iet war fonac die lateinische Epigraphil von Nori- 
mit > Befonberer Nüdfiht auf die heutige Stetermarf; 
für die römifhe Topographie, vo zwar, 






























































ii im Safam 
i und in 
Hr a — — —— 


an Archäologen = ———— nationalen Ben 


Mablis ——— — en wurden in der £ 
Ferne anerfannt; Männer wi —* Seil, & 
Morlot, Romer u Lob, mwifjenic 
Bonner J für des Alterthums im Rheit 
Anzeigen der fgl. Afabemie ber — ind ach 
blatt”, das „Gorref blatt des i 
und würbigten feine Forſchungen; die Univerfiät Org 
1861 zum Doctor philosophiae honoris causa, ber Kaifer von 
Br m 1862 das goldene Verbien mit ber — 8 
e aille für Wiſſenſchaft und 1868 den Titel eines | 
Ehe Mommfen ſpricht ſich über K. im Corpus inseriptic 
folgender Weife aus: „Quantopere Knablius ren 
— male ———— et corruptas fere vel latentes et c 
nemo peritorum ignorat, optandumque est magis quam per‘ 
titulorum suorum sospitatorem reliquae quoque provinciae 
aliquando naneiscantur, qualem Stirine se er 'hos vig 
senex ille probus et gnavus“, Ein —— ft faur 
Große Berbienjte erwarb fih K. um die 
— um die Umgeſtaltung deſſelben— 43 ) in 
n für Steiermart, deſſen Ausfhußmitglied er bis 
und ber ihn 1871 zum "Ehrenmitglied ernannte, K. 9, 
im 84. Jahre feines Lebens. Seine Sammlun antiter Ming zen (8} 
hatte er ſchon 1867 für ben archäologiſchen 5* nterricht der. Univ 
zum Gefchente gemadt und feine Bibliothef (1456 Bände * 
— — Biographiſches Lerikon d. N iferthums D te 
u H vaphi on ai Deit 
bis 136, ge Dr. "Siehe Pichler, Richard Nnabl. 
hiſtoriſchen Vereins für Steiermark, ©. 29—44 im ] XXIE 
1875, den Mittheilungen biefes Vereins, Franz 


Knapp: Johann Friedrid K. war — 
Erbach im Odenwald als Sohn des gräflich ———— 
raths K. geboren. Von 1792—1795 beſuchte er das Gyn £ 
ſtadt, va damals unter der Leitung des befannten Siftoriters.£ Ba 
fand; es iſt nicht zu bezweifeln, daß Knapp's Vorliebe für gef 
Studien wejentlid von Wend geweckt und in richtige Bahnen 
ift. Nach dreijährigem Aufenthalt in Sjena und Marburg, wi d 
Jurisprudenz ſtüdirte, kehrte er in die Heimath — 
Adu Regierungsabvocat, 1800 —— — 
rungsrath von ſeinem Sandesherrn, dem Grafen Franz zu 
der Vertretung von deſſen Schwager, bes Grafen von 
Reichsbeputation im Regensburg und der Commiſſion in O4 


1 


| — 
Be —* — — 


ie Bern ung — ee *— 
n ngöfreife, ber u ihm ‚damit er= 
ſidh bald als fehr tüchtiger Beamter; 1825 wurde 
; Staatsminifteriums, nachdem er bei, dem. eriten 
1821 I. Seeretär, bei dem zweiten 1823—1824 
Auch bei anderen hohen Behörden war K. Mit- 
It von feinem Landesherrn durd Verleihung hoher 
auch 1831 von ber Zanbesuniverfität Gießen zum 
Auf fein Nachſuchen wurde K. 1838 in den 
ar ey zwei Jahren als ftändiges Mitglied 
m den activen Dienft — Bei dieſer glänzenden Lauf- 
ausbleiben, * —* —— Fo in ber Kammer 


"ber ee ie "Du eh "ai — Fr 
), nachdem der Großherzog ſelbſt die Bitte Has 
iten zu Lafjen, wegen ber Grundlofigfeit der Beji 
a > am 20. Mai 1848. 


im Amt ließ 8. benno 
‚veröffentlichte er ana 4 Mohanblusgen über über 


onalöfonomie und Srantenirtbfäaft”, die von hoher, 
d Sinn für Nechtsgefbichte zeugen. Mit bejonderer 
jet in Stubi Sm 3. 1833 war in. Darmitadt 
t5um Hejlen gegründet worden, und 
chuß an, bis er nad dem Tod bes 
— — rſihenden des aufbluhenden Vereins er- 
Da Se nee 
je ber achtu Ne 
— — ee fie * —— vielfach 
Verdienſte aber hat ſich K. um die Limesforſchung 
Beamter hatte er die beſte Gelegenheit, die den _ 
ere Limeslinie auf bem größten Theil ihres Ver— 
3 zwiſch allen füblid und Wiebelsbach nördlich 
des Grafen Franz auch kleinere Aus—- 
men, Die Frucht dieſer Studien war das 1813 bei 






























ienene Büchlein „Römische Denfmale des Oden- 
afihaft Erbach und der Herrfchaft Breuberg“ 

adt 1854, Jonghaus). Das Werkchen ift bis auf 
fe und juperläffigfte uellenfchrift über den be= 
Limes. Bebeutend ift der Unterſchied in ber Bes 
yenüber früheren Arbeiten. Sem Werk unter 
er Beobachtung, Zuverläffigfeit der Angaben 
olgerungen außerordentlich z. B. von dem nur um 



























Knauthe — Kneifel. 





Material, da jeit 
tend vescöriten iſt. —— b 
ung und trug ihm bie Belanntihaft manches de 
‚ein, fo die des Turnvaters Jahn, mit dem er das b ne 
wanderte, und die E. M. Arndt's. ER daß 
feinen andern Aufjägen mit befonderer Vorliebe — fi 
and hier — —— Linie der Inſchriften und — 
Aufſicht wurden gräflichen Schloh * in Eulbach mi ct nur” 
Ken aufgefteil, —— auch ein Wachtthurm und zwei Ci 
Eulbach felbft, das andere von Mürzberg, wieder errichtet, u 

Dicke ibonten mar ran 
man jagen darf, mit foviel Treue, wie manı er Weile, 
Herftellungen erwarten darf. Lebhaften Antheil — 
ſtellung der prächtigen handſchriftlichen Kataloge genommen die. fi 
* — —— Kira —* re bie, ad) ih 
eben ung i napp's Aufſatz a 
ee ee beffiiche Gefh. u. Ültertg. II, 

Knguthe: Theodor Hermann K., —* — 
in Dresden ——— hatte in Leipzig ſpee lell ns Lehrern 9 
Wunderlih, wurde 1868 promovirt und affiftirte an —— 
Augenheilanftalt zu Wiesbaden. Um in Oeſierreich praftici 
Seftand er 1873 ein zweites Nigorofum in Junsbruck, war 
art in Meran thätig und ftarb dafelbjt am 7. April 1895. 
balneologiſchen und flimatologifchen Inhalts publieirte K. — 
pneumatifchen Therapie“ (Leipzig 1876), eine Schrift: „Ueber $ 
euren“ (ebenda 1873) und war langjähriger Referent! über ri 
Ahmungsorgane in Schmibt’3 — L \ 

a Pagel’s Biogr, Ler. ©. 

Kneiſel: Rudolf K. ns ah Dramatiler, 
berg i, Oftpr. oder zu Magdeburg (für beide liegen eigene 9 
vor!) am 8. Mai 1892 — als Sohn des Theater] 
(t 1885) und der Mathilde geb. Koch, die beive Mitglied 
mann’ihen Wandergefellichaft waren, jo daß Nubolf von ber 2 
die weltbedeutenden Bretter fennen und lieben lernte, { 
lihem Unterricht, Befuhe des Domgymnafiums zu Magdeburg 
Privatunterricht widmete er fi dem Studium der Littere x 
Diefe wenig beglaubigten Angaben reimen ſich ſchlecht mit, be 
jammen, daß er ſchon jeit 1845 zufammen mit ben CH 


Zar 








Rneifel, 
0 kam er für jugendlich-komiſche Rollen 
=: ee: 
urg, bejonders Waren, 
3 wurde 


„1857 er Dramaturg und 
‚ wo er bis 1859 verblieb len 
de ausgehen ließ. Darauf gehört, - 
: une Samiienbähne zu Dresden an, Ju 








a 3" Yusilun, welches —— ei Dez den 
u 
Grfolg der langen Roihe Ameiflte, & Sunfpie, 
fen Rietnfähte vorge ee ja mo wen Re F 
t und die mei 
—538 in — alte Wallner⸗Theater mit 
en ‚bürgerlichen Auditorium aus der Taufe zu 
#8 audit Sramider Content 
An num ı N aus li dramati ſte 
en == 
ejomi \ um —— ufw. au‘ 
— mieren“, bod aud) befjern Boltstheatern ein 
i id nicht nur feſte Repertoirenummern, 
image! Name des —— ee iſt en 
n ‚m Hintergr getreten un onnte es s 
es dr fchsterben. Schwants „Der liebe Onfel”- Mei 
ater am 15. a 1905 von Rublicum und Kritik fait 
Bremiöre” eines Lebenden angefehen und vom Refe- 
) demgemäß beurtheilt wurde ald „ein durch— 
m Mitteln ‚arbeitender Wit“, der „nod die lomiſche 
n’s ‚Baitfreiem Bajtor“ 1805) a Hilfe“ nehme — 
: getreten! Uebrigens gab RN. Prolßꝰ Anficht 
— — ein auf —8* —* zu frecher Voraus⸗ 
e abſchließendes luſtiges Stüd, das er in 
en Bühnenarbeiten, von denen noch ‚Die Tochter Belials‘ 
i ‚erreicht hat“. Das legtgenannte Luftipiel (1872) 
„Die Lieder des Mufilanten“ (1866, mol 
Drudmwerf), bei deſſen Neuaufführung im J. 1900 
N ‚> übertriebene Sentimentalität, abgentoihene 
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Phrafe fielen, nennt der Artikel in Meyer’s Konverfatior 
im übrigen Kneiſel's Dramatik in — 
die mit dem Tage entſtehe und —— — als Beiſp 
einer bleibenden poetiſchen Geſtaltung werthen Kerne. 
So gehen die Stimmen ie — zumal ber je 
ſehr weit auseinander und weichen von ‚fe — 
wollenden Urtheilen ab: während die pi feine Belieb 
und geſchicktem Aufbau erflären, mande feine w 79 
ober burleste Komil, Laune, Verjtandesfhärfe (Lin 
Aa a — Kaar), daß er, der Aue m... Kreife der 
8, gelegentli —— Tochter B 
ſog. laue Gemüthli Ste Sie um Gemüthsleben vordringt“ 
faum eigentlich ernft. Kneiſel's erftaunliche Fruchtbarfeit und 
zur ———— ung entſchuldigen da viel: immerhin verm 
oltsthümlige = yarnlıle Ggrabent — geht 
rmloje ıbart man ei 0 
gemii| zu ſchwerverdaulichen Pro — und — 
eine glückliche Verne und Erfindung des — 
aller — Arbeit ſogar ein ſo ſtrenger Büh 
einräumt. Aus Heinen dramatiſchen —— Sat ſich ei 
bis um Bes nm) preiögefrönten — 
auch bei der Preisconcurrenz des Kgl. Mün 
und Kohlenbrenner“ unter 51 ſiegte, und aud „Die ] 
me Volfsftüd vortrefflich zu nennen. Allerdings hielt fetae folg 
on nicht, was jene tiefer greifenden Erſtlinge —— ‚die 
er bald in die Suhtapfen der modiſchen jeihten Schwankd 
Erfolge ernften Grund befaßen in Bühnenfenntnif, Berjtänoni 
niemals verlegendem Humor, der befonders in den weiblichen C 
den — Liebesſcenen zur Geltung kommt. 
den genannten Stüden ragen jo ober fo. ber 
Rei ber (1872— 98) aufgezählt „Die AntisXanthippe”, 
muſilus und feine Kapelle", „Das "Märden vom König al 
monas Taſchentuch“, „Blindeluh“, „Die Philofophie des H 
Roman“, „Die Aududs“, „Sein einziges 
Kunftbacillus”, „Das Haus der Mahrheit”, „Der des 
Wespenneſt“, „Menſchen und Leute”, „Der * Blafefopp” ; 
„Sie weiß etwas!“, „Der Stehauf”, „Chemie fürs 
Frau?“, ſämmtlich von 1894, find durd Aufnahme in Reclam % 
bibliothet in weiteren Kreifen durch Aufführung in er Ber 
Lectüre noch befannter geworben. * 
Als Motto einer Geſammtcharalteriſtik Kneiſel's — 
Maßſtabe der — einer ſorgſamen Einzelbeſprechung d 
wiſſenhafte Johs. Wedde (ſ. d.) der Darbietung von „Emmas 
18./19, December 1878 auf dem Hamburger Stabttheater An den 
Nadrichten“ hat angedeihen laſſen: „Der beliebte Sch 3 
eine bunte Reihe komiſcher Scenen an uns vorüber, ohne b 
Erfindung ober irgendwelden Aufbau einer dramatiiden H 
feifhem Humor und glüdlihem Griff für wirkſame Abme 
mittel eines leichten Intereſſes. Von Spannung Tann nicht 
bie ganze Verwirrung vor unferen Augen entiteht in einer Weife, \ 
wenbige Löſung von vornherein zur zweifellofen Gewißheit — Ui 
ſchlug K. anläßlich eines Preisausfchreibens die Mitbewerber mit der —p 
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BR Kinn „Die Lehre von der Seelen⸗ 
vuf bes verii 1. Socal-Y 8 ab ebrudt 

a a 


) 3 Abobl. 
Berliner Sagcitın ebd, Nr. 479 v. 899 ©. 8); Inier ⸗ 
eri e VI ‚ 318 f.; Todesnotiz „Das" — 
ion, Be 


Jonv »xX,270; 99. — — 
ler, ray ©. 337; Frz. Brümmer, 2er. d. did. Dicht. 
rh.° II, 305 u. 556 (mit Bibliographie der gedrudten 
— fürs Erjcheinen unmaßgeblihen — Drudjahren); 
Deutihland ® ©. 701 f.; Die Theaterftüde der 
nad) wbrggb., mit e, Einl. von Leo Melig® I (1904), 
Sjug zweier tppifcen erg (M. Maad,) Die 
op beipiellofe Berhrei 0"). Bıl. erden 
o tbreitung” erdem 
Nationallit. d. 19. Jahrh.® —9 235; Lindemann, 
—— 1032; Johs. Wedde, Dramaturg. Spähne — 
a a a ler 
am eyer’s u 5 
Bühnenwerke, Pe als anderswo, ohne 
ei ——— XXI u 706, ns erwähnte 
( Neueften Nadır. 1905, Nr. 181 ©. 3 u. Nr. 182 
1901 wurde Kneifel’s Grab auf dem wre —— in 
en mit ſchönem Denlſteine gej —— 
28. Bb., ©. 380; Suche * ‚ 105. 3b. 
Bing "Fudwig täntel, 
os K., Y 1357, war einer der hervorragendften Bürger 
a. M. zur Zeit Ludwig’s des Baiern und Karl's IV,; 
e "ber äfteiten Ihöffenbaren Familien an, die ſchon 1223 im 
dt auftritt und 1698 ausgeftorben ift. Urkundlic wird Jakob K. 
5 1820 üft er bereits Schöffe und bekleidet 1323 das Amt 
eifterd. Es war die Zeit, da König Ludwig feinen 
fte begann. Die Bürger der Stabt Frankfurt, 
un Komsfe mehrfach Reichs» und Fürftentage 
‚ hielten treu zum Herrſcher, und 
Ser u e erh rt Yatob K., der in einem näheren, 
ftand und als der mafjgebenbe Zeiter der 
ta erben darf, Er mehrte feinen Reihthum durch 
hied ——— er lieh dem geldbedürftigen Herrſchet 
n; 188 — er mit kaiſerlicher — das große 
bh. den ehemaligen, wol unter Ludwig dem Frommen 
Palaſt mit allen dazu gehörigen Immobilien und Capie 
e Mittel auf die Gerftellung der zerfallenen Gebäulich- 
rbeifhaffung der im Laufe der Zeit dem Lehen ent 
1334 wurde er zum „beſundern Hofgefind” des Kaifers 
mals nur ritterbfirtigen Perfonen verlichen wurde 
‚be der Kammerherren entfpridt; der Kaifer nennt 
ih" in Frankfurt, offenbar weil er im dem von K. 
öfter abftien, und fteht mit ihm fortwährend in 
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———— "130. von biefem 
richten. find zu — um. 
bie —— Ela: — innere € 
nie fr die Feftigun 


Baiern gleichen 

(fd. U) unter Karl IV. un 

8 — 
—— Lau, Urkun 


er⸗ 


eine- Rimmberedtigte in ber. Verwaltung ber f 

Da fein Sohn Hermann ans einzige —— —— fine a 
Keibel gefchlofjenen Ehe mar, und nad dem 16:8 

geſchiedenen Schweiter Marie mern eine ind; 
war es —— des ———— Kr 3 Sud hr Am —E uf 
mibme; bejtimmend war uß au v ) 
K. fränfelte unb ber Vater glaubte, er fei den — 
dem Gymnaſium nicht gewachſen. Er am daher 
nifchen NRealgymnafium und ſchickte ihn, um jeine 
zunächit aufs Land nad) — Naden Hermann confirmirt 
er erwandten nad) Frankfurt a. M. gebradt, um 
‚Da ihm die Beihäftigung eines —— nicht 3 
er * geheimen an dem Gymnaſialpenſum weiter; er rn 
Baters Privatftunden und bereitete ſich — hauptſächlich in ve 
um Abiturientenegamen vor. Als er ſich feſt genug glaubte, m 
ter Mittheilung von feinem Vorhaben, ur ex Si Toätigteit, ei 
manns verlaflen wolle, um ſich nad beſta pri 
Studium zu widmen. Der Vater willigte ein * — 
auf dem Berliner Werder'ſchen Gymnaſium die Maturitätsprüfung 
dann die Studienjahre im Elternhauſe und hörte Fan 
und Technologie an der Univerfität und königlichen Ge 
fophie hörte er bei Steffens, Trendelenburg und Werber, - 
Roſe, Ajtronomie bei Ende, Mathematik pri Dirkjen: 
Dove und Pongendorff; in die Mathematik führte, ihn no 
ein. Sein einflußreichſter Lehrer aber war Magnus, der ; 
phyſit und Tedinologie unterrichtete. Magnus gejtattete i 
laboratorium phyſilaliſche Unterfudungen zu verfolgen: @ 
feine Staatslaboratorien, wie denn überhaupt bie Fächer de 
nur jehr gering angefehen wurden. Magnus, ein glär 
erperimentellen Richtung, bat durch feine — 

eringiten: Dazu beigetragen, den auf den naturwiſſenſche en. 

En Bann zu breden, indem er durd feine Arbeiten zeig 
mentelle Methode leiften fonnte. Den Mangel eines öff 
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rath Krufenderg. Den im Kriege gefallenen Söhnen der Hochſch {om 
K. eine Gebächtniftafel in der Aula. 1871 mwurbe er zum | 
gierungsrath ernannt und 1873 als Mitglied des Serrenkufs auf 
eit als Vertreter der Univerfität Halle-Wittenberg berufen. \ 
den Jugend war K. allgemein wegen feiner Liebenswürdigkeit 
beliebt. Der ſtudentiſche Gefangverein Friedericiana machte ihm ; 
mitglieve und 1875 folgte ber pharmaceutifche Verein Marchia dieſem 
Eine große Anzahl von Drbensauszeihnungen wurde ihm zu 2 
vielen gelehrten Geſellſchaften war er Mitglied bezw. Ehrenm 
diefen hat er fein befonderes Intereſſe der Leopoldiniſchen Afat 
forfcher zugewendet, deren Bibliothel er u. a, umgeftaltete und bei 
er ordnete, € 

Knoblaud’s wiſſenſchaftliche Arbeiten betreffen faſt ausſchli 
biet der jtrahlenden Wärme; mit unendlihem Fleiß und peinl 
hat er hier eine große Reihe intereffanter Verſuche ——— 
Reſultate aus feinen Beobachtungsreihen abgeleitet. Knob 
waren bahnbrechend für die neuere Auffafjung in der Naturwiſſe— 
der Conftanz der Energie. Zu feiner Zeit wurde nod von manche 
die Wärme für einen Stoff gehalten; es ift das unfterblidhe Verb 
lauch's diefe Anfhauung durch Verſuche als falſch ermiefen, vie 
Nachweis erbraht zu haben, daß zwiſchen Licht und Märmejtrah 
Spentität befteht. Er wies bei den Wärmejtrahlen Dop 
in Aryftallen, Interferenz, Polarifation (auch elliptiſche) nad, 
roßen Arbeit vom Jahre 1887 — „Ueber di tiſche Vo 
Märmeftrahfen bei der Reflexion von Metallen", Feſtſchrift zur 
an das ithunrernin bee Beſtehen ber Leopoldiniſch-Caroliniſche 
als Kaiſerlich Deutſche Reichsalademie. Nova Acta der Kaiſ. & 
Deutſchen Afademie der Naturforfder Bb. L, Nr. 6, ©. 485 — 
Lage der Aren der Ellipfen feſt und beftimmte ihr Verhältniß. 
benußte er diathermane und abjorbirende Subjtanzen. über die 
artige Natur ber Wärmequellen ftellte er zahlloje Verfude an, 
Verbindung mit der von ihm entdedten felectiven Abjorption der 
von hohem Intereſſe find. An diefen Unterfudungen hat er u 
in fein höchſtes Alter gearbeitet. 1898 hatte er eine ſchwere 
entzündung durchzumachen, von ber er fi nie mehr erholte. 
1895 verſchied er in Baden-Baden, wohin er auf ärztliche 
Kräftigung feines Körpers gegangen war. 

Die Litteratur über die Arbeiten Anoblauch’s findet ſich in 
Biographifcheliterarifhem Handwörterbuch. 

Karl Schmidt-Halle: Carl Hermann Anoblaud). — Leopoldin; 
Sahrg. 1895, ©. 116 ff. Robert 


Knoche: Richard K. wurde am 2. October 1822 in Brakel 
falen geboren. Nachdem er das Triefterfeminar befucht hatte, wur 
12. Mär; 1847 zum Priefter ordinirt. Am 2. Februar 1867 
Militärpfarrer angejtellt. In dem gerbau e 1870—71 & 
ſondere Verdienfte und wurde durd; Verleihung des Eifernen 
zeichnet. N. war ein hervorragender Redner und ein unermi 
ee ber zu jeder Hülfe ſtets bereit war. Zugleich 
Inlereſſe für die Naturwiſſenſchaften. Zuerjt 309 ihn die 
dann wandte er fid der Conchylienkunde zu und benutzte jede e 
ſich ihr zu widmen. Bald war er eine anerkannte Autorität auf bie 









Knoodt. 
d Nordlichter am Horizonte ſpeculativer Theo 


u, — a Serupulis“ u. a. in verh 

nadhfolgten. Katholifcerjeits erblidte man v 

„ ber bie Fähigkeit und Aufgabe habe, dur 

nt, vorauäfegungslofen iſſenſchaft die Verföhnung von 

Kamera: und freiheit, Offenbarung und Vernunft- 

Wunder, daß ber ſcharfſinnige Mann und 

— Zahl ſtrebſamer junger Männer — 
ehend und nachhaltig zu beſchäftigen. 

a K. Schon ala Gaplan an der Siebfrauenfirche 

de! — der Günther’jhen Philoſophie angeſtrengten 

Er ſetzte das Studium fort, als ihm 

Anregung des 3 Brovinzialfgulrathes Dr. Brüggemann in 

zeritelle an dem königlichen Gymnafium in Trier 

Seine Wirffamfeit ala Religionslehrer war von dem 

önt. In dem Lchrercollegium hatte ex eine jehr geachtete 

x hingen mit großer — an ihm, Durch die Fort⸗ 

16 | ber) philo) Studien überzeugte er fich je länger deſto mehr 

ien Mängeln und der Unhaltbarfeit des Hermeſiſchen —— Leider 

J deſſen verleiten, mit anderen Geiſtlichen ber Trierer Diöceje 

eben et einzureichen, in ber dieſer gebeten wurbe, bie 

Biunde und Roſenbaum am dem Priejterfeminare, zwei erklärte 














































} Wiſſenſchaft, zur Unterzeihnung der nad) Ver— 

Be, vn ce — A —— 

el zu beſtimmen. Hernach hat ihm dieſe That in gleichem 

für ses on wie für die Wiſſenſchaft tief gefchmerzt; 
ei war es auc ganz vorjugsmeife, Die im 

t verleidete und ihn bemog, dafjelbe freiwillig in 

en zurüdzugeben. Freilich wirkte hierzu 


ches Erbe ein nicht umbebeutendes Vermögen, Er 
me ftaatliche oder lirchliche Anftelung ſorgenlos, ja bequem leben. 
Trieb zur Ermeiterung und Vertiefung feiner philoſophiſchen 
namen! an zur ag umfafjenden Kenntnißnahme der Welt- 
nton Günther’s fo lebendig in ihm geworben, 
apa Kraft und Nachhaltigkeit weit überbot, Nach 
t mfeit an dem Trierer Re begab er fid 
H 841 nd Wien, Günther's Aufenthaltsort, um, mie er felbjt 
volle Jahre zu deſſen Füßen zu ſihen“ (Anton Günther, Eine 
Ben Knoodt. In zwei Bänden. Wien 1881. I, 324). 
g während biejer Zeit faum ein Tag, an dem er nicht 
verlehrte. Der Schüler hing mit inniger Liebe an 
x bemußte jebe fi darbietenbe Gelegenheit, jenen mit 
genauefte befannt zu maden und ihm in ihr eine 
em, mit ber er jedes zu der driftlichen Weltanfhauung 
Gegenfage jtehende Syſtem erfolgreich zu wider: 
ft rühren, mit welcher Innigfeit 8. von feinem Umgange 
game ‚Leben hindurch zu jpreden pflegte. Hier nur ein 
fe id) — fo fchreibt er im J. 1854 — in ſüßer 
“ lange entihwundenen Zeit, die id in der Nähe 
j verlebte. An jhönen Frühlings und Sommer- 
mit ihm durch Wald und Flur wanderten, oder auf jener 
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beliebten — ruhten, unter welcher eine überaus r 
ft weithin fi außbreitet,, da erichlofien fid uns inh 
mehr als ſonſt die Tiefen feines Herzens und e8 war * nit 
einen lehrreichen Blid in bie innere ätte 
(Günther und Clemens. Offene Briefe von Knoodt, 
1853 u. 1854. II, 3). Bon Wien fievelte 8. im — des 
nach Breslau über. An der dortigen Univerſität fand nid, ben Then 
Hermefifhen Schule —— Profeſſoren, —— 
Joh. Baptiſt Balger und den Philoſophen Peter ch, 
ebenfalls ſchon ſeit längerer Zeit von der Hermeſiſchen —* 
Günther’fhen mehr und mehr zugewandt hatten. K. beſuchte 
milde, —— naturwiſſenſchaflliche und mathematiſche Vorle 
ber verwandte er ſeine Zeit auf die Abfaſſung der Differt : 
—— sententia: cogito ergo sum“, mit der er am 14. Mai 1840 ? 
vhilofophifchen Facultät zum Doctor "promovirte, Seine Leiftungen er 
das Präbicat summa cum laude. 
ige Tage vor der Promotion, am 3. Mai 1845, —— 
Brüggemann’3 Anregung ein Schreiben nad Berlin an den Eult 
Eichhorn gerichtet. diefem theilte er aufer einem —— vi 
feine wiſſenſchaftlichen Pläne für die Zulunft mit. Hiernach wollte 
m Herbfte des Jahres 1845 in Breslau bleiben, bann ein — 
Der erliner Univerfität dem Studium der Naturmifjenfchaften fi 
und bernad in Bonn für Philofophie ſich habilitiren. Bald nadjhe: „fe 
er dem Minifter feine Doctordiffertation und machte ihm, nacem er 
verlafen, am 14. September 1845 jeine Aufwartung. In einem | 
den Tage an Se, Ercellenz auf deren Veranlafjung gejandten Sd 
richtete 8. Genaueres über feinen philofophifhen und tbeologifchen Sta 
Der Minifter muß durd das, was er mündlich und ſchriftlich von 
nommen, ein grofes Vertrauen zu ihm gewonnen haben, denn h 
25. September 1845 wurde er in ber philofophifhen Facultät ber U 
Bonn zum außerordentlichen Profeſſor ernannt, Die Ernennung fe 
ſchon damals in der römifchen Kirche zur Alleinherrſchaft — 
tiſchen Ultramontanismus keineswegs zu; fie enthielt nad) der 9 
des Jeſuiten Pfülf „mehr Verlehendes und Beunruhigendes als fr 
(Gardinal von Geiffel. Aus feinem handſchriftlichen Nachlaſſe gefchildert 
Dtto Pfülf S. J. 2 Bände. Freiburg i. Br. 1895 u. 1896. 1 
Was man aber in Berlin von Knoodt’3 akademiſcher Wirlfamfeit erwa 
geht aus einem Schreiben hervor, weldes ber Minijter am 25. Det: 
an ihn richtete. Nachdem derfelbe K. den Wunſch ausgebrüdt, daß 
in feiner Bonner Stellung gelingen möge, zum Wohle des Staates 
Kirche mit bejtem Erfolge zu wirken“, führt er wörtlich jo fort: „ 
Füllung dieſes Wunſches fann nicht im minbeften zweifelhaft fein, 
die Bahn niemals verlafjen, welche Sie in Ihrer Eingabe vom 15. 
als die von Ihnen ſtets zu verfolgende felbjt bezeichnet haben, näml 
Kirche und Staat bejtructiven Tendenzen einer in ihren Principien und 
Ausläufen antichriftlichen PHilofophie entgegen zu treten, und — 
hältniſſes des Proteſtantismus zum Katholicismus niemals in ein 
verfallen, wodurch der Friede der beſtehenden Confeſſionen gefät be 
Bon der hier näher bezeichneten Bahn iſt K. in der That niemals abg 
Wenn trogbem feine Leiltungen in Lehre und Schrift von der (x mi 
Kirche, der er dur Geburt und als Priefter angehörte, als ihr zwi 
gereihende nicht anerfannt wurben, fo lag die Schuld nicht daran, nm 
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d) veränderte, d 
a: 
8 “ —S——— 
— umgewandelt Be : — ne 

t wohl — ——— egeifter: 
‚in 

e een ante an. "Der Erfolg war dem 
bis — 
sum Sommer 









HE — 
iger als 1000. Schon in ee ee 
gionsphilofophie verjammelte K. 35 Zuhörer um 

} ge wurden feine Hauptvorlefungen: Zogit, Pſycho- 
Geſchichte der neuern Philofophie mindeitens von weit über 

on mehr ald 100 Stubirenden angenommen. In ber Logik 
“ ıf 49, 94, 109, 116; in der Pſychologie von 78 auf 

82; in ber Gefehichte der neueren Philo- 

Ebenſo wurden feine Nebenvorlefungen auferorbentlid) 
Sommer 1850 Grundlinien ber Moralphilojophie vor 
1846 auf 1847 die Philofophie des h. Auguftinus vor 
die Theorie der Sinne vor 67 und einige Semefter 
eingefchriebenen Zuhörern. Erſt feit dem Sommer 1852 
haft aus einem Grunde, gegen den dieſer nichts ver— 

unten zur Sprade fommen wird, jtetig und theilmeife 


Bonn ald auferorventliher Profeſſor fungirte, war 
ngen der orbentliche Profeſſor der fatholiihen Theo» 

worben. Die königlich württembergiſche Regierung 
ber Facultät auf K. ala den —— Nachfolger. 
t durd) den Decan der Facultät, v. Welte, dann durch ben 

1 ‚ v. Wächter, wurde ihm die Profefjur angeboten, 
September 1847 felbft nad Bonn. Er bot ihm für 
ein hohes Gehalt (2000 jl.), zugleid mit der Ver— 
ergiiche Staatsbehörde alles thun werbe, um feine 
und angenehm ala möglich zu machen”. Indeſſen 
Kraft Preußen und der Univerfität der engern 
‚war umerjchütterlih. Er lehnte den ehrenvollen Ruf 
aber auch durch Beitalung vom 30. October deſſelben 
1 enfeflor in Bonn ernannt. Auch in diefer Eigen- 
n Vorlefungen nod mehrere Jahre hindurd einen Er- 
* Bee gleichtam, ja diejen übertraf. Allmählich 
e Veränderung ein. Das hing zuſammen mit 
enen, t| öffentlich geführten Angriffen auf die Ortho- 
m Philofophie, deren Hauptheerd die Erzdiöcefe Köln 

; der Erzbifhof und Gardinal Johannes 


18, Biale Prela, wandte fih in einem Schreiben vom 
Beifjel mit der Bitte, die Schrift: „Grundriß der 
Merten, Profeſſor am Priefterfeminar in Trier, einem 
iminiren und ihn feine Anficht über diefelbe wiſſen zu 
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laſſen“ man habe „feine Aufmerlſamleit auf dieſelbe h 
wie man Fed age, Irrthümer enthalte, ſchnu— 
Kirche”. ſich ſelbſt befennt der Nuntius, „er 
G en, und falls a in dem philoſophiſchen Jargon —— 
würde er vielleicht auch nichts von derſelben — 
Geiffel’s vom 15. December ift jehr — uch er 
Schrift noch nicht geleſen zu haben; er habe aber feinen Se 
fie fommen zu lafien, und wenn er geprüft -— was daran 
nicht ermangeln, das Ergebniß mitzut ten“. In 
Anhängern Günther’s „Leidenfdaftlichteit” un 
vorzumerfen, „um den Güntherianismus um jeden Preis ‚ur 
bringen, welder näher befehen, am Ende nichts anderes fei ein 
ling bes Hermejianismus“ (2h. Bon a ou 
bemerkt, daß „er lahmgelegt fei; er habe in diefem Semefter ) 
Zu Örer. De I hätten 8 ſeine Far che 
(Pfülf a. a. O. II, 278 u. 279). Diefe Behauptung des 
deſſen nicht richtig. R. las im Winter 1851 auf 1852 Logik 
der neueren Woitefopbie, In der erjtern Vorlefung hatte er — 
45 Zuhörer, d. i. nahezu ein Achtel der Geſam der 
ars modte das wahr fein, daß er feine römifchen logen unter 
uhörern * zählte. Von dem früher genannten Biographen G 
Jeſuiten Pfülf, erfahren wir auch den Grund hiervon. „Der Sarpinal 
Fran er, „einftweilen damit fid) begnügen, unter der Hand ** 
Studenten von dem Beſuche der Vorleſungen Knoodt's abm 
Ein officielles Verbot hätte damals nod den furchtbarſten Lärm 
(a. a. ©. I, 288). Solden in der Sade völlig unwiflenden N 
v. Geiffel und Riale Prelä, war das Schidfal ver — 
tirchlicherſeits von Anfang an in die Hand gegeben; man 
dafjelbe ausfallen mußte. 
Unter ben Gegnern Günther’, die Geifjel in feinem Feldzuge 
willig ihre Dienfte leifteten, wie Wejthoff, der Präfes des Kölner 
feminars, die Profefjoren Dieringer und Martin, nahm * 
tragende Stellung ein Dr. F. J. Clemens, Privatdocent der Philofi 
Univerfität Bonn. Clemens ftammte aus Coblenz. „Er any m gel 
Theil feiner gr ep ren bei den Sefniten gemacht und fpäter 'ä 
Zeit in Stalien fih aufgehalten“ (Anoobt, Anton Günther. Eine Bir 
1, 324), Schon am 1. September 1852 war Geifjel nad dem Bericht 
in der Lage, „eine von Clemens verfa an ausführlicie Darſtellu 
Günther’ichen Lehre, welde fih auf alle Bücher Günther's — 
erftredte", dem Nuntius Viale Prelä zu überreichen (Pfülf a. a. ©. D 
Aber Clemens arbeitete gegen Günther nicht nur im Verborgenen. Im fol 
den Jahre trat er mit einer Brofchüre unter dem Titel: „Die jpecul 
Theologie Anton Günthers und die fatholifhe Kirchenlehre“ en 
bie Deffentlidfeit, gegen die K. in raſcher Neihenfolge die ſchon 
nannte dreibändige rbeit: „Günther und Clemens. Dffene Briefe“ 
lief. In dem Vormworte zu feinem Werkchen berichtet Clemens, dab „( 
der Betreitung des Pantheismus fih zwar Verdienſte erworben hab 
diefe ſeien lediglich negativer Art. (?!) An feinem Dualismus, 
Günther den pantheiftiihen Monismus verbrängen wolle, könne 
anderes erbliden, als ein ebenfo einfeitiges und falſches S fe, 
leßtere ſelbſt je (?!), in beiden nichts Anderes als zwei Extreme, 
berühren, zwei entgegengejegte Pole Einer und berfelben Are“ (21) 
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erflärt Clemens bie —— — * 
Than Boben 
; en Wiffen 
iſt begreiflid, daß K. mit — er, der allein 
getheilten Behauptungen feine völlige — 
ft an den Tag und ber ſich u 
theilung derjelben nie aller Macht — 
zu Gerichte Dabei war fein Hauptaugenmerk 
— ee von Bünther’s Lehre, mid: 
atur, bie Su foilung ber göttlihen ee 
Bi Urzuftandes und Falles * (exften) Menfchen, der 
r und Ausgießung des h. Geiftes, der Perfon i 
ng ber neuen ar Schule zur alten 
—* darauf — Ye tucper uam Geninkhnie 
ie vor enannten Gegenftände in 
nn Begründung , Die fie durch Günther er= 
— Wie in jedem Menſchenwerke, ſo finden ſich 
ee und Günther’s Arbeit Unvolllommenheiten 
22 ftets offen befannt, daß die von ihnen ver» 
— vielmehr fehr vervollfommnun 
r ein Zweifaches haben fie mit Recht für I 
eg: eritens, daß vn Wifjenfchaft, weil von der 
ö dem Selbjtbewußtjein, ausgehend und überall in 
vr murzelnd, ber hohe Bor sus völliger Vor- 
me, und zweitens, daß fie wie faum eine andere 
hnung von Glauben und Wiſſen, der Ergebnifje einer 
en hung und der geoffenbarten Wahrheit des pofitiven 
ſchlagen. Freilich entging Clemens und feinen 
bo — für die Culturintereſſen vor allem des deutſchen 
ige Bebeutung der Gunther'ſchen Wiſſenſchaft vollſtändig. 
‚erjten Bande von Knoodt's Briefen eine neue Broſchüre 
lautet: Offene Darlegung des Wiberfpruchs der Günther 
mit ber atholifhen — durch Herrn Profeſſor 
Schrift: „Günther und Clemens“. Eine Replik von 
- Köln 1853). In ihr vermied er, ebenfo wie in ber 
3 Mifjenjcaft wiſſenſchaftlich zu befümpfen. Er hielt 
ber gen, die er ſich in feiner erften Schrift geftedt" ; 
heſen aufrecht, verfhärfte fie und ftellte fie in einem 
chi Ban® Bee Wer wollte unter diefen Umftänden K. 
Angriff feines Gegners nur mit einer kurzen 
ttete te (Ancobt, Günther und Clemens III, 295 fg.), jede 
r da Clemens wieberholt ertlärt hatte, „jeinen 
fhaftlichem Boden nehmen zu wollen“ (a, a. D. 


ejer Vorgänge auf litterariſchem Gebiete waren die Gegner 

<h Carbinal v. Geifjel, im Geheimen fortwährend gefhäftig 
Am 27. October 1853 ſchrieb er, der nicht zwei Jahre 
3 für „einen Sprößling des Hermefianismus” er» 
hatte, daß er von jener nichts verſtehe, dem Wiener 
och wörtlich folgendes: „Es iſt wirklich ein Unglück, 
welche die letzten Eonſequenzen des neuen Syitems 
td) einen Schein fpeculativer Erubition und bike 
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ſophiſcher Tiefe Kar Kae der Güntherianer, ſich 
— (Pfulf a. a. DO. II, 289). Von Profejjor 
bie hochgeftellt en Perfonen“ waren; es waren — 
v. 3 Sänarynbeg in 1 Pag und v. Diepenbrod in — 
— Tom im J. 1853 die Biſchöfe Förfter von Breslau, 
on Salzburg und Arnoldi von Trier (Reufh, Der: der der 
Bücher, Ein Beitrag zur Kirchen- und Literaturgejchi * 
1883 u. 1885. II, 1121). Um die Bemühungen derſelben zur V 
Günther's zu vereiteln, hielt v. Geifjel in dem vorher 
„es um fo nothwendiger, daß die Sade mit aller Energie in 
gemadt und abgeurtheilt werde”. Er jelbft that durch te 
tionen an ben Feinden und mit deſſen Hülfe an die Indereon 
Nom fein Möglichjtes dazu. Nichtsdeſtoweniger wollte es mit der 
Günther's nicht vorangehen. Denn bie Indercongregation hatte, w 
auf Anregung der v genannten „hochgeſtellten“ Gönner 5, I 
Sitzung vom 26. April 1853 fi bereit elärt, diefen ſelbſt oder einen 
vohmöctigten Be zu hören. Am 9. November 1853 — der Bi 
lauer Domherr, Profeſſor Dr. Baltzer und der Abt des Benedictin es 
Augsburg, Dr. Gangauf als Vertheidiger Günther's in Rom an n; 
wurde am 31. Auguft 1854 durd N. abgelöft, Es iſt dies wol 
Mal, daß Vertreter einer autonomen beutjchen Wiſſenſchaft zu 
theidinung in Rom erſchienen find und verſucht haben, die Inde, 
um Segen beider Gedantenmädte, der riftlichen Neligion und ber 
haft, zur Vernunft zu bringen. Ale Bemühungen Knoodt's und 
Leivensgefährten waren vergeblid. Zwar lieh Das römiſche Uri 
mehrere Jahre auf ſich warten. Erſt am 8. Januar 1857 wurben ji 
Schriften Gunther's von der Indercongregation verboten. — 
Mittheilung davon durch ein Schreiben des Präfecten der Congreg 
Cardinals Andrea, vom 13. Januar. Auch Knoodt's Schrift: 
Clemens“ wurde am 12. December 1859 verworfen, Das 
erreichte am 5. December 1881 noch mehrere andere weiter unten — 
Schriften deſſelben. Günther ließ, nach heftigem Widerſtreben, 
—— erzählt hat, durch ſeine Freunde ſich beſtimmen, bemn 
Urtheil ſich zu unterwerfen. Auch die Verurtheilung von Anoobt’s „Gür 
und Clemens“ machte die Indexcongregation mit dem Zuſatze befannt: 
jam pridem laudabiliter se subjeeit (Reufd a. a. D. II, 1122 fe). 8 
mochten hierbei von dem richtigen Gedanlen geleitet fein, ac zu die 3 
nicht gelommen, in welcher ein Bruch mit der römischen €: 
Befreiung des Katholicismus von dem jefuitifchen — — 
lonne. Dazu mußte der letztere in der That erſt dog mati ſirt werben. 
gab Günther in dem unter dem 10. Februar 1857 an ben 
Schreiben, morin er feine Unterwerfung unter das römische U 
feine fortgefegte und ungebrochene Gegnerſchaft gegen den Ultra 
dadurd deutlich zu erkennen, weil er in demfelben „Die mittelaltert \ 
fophie” zur Vertheidigu ng „ber rechtaläubigen Babel — 3 
ausreichend bezeichnete (Reufh a. a. DO, ©. 1122 
Seit feiner Nüdkehr aus Nom am 25. —— 1854 und i 
urtheilung von Günther’ Werken durd die Andercongregation 
feine Beit und feinen Fleiß zunädft faft nur dem alabemi se 
las regelmäßig und feste ohne dringende Noth bie einmal E 
(efungen nie aus. So weit mir befannt ift, hielt er nr im mei e 
feine Borlefungen, nämlid im Sommer 1848 und im Winter 1848 au 
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te were 
änd ab: „Die eit, die in —* —* 
ahze fh bergen —* hen wollte, Be er wahren 
ic glei — ame diefe Maste gefehen, nie wäre 
9 den Sinn, nie über die $ 
Aufenthaltes in Frankfurt modte K. —s— 
u itifer nicht gejchaffen fei. An der Kaiferwahl be— 
ich ft. Bald —— * er Mandat late re der 
Bon ba.en. rte er bis zum — aus ch ſeinem 

—— — en Wiſſenſchaft ” 


. ‚1869 von n Bopft Pius x in Rom verfammelte 
‚gleich anfangs in der eivilifirten Welt und namentlich 
if he des deutſchen Volkes eine ungeheure Aufregung her 

n ba — Eee: Zwed der Verfammlung ftellte ſich bald 
pitlichen Unfehlbarfeit und Allgewalt und 
ch die Eulturentwidlung der neueren Zeit 

ne, von * Machthaber der römiſchen Kirche, vor allem 
"aber Hei in Anfprud genommene Herrſchaft des mittel- 
——— wieder aufzupflanzen und zur 


























Die Dogmatifirung erfolgte am 18. juli 1870, 
—— Alle die Biſchöfe, auch die deutſchen, welche in 
Einwendungen gegen die neuen Dogmen 
fi mung ſich nicht betheiligt und das Goncil unter 
— in ihre Diöcefen zurückgekehrt, ſich ſelbſt 
„der Eine etwas früher, der Andere etwas 
m fid ben römifhen Gewaltmaßregeln. Dann ſuchten fie 
er en, die während ihres römiſchen Aufenthaltes 
gehabt, im Keime zu erftiden. Aber bie 
Bomiftiiihe und philofophifche Bifenfgaft einer an⸗ 
hervorragendſten fatholifchen deutſchen Gelehrten lieh ſich 
uber‘ Br und bie von ihnen gegen göttlide und 
ung in afen nicht mundtodt maden. Zu dieſen 
* Der während des vaticaniſchen Concils gegen 
Declarationen des 18. Juli 1870 mit allen ihren 
* dauerte fort. Er führte in verhältnißmäßig 
leihe antiultramontaner, die neuen Glaubensſätze ab— 
en, vorvaticaniſchen Katholicismus verharrender Ge— 
aben ſchloß ſich conſequenterweiſe bald die Gründung 
ber deutſchen Altkatholifen, deſſen Katholicität in 
n, bie neue Schöpfung leitenden Bifchofs Dr. Joſeph 
deutſchen Staatsregierungen, der königl. preufifchen, 
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ze das tiefere Verſtändniß des Chriſtenthums 
Te ar gewonnen und daburd eine unverfieg- 
r —— Freude in feinem Innern erſchloſſen hat. 
‚hervorgehoben, daß K. lange vor dem Jahre 1870 
d e feiner Stubien durch den Drud veröffentlichte, Außer den 
nt 3 trage, ih bier noch die 1. Mir lung: „De 
otestatibus®, mit ber er fi am 11 Pas 1849 als 
te, 68 ift das die einzige von ihm here 
Ihr folgte im 3. 1857 in Brodhaus’ uch 
n Unfere Beit, ——— ein längerer Artilel über „Anton 
; außerdem finden fid vor und nad) dem Jahre 1878 
ten, wie dem „Bonner theologifchen Litteraturblatte", 
— für Wifjenihaft und Kunft”, den „Bhilo- 
ten“, dem „ den Merkur” u. a. mannichfadhe der 
i * Chriſtenthums gewidmete Abhandlungen 
‚dem Jahre 1870 trat er aud mit mehreren, bald 
peren jelbjtändigen Werfen wieder an bie Deffentlichkeit. 
ihienen von ihm: „Fünf Predigten über das Kreuze und 
we 3 1880: „Die Thomas-Encytlita Leo's XIH. vom 4. Au⸗ 
Verlage bei Eduard Weber (Julius Flittner) in Bonn. 
er 1 im Verlage von Wilhelm Braumüller in Wien: 
ne Biographie in zwei Bänden” — eine Schrift, die an 
ung zwar mandes vermiffen läßt, allen aber, die ſich für 
"Sukturgefciäte des 19. Jahrhunderts intereffiven, durch 
— — we um fo mehr zu bieten vermag. In einer 
r in Philoſophiſhen Monntsheften” Bo. XVII, 
3 de ae 188 : * ich den Werth deſſelben unter drei Ge 
aßt. Ich darf mir erlauben, fie hier zu wiederholen. 
es, „it vor allem eine glänzende Apologie en 
nn voll aläubigen Sinnes und vol Verehrun 
tenthum —3 ſeine hohen Intereſſen, aber ebenſo 
Net dc freien Geiftes und der Wiſſenſchaft. Ich Gabe 
eines ganzen Lebens, fchreibt er, nie etwas anderes dw ünfcht 
v im Dienfte des chriftlihen Glaubens mein Tagewerf 
di, 28). Über andererfeits beklagt er es auch bitter, daß das 
pa nicht einmal das Nöthigjte aus der Neformation gelernt 
Kon vor der Autorität des ereatürlichen Geiftes (II, 151). 
ie ift ferner fehr bedeutfam für Günther's Mi enfchaft. 
— daß aus ihr, insbeſondere aus Günther’3 Briefen, 
) feiner Speculation deutlich hervortreten (TI, XI). 
dritten Beziehung ift bie Bedeutung der Knoodt'ſchen Sen 
hätzen; fie ift eine außerorbentlid reiche Duellenfchrift für bie 
Kirche in den legten 50 Jahren. Das Ueberhandnehmen, 
exrſchaft fich jteigernde Macht des Jefuitismus, Die von 
de Intoleranz gegen alle anderen Kirden und religiöfen 
5 der Bifchöfe unter die Herrſchaft ber von den Jeſuiten 
urie, die Indolenz des weitaus größten Theile der Bifchöfe 
t einiger wenigen unter ihnen gegenüber dem alles bes 
das Sinten des religiöfen Geiftes und das Weberwuchern 
latismus und Kegerglaubens, die Veradtung der Wiſſenſchaft 
ge Pochen auf Kirhlichleit, die planmäßig und ſyſtematiſch 
(fbeihwörung des Mittelalters, die von langer Hand mit 
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Schlangenklugheit vorbereitete und endlich auch geſehzt 
Be a römiſchen Bapites, — el 
und Gefahr drohenden Zuſtände des römiſchen oder 
— Charalteriſirende zieht ſich durch Knoodt's Schrift 
wie ein rother pa: hindurch und legt uns den auf d 
daß diejelbe ebenjowol von den deutſchen Staatdmännern als von den 
trägern der enangelifhen Kirche nicht ungelefen bleiben möge“. 
öffentlihte K. noch eine von Günther verfahte Vertheidigungsihri 
Staliener Savareje unter dem Titel: „Anti-Savareje von 
ausgegeben mit einem Anhange von Peter Anoobt” (Wien 1889 
dem Herausgeber eiheichene Sahang ift bei weitem der er \ 
ber wert! oe Theil des Buches; er umfaßt die Seiten 101 bis 
die Arbeit ſchließt. In ihm unternimmt K. nochmals, befonders 
Punkte ber Günther'ſchen Wifjenfhaft zu erläutern und in 


Licht zu ſetzen. 
dar tafterifirung von Anoodt’s Perfönlichkeit Sch 
Weniges. Er war von hoher, ſchlanker Geſtalt und Peter Ü 
feinem ganzen Leben iſt er niemals ernſtlich erfranft, nur zog 
meiftens durch Unvorſichtigkeit, ein geringes Unmohlfein zu, das 
Natur ſtets bald wieder überwand. In feinem Privatleben war er äufe 
mäßig, obwol ihm heitere Gefelligeit ein Bedürfniß war. Hier ließ er mi 
felten feiner ſcherzenden Laune mehr, als mander für ſchicklich halten mod 
die Zügel ſchießen, was er ſelbſt, fobald es ihm zum Bemußtfein gefomm 
zu bereuen pflegte. Im folhen Fällen wurde es ihm nicht ſchwer, diejenig 
von denen er glaubte, daf fie durd ihn unangenehm berührt worden feie 
um Perzeihung zu bitten. Die Grundzüge feines geiftigen Weſens ma 
echte und tiefe Neligiöfität, Offenheit und unbedingte Wahrheitslicbe, 
biefe Eigenfhaften übte K. in den Jahren feiner Kraft ma 
ftubirende Jünglinge öfters einen geradezu bezaubernden Einfluß. @ 
ich mit Anderen perſönlich erfahren in den Jahren 1855 bis 1857, 
Bonn ftubirte und theilweife des täglihen Umganges mit ihm mid) 
Diefelbe Erfahrung habe ic) aud) fpäter immer wieder gemadt, jo 
Wege mich mit K. zufammenführten. Seine Religiöfität war aber 
befchauliche, in das Walten Gottes in Schöpfung und Erlöfung D 
Berrahtung. K. hatte das Bebürfnifj, jene zu bewähren im t 
that er Gutes, wo immer er konnte. Zahlloſen ift er in ihrer Noth 
gefommen, ohne auf Dank zu rechnen, und oft ohne folden u empfang 
Er übte das Gute um des Guten willen. Der katholiſchen Kirche ı 
aus wifjenfhaftlicher Neberzeugung in Treue ergeben. Er blieb das aud 
ala man am 18. Juli 1870 in Rom den Brud; mit der großen ® 
derſelben endgültig vollzogen hatte. Seitvem gehörte er mit Herz und 
Alttatholicismus an, den er nit bloß durch perjönliche Dienitleif 
dern auch durd) reiche Spenden zu fördern ſuchte. So war und mir 
edle, für Glauben und Wiſſen in gleihem Maße begeijterte Mann, 
der Tod, nad) kurzem Sranfenlager, am 27. Januar 1889 in ı 
von nahezu 78 Jahren aus den Kämpfen biefes Lebens erlöfte. J 
daß bei feinem Sceiven an ihm das Wort ber Offenbarung ſ I 
„Selig die Tobten, die in bem Herrn fterben, denn von num an, j J 
Hr 
















































Geift, jollen fie ausruhen von ihren Mühen und ihre Werke 
nah“ (Apoc. XIV, 13). 
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{ ein a 0= 
er 
Berehelichu ee har mit Sophie Schmid aus 
ndete in ein Geſchäft, das 
— aus Fol beideidenften 


3 w 1867 in I mit der großen eh 
hen Tode feines einzigen Sohnes im 3. 1873 ver» 
zugleich mit ber Te Firma Heinrih Giegle, 
I» und ——— * udwigshafen —— N. if 
Farbenfı a! tion 
an fein Lebensende feine Kräfte und Erfahrungen, Au 
ng und Hebung der einheimifcen Induſtrie 
Unternehmungen und Gründungen, ſaß in 
f — als Vorſitzender oder Mitglied. 
ee che und Berwaltungsangelegenheiten aus— 
entli Be bien überhaupt und namentlih an = 
— regen Antheil. Er bethätigte ſein J 
65 bis 1871 dem hauptftädtifchen Gemeinderat 
Er e dem dortigen Handels- und Dberhanbels« 
he als technifcher Beirath. 1868 candidirte er 
Wahlkreife, von der großdeutſchen demokratiſchen 
e Partei aufgeftellt, für das deutſche Zollparlament 
Wahlfampfe. Obgleih er die Segnungen der neu 
wohl zu ſchätzen wußte, hielt er doch zeitlebens 
ariſtiſchen re” die mit freifinnigen und frei= 
a Ben, 1 . Für Öffentlihe und wohlthätige 
en wir — Sn ee — * 
r hungen en igt. 1866 wurde er Commerzienrath, 
ie Unter anderem beſaß er das mit dem Per— 
eu; des ng Kronenordens. Aber 
er ftetS der BE und beſcheidene Sohn des Bürger- 
ten Jahren zog er fich, nicht mehr im Vollbefige feiner 
mehr von I Gefgäften urüd. Er weilte mit Vor— 
gute am Starnberger Ser, Gas er 1872 erworben hatte. 
jelte ihn ein qualvolles Herzleiden ans Lager; er 
397 zu Stutigart. 
ft vom 30. März 1897 (Abendblatt). — Der Ber 
om 29, Mär; 1897. . Biographiſches Jahrbuch 
T7#. 




















Nudolf Krauf. 
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Ruth: Paul A, — geboren zu Greifswald an 
1854, 7 zu Riel am 30. October 1900. u 
Vaterftabt — * rn —— 
1873 an — einer nterbrechun 
Naturwiſſenſchaften, das er —9 ran nn dr 
Siebe —— einer —— 
olfulfofäure“ zum vorläufigen - ; 
nad einer furzen Thätigfeit als Sale mv der Reaiſchu 
— die Prüfung für das höhere Schulamt be f 
derfelben Anftalt als orbentliher Lehrer angeftellt, bis er —— 
realſchule nach Kiel berufen wurde. In dieſem slreiſe 

J. 1895 wurde er zum Profeſſor ernannt, 1898 ati der 8 
ern Alademie deutſcher Naturforfder zum 
Herbfte dieſes Jahres unternahm er behufs blüthenbi Sie 

unterjtüßt von der preußiſchen Alademie der Wifjenfhaften ei iſe 
Welt, von der er nach dreivierteljähriger Abweſenheit von Europe! 
der Heimath en wo er bald darauf, erft 46 Jahre alt, e 
Magen- und Darmleiden erlag. 

Trotz der furzen Lebenszeit, während welcher — F— — wirlen ver 
war, hat er dennoch, ausgeſtattet mit einer intenfiven Ar 
Zahl die RUE Pal aft fördernder Arbeiten bee 
re f von Appel find . —— 
licher en angegeben. Zunächſt verdienen feine flori' 
nannt zu werben, bie er jeit feiner Ueberſiedlung nad) Pa in A l 
Sie beziehen fi auf die Pflanzenwelt Schleswig-Holfteins, He 
ber friefifhen Infeln, die er wiederholt botaniſch durchforfi ‚hat. E 
öffentlichte feine Ergebniſſe in der 1888 erſchienenen „Schul \ 
Schles wi er und in der „Flora der nordfriefiihen Inſeln“ ? 
1895. Mit Tetgenanntem Werke wollte er auch die Nefultate feiner Bl 
biologifchen Unterfudungen, die er auf allen — ſchon von A 
an mit Vorliebe a urfprünglih verknüpfen. de eigen 
aber dafür, dieje gejondert herauszugeben, So eridien m 
1894 die Arbeit: „Blumen und Jnfekten auf ben —— 
ſpäter noch weitere Beiträge in den Schriften des nat 
eins für Schleswig-Holitein (Bd. X, 2) folgten. Auch das nad 
Feld der Phänologie fuchte er zu fördern und meitere — v 
effiven. Er erlieh daher 1890 einen Aufruf an hundert B 
dem Vorgange Hermann Hoffmann’s (ſ. U. D. B. L, 412) 
Hand der von ihm ausgearbeiteten Anmeifung zu seidpeiigen, 
anzuregen. Auf biefe Weife brachte er gegen 30 Beobadhtu 
Seine phänologifhen Abhandlungen erjhienen ziemlich 3 
„Heimath” (1890—95), theils in den Schriften des 
Vereins für Schleswig» Holftein (1896—99), theils in Tagesb 
Vorftudien zu ben floriftiichen Arbeiten regten 8. an, aud) der 
feiner Wiſſenſchaft, ſoweit fie ſich auf das von ihm bearbeitete ( 
nadzugehen. Er Trieb aus dieſer Veranlafjung eine „ i 
in Schleswig-Holſtein“, deren erſter Theil, die vorlinne’ — 
handelnd, 1890 herauskam und der 1892 ein zweiter Thei r 
Botaniker folgte. Seinen hiſtoriſchen Neigungen entſprang nu di 
gabe von Chriftian Konrad Sprengel’s (J. Un. B. XXXV, 
Bude: „Das entdedte Geheimniß der Natur im x und in wer; 
der Blumen“, die er aus Anlaß des hunbertjährigen Jubiläums 


eg anb in tn f 
= ee 
3 ein 11 
Zar Lass Die ee Blu 





ie Sitteratur turangat 
hunmern — einen Schluß =: die — 

In demſelben Jahre kam noch der Theil 
in m die Beitäubungsverhältni 
u ben Compositae behandelt find. Der zweite 
und ſchildert den Reſt der Dicotylen, die 
Europas und des ar iſchen Gebietes, —* 
die bezüiglichen Verhältniſſe bei ben «a; 
. Zu diefem Zwede unternahm er die 
übung der Berliner Alademie möglich Fe 


‚Detober 1898 Europa von Genua aus verlaſſen 
ch karzen Aufenthalte in Singapore am 16. November in 
Bi er — — Hauptſtütpunkt feiner Reiſe machte 
— is er —— — Die 
urzen Befude von Singapore über Japan 
Hordamrita bis New-York. Am 16. Juli 1809 
pa, Die Ergebniffe feiner Neife ſelbſt zu bearbeiten 
ühgeiger Tod, Die Herausgabe des dritten Bandes 
‚ andern Händen anvertraut werben. Sie übernahm 
1 Naclaffe Knuth's vorgefundener Blüthenſtizzen, 
Otto Appel Dr. Exnſt aa Profeſſor am Kaifer« 
in Berlin nad gleihen Grundfägen wie in den 
Der 1904 herausgefommene erite Theil bringt bie 
ologifhen Litteratur (Nr. 2872 — 8547) und die 
\ in aufereuropäifchen Gebieten bisher beobachteten 
jalb der Familien der Cycadacene bis zu den Cornacene, 
v. Otto Appel in Berichte d. difch. Bat, Gef. XVII, 1900. 
€. Runfdmann. 
Auguſt 8. ſtammt von einer gebildeten naſſauiſchen 
ſeit Br Generationen in Civil» und Militärs 
‚Haufes geweſen find. Der Name — urſprünglich 
— wurde jeit der franzöſiſchen Decupationszeit 
. 8. wurde zu Idſtein (Nafjau) am 24, April 
Friedrich Siegfried K. geboren und ftarb am 
ew⸗York, wo er jeit 1839 herzoglich naſſauiſcher 
18* 
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Generalconful für die Verein Staaten war, In 
er eine hervorragende jociale Stellung ein * — b 
nahm er den lebhafteften Antheil an ee a 
und insbejondere an folden, melde der deutſchen 
famen, Er war thätig an ber Grvung dr Den Deurer 
aud einer der Gründer des Deutfchen Vereins in «Dort. 
Söhnen ift Wilhelm Auguft 8. General in der Bundesarmee 
augenblidlic) das Commando des Departement of Dakota mit. 
in St. Paul, Minneſota. Philipp Ferdinand K., Major a, D. in 
arde, iſt Wicepräfident der Westinghouse electric. & 
° —— er fa ſelbſt fo auch feinen Kindern die beiten du 
baraters ten. 
Kobell: Karl Ulrid K., Director der Nein en, i 
boren am 5. November 1847 in Pinne (Provinz Pofen). Sein Rate 
dort Lehrer und Küfter, ein Mann, ber ſchon in feiner 
vB Belenntniffes zum HEren willen Verfolgung zu leiden 
tter war eine fromme Proſelytin. Sie hatte in dem Ha 
v. Rappard in Pinne, das ein Sammelpunft ver Gläubigen in der 3 
vorigen Jahrhunderts war, das Evangelium fennen gelernt, if 
gefunden und dem jungen Lehrer und Küfter Kobelt bie Hand 
für das Leben gereicht. Schon früh pflanzte jie das Wort 
& ihrer Kinder. Sie und —5* v. Rappard haben einen 
— Karl K. gehabt, der ſchon als Knabe feinen Vater 
Paftor Ulrich Bötther in Pinne. Beide, aa 
* 5 waren Karl's Pathen. Er iſt ihnen ſein 
in inniger Dantbarleit verbunden geblieben. in dem chte über 
meihung ber Anjtaltöfirde in Neinſtedt, „die ihm“, wie a jagen p 
„Gott gebaut hatte”, und deren Weihe wol den "Höhep ei 
bildete, hat er diefen beiten Pathen folgendes Denkmal gelegt: 
Jugendzeit fliegen da vor meiner Seele jo manche ehrwürdige 
befonders das Bin meiner Taufpathe, der in weiten 
Gottes bekannten Frau Adelheid von Nappard geb. von Maſſenbach, 
große Wohlthätigleit gegen Arme, ihre bie Verlorenen 
qhriſtliche Charalterfeftigteit haben einen großen Ein auf vi 
die fie gefannt haben. Mich Hat fie geiftig und geiftlid in hei 
Weife beeinflußt, und wie hätte id, an dieſem Freudentage ihrer n 
rn follen“, Dann erinnert er daran, daß vor 38 Jahren au 
eihetag feiner Heimathslirche geweſen it, „in melder ich“, jo | 
weiter, „von Kind auf das Mort Gottes gehört habe, und der 0 
Kirche, der aud bei meiner Taufe fürbittend als I 
eingetreten war, Ulrid; Böttcher, einer der beften Geiftlü 
firde, mein väterlider Freund, ftand mit allem Schmu der. 
Liebe, den ihm Gott verliehen hat, lebendig vor meiner danll 
HErren lobenden Seele“, * 
Da K. unter dem Einfluß folder Perſönlichkeiten and 1. 
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e3 verftehen, mie ſchon in den Jahren feiner frühen 

teit in feinem Charalter bildete, die ihn in — 
im J. 1858 auf das Pädagogium Fam, in entſchiedenen inn 
gegen den unter den Lehrern herrſchenden Nationalismus treten 
zu eimer ausgeprägten Perfönlichfeit heran und ift auch ‚oo 
in Berlin und Halle (1866—1869) nicht von den Grund zen 
die ihm das fromme Elternhaus und die beiden Taufpatba rim $ r 
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‚Heilung — rap ſchweren Leiden erlag 
am 6. April 1899 
Um bie Bedeutung Kobelt’s recht 
ſtedter Anftalten gehabt "hat, muß Kr Bereling ma etwas zur 
15. October 1850 war in Neinſtedt ein Nettungs- und Brüd 
Philipp und Marie Nathufius, beibe durch ihre —— 
tannt und von nicht unbedeutendem ed auf ihre Zeit, 
gründet. Sie wollten nidt nur bie Zahl der 
mehren, fondern es lag ihnen befonders daran, in ber mit d 
—— Brüderanfialt junge Leute für allerlei Dienjt der 
zu ei Philipp Nathufius verwaltete die Anftalt felbft 
inneren —— legte er in die Hand eines bewährten T! 
Vogel, Flaiſchlen und Hardeland find zu feinen & 
Knaben» und Brüberanftalt thätig geweſen. Als . fein Am 
Philipp v. Nathufius — er war inzwi — weabelt — — fü 
gegangen (f 1872). Sein Sohn, ber i 
in Greifswald) hatte das Vorjteheramt von le —* 
feiner Hand empfing K. die Stelle eines Inſpectors und 
„Lindenhof“ — diefen Namen hatte die Rettungs- und B 
—— dem Lindenhof da Gtifaberbftift 
en dem Linden mar im 1861 das 
fondere Anjtalt entitanden. Die Schweiter Philipp v. N 
Jo hanne — hatte fie für blöde Kinder g 
antrat, lag die äufere Verwaltung biefer An nod im *8 
Stifterin. SF. wurde zunächſt Seelſorger für die Pfleglinge und 
perſonal. Im Nettungshaufe mochten fih etwa 70 Kinder, in Bi 
anftalt des Lindenhofes etwa 50 Brüder, in ber Blövenanftalt mit 
anjtalt auf Schloß Detzel bei Egg rede (gegt. 1865) eine 20 
befinden. Kirchlich waren die in Neinftent gelegenen Anftalten in 
gemeinde Neinjtedt eingepfarrt. Als fpäter noch eine —— 
Blöde und Epileptiſche (1877) und —* männlide Epil 
Thale entjtanden, wurden dieſe beiden Käufer in die Sirdige 
eingepfatrt. Die Anftaltsinfaflen bejuchten den Gottesbienft in bi 
firden, erhielten aud den Gonfirmandenunterricht in den erſten 
* — Dorfgeifihen. Mit der zunehmenden B— mu 
ber Dorflirche zu Hein; aud brachte die Zunahme der 
Störung für bie Gemeinbegliever, ſodaß in ben 60er — e 
Sinbenbofa für die Zöglinge und Pfleglinge der gottesdienſtliche 
aber das Pflegeperfonal und ein Theil ber Brüder def 

























uchten dis 

mie zuvor, Dies wurde von Paftor K. fofort als ein Riß Er. 
lichen Leben der Anftalten empfunden. Allerlei in ver bi tigen 
drängte darauf hin, die Anjtaltsinfaffen zu einer eigenen 
zu ſchließen. Kobelt's energiihe Perfönlichteit mit den 
tirchlichen Gefihtspunften gehörte dazu, diefes Werk zu vol 
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weithin wei und die Aufnahme in ihnen wurde ı 
Damit hing denn auch ihre ftete Erweiterung zufe 
Kobelt's Zeitung alles gebaut worden! Die Aula 
Gapelle dafelbjt (1582), Gnadenthal — die An 
J———— (1886), Pfarrhaus (1890 
ſelbſt — ein Anſtaltsgebäude gebaut hat = fid } 
—— kann ermeſſen, welche Summe von Arbeit 
Daten jtedt. 
Das überhaus hat er nicht mehr einmeihen — 
einem Tode geweiht. r er hat auch durch zu. Bau 
aß das Brüderhaus nicht mehr überjehen werden möchte. 
Brüderhaus“, fo hatte er einmal einen Artitel überfhrieben, i 
Schm darüber Ausdrud gibt, daß die Brüberhäufer 
Brüberfade ein Ajchenbröbel unter ben Arbeitsgebieten der 
ſei; und gerade biefer Brüderſache hat er feine befte Kraft q 
heute VBrüderarbeit für den Dienft der Anneren Miffio 
als je, ift mejentlid auf jein Wirfen für diefe Sache 
die wir nad) ihm. dieſe Arbeit zu vertreten haben, willen, 
was er als Saat in unermüdlichem Schaffen ausgejtreut hat. 
die Neinjtebter Brüderjdaft aufgeblüht. Als er Ag | 
Neinftedter Brüderfchaft gehörig, 7 er ftarb 170. Als er tm 
Lindenhof 37 Aufenftationen, als er jtarb ca. 100, und er 
Provinzen des deutſchen V Taterlandes. we eben "Reife ft die 9 
zahl im Elifabethitifte gewachſen. Bei feinem Amtsantritte e 
200 Blöde in unſeren Anſtalten untergebracht, als er ſtarb wurden 500 J 
und Epileptiſche verpflegt. Die Zahl der Zöglinge des Rettung fe 
fi von ca. 70 auf über 100 vermehrt. 
Wahrlih, die Innere Miffion war dem Pajtor K. fein ſchwa 
theil geblieben, fonbern ein Arbeitsfeld mit reicher Ernte 
der Gedichte der Inneren Miffion im 19. Jahrhundert wird ——— 
—— fein. Jahrzehntelang war er Mitherausgeber und Mit 
der Schäfer’jhen „Monatsfhrift für Innere Miffion“, In im 
„Zinbenhofblättern“, hat er werihvolle Artikel veröffentlicht. Die wic 
jeien hier genannt: "In der Monatsſchrift find erſchienen „Die Arbeit 
Vermahrloften und Blöden“ (1876), „Briefe über die Innere Miffion” (187 
„Der Lindenhof und das Elifabethitift in Neinftebt“ (1881), „Das überf be 
Brüberhaus“ (1890), „Ueber die bleibenden Grundlagen ber chriftlichen 
thätigteit im Wechſel des Culturlebens“ (1894), „Der Rettungsh 
und feine Organifation“ (1895). In den Zindenhofblättern ee —* —* 
über „Die evangeliſchen Brüderſchaften der Gegenwart und ihre Bel tu 
für die Zulunft“ (1889), „Geld und Geijt im Neiche Gottes“ —— AUeb 
das Colleetieren· — „Zum Capitel der Jahresberichte” — gel 
lichen Gefundheit“ (1885). Ein Vortrag über „Die Kirche und die Ui 
täten“ ift aefondert gedrudt, ebenfo fein letter Vortrag über „Die Kirche u 
ihre innere Miffion“ (1898). i 
Ein harakteriftifher Zug an Kobelt's Arbeit war der firdlii 
Miſſion und Kirche gehörten ihm zufammen. Darum war ihm 
niſche Seite ber inneren Miffion mehr zufagend als die — 
„rebenben Brüdern” wollte er nicht viel willen. Er a 
eine Beeinträchtigung bes lirchlichen Amtes. Aber ein 
armen Blöden täglid wol 10mal veinigte und in ber Gebulb ( 
das war ihm ein Bruder „zum Kiffen“. 
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räch und auf Verſammlungen als ſchlagfertiger 
| einem tüchtig etwe3 auf den Mund geben. 
Bebeutendes. Auch alltäglihen Dingen wuhte er eine 

winnen, in feiner Gegenwart hielt fe Di die Unterhalt 

fer — ‚er war meift der Gebende und bildete fi 
bes Kreiſes, in den er eintrat. Hatte er einmal zu viel 
und dadurch — gethan, jo konnte er, wenn er es inne wurde, 
Beife Abbitte thun. Er lieh fid jagen, geug nichts nad) und 
x eine Bitte abfchlagen. war er denn aud von feinen 
geliebt und geehrt, Die Brüder, die er für den Dienft der Inneren 
ısgebilde — ehrten ihn als einen Vater, und viele, die in ber 
meinde fonntäglid unter feiner Kanzel figen durften, danfen ihm 
jrab Pi den Segen, den fie von ihm empfangen haben. 
ne — näher fannten, wurde er leicht verfannt, die ihn 
oldenes Herz, dad von ber rauhen Aufenfeite um- 
‚Der en, war er wie ein zweiter Stifter, in 
irte er zu dem tüchtigjten Geiftlichen, und war er ein muthiger 
— für bie Innere Miſſion einer * eifrigſten 
ja auf dem Gebiete der Bruderſache ein Vahnbrecher. Sein früher 
‚deutete einen ſchweren Verluft für die Kirche und ihre Innere 
Er jelbft war zufrieden mit Gottes Weg und hielt fid für ent 
„Sch Tann ablommen”, jo fagte er wiederholt feiner Schweiter, als 
— te Rei vor feinem Tode fah. Er war auch innerlich bereit. 
hi feinem Tode hatte er feinen legten Willen aufgejegt 
ine Gr eift gedichtet, welche jegt auf einer Marmortafel über 
fine geliebten Lindenhofskirche chend: ift. Sie fol den 

l Lebensabriſſes bilden. Sie lautet; 


j - Nun tg wre aus, 

4 Nee mi aus dem Grab 

N Mit Deinem Hirtenftab 

- Und fafj' mid Deines Namens Ruhm, 
a arg — — — 


li “ ei J Bi. 
j Bis erhthn Im Beilig —— 
anz vom K., geboren am 6. März 1821 als Sohn eines 

Warthauſen im mürttembergiihen Oberamt Biberach), Tau 
28. Januar 1897. Er legte die Gymnafialftudien zurüd auf 
püle zu Biberad) von 1832 bie 1836, dem Obergymnafium zu 
0 ex im niederen Gonvict wohnte, von 1836 bis 1840, jtubirte 

Theologie zu Tübingen 1840—1844, kam ins Seminar zu 
: bier am 4. September 1845 zum Prieſter geweiht, ſofort 
olgenden Jahre Repetent am Wilhelmsſtift zu Tübingen. 
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3. 1853 


Me bi 
Ansfteten — * an die ee 


ir Epi eſe, Pädagogik und Dibal 
* —— i'm felben Jahre —* Dr. 
— m 2 reg L 
zone ausgezeichnet, wodu— 

— ſeinem * und der Wiſſenſchaft, 
und jeglicher Ägitation; er war eim tüdti 
würdiger und allgemein geachteter Mann. 
von Döllinger, Kuhn und mir gemachte Erfläru 













e mein Bud; „Der Altlatholicismus“, 
ha har aber Zubingr Colt gänstih Mi 
Seine Schriften find äuferft fleißig, 
— — Leiſtungen, ſie behandeln freilich ZumER | 
das heutige Rechtsl ihre Bebeutung dadurch eing 
minbert —— daß in ber römiſchen Kirche die Opportuiä und 
die Stelle des Rechts getreten iſt. Sie find: era 
Grunbjägen des canoniſchen Rechts“ (1857); „ a über 
der Suspenfion“ (Univ.-Brogr. v. 27. — ie 
Kirchendiener „Die Depoſition und Degrabation 
ſätzen des kirchlichen Rechts a —— Kent 
folgende Abhandlungen in der „ 
„Beryllus von Boſtra. Eine bogmerifärkiforikie % e —— 
1848, ©. 57 ff.); „Ueber den Einfluß der Kirche und ihrer 0 
Gefittung,, Humanität und Givilifation im — —— 
„Mebicin und Kirchenrecht“ (1878, ©. 598 ff.); a 
als kirchliches Strafmittel gegen Kleriler und Öndje“ (1875, © 
„Die er gegen Kleriter und Mönde“ nr S. 8 
im Archiv f. kath. Kirchenrecht von Moy Bd. 21, ©. 3 ff., —— 
S.3f. „Das Interditt”, Auferdem zahlreiche Artifel im Kirch 
Weber und Welte. 
Autobiographifge mir gemachte Notizen vom 21. Januar 
Sägemüller im Ardiv f. tath. Kirchenrecht Bd. 77, ©. = 


Köberle: I. Georg K., Dichter, Schriftfteller und Bühne 
am 21. März 1819 zu Nonnenhorn am Bodenfee ala Sohn eiı 
geachteten Landmanns geboren. Obwol er von Jugend auf Anlagen 
eiftige Intereſſen entwidelte und mit allerhand abenteuerlihen 
ki eine Zukunft hervortrat, follte er ſich nad dem Wunſche — 
Landwirthſchaft widmen. Er wußte es jedoch durchzuſeten 
durfte, Bu dieſem Zweck bezog er das Gymnaſium zu St. S 
rn das damals noch von weltlichen Zehrern geleitet wurde, 
eits vier Jahre dieſes Gymnafium befucht hatte, traten 
mönde an ihre Stelle, welche, wie es fcheint, bei ihrem Unterri— 
werth auf die Aneignung einer möglichit großen Menge 
legten. Wenigftens erzählt K. felbit, daf er im J 3, 1838 
DObergymnafialelaffe zu Augsburg feine andere Welt: und’ 2 
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Köberle. 


nd Verſe, die er während 
aa — ar 

le r — m a nicht 
üler in u , da er in mmen 

Mönchögeman Dan als ein Herr im gold · 
öhnlicher nur Ti nn a nr Jeſuiten⸗ 
— ein, 0 er no en hatte, 
daß ein älterer Befannter, ei in früherer —* 

J ie Sache des Jeſuitismus gewonnen war, ihn be» 
üler in das Collegium Germanicum in Rom einzutreten, 
feiner Bayamı * ein aufgellärter Benedietiner, vor 
ihn darauf au riſam machte, da; das 
BD. bie Sade des —— in Deutſch⸗ 

Was K. am meiſten nach 8 mar bie 
und die rg des — terthums. 
"Einbrüde ‚ bie er beim Eintritt ins Collegium erhielt, 
obwol er von ni Pater Aloyfius Landes, einem ge= 
x Nector des deutſchen Collegs war, freundlich empfangen 
Bauten, wie das Coloffeum, die er zu ſehen befam, 
als Ueberbleibjel no: der Heibenzeit bezeichnet; das 

hi ee rel, da er für das Alterthum mitbrachte, 

ri igung. K. wäre am liebſten fchon in den erſten 

Collegium abgerüdt, mußte fih aber wol oder übel 

zeit und fi in das für die deutfhen Schüler übliche 

enge itenzöglings einlleiven laſſen. Indeſſen — 
‚er im Colleg verbrachte, nur dazu, den Abſcheu g 

| Gewifjenszwang zu verftärten. Als ihn Pater Lan 3 

tage vorlegte, ob er geneigt ei, ſich durch Ab— 
eſchrieben (des für immer dem Jeſuitenorden zu verpflichten, 

Belühbe zu thun. Daraufhin erhielt er, wenn auch unter 
ze feine Entlaffung und befam fogar ein glänzendes 
tellt, ſowie allerhand Empfehlungen, von denen er aber 
te. Er hatte im Collegium nicht nur die Luft, Mönd 
t die Neigung, Theologie zu ftubiren, verloren 

danach, auf Per Boden eine deutſche Univerfität befuchen 
ungefähr fieben Jahre nad) diefer verunglüdten Romfahrt 

jte er feine Erinnerungen und Erfahrungen aus diefer Zeit. Sie 
ter dem Titel: „Aufzeichnungen eines Jeſuitenzöglings im deut 

Rom“ in den „ renzboten” im October des dahres 1845 
—156, 185202 ‚, 243— 262) und famen in erweiterter 
Bela verfehen unter bem alten und gleichzeitig unter 

ng der Quelle aller ultramontanen Umtriebe 
2 in die Wohlfahrt und Rechte des deutſchen 
) Br u Male im 3. 1846 in Leipzig heraus und 








































— er ſich noch weitere ſechs Monate aufgehalten hatte, 
en Glauben an den Wert des Papſtthums zu verlieren, 
Münden, wo er vom Jahre 1839 bit 1845 mit hiſto— 

und juriftifhen Studien befhäftigt war und obendrein 
feine pı ‚Begabung zu bethätigen. Schon im J. 1843 

D Die Prätendenten“, das ſich nicht mehr im Druck 

— MNanchener Hoftheater und wurde von der Kritik 
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' (Zeipzig 1848) zu veröffentliden, r nt e 


it Een mittelalterligen Tenengnbe 
' en Vorrediten des Adels mit der 
———— Deere aus den mi der 


> keit zu * en; brechen nicht nur mit dem letzten 
fratie, fondern aud; mit dem Syſtem ber lebenslängliden 
eines en een brechen mit dem Vorurtbeil, 
gierung nur die nad) dem ei 
verfhin en Juriften die Fähigkeit zu Staatsftellen be» 
hen enblich mit * —— Auffaſſung der materiellen Lebens- 
\ I und Induftrie nur in fpießbürgerlicher — 
Bei dieſen Forderungen hatte K. offenb 
im Kuge, und ſchließlich Läuft diefe Broſchure auf a 
’8 aus, der „ber eigentliche Öertiger des Glüdes, Wohlſtandes, 
Rechte von Nordamerika war”, 
zog fih 8. für längere Zeit von der öffentlichen 
tiichen und publiciftiihen Sehen zurüd. Er widmete ſich 
und äfthetif—hen Studien und nahm vor allem feine drama- 
wieber vor. Die erite Frucht feiner Rufe, die im J. 1848 
Hbändige Schrift: „Der neue Thurm zu Babel oder Ahasver 
—— bie wir nicht zu Geſicht befommen haben, ſcheint 
ckt zu —— rn in ——— für * 
' (Sahrg. 1 520 t jie für eine ſchwer 
:gorie und erflärt, den eigentlichen —— nicht er⸗ 
"Ahasver trete zwar hier und da auf, aber er fei micht der 
ſondern nur wie er felber fage: „Ih bin die Mythe vom 
nd geht von Ort zu Ort ohne Raſt und Ruhe und ni 
lange auf der Erde noch Menſchen leben; denn mo bie 
en da er die Thorheit, bie mich ſeis weiter fliehen 
B Aufnahme fand das fünfactige Drama: „Die Medieäer“ 
jeim 1 ), bas nad —— von Heinrich Kurz „die dramatiſche 
| Autors nicht verfennen läßt und einen großen Gedantenreid“ 
elt, ſich aber in rhetorifche Breite verliert, modurd die Handlung 
rängt wird" (vgl. aud) bie Blätter f. lit. Unterh. 1849, 
087, 1088). Noch günftiger wurde die fünfactige gerdichtige 
— Bourbone auf Frankreichs Thron“, von der uns eine 
sript für die Bühne gedruckte Ausgabe (Leipzig 1851 
. Sie behandelt die Ermordung Heinridy’s IV. von Frank- 
Ravaillac, welcher den König tödtete, weil er angeblich feine 
er entehrt haben Er — IV. von Frankreich“ lautet auch der 
fünf Acten (Leipzig 1851), die in der Buch— 
ji r als Be Seiten umfaßt. Sie gilt als das dramatiſche 
ale’s, iſt ſchon im J. 1849 geſchrieben und erwedte bei ihrer 
! * — ig und auf anderen deutſchen Bühnen Erwartungen, 
ich: haben (vgl. Blätter f. lit. Unterh., 1874, 1. Bo., 
! „bienten dieſe dramatiſchen Produete Dazu, auf K. aufs 
n und ihn als einen Mann erſcheinen zu lafien, der für die 
t Theaters zu großen Hoffnungen berechtige. Die prat« 
in —— Jahren 1853 bis 1856 als Leiter des Heidelberger 
oe zum Reformator ablegte, fiel jedoch nicht 
Er mufite große pecuniäre Opfer bringen, gerieth in 
— jurüiderftatten fonnte, und war wenigſtens felbit bavon 
























































us er einen „D 

Pre t 
Tenlihie ein geihere 9 — 
Seiten" (Sranffurt 1857 —* 


Di , wü d beren 
— — — 


Drangabe, mit heili w Eifer, mit 
eifterung een, ir ein wir Frei 
beite, fein Shreben das reblichite, aber feine — 
für Drama, unſerem Ermeſſen nad, nicht jo 
und wie es zu wünſchen wäre”. 
Die Vorgänge, die zur Unfehlbarteitserklärung des P 
die — die in Frankreich den ‚Sturz — Im. Ki 
veranlaften K. noch einmal mit einer hiſtoriſch-politiſchen n 
den Plan zu treten. Schon der doppelte Titel, Na er ihr 
die ſchwülſtige —— in er ſich je länger, = 
Auslafjungen gefiel. Er lautet: „Deutſche Antwort } 
Ein nad) authentifchen Duellen —— Promemoria 
Problem und über das, was noch zu thun erübrigt”. Auch 
hüllungen über die Balaftrevolution im Vatican und der Felt 
Jeſuiten gegen Deutſchlands Neugeftaltung“ (Stuttgart 1870) 4 
in dieſer Schrift, daß „die Casa professa im Palazzo al Zeju 
ftätte des Unfehlbarfeitsdogmas fei, erklärte fid, und zwar ala a 
als entſchiedener Gegner der Infallibilität und bemühte fi 
uſurpatoriſch infallibilen Pontificate Pius’ IX. und dem revo 
Cäfarismus Napoleon's II. einen Zufammenhang nachzuweiſen 
f. lit, Unterh, 1871, 1. 8b, ©. 170, 171). Die Schrift err 
und erlebte in kurzer Zeit drei Auflagen, die SF. nad feiner 
ftändigte und commentirte. Im gleichen Sahre debutirte er auch, 
dreibändigen Roman, der unter dem vielfagenden Titel: „Alles 
(Zeipzig 1871) Zug um Zug am bie gerabriäfen 14 zöſi 
— al @ a. ji 1872, 1. Bd., De ⸗ 
ahmerf raſch in Vergeſſenheit gerathen und ſogar ke ihm 
worden zu fein — er fehlt in dem erw — 
ſo wirbelte die von ihm im J. 1872 bei Neff in St uttgart 
Reformfhrift: „Die Theaterkrifis im ae: deutfhen Reiche” q 
auf und bradte K. für einige Zeit in den Mund aller der © 
diefe wichtige Frage Intereſſe zeigten. Auch die „Theat 
Vorgeſchichte. K. erzählt ſelbſt, daß er ſchon im J. 1864 von 
deutſchen Cabinets, das er jedoch leider nicht nennt, a e 
„eine Denkſchrift über die Bühnenzuſtände zur Vorlage an ben 




























” ) 
wud des ermähn Auffages, eingehende 
ene bramatifche Dichtungen, fomie über exfolg« 
üch u ſchließlich polemiſche Ausfälle rn zu 
1 ter, wie Herrn ©. in 
in Laube in Kien und gegen ben Generals 
lien in Berlin, der befonders ftarf —— wird. Daß 

eif in Weipenneft ftieß, und daß bie von ihm 

t geziehenen Bühnenvoritände die Beſchuldigungen 
Tonnten, Ing auf der Hand, Die Kritilen feines 
ze erfchtenen, dedten die zahlreichen Schwächen 
gen jhonungslos auf und De hervor, daß feine 
brauchbar wären, nicht neu feien, Wie mwelt- 
hligen Verhältniſſen unvertraut K. war, geht ſchon 
enen Einfall hervor, da er vom Fürften Bismard, an 
J die en des deutſchen Theaters verlangte und 
ei werde ſich mit der brennenden 
Bon Ans —— befaſſen. Trotzdem ſchien es vorüber⸗ 
projecte wenigſtens theilweiſe zur Ausführung 
De — erzog von Baden hatte Köberle's Buch geieſen 
an bie Spibe feines Hoftheaters in Karlsruhe zu ftellen, 
nad Eduard Devrient's Kar ng in ber Leitung befelben 
unbe: au machen. ebelte alfo im Detober 1872 
ruhe über, war aber nicht im Stande, die unter den 
m von vornherein gegen ihn herrichene Mißachtung 
ſtand aller derer, die ſich durch ſeine Berufung und 
eſezt glaubten, zu brechen, obwol er, wie es ſcheint, 
—— A Publicums in Karlsruhe zu gewinnen wußte, 
hen Hofe fand er nicht den erwarteten Nüdhalt. Er 
eine Hoffabale an feinem Sturze arbeite. Wie nun 
je, die ein Fernitehender faum noch durchſchauen kann, ger 
hr Ergebniß war jedenfalls das, daß K. ſchon am 2. April 
Ile entlaſſen wurde, obwol er noch bis zum 1. October 
en unfündbaren Vertrag befaß. Die gehabten Aufregungen 
res Nervenleiven zu, auch erfrankte er an den Augen, Als 
fühlte, veröffentlichte er unter dem 16. Juli 874 die 
Erlebnifje als Hoftheater- Director“ (Leipzig), in ber er 
Zeit beftverläumdeten und beſtgehaßten Mann in ber beut- 
u en era genügte ihm dieſer ziemlich ſchwache 
„fen &e Schon im folgenden Jahre trat er mit 
ift Er die er hauptfächlich wegen der a riffe, 
ws. genmart" gegen ihn gebracht hatte, „Berliner Yeim- 
dee Del“ beiitehte (Zeipzig 1875). Berfönliches Gezänt, 
Vorgänger Eduard Devrient und deſſen Geſchichte der 
‚ in der der Realiſt Heinrich Laube zu günftig behandelt fein 
gegen Paul Lindau und den Neihstagsabgeorbneten Sonne 
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——— — Bas — 
E or 1836 — 


forta 
Schon am 21. debfitierte er ala R 
ıter zu Stettin — wo er zugleich vom Fi *— 
an unter. der kunſt ne Zeitung bes 
—— ſeines Vaters, der des 
nicht wol ſeit dieſer bei * 
43 —— Saas“ als Mare Anton ver 


N K. der . 
le a Air ie un 


im — un * — im Bun d 
oftheater zu Karl e, na ftreten 
mb. ala Zandry (in Ch. RE „Örille" ). 

her Hinficht ein neues Leben für ihn. Die tägliche 
enialen Director Devrient jowie das Vertrauen, von 
mitö eingereiht zu werben, dem bie Neuerfcheinungen 

'g. vorgelegt wurden, regten ihn nachdrücklich Fi 
fen an und bereiderten jeine Kenntniß und Be- 

winge außerordentlich. Außerdem verlobte er ſich 

uten Hiſtorienmalers und Landſchafters Profeſſor 

iger Tochter Bertha, die ihn in allen ſpätern ſchweren 
legen folltee Im J. 1863 führte er fie ald Gattin 
wo € ‚an der Hofbühne 1861 als Karl Poor und 
jaftirt und definitiv am 2. Juni 1862 als Welchthal 

Helden und Liebhabern ging er bald ins Fach der 

und Intriguanten fiber und zählte gegen Ende 
en beiten Leiſtungen: Gianettino Doria, Her— 
; — Chorführer in „Braut von Meſſina“, 
1.”), Budingham („Ridarb IL“), Ebmunb 
a. m. Im Kriege 1870 wurde K. als Bicefeldwebel ein— 
Lieutenant befördert, im ſüchſiſchen Infanterieregiment 
bis zum Schluffe mitgemadt; nad) 22 jähriger An— 
jant ausgeſchieden, ih er der erfte zum Dfficier us 
ieler Bu Seit: Anfang 1880 [hwankte feine 
Jab ngen half den angegriffenen Nerven wenig und fo 
) | immer mehr feinen Aufjägen neben der —— 
e. Lu 













































Koberftein. 


M * treuen & 
chlimmerten Zuftanbe beforgt, am 15. September 


Fries . in ideal : Binfih be — cher 
ealer t ber tn 
auf v n ge matiſches Scha 
in Karlsruhe ein, von wo er rien — — jener“ 
fertig mit nad Dresden nahm. —— i —— Na 
Ueberarbeitung, und in demſelben Jahre ——— 
im Druck. Der damals rg von Wilhelm Genajt (185 
Fifcher — Dillenius (1868), endlich in einem vie 
e e von Gerh. Hauptmann (1895) dramatifirte ritter 
der Reformationszeit Florian Geier von Geiers 
ariftofratifher Barbarei und der rohen Bauernhorden un 
unter blutdürftiger Rachſucht des este 9 Zwecks v 
Eklat fie den Kampf begonnen. der das 
— —— F a — 2* Sf Mo ec 
wirkſam. Nach ſechs Jahren 83} x 
186 9), defien Stoff vorher I. d. Auffenberg (1820) und Rob. \ 
tz nad K. Eu a — wohlgelungener — 
ee (1881 Meilen dramatifirt ha ’ 
Bedacht auf be 33 Effect angelegte F 
über eine große Anzahl von Bühnen mit Erfolg, te aber tr 
Fu feine eindringlichere Wirkung, — nicht bei 
oͤre, auf die die Augen, auch die des Verfaſſers, gerichtet q 
en langjähriger, sat funbiger Kritifer, Karl Frenzel, ſpiegelt 
grundlich zerlegenden Berichte über jene Aufführung vom 23; 
am Berliner fgl. Schaufpielhaus den Eindruck auf das freund 
kommende mäfjig befeßte Haus und lobt allerlei — den nicht 
frei verwertheten Stoff auszugeſtalten, „ein nicht unbedeutendes 
Talent, Mit ſicherer Bühnenkenntniß hat hier ein gebildeter, 
gabter Schaufpieler für Schaufpieler gearbeitet”; er erwartet ı 
ber diesmal mehr verfprede als er leifte, ‚Vollenbeteres“. 
anerkannt wurde, daß dieſe aufgeſtellte ſchwediſche Si 
nur freilich nicht nur der Belebung durch eingreifende wei 
ſondern auch thatſächlicher tragiſcher Schuld — * 
bühnenpraftifhen Volllommenheiten, in etlichen Scenen über das 
Mittelmaß hinausgreife Be N. Klaar's Urtheilsformulirum 
Scheint K. die Luft an fernerer Bedienung ſchweren dram 
verloren zu haben. Zudem entzog ihn damals, — er das 
Pac Schmwebenfönigs bewältigt, der — 
chreiten. Als Ausbeute brachte er von da einen —* Ste 
deſſen Bearbeitung er 1872 guten Muths durch : das 5 
Äpiel „Was Gott zufammenfügt, das ſoll ver Den ni 
auf dem Berliner fol. Scaufpielhaus — „Um Nancy“ (5 
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Re Bafglage auf Stfrigen, mit einem 
ge heingen, mit — 
N, — Triump * en vielen 
- bie dies feine nette Stüd | 
— und es hat ſich * rich 
ae — m 
günjtigen ahme diejes — Bine 
ſch Berufun 
ans Wiesbadener Fl. een mit diefer 


Anfä atte 8. für mwifjen- 
— — 







geſchichtl i er 
—— ober „Weſtermanns Illuſtr. 
fi \ 9 werthoollften hat 1887 fein — 
| * erfreulichſten Eifers, mit dem geübten 
Figuven getreu aufzufafen und fpannend 
* —*28 Manier und doch gewiſſenhaft, Ex vielleicht 
S.V u. 219 A.). Im nächſten Jahre hörten Koberftein’s 
tion auf und er ward nun ein ftiller Mann: dod wie 
E menigfteng feine Ernte in ein paar ausdauernden Garben 
fi te. Die ſchwarmeriſche Anhänglidteit an bie geliebte 
ein nochmaliges Wiederſehen konnte der Kranke 
| ii ihm bortjelbft bei der üblichen Sahresfeier der 
; Ka: 25. November 1899 ein mwürdiges „Ecce* gehalten 
N): „Die Ecce der Landesihule Pforta im Jahre 1899" 
s * ©. 48 f., woraus viele obige Daten authentiſchen 
der Schlußſatz unſere Skizze abrunde; „Seine 
ung, feine Empfänglichteit für alles ‚Grobe 
3 Streben hat er fich bewahrt, jo lange ihm das Ger 
* und ſeine Pläne und Entwürfe zu — 
0 88. Behr v. Reden-Esbeck, Difh. Bühnen-Lex. I 
+ Fr. Brummer, Ler. d. diſch. Dicht. u. Prof. d. 19. Ihe, 
558); Ad. Sinrichfen, Das lit. Diſchl. (1891) S. 705 f. 
jandte Selbftbiographie); Nachruf i. d. Voſſiſchen Zeitung 
Kunft u. Wiffenih., aud anderwärts in Tagesblättern 
4. [1899 Nr. 263 Abenbbl., Feuilleton] u. a.). Die 
aud) Bornmüller's Sariftitellerler. (S. 393) behandeln 
m feinem Vater; einzige bisherige Lebend- und Cha- 
Nachweiſen von L. Fräntel i i. Biogr. Jahrb. u. Diſch. Nefrolog 
Einzelheiten der Dramen: Meyer's Diſch. Jahrbuch I, 372, 
Kurz, Geſch. d. dtſch. Lit. IV, 511; R. Prölß, Geld. 
[I 2, 350; U. Alaar, Das mobrn. "Drama, ©. 274; 
Dramaturgie I, 268— 74 (über „König Erih XIV.“); 
— Nationallit. S. 86 (irrig, ebengenanntes Stüd fei 


19* 













































292 Robler — Koch. 


1865 entfanben); N. Gotiſchall, Die diſch. Natic 
II, 100, ®. Haan, Sähf. Schriftitellerler. ©. HR 


Kobler: Andreas K., Jeſuit, Kirchenhiſtoriker, P 
1816 zu Mühldorf in Baiern, F am 17. November 1892 zu . 
befuchte das Gymnafium in Landshut, rm in Münden) 
wurde am 27. Juli 1840 zum Prieſter — ht. Nach vi 
in der Seelforge, zuerft als Caplan in Traunftein, dan in ] 
Vorftadt Au, trat er am 4. November 1844 zu Graz im das 9 
Geſellſchaft Jeſu. Im J. 1848 wurde er nad) Nordamerifi 
bis 1854 an verjdiedenen Orten in Miffionen und im % 
wirkte; 1854 lehrte er nad Europa zurüd. Von 1858 
orbentlicher Profeſſor ber Kirchengeſchichte an der Univerfität 
Nector der Univerfität, 1861—1866 auch Nector des Jeſuiten 
1871— 1873 Profeſſor der Mathematif auf dem Sreinberge bei &i 
bis 1878 Nector dafelbjt; 1878—1887 wieder in Innsbrud, mit hifte 
Studien beihäftigt. 1887 wurde er als Director des ee 
fejlor der Th —— nad) Klagenfurt berufen, wo er bis zu feinem @ 

Kobler's befannteftes Hauptwerk ift: „Natholifches Leben im 
Ein Auszug aus Kenelm Henry Digby’s ‚Mores Ostholii® 
Binde Hat Ü = Junsbruck —— — 

hatte K. ſchon zwanzig Jahre früher unter 
die Klöfter des Mittelalters. Aus dem Englifchen überfe” 
1867) bearbeitet. Seine andern größeren Werte find ber 
Ordens gewidmet: „Pater Florian Baude, ein Jefuit in on : 
1766). Nach defien eigenen Aufzeichnungen“ (Regensburg 1870); „Der 
liche Communismus in ben Neductionen von Paraguay. Ein E 
En vorigen Jahrhundert” (Würzburg 1877; — Kathol. Stubien, 
8. Heft); „Die Martyrer und Belenner der — def in n 
während ber Jahre 1580 bis 1681* (Innsbruck 1886). Von ule 
Schriften ſeien noch genannt: „Die Aufhebung der —— 
(Einz 1873, drei Auflagen; anonym); „Ein ‚war älteres, aber 
zeitgemäßes "Gutachten in Sachen der Jeſuiten“ (Linz — 
innere Kloſterſchule im 9. Jahrhundert“ (Linz 1877); „Die € 
der fünf englifchen Martyrev aus der Gejellfhaft Jeſu“ (Zı ! 
Bon feinen Beiträgen zu Zeitfchriften (Beitfhrift für ——— 
und Linzer Theologiſch⸗praktiſche Quartalſchrift) ift —— — 
Bedeutung der Klöſter im Mittelalter und die nächſten 
hebung in England” (Theol.pralt. Quartalſchrift 18831885). Ken 
arbeitete X. die 4. und 5. Ausgabe bes Werkes: „Manrefa, oder Die q 
Uebungen des heiligen Ignatius, frei bearbeitet und neu heraı 
P. Ant. Schmid" (4. A. Negeneburg 1885; 5, U. 1890). 
Sommervogel, Bibliotheque de la Compagnie de J&sus; 
T. IV (Bruxelles et Paris 1893), Addenda p. XII. — Di 
Bewegung, N. 3, 6. Jahrgang 1893, S. 61 f. — Guppe 
graphie bes Glerus der Diöcefe Linz (Sinz 1893), ©. 98 — Fr 


Koch: Ernit S,, heffiiher Dichter, wurde am 3, Juni 1808 zu 
in Niederheſſen im Haufe feines Großvater, des Obernogts Murha 
wohin fid bie Mutter auf einige Wochen zurüdgezogen hatte, 7 
Georg K. war damals Friedensrichter in Oberaula. Hier und R 
Hürden und Waldlappel verlebte Ernft feine erjten Kinderjahre und fiebeli 


















































me, m ee > 3 
— ———— 
fo) ei Br geh zer — 


—— ehrte infolge be en — Kaſſel — 
auch ihn erfaßt. Er änderte Se 
— 
ann er e Thätigfeit als B 
er er unter dem Namen Leonhard Emil Hubert 
und” feine im liberalen Sinne gehaltenen humorvollen 
Ebenſo ſchnell, wie K. durch diefe Arbeiten in ber 
Publicums ftieg, verlor er Diefelbe auch wieder, 
ven Minifter Ha Pig im Juli 1832 zum pro= 
‚ Neferenten im Dinifterium des Innern ernannt 
' fortan für einen Renegaten feiner politiſchen Ueber- 
hn zur Zielſcheibe der gehäffigiten Anfeindungen. In 
bung mit Henriette v. Bofje, der Tochter eines 
lenants, und dem Briefmedjel der Beiden ent 
Bu „Prinz: Rofa Stramin” (1834, 5. Aufl. 1890), 
en Eduard Helmer herausgab. Das Bud iſt fein 
; denn es enthält feine Handlung, berichtet feine Be» 
alerie der m und jeltfamften Gemälde, bie 
Wechſel auf einander folgen, „ein Potpourri von 
mgebildern aus der Kinvheit, der Schule und Uni— 
rachtungen und Idyllen, von Liebes- Soldaten und 
Beate fhen und firdlicreligiöfen Expeftorationen, 
uftkaltichen Aphorismen, von Humoresfen und 
‚Scwänten“, aber immerhin ein Bud), weldes das 
Leſer erwerte. Inzwiſchen war K. zu Anfang des 
Dbergeriht als Neferendar zurüdverfegt worden, um 
prüfung vorzubereiten; allein der Widerſpruch feiner 
tischen Anfichten, fein jugendlicher, noch wenig ge— 
‚endlich der dadurd; bedingte Rüdgang feiner Verlobung 
Streben auf, und jo beſchloß er im December 1834, 
und ohne beftimmte Ausficht für die Zukunft zu ver- 
e fh zunädt nad Straßburg im Eljah, fpäter nad) Paris; 
enigen Monaten bejtimmte ihn der gänzlide Mangel an 
in bie Fremdenlegion einreihen zu laſſen. Die traurigen 
in Algier, Dran und feit 1835 in Spanien, wo bie 
© ber Königin Chriftine gegen bie Garliften 
Weiſe in feiner Erzählung „Aus dem Leben 
alten in „Erzählungen“, 1847). Im 9. 1837 er- 
db in einem Hofpital zu Pamplona Aufnahme; bier trat 
he über, Bald nad) jeiner Genefung wurbe die Fremden⸗ 
nb aud) K. erhielt als Unterofficier einen ehrenoollen Mb- 























































294 Rod. 
. 
——— In die Heimath — verweigerte ihm de 


— aſſenpfl Male als teetor in 
——— As jener ee an —— ‚der V — 


—— — J N lerungsferetät be 
igen orthin un) te a an. 
——— Rückritt (1840) b K. in ber — die im 
cember 1842 zum Bureauchef auf, verwaltete 1844—1846 bie Stelle 
Nendanten am Hauptzollamte und er dann auf —— 
nz —* — —— Tert des „Memorial des 
u beforgen, In diefer Zeit "bewirkte er bie 
In ya — drei „Erzählungen“, von denen bie beiden erftei 
de [* und „Maria Hm für mid!" bereits —— 
„Salon“ erfeiienen waren. Im 3.1850 wurde 8. mit der — 
erfrantten Profefford am Athenäum in Luxemburg betraut, 1851 
und 1853 befinitiv zum Profejjor ber deutfchen Sprache und 2 
der genannten Lehranitalt ernannt, und in biejer ‚ verbli is 
—— Tode am 24. November 1858. In den — 1856 und 185 
g von ——— * Heimath ergriffen, bie leßtere 
5* eine ſo begeiſterte Aufnahme gefunden, er darüber die: r 
gg er aus früherer Zeit wol vergefjen bu 
Koh. Sein Leben und jeine Werke von Prof, Dr. I F 
clean 1878. — Palaft und Bürgerhaus. Von — 
1872. Bgl. dazu meinen Artikel über „Erneftine von 2 0. i. 
Boſſe). Eine literarifche Ausgrabung” in „Hau 98: 
2 Gafjeler Allgemeinen Zeitung, Jahrg. 1898, 51 — 
eitung zu „Prinz Roſa Stramin“, Leipzig 1890, 
































Franz Br: 

Kod: Georg K., Zeichner und Lithograph, geboren * 
begann ſeine fünftlerifce Thäti feit ebendafelbft in den wii 
vorigen Jahrhunderts, zu einer Beit, als die el 
Porträtzeihnen verbrängte. K., der darin Vorzügliches leiſtete, 
nun ganz ber Lithographie und ber Wiedergabe in Kreidez 
deutenden Gemälden. Er hatte fidh für diefen Zwed eine Technit a 
die ihm ermöglichte, die volle Schönheit der Driginale, mas } 
Plaſtik betrifft, wiederzugeben. Ein längerer Aufenthalt in zt 
eine Anzahl Rafael’fher Gemälde copirte — u. a. Madonna della 
weldje photographifd vervielfältigt wurden, machten ihn weiten reife 
fannt und bradten ihm die warme Anerkennung bedeutender Hünftle 
und Genelli, Weimar). Zum Profefior an der Akademie ber bilb 
ernannt, war K. bis in ein hohes Alter thätig; eine feiner Ieten | 
war die Wiedergabe des herrliden van Dyl'ſchen Porträts bes € 
Mereftraten in der Kafjeler Gemäldegalerie. K. jtarb im 3. 1899, 


Kat 
Koh: Jofeph Ernit Nitter —* Ke⸗ ———— Topogra; 
Hiftoriler, 1778 ald Sohn eines Burgpflegers und chenspropfieß in ji 
im Oberpinzgau geboren, ftubirte in Salzburg und Wien und mu 
ala Secretär im Hofrathscollegium des Fürſterzbisthums Salzbu 
Schon damals beſchäftigte er fi) mit hiſtoriſch- — 
über das Salzburgiſche Gebiet. 1803 beſuchte er zu weiterer Ausb 
Univerfität Göttingen; im nächſten Jahre lehrte er nad) einer läng 
in Norbbeutfchland und Dejterreih nah Salzburg zurüd, 1805 
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— Yes — ea, 
als eg in — 
Anordnungen 


a — die Leiſtungen, ſoweit es 
eine ee wi enfhaftliche kriege erfordern, 
fehlt dem er an Schulung und Methode; er 
ft nicht in ei gebührenben Schranken; aud) eine 
— ————— hört und beeinträchtigt die Wirkung. 
un Bil der „in feiner Sphäre einen ſcharfen 

ug Lob und Anerfennung. Auch eine 









nbe“ (1825, "3 Bbe.) 4 a Wiſſens · 
Dageg ———— wurde die in den Denkfchriften der Münchener 
eni ed * „Das Reich der Langobarden in Italien 
zu ber Bluts- und Wahlverwandtihaft zu 
Mit bitteren Worten tadelte Abel im 
* dh ogifche Deutungen einlaffe, „ohne die 
) it durch * geſchaffenen deutſchen — 
Auch die et „Weber bas Zeitalter bes hi 
Ka —— —2 der Verfaſſer flellt die — 
a — mdesbefchaffenheit und ber Bodencultur 
ae * —* Quellen. Es foftete Wattenbach 
dieſen zu widerlegen. Zum Mitglied der Münchener 
* St 1812 gewählt, Bei Verlegung der bairiſchen 
i . murbe er zum Honorarprofefjor für Geographie 
er eröffnete feine Worlefungen mit einer Nebe „Ueber 
5 e ale Bürgſchaft der Sandesorbnungen und 
— für feine Vorträge veröffentlichte er „Grunds 
ee (1826). Schon 1828 gab er aber fein 
a ——— noch eifriger feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigteit 
en „Ron größeren Arbeiten verdienen noch Erwähnung: „Das 
nei thandel mit befonberer Nüdficht auf die Donau” 
ilich dungen über die Alpen, zunächſt über das 
gorf A ber b 
olf hichaftliche und commercielle Element an der 
au" - ass), „Das Chriftentfum und feine Ausbreitung 
“ (1855), „Kurzgefaßte Chronit und Topographie 


















Aoechlin. 


von den Städten im — (1859), „® —— en 


——— In. us —— * elft* (1861), Ber ir 


umb Deferreih (gegen Hartwig "8 Fiſchwaid) (186 
Lebensjahre verbrachte der Unermüblie in | 
moning an ber Salzach. Hier verſchied er ———— u 
Wurzbach, Biogr. Lerifon d. Kaiferth. Defterreich 18 
Zeit, Jahıg. 1866, 2. 8b. ©. 547, — Döllinger aufs 
feld, i. d. Sigungsb. d. Mündn. Aademie, Sabıg. 1867, 1. ® 


. 

Koechlin, elſäſſiſche Fabrifantenfamilie. Die im 16. I 
der Schweiz nad Mülhaufen Rene Familie Rocälin ba X 
19. —— eine gr Zahl von Männern hervorgebracht 
dem Gebiete der Induſtrie ausgezeichnet haben und au elfach 
zöſiſche — hervorgetreten find. Hier können nur diejeni 
erwähnt welde zum Aufihwunge ber elfäffifhen 7 
fonderem Dapıe ——— haben. 

Nicolaus K. wurde am Li Juli 1781 zu Mülfaufen ga 
Sohn des Fabrifanten Johannes K., deffen Vater, Samuel K, 
1746 an ber Errihtung der erjten Heughruderei zu Mülhaufen beth 
und dadurch einer der a Pete ver elfäffifchen Baummollinbufti 
war. Seine Kindheit verbrachte er im St. Amarinthal in den 
damaligen Aufenthalte feiner Eltern, welche bie Erziehung über 
Kinder mit großer Sorgfalt leiteten; Dann wurde er in bie fa 
Lehre nad) Hamburg und fpäter nad) Holland gefdidt, In feine Q 
zurüdgefehtt, zeigte ev bald einen ungewöhnliden Unterneh) 
er ale Swanzigjähriger mit geringen Mitteln ein Handelshaus grün 
das im Laufe der Zeit unter anderen Geſellſchaftern auch ſein Vat 
feine Brüder eintraten. Im J. 1806 errichtete er eine —— 
Weberei zu Masmünſter im Elſaß, 1809 eine Zeugdrudcerei 2 
Baden, 1820 eine Spinnerei zu Mülhaufen, Die Firma Nicole I 
& Brüder befchäftigte zur Zeit ihrer Blüthe über 5000 Arbeiter; f 
Filtalen in mehreren franzöfifhen Städten und eigene Nieverlagen a 
Haupthandelsplägen Europas, Amerikas und des Orients. Als ihr 
nehmungen an Zahl und Mannichfaltigteit ſtets zunahmen, töfte ſi 
J. 1836 in verſchiedene neue Gefellihaften auf. — 

Die nunmehr frei gewordene Schaffenskraft des raſtloſen Geſchäft 
ſuchte ein neues Feld der Bethätigung und fand es in der Anlage v 
bahnen. Er baute zunächſt im J. 1838 auf eigene Rechnung die 
haufen-Thann, dann ließ er ſich von der franzöfifchen — 
der Strede von St. Ludwig bei Baſel bis Straßburg — 
damaligen Verhältniſſe kühne und ſchwierige Werl wurde in ber ei 
von 1839 bis 1841 ausgeführt und bildete eine der älteften 
dem europäiſchen Feſtlande. K., der alle Seiten des —— SLit 
überſchaute, erkannte auch bie Rothwendigfeit einer baulichen Umg ni 
Mülhaufens, und fo gründete er das ftattlihe neue Viertel neben d 
Altſtadt. Alle diefe arofen Unternehmungen hinderten ihn nicht, ich a 
verfchiedenen Gebieten des Öffentlichen Lebens hervorzuthun, ; 
feinen Mitbürgern in die Deputirtenfammer gewählt, der fon fein 8 
Jakob angehört hatte, und trug 1830 zum Sturze Karl'a X. bei. 
im J. 1852. — — 

Penot, Notice néerologique sur M. Nicolas Koechlin, in: Bull 
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ie Mulhouse XXIV, 198217. Mulhouse 


dei = *4 
der des Lorgenannten, — am | er 
ale Su — ie usniving 
{ re zur techn 
ch —8 dien unter der — ja 

Bruber Nicolaus nahm ihn dann Hang vn 

zeigte er bald einen jcharfen — 
—— Entdedungen, welche den 

13 Indem er auf der vom 

mi Saba ael Haufmann zuerſt zuerſt ber 

ing es ihm, das Verfahren für die Herftellung 

das biöher auf der —5* Erfahrung ber 

den. Ihm verbankt die Induſirie unter 

* Shromjarb —* = die Färbung Fetiger wu. be 

h ‚vor a te jogenannten r 
‚zur Entfärbung been Stellen — 

ung beſtimmter Muſter andere Farben aufnehmen 

gen veröffentlichte Daniel K. im Bulletin de la 
alhouse und überließ fie in feltener Uneigennißig- 

(che, Er jtarb am 18. April 1871. 

M. Daniel Koechlin, in: Bulletin de la Soeiet« 

se KLI, 237—262. Mulhouse 1871, 


u Miülhaufen am 3. zuguf 1789, war ber 
na und gleichfalls ein Enfel jenes Samuel R., 
eb zu Mülhauſen ins Leben gerufen hatte, & 
Jahren in die Nattunfabrif von Dollfus» Mieg 
: Tochter des Inhabers. Als fein Schwiegervater 
er bis zur Mindigfeit feiner Schwäger das aus— 
— mit * an Seine Hauptbedeutung 

erwarb er fich durch die im $. 1826 erfolgte 
abrif mit Eijengieperei zu Mülhaufen. Diefe Wert- 
2000 Arbeiter und verfah nicht nur die heimifche 
aſchinen, welche bisher unter Ei en] 
en mußten, fonbern eroberte gg M ch die Vor⸗ 
‚ benten sahtreide von K. ſelbſt * feinen In— 
ungen und Verbefjerungen zu ftatten kamen, aud) 
ar Aus ihr gingen die abe franzöfifchen 

1872 vereinigte fie fih mit der Fabrik 

ah der Firma „Elſäaſſiſche Nafinendau« Ger 


58 noch an mehreren Unternehmungen, und fein 
die —A *— ll Kr en 50 
n die franzöſiſch-belgiſch-preußiſche Geſellſchaft der 
d Stolberg zu 5— Praſidenten. 
pen Induſtriellen von Mülhauſen war K. eine 
Perſonlichkeit, Die in der ausſchließlichen Er« 
igung fand und am öffentlichen Leben mit« 
verwaltete jeit dem Jahre 1830 feine Vaterſtadt als 
durch fein eigenmächtiges Regiment manden Wider- 
n haben. Der Deputirtenlammer gehörte er zwiihen 188% 
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und 1848 wieberholt a zeigte ſich daſelbſt als Anhänger 
tiven u Ser nd m v mit fee wien diente er 
fonbern auı Vermögen x 
Zweden fpendete. Er ftarb zu Paris am 24, 
Nouvelle biographie —— XXI. Boris, 
Joſeph K.Schlumberger, ein Retter ber drei 
am 6. December 1796 zu M Mülhaufen ‚mo | 
Pe Jahre lang die Würde eines 
Iter von elf Jahren in bie Erziehungsanftalt P h 9 
ejhidt und blieb vier Jahre unter der Leitung des — Schu 
es weniger darauf ankam, feinen Zöglingen a 
— als Ar — Beobachtung und 
zu ner Nüdfehr in die Heimath 
Bi bi Be Leinen 
e a as w 
£ es Im praktiihen Leben bethätigte er ſich 
Director einer Spinnerei zu Sulamatt in den Bo 
et — er, Grosjean & de gehörte. Seine hier 
Ken veranlafte dies Haus, ihn im J. 1822 mit er 
großen Spinnerei zu Mülhaufen zu beauftragen, ie Unt 
er glüdlic aus, obgleich es mit großen Schwierigleiten verbunden 
die Fabrileinrichtung aus England bezogen werben — 
dort beſtehenden Verbotes der Ausfuhr fertiger Maſchinen nur b 
kn 5 werden fonnte. Er heirathete die —— eines ſein 
deren Namen er dem ſeinigen anfügte, und wurde bald ſelbſt 
Es fiel ihm insbefondere die Leitung de Zeugbrudes 
ect er alle für den Erfolg in dieſem — i 
Ye u ab Gigmföafen, Berttauthei 
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t mit ber praftifchen € 
Geihmad und faufmännifche Gewandtheit. Während die 
bisher hauptſächlich bunte Kattune hervorgebracht hatten, 
geblümte Seibentücher, wollene Shawls und ſchwere Möbeli 
SG. ein großes Vermögen erworben, 308 

3 aus dem Ermerbsleben zurüd, um fid fortan den & 
Beiten und ber Wifjenfhaft zu widmen. Vom Jahre 1852. an 
Bürgermeifter an der Spite der ftäbtifhen Verwaltung a 
namentlih um ben öffentlihen Unterricht verdient, Kb er ei 
Ba für die Bürgerfhaft und eine Fortbildungsicufe für die 9 
gründete. 

Die Amtsthätigkeit allein genügte indeſſen feinem lebhaften 
und B warf er ji als nfsielähtiger mit ber Begeifterung 
auf das Studium der Geologie. Vom bloßen Lernen ging er 
Bankiger Forſchung über und veröffentlichte in — —— 
von —— welche die Leiſtungen eines Dilettanten ı 
und ihm den Auf eines tüchtigen Fachgelehrten ea 
Miffensgebiet, dem feine unermiüdliche Arbeit galt, war bie Geo) 
gelen, und als wichtiges Hülfsmittel für feine Unterfud 

edeutende Gefteinfammlung an. Die gelehrte Litteratur d 
8-5, zwei Hauptwerfe, ein mit Schimper zufammen v 
das Uebergangsterrain der Vogefen, das 1860 erfchien, 
Dänden Tert begleitete geologifhe Karte des Ober-Elfafjes, meld 
am 25. Detober 1863 eingetretenen Tode bes Autors von De .(bo8 zu 
geführt und im J. 1866 herausgegeben wurde. 
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ee 5 h Koechlin-Schlumberger, 
‚dustrielle de Mulhouse XXXII, 535—553, 
Eugen Waldner. 

Rudolf K. wurde am 18. Februar 1829 


‚ bie Gabe für Muft und Humor, fein — 


ent, ſeine Arbeitskraft wi 
er Yet er nd der — hi 


— x im Handel 
—5— — — 
das * An Stolz und Kälte v a * 
1 — — ben Een 
re tam K. ajahen auf bie Latina in 
ia ab in 4sjährigem Eurfus abfolvirte, * 
feine r Veranlagung und fein Spradentalent ſich 
‚ während er für fein religiöfes Leben in Tholuck's Pre— 
Aud als er im ai 1847 | fein theologiſches Stubium 
war cs Ben Hupfeld, Rödiger, Dähne, Herzog, Thilo, 
'Tolud, der ihm innerlid nahe trat, weniger burd) 
ngen als durch die Macht und Eigenthümli feiner 
In Tholud's Haufe weilte er ein Jahr lang als 
e eine Neife nad Sübfranfreid; nebft Abftecher nad) 
machen. Sein legtes Stubienfemejter (Sommer 1850) ver= 
in, wo er u. a. Neander’s legte kirchengeſchichtliche Vorlefung 
Theo hörte. Detober 1850 zur Ableiftung feiner 
— machte er die Mobiliſirung gegen 
uk ‚einer halbjährigen Reife einen Seffen ». i 
— er —* = gabe it 
theo rüfung in e, die Ver⸗ 
ale 4. Tochter eines Lehrers Julius Der i in Halle, 
‚heimführen lonnte, und eine Anftellung am Bloc) 
4 in Dresden. 1858 in Leipzig auf Grund einer Difjer- 
g der Lehre Nugujtin’s von Sinde und Gnade, 
— rbeit, zum Doctor der Philoſophie promovirt, er» 
ch beitandenem 2. Eramen in Poſen am 30. November 
zum Pfarrverweſer in Natel. 
‚einen Blid auf die Anfchauungen, ” K. fih erworben 
ich theologiſche Entwidlung hat er faum durchgemacht. 
mationsunterricht feines Waters jchreibt er fpäter: „Meine 
, Art batirt aus jenen Tagen und Stunden. Wieviel 
fel mich jpäter verfolgt, nie bin id) ganz von dem Glauben 
und meines Vaters abgewichen“. Die ganze hiſtoriſch-kritiſche 
— es ift für ihm völlig ungethan geblieben. 
nen Freund Hausmann im erften Stubienfemefter 
uß ſchen Lebens Jeſu aufdrängen. Aber weit entfernt, 
ſtück der Verſtandeskritik imponiren zu laflen, ohne 
* Gegner zu lernen, lieſt er, ſobald er das Wort 
ifei , nur noch meiter mit dem Hinweis auf 
‚© ———— Todtliches trinfet, wird es euch wicht Ihaden” , 
hiftorifch=Fritifchen Fragen verfagt K. völlig in Iperulatio> 
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philoſophiſcher ung. Nicht nur den Abſtractionen d 
Koabie Yonbern Aberhaus aupt jeber tieferen fpeculativen 
des riftlicen Glaubens, jeder ſyſtematiſchen und pri 
der ———— — er, —— ſich erkennen läßt, — * 
gegenüber. D igion iſt ihm s nie 
geworden. Um ſo in ilt fie ihm En früh an als * m 
file) Lebens problem. Eon fein feiner Mutter war ex ſich b 
lie Geburt” mitzuverdanten fowie das Vorbild einer au 
ans Ende Liebenden Liebe, ber Treue im Kleinen und 
feligen,, innigen Jün 5 Chriſti. Zumal ihre Mahnung 
auf — Sterbebett (1852) wurde ihm zum Leitſtern für fein — ei 
Leben. So hat denn K. durchaus nicht zu den Naturen | , bie ihr 
Ehriftenthum auf einen plöglihen Wendepunft, auf eine Kataftrophe 
zurüdführen, aber er hat an feiner Heiligung "während feines ganzen: 1 
— g, mit wachſendem Ernſte um — tiger Strenge g ——— 
arbeitet, „Das religiöſe Organ, welches im —— RL 
Yan bildet, "it das Gewiſſen“, „das erihredte Gewiſſen, wie es in ber Er 
furter Zelle des Auguftinermönds aufihreit: meine Sünde, mein 
meine Sünde! bis es ben Artifel von der Vergebung ber Sünden g 
lernt“. „Unfer Glaube ift ein Gehorfam des Evangelii, eine Zosfagung von 
der Sünde, eine Uebergabe an Ehriftum, ein fittlicher Akt“, Se 
Gebiet der Gewifjensfhärfung, nicht auf dem theoretiſchen, Liegt aud I 
vornehmlicde Einwirkung auf ihn. Tholud Iehrte ihn erkennen, baf n 
nicht ftbeherrfhung, fondern erft Selbftverleugnung das Ziel der $ 
J die Einwilligung in ben göttlichen Willen. fehlt in ee 
jahren nicht immer an religiöfer Ungebuld und Treiberei, an einer ber Di 
gejunde Maß hinausgehenden Selbitkritit, aber es findet ſich "a 
Een Erlenntniß: „Erſt bellagen wir, daß unfer Schuldge 
Mangel an Dankbarkeit uns nicht lebendig genug ſei, — wieher, m 
eingetreten ſei. Nun fol es wieder plötzlich und ohne F vin 
(1, 224). Den Kern der Religion und die höchſte Stufe der Seiligung Bi 
ihm die Demuth und die aus ihr fliefende Dankbarkeit (I, 27, 217, 225) * 
Die theologiſche Anſchauung Kögel's wird ſich am cheſten bur 
Namen THolud und Julius Müller, Neander und Nitzſch bezeichnen la 
Die geiftige Freiheit, die diefe Theologen als Erbtheil von Scleiermader 
doch in erheblihem Maße bewahrt hatten, ift auf K. nur inſoweit 
gegangen, als er gegenüber dem confeffionelfen Anfturm auf bie Union an 
diefer fejthält und dem gemäß die confeffionellen Differenzen hinter de 
meinfamen Grundgebanfen beiver Confeffionen zurüditellt. Aber aud) 5 
dürfte die ihm im Blute liegende Pietät gegen ein nom — 
gegangenes Werk nicht minder ins Gewicht gefallen fein als jpe 17 
logifhe und religiöfe Gründe, Die grumbfäglige Motivirung „eine Inion 
tenbenz trifft mit der feines Schwiegervater in der Schrift „Di 
Union und ihr göttlides Recht“ (1854) völlig zujammen: Te 2) 
Unterfhiede find nur Zweige Eines reformatoriſchen Stammes und 
nur Geſtaltungen Eines Chriſtusbildes. Daß wir gemeinfam zur & 
der reformatorifhen Wahrheit zurüdgehen und auf Kr N 
neuerung ber, Kirche fördern, iſt gemeinfame Aufgabe; 
bejteht die Entwidlung der Union. Man muß das he 
retifche, das Leben der Kirche und die Wifjenihaft der — 
Glauben und die Rechtgläubigkeit unterſcheiden. Auf die U 
mentirung diefer Unterjheidung und auf ihre Tragweite hat 8 
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eine auf eignen einbringen a 
eologie- hat er indeih fhmerlic) be ef, Cr fi 
3 confeffionellen Streites — ac 
genden Bemerfung, daß „die Einen mehr das 
eren Dee Wirkung des Glaubens betonen, min cm 
ante Aa änzen: —— Bere follen“ (IT, 239). M 






und l Sgebildet 
ar En DH —— a un 


\ Staat und Kirche wurden weſentlich beeinflußt 
ben er in Berlin gehört hatte und im deſſen Schriften er fi mit 
e Der Biograph gr fogar fo weit, ihn „im großen 
der Stahl'ſchen Richtung“ zu nennen. Andefi 
iHlichen Gegnerſchaft Srahlre gegen die Union bed 
Einihränfungen. Auf Grund fpäterer Erfahrungen 
: fommt man von dem Glauben an eine allein jelig» 
— wenn man ſich überzeugt, daß geſchichtliches 
teöo ung die neuen Schläude geben für den neuen 
ng —* nur zum täglichen Brot, und alle Egali— 
b. h. nicht von Mebel, fondern vom Argen“ 
i betont: * * Gemeindeprincip? die Gemeinde muß 
chriſtlicher Liebesthätigleit“ geſammelt werben. „Was 
pft worden iſt, muß aufhören, die getauften Dafien 
inden werden, Subjefte mit Nechten und Pflichten“ (II, 
t er für bie Stärkung des ſynodalen gegenüber dem lirchen- 
nt n der —— ein. Schließlich gibt er ſich auch 
zees, wenn nicht alle Zeichen 8 zu einer deutſchen 
she kommen werde“ (II, 34). Wird mit alledem auf 
hl's Gedankenfreis — überboten, jo iſt auch auf 
‚nichts weniger als conjervativ im altpreußiſchen Sinn. 
irren ſtieß ihn zwar alles Aufrührerifche und Antie 
je mehr ab, aber zeitweilig wenigjtens hatte er für die 
ober Ronftitutionellen Sympathie” (I, 66) und 
ch durch den deutſchepatriotiſchen Zug der Bewegung, ſowie 
n Sinne senfarfeßte aiferidee begeiftern. Ein der deutfchen 
iiher „Gruß aus einem’ deutjchen Stubentenherzen“ 
er zu Haben. Demgemäf war und blieb er ein treuer 
tich-national gerichteten antiöſterreichiſchen Politik, ja einer 
(es für die deutſche Sache (I, 137). Erwägt man alle diefe 
ai Verwandtſchaft Kögel’s mit Stahl nicht viel mehr 
jervative Grundftimmung zurüd. 
kögel’3 Frömmigkeit wie feinen patriotifhen Sinn gleich- 
t, aber aud) für fi ftarf hervortritt, iſt jene Romanik. 
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nden. Schon im Elternhaufe mit Tied befannt 
in Halle * * ſowie durch Platen, J 
udy, Juſtinus K beeinfluſſen. Auch zu man 
deſſen phantaſtiſches Haupt ber feinem Pulte hing und —* ı wild 
irrenden und rollenden Bliden auf ihn nieberjtarrte, fühlte er vorübergehe 
eine ftarke Hinneigung. Sein Lieblingsdichter aber wurde ſchon damals ( 
mit dem er fpäter auch in perfönliche Beziehungen trat, und gleicheitig. il 
fih feine humoriſtiſche Aber von Jean Paul angezogen. 
Entfaltung jeiner eigenen nicht unbebeutenden Dichtergabe bot € 
Scülerleän hen. Auch auf der Univerfität trieb K. germ aniftifce 
rariſche Studien mit folhem Eifer, daß Tholud — — — 
mit der Zeit für moderne Litteratur beſtimmen. In Be— er 
mm über deutſche Grammatit; ein Wort von dieſem ** 
heit unſerer Mutterſprache, die ebenfo groß wie u 
fei, blieb tief in K. haften. Seine Reifen trugen ihm bie perföntiche 
ihaft mit Kerner und mit Otto Noquette ein, mit dem er wo. = 
um Austauſch trat. In Dresden verkehrte er in dem K 
Richter, Schnorr von Garolsfeld, dem Bildhauer Ernft Rietſchel u. a 
in den fpäteren Jahren feines Amtes war für K. neben dem „Etbi 
Aeſthetiſche“ Lebensbebingung (vgl. Ethiſches und Hefthetifche. 1 
und Betrachtungen. Bremen 1888); Freundſchaft gab es A ihn nur ı 
der Grundlage gemeinfamer äfthetifcher Intereſſen. Sein lingsgebiet m 
neben der Mut die jchöne Litteratur; hier die neueſten — enne 
zu lernen, blieb ihm Herzensbedürfniß. „Wäre ic . — Sa tut Z 
mal, „jo wäre id Litterat geworben“, —* in der erſten H n 
fonnte er ausrufen: „Wenn fie mid) morgen — — her ich Pı 
der Sitteraturgefchichte” Bekanntlich hat K. ſich auch jelbit ala D 
ſucht (Gedichte, Bremen 1891, 2. Aufl. 1900), — leiden 
ſeiner Gedichte an ſtart hervortretender Lehrhaftigkeit * ſind the 


viel mehr als gereimte Predigtertracte, aber es gibt wahrha 
unter ihnen, die die ganze Innigfeit, ja Meichheit — 
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drud bringen. Gemeinſam iſt allen eine erſtaunliche Begabung 
Handhabung der Sprade. 

Durch feine Berufung nad Nakel wurde K. * für 
feinem äfthetifch-litterarifhen Intereſſenkreiſe herausgerifjen. Nichts 
entſchloß er jid zur Annahme dieſer Stelle, obmwol ihn —— 
rufung nach Rom lockte. Er hat in reiferen Jahren geurtheilt, 
Hange zur Kunſt Nom für ihn geradezu Gift geweſen wäre, und 
leitete fchon damals feine Entiheidung, „die fanguinifche P 
Nom, das Gewiſſen für Nafel”. K. kam in ſchwierige — 
vom Poſener Conſiſtorium entgegen dem Willen der Gemei 
verwejer eingefegt, und dieſe fam ihm mit tiefem —— 
einmal thätliche Angriffe gegen ſeine Perſon blieben ihm — + 
meinde umfaßte etwa 7000 Seelen mit mehreren Filialen. Der Ki 


— 


Kögel. 


den Nathe ernannt, nachdem er f — an 
Sr Eonfiftoriums war. Mit a6 ebernahme mu 
ragen jwar jebe ei Bye auf, bod) wurde e— 
a Vortragender Rath feinem Eintritt in den 
formell entbunden (2. Jan. ER Das Hofpredigercolleg: 
R. kurz nad) dem Tode von Strauf eingeführt wurde, aus € 
mann und v. Hengjtenberg. Stufe um Stufe rüdte er mit sn 
a enofjen auf, er am 13, December 1880 zum „Oberho 
ange eines Nathes exiter Claffe und ber Befugniß, den. jeidenen 
gt ernannt wurde. Schon 1873 war er nad Hoffmann” 
Se und Ephorus des Domcanbidatenjtifts geworben, 1879 w 
Generalfuperintendenten ber Kurmarf ernannt, ſchon 1868 war er von bei 
—— Facultät zum Doctor der Theologie h. c. promonirt n 
hat er mehr als ein Jahrzehnt in leitender Stellung ala —* eſt 
Geiſtliche in Preußen eine hervorragende Wirkfamkeit 
Beſonders ſeit dem Tode Hoffmann's, der — Yan ling Be 
mehr auf feiner Höhe jtand, war K. der bed: und wirkr 
unter feinen Amtsgenofjen. Seine Predigten übten weit über die Domg 
hinaus eine große Anziehungskraft, jo daß regelmäßig der Zuhörerr 
etwa 1000 Sibpläße und 1500 bis 2000 Stehpläge Fahte, auf ne. 
ganz und in den Gängen jtark gefüllt war, ja nicht felten 
frühzeitig genug famen, tiberhaupt feinen Platz mehr fanden, 3 I 
bis zur legten Predigt Kögel’s (im September 1890) amoerändert ge 
find. Nod im Haag zeigte er fi) bei ber Predigt vor allem „ m le 
haft, oft bis zu Thränen gerührt, zumeilen innerlich und. äuferlid, er 
bewegt, daß die Kanzel unter ihm förmlich zu zittern fchien“, le 
feine Predigt länger als eine Stunde zu dauern. Erft in Berlin e gnete 
ſich jene Kürze und Prägnanz der Form, jene claffiihe Ruhe des } { 
an, die fich der Erinnerung feiner Zuhörer eingeprägt hat. - gl ) 
der Erinnerung etwas von dem Schimmer an, ber über der 
erjten beutfhen Kaifers liegt. War es doch — mit 
alle bedeutenden Ereigniſſe dieſer einzigartigen Zeit redneriſch zu 
fie aus den Tiefen bes göttlichen Wortes und feines patriotifchen ( — 
den Zeitgenoſſen zu deuten. (Vgl. Vaterländiſche und firdliche Ge 
Bremen 1892. Kirchliche Gebentblätter an die Kriegszeit,) Daß « 
mit ganz hervorragenden Gaben ausgeftattet war, ift ı 
zwar felbft fi bem Genie Spurgeon’s gegenüber als bloßes Talent gı 
(II, 243), aber ſicher ift, daß er ein Meifter in Form und, Stil war 
Spradgenie wie faum ein zweiter deutſcher Prediger, „Die Seile, 
arbeitung ift fo ſorgſam wie die eines Gedichtd; man vermöd 
Rhythmus oder die Euphonie zu beeinträchtigen, faum ein Wort zu 
Alles ift gleich den Kanten eines Edelſteins gefchliffen.“ "Die'e ] 
meift furz, fententiös, der Ausdruck ſcharf zugefpigt, allju pointirt, 
umfafjende Bildung, zumal litterarifher und hiſtoriſcher Art, ! | it du 
ein phänomenales Gedächtniß jteht * Redner — D 
feine poetiſche, plaſtiſche Geſtaltungskraft, ſeine virtuoſe Behand Sprad 
ſein reiches Wiſſen gefliſſentlich in den Dienſt des ethifchen 9 & 
vom Inhalt unabhängige Ausfhmidung der Form galt ihm n d 3 Ber 
eines Mangels an Kunft. An die Vhantafie appelliren feine Predi ir. 
Dienfte des Gewiſſens; mit pſychologiſcher Feinheit und exlefenem: 
verbinden fie demüthigen Gewiſſensernſt. Seine Predigt hat etwas m 
tales; fie entwidelt nicht, ſondern berührt oft jprunghaft bie ve ben 





































m ft alle in inbinibuefie, 


denkt überhaupt nur in 











Iblid ift nur das energi 
zu dem er ſich ſchon dur 
—— ngende Stüde 
führte, 





H —— = wirt Fans R., 
plaitif zu geſtalten, ji 
en Baluakreben läßt fid vs 
* Weihe und Schönheit, in ihrer. Füle un! 
bt er eine ungemeine Wirkung aus, in der € Eisifgee 
! molzen. Auch an gebrudten 
! eldwädtem Maße, beobachten. Meifterhaft 
f F Hochzeit des Kaiſerpaares, bei der Bes 
, bei der 100 jährigen Gedädjtniffeier Friedrichs 
ihereve bei der Grundfteinlegung bes Rei Kar 
mn redigtfammlungen DEE 
ö —* Brief in * redigten ausgelegt“, „D 
an die Nömer“, „Die Seligpreifungen der ‚De Auer 
Bus", „Das —* " Johannes“ ; ferner: „Laſſet euch ver» 
domo*, „Aus dem Vorhof ins Heiligtgum” 
5 Wach auf, du Stadt —— — 
* Jahrgang Predigten 
at K. eine weitgehende —DE ausgeübt ar. 
roung unlauterer Perfonen einen es 
; ffinn und feine Beobachtungsgabe gezeigt; * ne 
h in wandelndes böfes Gewiſſen“. Sein Con tmandenunterricht, 
n von di unerſchütterlichen Ernſt feiner geſchloſſenen Perſoönlichleit, 
Kenia, dauernden Eindrud gemacht. Die Erkenntniß zu 
‚hie z gut, das Gewifjen zu jhärfen für beffer. Auf fromme 
8. Als Ephorus trat er zu feinen Gandidaten in ein 
n Wohlwollens. Kirchenpolitifche und principielle Fragen 
— Gonferenzen nicht berührt; bei aller Feſtig⸗ 
zeigte er Weitherzigkeit und Gerechtigte feit gegen 
gen aller Richtungen mit gleiher Hochachtung 
an Auf feine Anregung hin entitand in 
; zu ben alle einzelnen Gemeinden einer Diöcefe um— 
tationen gab er ben erjten Anſtoß; fie traten zuerjt 
‚wurden bann in der Kurmark von K. felbit aus . 
‚überall in den preußiſchen Brovinzialtichen in Uebung. 
ine außerordentliche Arbeitäfraft wie feine eminente kate- 
nalen Maße und übte auf Paftoren und Gemeinden 


tliche Wirlfamfeit bis in die fiebziger Jahre hinein 
e n für bie Union gegenüber der confejfionell= [utherifchen 
Zar änderte fi mit dem Ausbruch des Gulturlampfes 
wi Mühler hatte er erheblichen Einfluß gehabt und 
Brofeeen Chriftlieb, Cremer, Kühler, Grau, Zödler, 
te8 Brüdner u. N. entſcheidend mitgewirkt, von Fall 
lt und in die Oppofition gebrängt, Die evangeliige 
a 























innt: 
aus ber 
der — ber pofkinen Union, die 
von 1875 in Action trat, im 
und ee zur ausjchlag: } 

oden wurde, Zu der Oenerafpnbaorbnung, 

jener ‚ode vorgelegt wurbe, waren „Schluß 
welche die Zu — der Beovingia- und 

an Seelenzahl ftärleren Gemeinden du 


verändern wollten. N. hielt biefe —— mmungen, Die 
ber 







nn 


fpäterhin gerade zur Stärkung bed confervativen Ele 
‚ für ——— er wies j 
— 
— we ntelligen; , — vo all 
thums ohne Rei Sefinnun ung ge eutet werben fonnte, 
Ablehnung der „Schluß — durch ae 
— * entſchiedene Bruch mit dem Kirchenregiment ich 6 
rſchärft wurde dieſer Gegenſat — die be Ina ehritri 
— den Prediger Sydow war in Anlaß eines er Di 
liſche Glaubensbefenntnig vom Brandenburger die € 
vom Amte ausgefproden, die indeß vom Ober i Kr: 
Verweis umgewandelt wurde. Die Angriffe, die Aufn der Kreisf 
Eölln 1877 gegen das apoftoliihe Bekenntniß und — 'iturgifd 
von ſeiten ber — des Proieſtantenvereins 
füge. — Stellung in dieſem Streite war dur 
vornherein gegeben. Hiftorifc-fritifce Bedenken hatte es S far dm 
hm fiel einfah das Bekenntniß mit Luther's — 

t Jefu aus der Jungfrau iſt ihm nur der Thatſachen “ 
die Menſchheit „wohl das Glide empfangen, aber mich aus fid 
fann. Der Sinn der Höllenfahrt Ehrifti i aud) ihm 
kenntniß durd die Schrift gevedt (fo die Predigt über — 
den Hinweis auf die Auferſtehung des, „Fleiſches“ * 51 
4249! Kurz, über die Einzelheiten des Belenntniffes als 
leicht hinweg, Was ihn fo entſchieden machte, war, 2 ‚allen 
darauf Befeitigung des biblifhen Offenbarungsftandpu dur * 
Ich, reg des Ghrifemihum Sebeutete. — 8, 

ie Religion, das Chriftentfum bedeutete. Demgemäß be 
privatim dahin ausgefprochen, daf die Abjdaffung oder aud) } 
des Apoftolicums im und Viele des Gewiffens wegen zum 
tritt aus der Landeskirche zwingen würde. 5 

An diefem Punkte fand N. beim Kaifer ungetfeilte Zu 
jest bildete ſich nach Kögel’s Ernennung zum Schloßp 
haltniß des Kaiſers zu feinem Seelforger heraus. 
von feiner Gemahlin der Kaifer früher von K. 
feine Ungnade befürchten laffen, fo wurde er jetzt 
Firchlichen Liberalismus, von dem er das At 
S. zu nähern. Gerade die wirffame Agitation gegen 
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n perfönlichen Einftup in Bewegung, um fin hem 
i her auch in perfönlicer Unterrebung mit dem 
e ſchon ziemlic weit getrieben hatte. 
Mrs au dem Monarchen gegenüber den Muth und 
g igung, und das muß auch feine Gegner in ver Sache 
alten ausföhnen. Ueberhaupt fann ber intime 
tm) ‚ber Ba a eingehend und an der Hand 
ef Verhältniſſe änner gewinnt, beiden 
„Liebe, Treue und Ehrerbietung und Hingabe, rüdhaltlofe 
— — Opfer der Zeit und der Kraft, Opfer 
en ‚RR. feinem Königs at entgegen, Es iſt bes 
g Weiſe er mit einer Aufbietung feiner Kraft, die 
m Seide, legte, in der Sterbejtunde bes Kaifers wie der 
es Amtes gewaltet hat (vgl. Am Sterbebett und Sarge 
3 Kaiſers Wilhelm). Der Kaifer vergalt diefe treue Hin- 
Din mit perfönlicher Theilnahme und Hodihägung, ja mit 
e ‚Er wußte, was er an feinem Seelforger hatte: ſchon 
h er ar unter anderm: „Ihre Begabung zu —* jo wahr- 
Erbauung 7% mid und mein Haus eine wahre Gabe Gottes”. 
t8 an 8. find voll zarter Eramane voller Hodfchägung und 
Und K. wiederum ja 4 auer Kenntnif heraus von ihm: 
ein Mann, önig un Ehrift“. Bon der Kaiſerin ‚Tagte 
ihrem Tode: „Von meinen Aubienzen bei ber Kaiferin 
nie anders zurüd als durd ihren Glauben in meinem 
Sie ift eine herrliche fromme Frau geworben“. 
Wirlſamkeit neigte ſich ihrem Ende zu. Die übermäßige 
Kräfte Hatte in ihm ben Grund zu unheilbarer Krankheit 
ober 1890 zum Ausbruch fam. Erft allmählich erfuhr er 
ahrheit, ba er an paralysis agitans litt und daß ihm zu= 
ıg an Händen und Füßen bevorftand. Nur nod einmal, 
—* legte Gottesdienſt gehalten wurde, konnte er wenigftens 
von ber leichter zugänglichen Kanzel aus über feine Ge= 
Der Verfall feiner Kräfte machte ihn immer abhängiger 
) Pflege durch bie Seinen, bejonders durd feine zweite 
v en wei Mie ein Held trug er fein ſchweres Ge- 
lage ober bie Frage nad dem Warum hat in ben ſechs Leidens» 
feinen. nachſten Angehörigen Niemand gehört. Wer dem 
fer Zeit nahetreten durfte, wird von feiner Leidensfreubigfeit 
) ! mitgenommen haben. Bis an fein Ende geiftig rege 
er Bingebun hat er nicht nur feine Thätigfeit ala Ephorus 
g 9 fertaciht. fondern aud fein letes Merk bietirt: 
Gefhichten und Ausfprücde zu den Pſalmen“ 
To ee auch 66 Andachten, bie vom Herbit 
feinem Tode allwöchentlich durch einen Domcandivaten, 
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— — Gottfried, R. K in We 

Berlin, Mittler & Ein 1899 —1904. — 

fäbe über Kögel angeführt. Arth 

Köhler: Auguſt K. wurde geboren zu Sömatenbung im 

am 8. Februar 1835, fubirte in Bonn, Erlangen und 
Im 3. 1857 habiliticte er fih als Privatbocent an der Uni 
wo er 1862 auferorbentlider Selen für altteftamentliche € 
1864 wurde er als ordentlicher Jena eb — 
1868 nad Erlangen zurüd, Hier hat er 29 — 


Prorector ber Univer y? an * ihm der 


— begann er fränfefn im 
die ren acut Pers am 17. Februar b. d. J. 


Die theologiſche Richtung Köhler's war — 
Selbſtändige neue Wege ging er wenig. 
einer der grünblichften Nachprüfer der Meinungen Anderer ı 
er der gründlichften und gelehrteften altteftamentlichen Born 


re es Den —— ein ———— Gi n 
n i opheten ai, Sacharja un I 

1860, 61 und 63 rer bezug * die mach 
infolge der neueren hijtorifchen und litterarifchen Forſchungen, 
bleme gezeitigt haben, veraltet; die exegetiſche Behandlung aber 
nah 40 Jahren von feinem ohne Scaben Übergangen werden u 
lange ihre Bedeutung behalten. 
3. 1875 erſchien der erjte Theil von Köhler's eigentli— 

werf, feinem „Lehrbud der Bibliſchen Gefchichte des Alten Teft 
Zu 1898 ſchloß er es ab. Er wollte feine eigentliche Geſchichte 
Israel fhreiben — das hielt er zur Zeit nod für — 

das nacherzählen, was fi bei der altteſtamentlichen 
vr ‚mancherlei und verfchiedenartigen Berichte he aiesuig ai rt 
gültige Anfhauung von dem Verlaufe ihrer Geſch m 

x biefe Aufgabe zugleih auch als eine kritiſche fa te 
5* den verſchiedenen altteſtamentlichen Berichten un 
tuſchte, ſondern dieſe immer wieder auf ihre —õãS— i 
bilden bie gelehrten Anmerkungen dieſes Werkes eine reiche Fu 
jeden altteftamentlihen Gefchichtsforfher. Sein Standpunkt i 
Merle ein confervativer. Obwol er feinem ber immer zahlrei 
litterariſchen und hiſtoriſchen Probleme aus dem Wege ging, 
refultat faft durchwegs auf eine Ablehnung der mehr gt 
hinaus. Und jeine überaus gründlichen Gegenar 
Nachprüfung und auch zur Correctur mancher ————— 
theſen beigetragen. 
Seine legten Lebensjahre wurden getrübt durch — 
die als ein ironifches Schickſal im Leben dieſes wie mancher 
tiver Theologen bezeichnet werben fann: er, ber feine wiſ 
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n ben 4 Dead setderfare neben — 
1 Ba — 
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a und ish Scene ma * er 
ae 55 Es 
Tradition für religiös oder — 
edle 1. a ee Eh un, baf 
e — 
Weiſe entſtanden ſeien, * der 
Ben vor allem von Seiten bairiſcher 
er fi in einer Broſchüre „Ueber Ber 
a = 3% hetige & —5 
itſchrift Bd J e a 
beſonders d und 
Gemeinde ein Aa er —— Se das 
Wort jei, — ſeiner menſchlichen Entſtehung, trotz 
2 . Schrift ift eben Gottes Wort nur, foweit fie 
d unftatthaft ee a ihr zweifellofe Erlenntniß über Dinge 
ion allen er enantiden Sole Geſchichte des 


— ogiſchen altteſtame Heilsgeſchichte, —78 — 
chichte und altteſtamentlicher Theologie, die 
hat er eine neue Aera eröffnet für die altteſtamentli 


* will, die ſich zu einer Offenbarung des ai 
— Wiſſenſchaft, der geſchichtlichen Wahrheit das 


Köhler's 7* der Artifel „Abraham“ in der. 8. Auflage 
bie für che Theologie und Kirche, beren Mitarbeiter 
i ber 2. Auflage — war. Derſelbe konnte feinen theo⸗ 


if N Em: 


reiflich darthun, daß ſie falſche Conſequenzen aus 
sr abgeleitet hatten, daß fein Programm einer 
iven Kritik fein leeres Wort geweien war. — In feinen 
i gen war K. mehr gründlich als anregend, dennoch iſt es 
einen großen Kreis danlbarer Schüler zu bilden, Seine 
— — liebevolle Perſönlichteit machte auf jedermann einen 
d en. war er auch eins der einflußreichſten und 
ß im iſchen Senate ber Erlanger Univerfität. 
{ Leben nahm er regen Antheil und hatte befonbere 
fein Intereſſe zu bethätigen als langjähriges Mitglied der 
ode, Die Einführung der revidirten Lutherbibel in 
x. [ho im J. 1886 durch eine Schrift „Ueber Berichtigung 
ſetzung“ energifch eintrat, ift nicht zum mindeſten 
Alle Smeige qriſtlicher Liebesthätigfeit hatten an ihm den 
ter und Berather, insbejondere die Innere Mifftoen und bie 
‚Sellin. 
deinrich Guſttad K., königl. preußiſcher Generallieutenant, 
1818 zu Lubben in ber — der Sohn eines Buch⸗ 
6. Mai 1835 als Dreijährig-Freiwilliger bei der 4. Are 
gbeburg. in den Heeresdienit, wurde am 30, September 
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1837 Port hnrich, am 24. September 1838 Officier, befudhte vo 
bis 1845 d — Kriegsſchule (jetzt Kriegsalademie), war 
1855 zum Topograp — Bureau commandirt, von 186 bie 
fpeetionsadjutant, rüdte in lehterem Sehe zum Batteriechef, am 
zum Commanbeur des Süeberfetehfäen #2 Idartillerieregiments Nr. 5 ü 
am 6. Januar 1874 der 6, Feldartilleriebrigade in 5 — 
am 15. September 1876 als Generalmajor in ben 
6. Auguft 1895 in Anerfennung der von ihm am 
unbzwanzig Jahren in der Schlacht bei Wörth geleifteten — 
als Generallieutenant erhielt. Er war damals wie während 
zuges, in weldem er namentlid er am 1. September bei S 
19. Januar 1871 in der Schladht am t-Baldrien hervortrat, ( \ 
2 —— — —* een De ie er er 
aſſe. Die Theilnahme am ge des 1 war ihm ve 
pen gewefen, weil er damals die Stellung des Artillerieofficiens om Pl 
in Danzig belleidete. Er ſtarb ju Breslau, wo er nad) dem © :iben a 
dem Dienjte feinen Boni behalten hatte, am = September 18 2 








































Hier war er fortan auf den Gebieten des Ke ejens und ‘ 
gigihte ſchriftſtelleriſch thätig. Sein Hauptwerk iſt „Die 
iegsweſens und der firie führung in ber Nitterzeit von der f 
11. Jahrhunderts bis zu den Huffitenfriegen" (3 Bände, Breslau 1886 
Hacker er a ar) eine esanum „Di Stage bei Tagliacozzo u 
urtrai” vervollitändigte. Au rieb er eine Bei 
1396 und bei Warna 1442” (Breslau 1882), jowie eine 
Feltungen Danzig und Weicjelmünde bis zum Jahre 1814, 
mit einer Geſchichte der freien Stadt Danzig“ (Breslau 1893). 


















. ©. Bo 
Köhler: 3. CH. K., Hofjuwelier in Dresden, thätig um 1720 
Arbeiten feiner Hand find bisher mit Beftimmtheit nur im Grünen 
Bi Dresden nadgemwiefen, fo die Kroninfignien —— ine 
i Graeſſe, Das Grüne Gewölbe, Taf. 58a abgebildet iſt, € 
Barbara Uttmann und vieles Andere, im ganzen etwa 25 v 
Wol ein Nachkomme von ihm fertigte den Stod Kurfürſt 
bezeichnet; Dresdae fecit C. Köhler 1667. 
Erbjtein, Das Grüne Gewölbe. Dresden 1884. 
Marc Rofe 
Koehler: 8. F. Koehler in Leipzig. Unter denjenigen Buchhän 
firmen, welche fich während der letzten drei Jahrzehnte zu einer: 1 
Größe entwidelt haben, gehört aud die Firma N. F. Koehler in 
Aus Heinen Anfängen ER Muri hat ſich die Firma durch bi ht 
Leitung ihrer — en Inhaber zu einem a hi fe em 
gefhwungen.  Öründer derjelben ift Karl Franz — 
welcher am 7. —— 1764 als Sohn eines alten Leipz 
Kartenmaders, geboren wurde. Ueber vie erften zwei J 
ift wenig befannt; nur fo viel wiſſen wir, daß er den 
alten und hodaefdägten Kummer erlernte, darauf bei H Kir 
in ber Buchhandlung der Gelehrten zu Deſſau und emblich im t 
ſchen Buchhandlung in Leipzig ala Gehülfe arbeitete, Seine 
aber genfigte dem fleipigen, gewedten und trebjamen ger 
mit ber im 3. 1789 erfolgten Eröffnung einer eigenen‘ 
er das vorläufige Ziel feiner Wünfce erreicht. Die Tb 
Gejhäftsmannes war zu gleiher Zeit dem Werlage, © 

























en merft in engen —— 
Nicolaiſtraße — erfuhr es a durch 
ſtraße auch äußerlich eine re un —— { 
8. 5% Al) ne — — * | 
unter! nitrengum: ed J 
früh. 1 , 2 aeffie iin bee Tob us feinen — — 
Zur get Er jeine Wittwe Frau Bertha K. geb. Schall ſowi 
und O. Engert Inhaber und (lehtere) Leiter der — 2 


Köhler: Louis K., bedeutender Clavierpädagoge und ) —— 
it am 5. September 1820 in Braunfchweig geboren und.ım 6. 5 e 
1886 im Königeberg i, Pr. — Seine ſchöne ————— 
Gehör verſchafflen ihm früh Aufnahme in ben von dem Pr [. € 
mann geleiteten Singdor, mit dem er, mie —— des Landes Brauch 
mehreren Tagen der Woche in den Straßen —— tumzot 
feine allgemeine muſilaliſche Begabung veranlaßten den Chorle 
Unterricht im Clavierjpiel zu —— Ungeheurer Fleiß 
auf eine beträchtliche technifhe H Auch im Biolinfpiel, nd 
eifen jun. lehrte, erreichte er eine —— die ihn befähig! 
ſchweiger Theaterorcheiter mitzuwirken. Nebenbei — i 
—5 bei 6. 2. D. Binfeifen und Dr. J. U. Leibrod), ji 
Vereinen als Altift mit, hörte die beiten Mufifaufführw 
überhaupt nad jeder Richtung tontünſtleriſch weiter ad 
wandter, ben er 1839 in Potsdam befuchte, feste ihn dann im 
Stubien auf breiterer Bafis zu vollenden: er fchidte 
Czerny, ber indeſſen leinen Clavierunterricht mehr, 
—5—— Jungling an C. M. v. Bodlet weiter wies, „ein € 
den ſelbſt Beethoven einſt hochſchätzte“. Die Compoſitio 
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Sechter u, A ng ie } . 
J m l To I 
iin ae 









Feder in die — zur use 
ale — und deranlaßten 
— kennen zu lernen, eine 
ifter er — und in kleinen 

£ jeder Art zu birigiren, bis er 1846 als 
— nach Rönigeberg lam, wo er verſchiedene 


die Erkenntniß gefommen fein, er 
ie ae u na Kuryer Set bad Dernbitignn 
3 auf und widmete fich vornehmlich der Erzi 
* — le Glenierfpiel sr, 
ki ati r ei 2" 
serbei hin und madte, 2 “2 ihn mit Liebe erfüllte, 
, ‚mas diefer Beruf im ſich begreift, recht gründlich — er⸗ 
Re Liebe. Nicht nur der Trieb, den Pi 
en a zu Fönnen, jondern auch der 6 
e und für ſich zog mid an”. Hiermit hatte er 
\ g entdedt, was ſich aud im äußeren Er« 
—— oe mai als Glanierlehrer jo feine Unterrichts» 
j Io Ihr an, daß er fie Ihliehlih durch Einzelunter- 
(tigen fonnie und deshalb von 1856 an neben feinem 
ht ——— (aviereirfel” einrichtete. (Näheres hierüber 
"en Ernest Bi im „Rlavierlehrer“ 
q Ergänzung zu feiner mündlichen Lehre miffen wir bie 
Heinen Schriften und größeren Werke betrachten, bie er 
1b ı Baur öffentlichte, und durch bie er vielleicht noch fruchtbringender 
, if einen größeren Kreis angeregt hat, als durch feinen per 
. Gr war eim ausgefprohenes Scriftjtelertalent. Boll 
ft, des Mortes in hohem Grabe mächtig, g gel t durch * 
nen Leibe erprobte muſikaliſche Wiſſen u 
führungen neben dem Reiz des individuellen Ausbruds 
eberredungsfraft zu geben. Sein Eifer galt in erfter 
Was er hier aus einem reihen Erfahrungsſchatz aus 
führlihen Lehrbüchern oder in aphoriſtiſcher Som, bas 
efen und wird ihn auch weiter erweifen, da K. über 
immer auf das Allgemeine und Typiſche zu gehen vers 
die er Beier fein Lehriyftem des Glavierjpiels jagt, haben 
ganze Lehrthätigkeit und öffentliche Wirkfamteit: „Jede 
auf Naturgejegen, aus diefem können und mögen mir 
} der Clavierſpielmechanik zu Grunde liegende Natur 
: aber bie perfönlide Spielmanier (bie Jeder in befonderer 
* e ih nun als Ausgangspunkt genommen und — im Gt« 
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Köhler. 
um er wohl beftehenden, allgemeinen Klaı 
gefolgert”., 
Doch neben dem engeren Feld, das er 
















it, im SE Eneiung Fine A 
aber Par Pe erde 


eg er für des Meifters Werte 
EB: um ihn. zu un ober or ihm —— 
en nicht genau ge 


rege hat K. eine mehr quantitativ ala. 
eit Gedrudt als erftes Dpus —5* 


Thãtigl 
our Piano“ (Zeipz in —— componirt), als 
— — Marterfänte Pig). Deren, 
„ die —————— (op- 80), die Ale: 

—— die praltiſche Klavierſchule in Briefen, über 500 

Nationen fürı2 und 4 —— bearbeitet, A 
hir ‚enter Bun: — —— — ferner 
de ollen, “fm ne — — und —— 


beherrſchte das 

fommen, "eigentliche ſchöpferiſche Kae Name war ihm ver| 

- Seine umfänglide De a Thäti = —— 

berger „Harlıun tun! eue Zeitſchri 
ie Diafleitung”, den ee 5 
und läßt ſich —* einmal annähernd aufführen. Hervorg: h 
Aufſätze zur Geſchichte der Klaviermuſik (N. 3. f. 
1875, 1878) und „Ueber Liſzt!s Innphonifge Dichtungen” R. 
Selbftändig erichienen folgende Werte: 1. „Die Melodie der 
1853). 2. „Spitematifche Lehrmethode * Clavierſpiel und 
(An Franz Liſzt) Die Mechanik als Grundlage der Technik. 
2. Aufl. 1872, 3, Aufl. (von H. Niemann beforgt) 1888. IL. 
lehre: Tonfchriftwejen — Metrit — Harmonit 1858. un 
Abfchnitte er ganz auf M. Hauptmann’s „Natur ber 
Metrif“.) 3. „Führer durch den Glavier-Unterricht” — 
1860, 8. Aufl. 1894). 4, „Die Gebrüder Müller und 
eipiig 1858); 0 vgl. im Anichluf daran den Aufjah: 8 
ülfer und der Florentiner“ (N. 3. f. M. 1867, 

5. „Der Glavierunterricht. Studien, Erfahrungen, — 
2. Hufl. 1861, 3. Aufl. 1868, 6. Aufl. 1905 [von R. 9 
ala 187. Bd, von Weber’s illuftr. Katechismen)). 6. „O 
in einer Anleitung zum Selbftfinden . . .“ (Leipzig 1861, 
7. „Leicht faßliche Harmonie- und Generalbaflehrer (Röniga 
1871, 8. Aufl. 1888). 8. „Oefangs-Führer" (Leipzig, 1508). 
Richtung in der Dont (Zeipzig 1864). 10.) „Einige Betr 
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Jin 1867), 11. ——“ Brahms und ſeine Stellung 
Glavierpedal- 























im Klavierlehrer 1881, ©. 3 u. 20. 
Carl Krebs. 
ot Ss, Kitterarhiftoriter, wurde in Weimar am 24. Juni 
; Diafonus Dr. #., eines allverehrten milden Geiftlihen 
— — engine 
w ter gern Sommerra ten un r 
Sieben” abgcfent ‚hat. Oſtern 1848 von Sauppe rühml 
it ſtudirte er re Jahre in Nena, Leipzig 
—— ehr ber realen als der formalen 
Be Welder, Yahı, Ritſchl gefürbent, von H. Nüdert 
lterliche Dichtung und Hunft, von Diez aud ins romas 
hrt, als Schüler Lafjen’s dem Sanskrit nicht fremd, 
ater und ur die Wittwe mit fünf Kindern in ſehr engen 
. 8. blieb fortan, feinen Zukunftsplänen ftill entfagend, 
De Mg der Bibliothek und ertheilte Privatunterricht, 
te Mai 1852 in Berlin ab; die Doctorpromotion 
en mythologifhen und quellengefejichtlichen Studie 
Preefolgte: | 53 in Jena, wo man vergebens die Habilitation 
‚und menschlich gleich hochgeſchätzten Nachbars — 
eier troßender Ehrgeiz war dieſem fo fun 
‚fremd; er blieb an die Scholle gebunden. und 
ft recht fubalternen Poſten eines weimarifchen Bislios 
meben 2, Preller, der fein Verbleiben von Köhler's 
at hatte, dann neben A. Schöll; mit beiden Chefs, 
‚log. , durch warme Freundfcaft verbunden. 
; Be ie Bla wahrlich, feine Sinecure, Er that jede Arbeit 
erllärte aber, feinen Abſchied nehmen zu mühlen, wenn an 
ihm, fondern einem Günftling des Großherz 
en wollte, etwa Goethes Entel Wolf, übertragen wir a 
ch —— Der einmal geäußerte Wunſch der —— 
it au geit über neue Erfheinungen Bericht erftatten, ſchrecte 
en Rüdtritt anbot und nun von dem wirklich fehr wiß— 
figen, aber auf Formgewandtheit haltenden Carl Alerander 
"oder andern raren Begegnungen faum mehr vernahm 
pe Frage „Mas macht die Bibliothet?* Fünf Jahre jchon 
Spite, ein weltberühmter Gelehrter, der willig ſelbſt den 
v 309 , bis ihm der Titel „Oberbibliothefar” ertheilt wurbe, 
a er immer ber „Doctor Köhler“. Jedermann fannte und 
ie er ſelbſt mit feinem Weimar aufs innigite verwachſen war. 
— Bruder, hauſte er mit der Mutter und zwei Schweſtern 
em waren jung verſtorben — in einer ſehr einfachen, be= 
‚am Graben. Regelmäßige Spaziergänge und ein Bejper- 
eheung” unterbradhen den Tageslauf; ein paar lurze Ur- 
enau oder Friedrichsroda, Ausflüge zur Köſener „Vogels 
\ und ‚jünge üngeren Germaniften, die wiederholte Theilnahme 
1 feine einförmigen Jahre. Er hat niemals die 
m J und alle Weltreiſen nur auf dem Papier ge⸗ 
af ihn in feiner Hausgefellfchaft, aber ex war keineswegs in 









iſſertation, bie deut 
, die Münzfun 
dann aud) als Privatd 


b, er 
er modernen numismatiſchen Wiſſenſchaft 6 >| 
Geſellſchaft zu Berlin hat manderleı Wandlungen 
‚zu numismatifchen Studien hat fie in reihem 
mit Redt das Andenken an ihren Stifter be» 
ift für Münze, Siegel» und Wappentunde* in ihrer 
6 (6 Bde.) jteht den gleichzeitigen Reihen Des Numis- 
(8 / ber Revue numismatique (Paris) an Reid) 
t8 nicht nad; N. felbft eine ganze Anzahl feiner 
hier ve icht. 3. Frieblaender, A. v. Rauch u. A. 
ıtife wie moderne Münzkunde fam fortdauernd zur 
m K. 1845 Berlin verließ, um nad Peteröburg über» 
iſchen Staatsdienft zu treten, hat die Zeitfchrift weſentlich 
Als „Mömoires de la soeictö arch&ologique et de 
Petersbourg“ erſchienen 1847 —52 weitere 6 Bände, 
deuiſcher Münzen auf fchem Boden laſſen er- 
g der er bisher gearbeitet hatte, freilich treten 
#, die ſich auf archäologiſche Entbedungen in feiner 
1. ls „Beitfehrift für Münze, Siegel- und Wappen 
62 Tam dann in Berlin mwieber eine Fortſetzung 
liner Blätter für Munz⸗, Siegel- und Wappenlunde* 
ieren 6 Bänden erſchienen iſt. iefe legte Reihe trüak 
deuiſchen Charakter, an ihr nehmen etlihe ver tühgtialten 
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u der Wiſſenſchaft ben Arbeit er 
Be tr Et ra ea 
Zeiten geſetzt. Kohut’s auf fieben verfchiedene 
—— — i als eine Bearbeitung des 
über zwei Dritttheile des gan Tag Buches rühren von 
; enthält in 19 Gapiteln alle Talmud⸗, Tarquin= 
welhe im Aruch vorfommen, "nes dem Nachweis ber 
Aruch ſchöpft. K. entwidelte in News Yorl aud eine 
igleit und war als Kanzelredner — er prebigte deutſch, 
— Sehr geihätt. Auf feine Anregung bin wurde in 
f jeminar ins Leben gerufen und werben noch viele von 
e Sektionen * Andenken in der Geſchichte des amerikaniſchen 

€ Adolf Brüll. 
— s ® In dem genialen und verbienftvollen Chemiler 
liden wir einen ber hervorragenditen Vertreter ber Gelehrten- 
gusen Taf I - lid) feiner Wifjenfchaft gewidmet war und im 
Streben nad der Erkenntniß des wahren 
Bone bene Vorgänge und aus oftmals harten Kämpfen 
en Janf-verfchienenen chemiſchen Gebieten bejland. — Er zählt 
he von Anfang an zum Studium naturwiſſenſchaftlicher 
deſtinirt erſchienen, es mar vielmehr eine Combination von 
Ice die in ihm ſchlummernde Begabung und das Intereſſe 
ft erwedten, im der er jpäter Großes und Umvergänglides 



































wurde, ‚am 27. September 1818 zu Elliehauſen bei Göttingen 
re Vater Karl K. die Stellung eines Landgeiſtlichen be= 
e Kolbe’s war eine Tochter des Göttinger Profeſſors der 
J Im ländlicher Einfahheit wuchs der Knabe Ka feinen 
leitete der Vater, deſſen Amts» und Wohnſitz im J. 1826 
Öannover verlegt worden war. Im vierzehnten Lebensjahre 
das Elternhaus, um das Öymnafium in Göttingen zu bes 
aner, im J. 1837, machte er die Bekanntſchaft eines Mit» 
— welde für feine zufünftige Berufswahl von 
werden jollte. Der -junge v. Anefebed beſaß als 
— beſonders chemiſche Kenntniſſe, Die er 
damaligen Göttinger Privatdocenten Robert Bunſen 
vom — er ſeinem Freund K. mittheilte, indem er letzteren 
ungen und — elnen Vorgängen bekannt machte. K. be— 
eren perſönlichen Nufgeichnun felbft: „Durd v, Rnejebed 
ft mit hemifchen Vorgängen und Erſcheinungen befannt — 
wie überhaupt von der Chemie, ich bisher keine Ahnung 
Stelle betont K, daß die Bekanntſchaft mit v. Kneſebed 
8 Berufes entfheidend ri fei; und bereits im April 
eg og K. als stud. chemiae die 
‚ um bafelbjt unter öhlare antegender Zeitung feine 
men. Das erjte Ergebnifi der praltiſch chemifchen Thätigfeit 
ein in —5 Annalen (Bd. 41) exſchienener Aufſatz 
n treidefuſelöles“, in welchem er einige bis 
Beitan) nbtheile diefes Abfallproductes nachwies. — Aus jener 
te 8. gern von dem Einfluß, den Wöhler als Lehrer auf ihn aus» 
d ihm aud dazu angehalten hatte, die im Laboratorium gemachten 
en, a 


* Die M 


ee 


Art 














n’s Laboratorium, zum Abſchluß gebracht, wohin 
und Mitarbeiter al —— war. 
rasch erden Verhalten organifcher Verbindungen 

ie ebenfalls, von beiden — 

tung der ——— der ſog. Nitrile in 
F Chemie u. Pharmacie, Bd. 65, ©. 288). Die 
beim Erhitzen mit Kalilauge unter Austritt von 
% von Garbonfäuren mit gleichem Koblenftoffgehalt. 







nid duch Einmwirlung von Allali Kalium- 

ai is für das Vorhandenfein des Nadicals 

erbradit. Dieje Syntheje fowie die ebenfalls mit 

tellung von Propionfäure aus Cyanäthyl zeigten 

von einem Altohol ausgehend, zu der Säure ber 

homologen Reihe zu gelangen hatte, ein Weg, ber 

2 ähm Enns Sfr wur Mehrere 

eigentlih nur glü usbeutungen 

"betrat den gleihen Weg Bei der gemeinfam mit 
iq ze bargeftellten Malonfäure. — 

Terblidten in biejer neu entdedten Bildungsweife eine 
g ehe. daß die Fettfäuren „mit Nadicalen ge- 
Die ichon angebeutet, wurden die Arbeiten Kolbe’s: 
n ——— (Annalen b. u. 

; ine mit Frankland gemeinfam veröffentlichte Unter- 
— des Cyanäthyls durch Einwirkung 

d. Chem. u. Pharm., Bd. 65) durch die Hoffnung 
Säuren reſp. Eyaniben die in dieſen Verbindungen ent⸗ 

by Be: ähnlich wie dies Bunfen mit bem Ratobpt 
ya re t ber legtgenannten Unterfuhung, beren Biel 

„Hethyl“ war, wurde ein Gas erhalten von der 
5 — Methyl; das Aethyl wurde auf dieſem Wege 
gen erhielt K. bei, eleftrolytifcher Zerſetzung einer Löſung 
e „Methyl“ (Aethan) neben Kohlenfäure und zog folge 
uß, daß das Methyl ein näherer Betandtheil der € 
‚heute auch wiſſen, daß dieſes Methyl nicht das 

m ein gelättigter Kohlenwaſſerſtoff „CaHs“ + „Aethan", ‚ 

von K. aus der nicht völlig richtig angenommenen Zur 

ala mit Methyl gepaarte Dralfäure gejogene 
ei ein Radical der Effigfäure, nichtsdeſtoweniger voll- 
d. — Auf diefe furze, faum ein Jahr währende Periode 
imentellen Schaffens folgte für K. eine Zeit rein litte- 

m Anerbieten der berühmten Berlagsfirma Vieweg & Sohn 
ach Braunjchweig über, um dort die Nedaction des von 
begründeten Handworterbuchs der Chemie zu übernehmen. 
j feit brachte K. in Beziehung zu fait allen nam— 

find innerhalb diefer Zeit manche theoretifhe Ab- 
unter denen der Aufſatz „Ueber die hemifche Conſtitution 

Radicale” (Liebig’8 Annalen, Bd. 75 u. 76) bes 
Naturgemäß Ffonnte einen Mann wie K., weiher 

21° 





































experimentellen Forſchung mit B hi 
er t: ftets —— hat, eine — 
auf die Dauer ac Um fo willtomm 
len rofeflor der Ghemis, zum Radfolger Sunfen’6, der 
en or m Na r 8, der 
ging, — wurde. ie foldbergeftalt ordentlicher. 
die Laufbahn eines Privatdocenten befchritten zu 
— — er I ae ſich wieder egperimentel 
Laboratorium —— tönnen. Die Erwartungen, 
bezüglich der Te, "Rolbers gehegt hatte, find im i 
— er en, denn diefe zweite Marburger Epoche 
lehrten. der erften Zeit dieſer Epode 
perimentalunterfudungen, da Lehr- und Ami 
— rofeſſor ſtart in Anſpruch na * ——— 
Arbeiten aus jener Zeit vor. K. beichäftig te fh damals 
bereitungen für ein ausführlides Lehrbuch * ——— 
auch ——— ſehr thätig. Viele feiner ſpäter in praxi u 
ſtammen aus dieſer Zeit, viele in gemeinſchaftlichem — 
Be * K. — obwohl ſeit Ende 1847 getrennt, doch in — 
eblieben war. Die wichtigſte theoretiſche Veröf 
— jene rau der Auffag „Zur Entwidlungsg: 
Ehemie“, welder die Entftehung und bie Läuterung Anf J 
Eonftitution organifher Verbindungen ſchildert. Diefer Aufſatz iſt 
für praftifche Chemie in vier Abtheilungen, (Bd, .s u. 24) und 
Monographie (Leipzig, 3. U. Barth) erfchienen. K., welder 
Augenmerk von jeher den organiſchen Säuren zugewandt hatte 
ſicherem Blid die Analogie zwifgen Garbon« und Sulfonjäuren, 
auc die Deutung derfelben als mit organijchen Radicalen gepa 
Unterjchwefelfäuren bald nicht mehr befriebigte. In feinen 
„Gepaarte Verbindungen” betitelten Auffägen im Hanbmwörte 
II. Bb., ©. 177 u. 422 (1848) findet ſich zuerft die Joee o 
die Fettfäuren Sauerjtoffverbindungen der mit dem Doppeläquii 
ftoff C, verbundenen Radicale Methyl, Methyl ac. * and} 
ana den Angriffspunft der Verwandtidaft für Sau 
Nadicale quafi nur Anhängfel hieran vorftellten. Letztere 
Hinweis begründet, daß es für die Natur der Fettſäuren —* 
ob Methyl oder ein homologes Radical mit dem Doppeläquivalent 
find. Im Gegenfag zu Berzelius macht K. zwifchen Paarlingen un 
feinen Unterfchied, er gibt vielmehr die Subftituirbarfeit des elett 
Wafferftoffs durch eleftronegative Elemente oder zufammengefeßte 
Seine Anfihten über die chemiſche Conftitution und Natur d 
Radicale führt K. in einem ebenfo betitelten auftage‘ Nun —— 
Chem. u. Pharm., Bd. 75, ©. 211 u. Bo. 76, 1) und 
Darlegungen, wie weit er in der Erfenntnig der chemiſchen & 
nifher Verbindungen den meiften feiner Zeitgenoſſen vora: 
braudt in feinen Formeln nur die Aequivalente C, O und 
zeichen zu erſetzen, um bie heute nbliden Formeln zu erf 
in dieſer Abhandlung die ältere Nabdicaltheorie, melde ſich cz 
ſpruch mit den Thatſachen geſetzt hatte, zu einer lebensfähigen Y 
ihm bei feinen ferneren fpeculativen und experi 
Führerin gedient hat. Weber diefen Umwandlungsproceh I 
Einleitung zu der Schrift „Das chemische Laboratorium der 1 
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1865 bei 
eg 
m © t t 
RE in €. v. Meyer’s Wuflat a Srantunı m 
| f-prattifge — 3b. 30, 1884, S. 482]). 


die Theorieen entwi a 

u 1658 —— ſind. Die alla 
Auffaffung, daß die organifhen Verbindungen 
en find, hat 8. in obengenannter Einleitung jowie 
widlungsgefhichte der theoretifchen Chemie“ Deutlich 
a8 Verdienſt Frankland's rüchaltlos anerkannt und 
m Gängen eingeftanden. E. v. Meyer citirt im 
] g an 5. Kolbe” aus obiger Abhannlung u. a. 
— jener Hypotheſe der gepaarten Radicale be— 
; von der chemiſchen Verbindungsmweife ber 
nbr8 Verdienst, hierüber zuerſt Licht verbreitet 
en des Paarlings ganz befeitigt zu haben, indem 
5 den einzelnen Elementen bejtimmte Sättigungscapacitäten 
e — K. das Verdienſt Frankland's um die Erkenntniß 
ungen über metallorganifche Verbindungen: 
e aus feinen Beobachtungen, daß die Affinität eines Ele— 
Zahl der zutretenden Atome (einatomiger Radicale) 

t auf den a ae Charakter der letteren befriedigt wird“. 
organifhen zu den anorganifchen Verbindungen 
gere iel gemeinfamer Thätigteit Kolbe’s und Frank- 
h en find in verſchiedenen Publicationen nieber- 
e Abhandlung erfcien in Liebig’s Annalen, Bd. 113. —9— 

Kolbe's Aeußerung (in der obenerwäßnten Einleitun 

ie, wie er zu feinen Anfiditen über Nadicale und * 
ca eität der Elemente gelangte, und in welcher auch das von 
' "entworfene Programm ihrer Arbeiten enthalten ift. „Wir 
zeugung, daß ähnlich, wie die Kakobylſäure als Arjenfäure 
‚2 Ntome Methyl die Stelle von 2 Atomen Sauerftoff 
us. S Metbofsinnorh eines der beiden Sauerftoffatome des 
pl erjegt enthält, und wie endlich nad Hofmann’s Ent» 
i — Baſen auf das anorganiſche Ammoniak 
in der Kohlenſäure Subſtitutionen des Sauerſtoffs 
e müſſen bewerkſtelligt werden können. Wir zweifeln nicht, 
n werde, die KRohlenfäure und das Chlorfohlenoryd durch 
3 mit Sintmert in Eſſigſäure und Aceton de verwandeln 
aud im Schwefelfohlenftoff und im re aid 
Nr durch Altopolradicale zu erjegen“. (Bol. €. v. Meyer 
1 Gebanfen hat 8. in einer Gelegenheitsfhrift (Wetterauer 
-hunt zur Feier ihres 50jähr. Beſtehens, 1858) über die 
ſitution organifcher Verbindungen ausgefproden. In dieſer 
* auch an andern Orten, ausdrüdlich das Irrige der Anficht 
mmten Be Stoffe auf die drei „Typen“ Waflerftoff, 
Dr zurädführen zu können. Trotz wiederholter Protefte 
8 war von verfchievenen Fachgenoſſen behauptet worden, 
Boden jener Gerhardt'ſchen Typentheorie ftünde, Den 
i für bie Nichtigkeit jener Behauptung liefert feine 1859 
g: „Ueber den natürlichen Zufammenhang ver organühen 
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mit ben —— — yon die cha 
naturgem ſſification —— — 
Chem. —— Bd. 113, 28 Der —— 
aniſchen 

ee ir nei — Theil vun durch wunderbart 
ftitutions pen entitanden“, bildet fozufagen bie 
Ideen über die hemifche Sonfitution organifcher Stoffe. 
—— feine Anfichten die Structur der — er 

ie Eriftenz ber jeßt als „fecunbäre" und „tertiäre 
* zuſammen mit dem Umſtande, daß K. ſtets bie Forderu, 
Formeln unzweideutige Ausdrüce beſtimmter Gebanfen fein mit 
ab von der Sicherheit feines Blides auf theoretif — 
für ſeine Sähigleit, bi die im Laboratorium beobachteten 
und — 
Durch die — Arbeit, welche mit dem Satze 
Chemie ſich dadurch, daß fie die organiſchen Körper auf die w 
—5— des gemeinſchaftlichen, einfachſten Stammradicals zur 

Brücke baue, über welche ſie fortſchreitend ſicher zur richtigen ( 
Zufammenfehung auc der complicirteften Verbindungen der or 
elangen werde, wurde bie —— — u an 





























ranfland gemeinfam lieferte K. den Vertretern ber T; 
ur Selen, ber chemiſchen Eonftitution; denn es 
ag die Idee der Vierwertigfeit des Koplenftoffe zu — D 
die Valenz des Kohlenftoffatoms erkannt hat und gemeinſchaftlich 
eine Lehre von der Süttigungscapacität der Elemente ſchuf, i mit 3 
—*— in der Schrift „Zur Entwidlungsgefhichte der theoretij 


Die in jenen Auffägen ausgefprodenen theoretijchen An} 
wejentlich geftügt worben durd die in jener Zeit von K. und fi 
ausgeführten Erperimentalunterfuhungen, unter benen | 
Eonftitution und Baficität der Milhjäure (Annalen d. Chem. u. ' 
Bd. 109, ©. 257 u. Bb. 113, ©. 217, 220) hervorzuheben. — 
Arbeiten ſowie den nlerſuchungen über das Alanin - über das? J 
—— zwiſchen Milchſäure und Alanin einerſeits ſowie zwi 
fäure und Glycocoll andererſeits verdankt die Wiſſenſchaft die Erf 
der rationellen Zufammenfegung der Ory- und Amidofäuren. Bon 
Gefihtspunften geleitet find die claffifch zu nennenden Arbeiten über 
fäure (Annalen d. Chem, u. Pharm., Bb. 115, ©. 156). Bereits 
fünfziger Jahren finden wir eine Mittheilung über die Co j n ber 
Im J. 1859 war es K. gemeinfam mit feinem Schüler £ 
duch Einwirkung von Kohlenfäure auf Phenol (Carbolj 
von Alfalimetallen vie Salicylfäure zu erhalten. Durch verfd 
ſowie durd) die obige Darftellungsmweife erbrachten beide Forjcher 
dab diefe Säure nit, wie bisher angenommen worden war, 
fonvern als Oryphenylfohlenfäure zu beiraditen jei. Später 
Phenolnatrium (aus Üpenat und Natriumbydroryd gewonnen) ü 
Kohlenfäure zu firiren vermag. Von diefem Augenblide an ift die 
Gegenstand großer Fabrilation geworben. 

In jene Zeit, von 1859 bis 1864, welde E. v. Meyer als 
höhe in Kolbe’s wiſſenſchaftlichem geben bezeichnet, fallen noch 
Arbeiten, durch melde die Frage nad der chemifchen Gonftituti 
natürlich” vorlommenber Stoffe beantwortet wurde. Beſonders erm 
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d Schmitt beobadtete Ummanblung Aepfel⸗ und Wein 
‚eine Arbeit, tiber deren rich: chen ſich Li 
über d — * dieſer Körper hatte, in ſelbſt⸗ 
und einen Triumph der Eoniti nötheorie 
bahnbr —* Unterfucung en, welche bie geh 
von fog. Dry a Amibofäuren —— 
die chemiſche Conſtitution und künſtliche 
dat (U Ehem. u. Pharm., Bd. 122, ©. 33), 2 
ö —— Hulfonfäure erfannt wurde, BES, geſchloſſen. 
eiten ſeine hd —— hat derſe 
* een ft d auf Forſch 
ußerſt anregend auf weitere un 
— Ueberlegenheit in — auf Speculation — 
! ——— Frag en gegenüber feinen Beitgenofjen, bejonders 
] tifern, Mm wenig beitrug. 
‚Rereinigung gingen Experiment und Theorie bei Kolbe's 
nd, Er prognofticirte nicht allein die Eriftenz, jondern zus 
liche chemiſche Verhalten neuer, noch unbekannter Körper und 
68 wol alle ſeine wiſſenſchaftlichen Prognoſen haben ſich als 
— von ihm vorausgeſagten ſecundären und tertiären Alkohole 
je! thatſachlich erhalten. Friedel jtellte 1862 den ein= 
eo! „den Iſopropylalkohol, aus Aceton dar, und Butlerom 
| e den tertiären Butylallohol. Außer diefen Alkoholen 
— organiſcher Stoffe dargeſtellt worden, über deren 
ch K. vorher bereits ziemlich präcis geäußert hatte. 
* ſtammen noch die Beobachtungen Kolbe's über 
— — in lohlenſtoffreichere zweibaſiſche, organiſche Säuren. 
Kolbe’s, von denen eine Anzahl, wie z.B. Grieß, ſich 
den Ren in ber Wiffenfchaft erworben haben, blidten mit 
© Marburger Zeit zurüd; die hervorragendſten Chemiter, 
en K. als einen der originellften Theoretifer und ziel« 
Auch die Mitglieder der Marburger Univerfität, von 
K. anfangs t als Eindringling betrachtet hatten, jahen bald 
ae BR irlen ber Univerfität nur zur Ehre gereichen 
: onnte, — 
; ; 1864 eröffnete fi für K. die Ausſicht auf eine Berufung 
an; ehe die definitive Berufung erfolgte, befand ſich K. bereits 
wohiı re als glachfolger D. B. Kühn’s berufen worden war. Am 
B6 nad ber neuen Heimath übergefiedelt; eine be— 
Bor —24 war ihm dorthin gefolgt. Sofort nahm er 
des chemiſchen Unterrichtes in Angriff, das Laboratorium 
entſprechend renovirt. Die Erperimentalunterfuhungen 
d nicht fo zahlreich, da die fi immerfort fteigernden Be» 
— rofeſſor ſtark in Anſpruch nahmen; indeſſen 













































} gen damals von jeinen Schülern, auf die ſich Kolbe's 
fungsart "und Arbeitsweiſe übertragen hatte, ausgeführt worden. 
— fallen die Arbeiten von E. Drechſel über die Umwandlung 
; fäure vermittelt Kalium ſowie die Beobachtungen 
ydation ber Dialkylfulfide und andere mehr. 

Ende 1868) war das neue chemiſche Inftitut in der Liebig- 
rem Waifenhausitraße hie, vollendet und eröffnet worden; 
‚te und befteingerichtete feiner Zeit. Nun fehrte uh K. mu 
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eigenen Experimental rüd. 
ee —— I eiti 


en a 


———— —— welche das ium 
jun un Ggenfan haben, find von Schülern — 
e Arbeiten ſchließen 5 noch eine Anzahl & T 


an, von denen hier nur die über bie antijeptijch Bi 
ſowie die über die Conftitution des Iſatins, meld 
feien. — Im J. 1876 hatte der Top ihm feine Gattin, gebo 
leben, mit welder ex feit 1853 vermählt war, entriffen. D 
einen tiefen Schatten auf Kolbe's Leben. Er felbft hatte durch 
giftiger Dämpfe (1878) feine Geſundheit ſtark erſchüttert. Iran 
Erkrankung der Athmungsorgane find die Vorläufer 
Am Abend bes 25. November 1884 madte ein 9 dem 
gem ßen Gelehrten ein jühes Ende, ‚nachdem er Klarheit der Eine 
Augenblide bewahrt Hatte 
er wie die litterarifche, a die Lehrthätigfeit Bean 
ordentlich fruchtbare gemefen. Er lehrte nit nur im Hörfaal, 
noch im Laboratorium. Sein oberjtes Princip war «8, den 
bloßem Auswendiglernen zu bewahren und zur Selbftänbdig 
—— zu ur Einen Beweis dafür, daß K. als . 
eg einfchlug, bildet die Thatfache, daf viele feiner Schüler zu 
as Bedeutung gelangt find und heute nod) in hohem Anfehen 
Kolbe's litterariſche ae ri anbetrifft, jo find aufer den 3 
cationen in verfihiedenen ——— ——— nn n 
——— Ne der organijchen Chemie”, ala Theil 
der Chemie bei Vieweg & Sohn 1864 vollftändig 3 
— Lehrbuch der Chemie” 1877 und 1883. Im J. 1870 R 
Nedaction des von D. 2. Erbmann begründeten „Journal für praftil 
Chemie“ ——— in welchem er ſeitdem feine” vigenen” mie A: 
feiner Schüler niederlegte. Die aus dem Marburger und & 
torium hervorgegangenen Arbeiten find in 2 Bänden bei ® 
Namentlich in dem 2. Bande findet fic eine Reihe theoretiſcher 
in denen uns K. auch als Kritifer entgegentritt. Allen di 
die Klarheit und Schärfe des Auspruds gemeinfam. Beta 
fonders wichtig; er befämpfte jdonungslos die einreifende Ve 
der Nomenclatur, Wie er der Nomenclatur der von ihm 
chemiler bezeichneten Fachgenoſſen gegenüberjteht, zeigen u. a. 
Ben Gänge“ fowie feine „Blumenlefe moderner gemifd 
u derartigen Schriften zählen aud; die über „Moben der r 
ſowie „Weber die Structurformeln und die Lehre von der Bind 
— Kolbe’ theoretifche Anfihten ſtanden —— im MWiderfi 
anderer hervorragender Fachgenoſſen. Die Lehre von ber 
Atome hielt er für eine aus Ueberſchätzung der wirklich 
hervorgegangene Verirrung. Die Sorge um bie wirkliche 
ſowie eijerne Selbſtzucht im chemiſchen Denlen trieb ihn in 
ſo entſtanden jene Schriften, in denen ſchneidigſte it mie ho; 
Polemik gepaart find, welde ihm Viele zum bitterften — 
Daß es nicht die bloße Luſt am Streiten war, welde i 
zwang, in alle diejenigen, welche mit ihm in "nähere B 
find. K. pflegte die Freundfhaft und die Geſelligkeit; ve 












Köfbing. 329 


De Karl Ludwig und der Boologe 

‚ Wöhler und Bunfen verehrte er — 
wiederum als Freund. Auch von ſeinen igen 
Freunde geworden; und — A er mit 
"froh. öfterer wiffenfhaftlicer ‚Diferemen auf 


ofmann, mit H 
lichen Leben traten "oda feiner Fi —5 
und zu heiterem Scherz geneigt. Daß es einem 
—— —7 —— bi —— m 
v n 
Univerfitäten. U r 


ußerdbem war er Inhaber —— 
ber Lond { 
be Sagen Merwilienskens für für nt up fen 


golbes erftredt erftredt fich über mehr als vier Jahrzehnte; 

er das Gebiet der organischen Chemie durch werthuolle 

und AH Wir lönnen in dankbarer Anerkennung 

ſten Chemifern des 19. Jahrhunderts zählen, 
Be demiien Knete dauernd üpft fein wird. 

€. v. Meyer, Zur Erinnerung an — Kolbe 

tiſch Chemie, dere En Bd. Ay — A. W. Hofmann, 

be (Ber. d, dem. Gefe ig 17). — Poggenborff's 

— a exatten «if. — Fe in | 






























nhut in Sachſen als Sohn eines praftifcen Arztes, 
Schule feines — tens das Pädagogium 
lich das Gymnafium in Bauten. Nachdem er hier im 
— — beſtanden hatte, bezog er die Univerſität 
e, claſſiſche Philologie und Germaniſtik ſtudirte und 
 Gurtius, Adolf Ebert und Friedrich Zarnde wichtige, 
fpäteren gelehrten Thätigfeit bedeutfame Einwirkungen 
wurde K. in Leipzig auf Grund einer Studie „Ueber 
und ihre Quellen“ zum Doctor promovirt, unb 
folgenden Jahre die Prüfung pro facultate docendi ab. 
daclis 1870 bis Oſtern 1872 an höheren Zehranftalten 
berg in Sadjfen und in Chemnig thätig und arbeitete 

! lang an ber damals neu geſchaffenen Kaiſerl. Univerfitäts- 
* Straßburg i. E. Am 15. Juli 1878 habilitirte ſich 
Breslau für das Fach der germaniſchen Sprachen und 
er Arbeit „Ueber die norbifchen Beftaltungen der Partono« 
der Unmiverfität Breslau hat er bis zu feinem Tode, im 
feit 1880 als auferorbentlidher, feit 1886 als ordentlicher 
Philologie, angehört. Obwol K. über eine ſehr feite 
je, war fie auf die Dauer den übergroßen Anjtrengungen, 
lang in raftlofer Arbeit auflegte, nidt gewachſen. 
wo fi die erften Anzeichen eines inneren Leidens 
antte fein Geſundheitszuſtand. Im Sommer 1899 
der Merzte nad dem Curorte Herrenalb im Schwarz» 
er unerwartet infolge eines Herzihlages am 9. Auguſt 
bhofe zu Herrenalb hat er aud) feine legte Ruheftätte 


el 
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Die Wirkfamteit, bie K. —** der —* ſeiner 
leit ausgeübt dat, war eine —— — 
ur älteren nordiſchen Litteratur a —* u er er r 
Biitei zu > und wenn er ah ie 
vifchen Literaturen zurüdgekehrt — 
ie fortan im Mittelpunfte Mic nur feiner 
wiſſenſchaftlichen Intereſſen. Eine lange Reihe 
find aus feiner Feder hervorgegangen, von denen hier nur Die ı 
” 8. Hat die Bi schaft der Angliftif, bi den Tag 
at die Wiſſenſcha ngli e in en 
—— noch in den Anfängen lag, mit ſchaffen helfen. Seine : 
n erjter Linie auf en umfajjenben, mit, geh 
— ae Erfolge ausgeübten —— — Als einer 
hat er bie von ber claſſiſchen Philologie ausgebildete Methode bei ber 
‚abe mi — Dentmäler zur — gebracht und meijter! 
dan t. ne Ausgaben mittelenglifcher Ditungen (Sir Tristrem 
Amis and Amiloun 1884; Sir Beues of Hamtoun 1885—94; 
1889; Arthour and Merlin 1890 ) find — ya 
die nicht nur durch die Sorgfalt und Zuverläffigfeit 
dern auch durch die Fülle und Gebiegenheit des abe 
nr — K. pflegte feinen Tert herauszugeben, ohne ihn 
ungen nad) allen Richtungen Hin aufs gründlichſte * 
alle ——— oder ſprachgeſchichtlichen — 
Tegt nahegelegt waren, eingehend zu erörtern. So find bi 
Beigaben, bie Kölbing’s Ebixionen begleiten, eine —— 
für die ðefhichle der Sprache und Dichtung En ds im 
morben. Was den hierhergehörigen Bubllatiänen ölbing’s Be 
Charakter gab, war die Neigung des Herausgebers, ein 
fondern ſtets im Zufammenhange der litterarifcen — * 
gehörte, zu behandeln. Kölbing's Hauptintereſſe gehörte den 
Sagenfloffen des Mittelalterö, die, meift nah franzöfifhen Vorl 
engliſchen wie in den andern großen Litteraturen des —— 
ins Paar ——— ig bee: Um nun die Di 
eife, die zumeift nur bandichriftlid oder in ganz ungen genügenden 
vorhanden waren, ber Forfhung möglichſt umfafjend zugänglich, 
beſchränkte fih K. nicht auf die Publication englifcher Dich 
edirte aud Texte aus andern Litteraturen; jo gab er eine * 
Denimäler (Riddarasögur 1872; Tristrama Saga ok — 
Saga ok Rosamundu 1881; Amfeus ok Amilius Rimur Ks 
ok Blankiflür 1896; Ivens saga 1898) und mehrere franzo 
and Amiloun zugleich mit ber altfranzöfifhen Quelle er 
lande’3 Ipomedon, herausgegeben mit E. Koſchwitz 1889) = 
biefer unermüblichen und vielfeitigen Seraudgrbert hg Hu 
puntt und das Hauptziel feiner Studien immer bie 
die Ergründung ber Beziehungen und Abhängigfeitöverhä imifle 
tifchen Dichtungen in den verſchiedenen nationalen Litteraturen, 
vergleichenden Unterfuchungen hatte er bereits 1876 in feinen 
vergleichenden Geſchichte der romantijhen Poeſie und Profa des 7 
vorgelegt, und er hegte ven Wunjd, feine langjährigen Stubien 
glei—henber mittelalterliher Zitteratur dereinft in eine Gejammeibarii 
eine Geſchichte der romantiſchen Sagenkreife, zufammenzufafl 
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Koller: Alexander Freiherr von K., k. und k. General 
eboren am 3. Juni 1813 in Prag, war ein Sohn des 
ieutenants und Maria rbens-Nitters ? 
wurde vom Kaifer Alerander I. von Rußland aus ber Taufe 
Abfolvirung der £. F. Ingenieurgkademis trat er 1829 ala 
er Nr. 9 in die Neihen der Armee, avancirte 1 
tenant, 1843 zum zweiten, 1845 zum erften Nittmeifter. 
wohnte er ala Ordonnanzofficier beim erften Corps in Ztalien der 
von Sommacampagna, dem Gefechte bei Salionge und ber ( 
Euftozza bei, zeichnete fih 1849 in ben Gefechten bei San Siro und 
bollo aus und wurde am 13. Juli 1849 zum Major in dem neu zu erri 
den Hufarenregiment Nr, 4, am 6. Juli 1850 zum enant in 
gleihfalls in der Reorganifation befindlichen Hufarenregiment Nr. 12° 
mo am 2. Auguft 1852 feine Vorrüdung zum Oberjten erfolgte. Am 3. 
1854 zum Hufarenregiment Nr. 5 trangferirt, erfolgte am 5. Janue 
feine Beförderung zum Generalmajor. Im Selbauge 1859 zeichnete er 
feiner Eigenſchaft ala ge bei Montebello, — Robecco u 
rino durd hervorragende Tapferkeit aus, in deren Anerkennung er am 
uft 1859 mit dem Ritterkreuz des Zeopoldordens belohnt wurde. Nach 
Sriedensfaluffe Brigadier zu Prefburg, wurde er beim Beginne des 
1866 Adlatus des Commandanten bes zehnten Corps. Für fein ausg 
Benehmen in dieſem Selbzuge wurde Frhr. v. K. am 3. October i 
dem Orden der Eifernen Krone IT. Claſſe decorirt. Am 18. Juli m 
Feldmarfchalllieutenant befördert und am 4. December 1866 zum —— t 
haber des Güraffierregiments Nicolaus I., Kaiſer von Aubland Nr.5 
nannt, wurde er 1868 Leiter der Statthalterei in Prag, Seine 
in diefer Stellung wurden von Sr. Majeftät durd Verleihung des 
der Eifernen Krone I. Claſſe und durd die Ernennung zum W 
heimen Nathe anerkannt. Nach der am 11. Mai 1870 Ent 
von der Leitung der Prager Statthalterei wurde Frhr. v. K. Militäre 
dant in Prefburg, jedoch ſchon 1871 als Statthalter und comm 
General nad ee berufen. Auf diefem Poften wurde er 1872 
Verleihung bes Großlreuzes des Leopoldordens auägezeichnetz 1873 
feine Beförderung zum General der Cavallerie und 1874 jeine Ber 
Neichskriegsminifter. Im diefer Stellung brachte Frhr. v. N. die Ei 
des Artilleriegenerals Uchatius zum Durchbruche. In 9. 1875 ı 
zum Inhaber des Hufarenregiments Nr. 8 ernannt; 1876 Ip J 
Gefundheitsrüdfichten veranlaßt, um bie Verſetzung in den Rı 
ufuchen, welche ihm aud am 20. Juni defjelben Jahres unter Berleiht 
Grokfreuges des Stefans-Ordens gewährt wurde, Einige Monate 
ihm Se. Majejtät einen erneuten Beweis faiferliher Huld durd 
zum lebenslänglichen Mitgliede des Herrenhaufes und zum Hauptı 
erften Arciren⸗Leibgarde. K. ftarb am 29. Mai 1890 in Baden ! 
Frhr. v. K. war Ehrenbürger zahlreiher Städte und Märkte Böhmer 
war feit 1846 mit Augufte geb. Naymann vermählt; dieſer Ehe 
zwei Söhne Alegander und Auguft und eine Tochter Kohanna. 
Acten des k. u. k. Kriegsarchivs. — Militär-Beitg. u. Arm 
Somm 
Königsegg: Chriftian Moriz Graf K. und Nothenf 
marſchall, geb. am 24. November 1705 als Sohn des Grafen Albeı 
deſſen Ehe mit Clara Felicitas Gräfin Manderjceib-Blanfenheim ı 
Feldmarſchalls Lothar Joſeph Dominit. Von Jugend auf für bei 
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congreſſe abwartete, ae 

ſpaniſchen Hofe bei 

erforderte, feine S 

ernannt, wurde er mit B —— 
Er ee * — bis s und — 


nachſten Ja 
Pe lied — — der kaiſ. engen 9 
im Conseil d’Etat, al® —— d Ppée der 
——— 
anti nden und am an 
ve a“ — Karl VI. zur Da: Feines Wirklichen 
lihen Geheimen ne 
fi athe un) i 
der öſterreichiſchen Niederlande. Seit 3, —— 1742 Oben 
= Erzherzogin Maria Anna (ber Gemahlin des Herzogs Karl von 
alterin der öjt iſchen Niederlande) und im Jahre 1 
—35* "des Ordens des goldenen Vließes ausgezeichnet, —E K. na 
dem Tode der Erzherzogin nach Wien zurück. Die verwittwete Kaiſerin 
beth Chriſtine ernannte ihn am 25. Februar 1745 ge Arcieren« u 
hauptmann und am 16. Januar 1744 zum ‚ 
3. 1748 das Münz- und Bergmefen aus dem Geſchäftskreiſe der 5 
ausgefchieden wurde, wurde ed der Leitung bes K. als 9 
des neu aefchaffenen „Münze ib Bergweſens - Directiond + hp 
untergeorbnet. Gleichgeiti finden En ala Präfibenten 
tieis et Illyrieis“ ——— „taif. kön. Hof⸗ Deputation”s 
Stellen vereinigte er jpäter auch bie durd den Tod bes Gr 
fried von Dietrihftein erledigte Stelle eines — 
K. nimmt in der Geſchichte der öſterreich 
ragende een ein. Seigenofe ſchildern u einen ber fi 
arbeitfamiten Minifter. „Man fieht ihm nicht“, ſagt der ( 
— den Miniſtern bei Hofe in den — — 
Jagben. Er will überall mit eigenen Augen ſehen und ift —— 
fleißigſte Departementschef in Wien“. Häufige Krankheiten und 
davon fühlbare Abnahme jeiner Arbeitskraft veranlaften ihn in fei 
Lebensjahren zur wiederholten Bitte an die Kaiferin, um El 
ihm aufgebürdeten Arbeitslaft. Infolgedeſſen verfügte die 
nuar 1757, daß gewiſſe Agenden aus feinem —— au 
anderen Behörden übertragen wurden. K. jtarb am 20, 
Seine Wittwe jtarb am 26. Mai 1776. Ein Sohn war 
Die ältere der beiden Töchter, Maria Joſefa Therefia, geboren am 
cember 1724, wurde 1743 zur Hofdame der Kaiferinwittmwe € Slifabet! 
ernannt, beirathete am 24. Auguft 1744 den k. #. Kämmerer wi 
Johann” Karl Grafen v. Zierotin und ftarb im September 1782. g 
— Maria Franziska Eugenia, geboren am 9. Februar 17: 
mit — Jofef Grafen v. Neipperg, ftarb am 24. September 1 
Nach Acten des k. u. k. Haus, Hof- und Staatsarchivs 1. 
Vol. Wurzbach, Biogr. Lerifon, Theil 12 (Wien 1864), ©. 229. - & 
Geſchichte Thereſia's, Bd. 2 u. 4 (Wien 1864 u. 1870 0 


Konrad: 8. von Diepholz, Bifchof von Dsnabrüd 1455— -} 
bes Grafen Konrad von D. und der Gräfin Armgarbt von Hoy 
Propft zu Deventer und (feit 1439) Dompropft zu Denabrü 
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Oheims, des Grafen Rudolf von Diepholz. 
fe aan hide Sa im 
—F oten, ‚m Regierung- 
te um Sand und Stadt Danabrüd 
Er Erid, en 
——— — 






— —— in einem mr 8 
Concil zu Bafel der Verwaltung des 
von Münfter, Grafen Heinrich von Wire, über» 
\,  Teiftete 8. 1449 Ab A sur : Be e 
netten, aber währen ex Regierung 
r a, a. a Fra, Dsnabrüd in 
eit ig unterftüßte, 
F dem Tode "3 Mörs ber 
N Bu Brubers Sri in — und bie Buhl hehe = 
tfam betrieb und verbündet mit dem 
und dem Grafen von Schaumburg Coes 
ER, der beim Klofter Barlar im Sommer 1454 * 



























—* 

Als dieſer, 
ig angetreten zu haben, geſtorben war, wählte das Dom 
1455 — den Grafen K. zum Biſchof. Gereift 
„Kraft und Milde in feinem Weſen vereinend, 
b — Pfuchlen ſeines Amtes gleiches Verſtändniß ent» 
, dem feit Jahrzehnten von vielfadher 
gel Lande Ordnung und Frieden wieberzufhenfen. Am 
; — er die en Eonfirmation und um Fronleichnam 


R „Knie * — 53 Fehden beendet, beſonders einen 
der Stadt Dsnabrüd, Friedrich Bud, mit feinem Anhange 
Be gab er einen hervorragenden Beweis feiner Friedens · 
— 1 Siegen gi den Stu ee * 
hatte bei er em bi ichen Stuhle ein Theil 
ehren den Grafen Par von Hoya, ein anderer Theil ihn, 
ihlt, während durch päpftliche Provifion der Pfalzgraf Johann, 
8, ernannt war. N. trat bereitwillig von der Candidatur 
eig a. einen Sieg über befjen Anhang bei Coesfelb 
Graf Johann von Hoya, der mit Hülfe des niederen 
* Arußee verſucht hatte, mußte fliehen 
figleit iſt es zu danken, —* Osnabrück don früh, früher 
ſich eines ziemlich gefiherten Landfriedens er- 
—— insbefonbere ber ud mit dem Mindener Dome 
ee Minden vom Jahre 1463, durch welden man ſich 
ich, alle Fehde und Gewaltihat zu meiden, und zu dem jeit 
un verlafjenen Grundſatze zurüdfchrte, daß zur Schlichtung 
ie Geiäe anzurufen feien. In ähnlichen Verhältnifien tand 
den übrigen Nacbargebieten. Die natürlige Kol 
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Entwidl b Bedeutung des G 
a fe Ge san 
Bewegung, indem er in feinem Streite mit dem % 
die Entfhädigung für Kriegshülfe die Entfheidung — 
a a eg 

er 2 
mittler in allen Rechtsgefdäften —— — in dem u 


Ertwin Ertmann, den er zum 
anzen ——— Konrads in u ge der mit 
tnif bes fanonifhen und römifden Rechts “enden. hen 
iſchofs g Einen 












R 
Gef beſaß, die Stüge des B 
Aal ja er fich aud erworben als Verfafjer der erſten zu 
——— der Osnabrücker Geſchichte, cronica sive — 
= — — au enen bis 1454 — nd 
er Benebietiner ie bis 1553 w 
Sarg dem Schutze des durch K. befefti in Narben edie 
— zu Fahren al ale — 
erung durch Ausgeſtaltung der i 
men die Tuchbereitung und der Leinwandhandel bedeutend an Un 
ie. Heineren Stäbte bes Landes fuchten Rechts elehrungen in Dan 
für ihre Freiheit, die auch der Biſchof förberte. 
d —5 . m rg " — — * = * 
gelegenheiten feines es ernitli ürlor em 
* der Klöſter zu ſteuern. Die Beitsehunge en der Bursfel 
— Be: “x — = Bach —— —— 
olg gehabt. uchte n ellung 
uholen. In den Klö rock, Iburg, Gertrubenberg, 
Bern und Befehe bemiche er die Zune der Reform, und 
alaeı führte das Begonnene weiter, 4 
8. itarb am 21. Mai 1482; mehr als 40 Ichre 6 
in den Dienft de3 Osnabrücker Landes geftellt, den 3 
Kriegers, des weifen Friebensfürften und des frommen Biſchofs 
einend, "In der Mariencapelle im Chorumgange des Domes 
Grab mit gut erhaltener Inſchrift, welde feinen frommen und z 
haften Sinn rühmt und feine Thätigfeit als Neformator der $ 
Das Urtheil der Zeitgenofien faßt die Chronik treffend in ben 
fammen: „Hätte man foviel Gold wie feine Perſon, man könnte 
damit nicht belohnen; denn er war ein Liebhaber bed ——— 
des Rechts und ein Bermehrer des göttlichen Dienſtes“. 
Vgl. Stüve, Geſchichte des Hochſtifts Osnabrüd J. D 
©. 391 fi. — Forft, Ertwin Ertmans cronica sive 
Osnaburgensium in Osnabrüder Gejhichtsquellen I. — M 
Vereins für Gefhichte und Landeskunde von Dsnabrüd. 





































Kopp: Karl K., Bildhauer. Am 24. October 1825 zu 
in Rürttemberg geboren, widmete er ſich der a und 
Stuttgarter Kunſtſchule, zugleih aud das dortige Polytechnitu— 
Sporen verdiente fich der junge Künjtler beim Bau des ma 
Wilhelma (bei Stuttgart), deſſen Schöpfer, ver befannte rd 
zu Arbeiten heranzog. Dann begab er fih nad, Paris, wo er 
des beaux-arts feine Stubien fortfegte und ben —— 
Touſſaint's genoß. 1854 übernahm er die Stelle eines 2 





Kops. 
1862 eg er einen Nuf als Lehrer 


] em Stuttgarter der 

— blieb bis an fein Ende, das am 1. März 

Wirlungslreiſe. 1868 murbe ihm ber en 

hule und Mitg lieb * — werſtändigen⸗ 

on m der aterlänbikden Kunfte und Alterthums- 
eiftete $ 


8. Erf Se Er bi feiner 
den ihm De fü für das bee qu 
I ler ragte er über Pa Dur jede nicht 


i Vortragsweiſe hatte er 
das — ——— beſaß er entſchiedenes Gel 
und vielſeitige produetive Thatigkeit. eh Motive 
nA er ware Vorliebe der — 


Der Raub der Europa, 
— er —S— Schmuck für —— (. » 
Frauenkirche zu Eßlingen) oder reftaurixte ültere 
® die — — im Chore der Stifts- 
betheiligte er ſich am Ausſchmuck verſchiedener 
des Hauptbahn hofs, des —— des J 

chuf er die Perſonificationen von acht ſchwäbiſche Flüſſe 
“an ben Fomanen des Stuttgarter ——— — 
nente und Porträtbüften von ihm ber. Unter den 
enthüllte Exzbüfte des württembergiſchen —— 
in Be Nische eines Edhaufes der Moſerſtraße, neuer» 

ernt) und die 1889 der Deffentlichteit ü heine 
Naturforfchers Robert Mayer vor dem Stuttgarter 


v masen, 
h vom 2. März 1897 (Abendblatt). — Biographie 
nm Deutfcher Nelrolog II (1398), ©. 278. 
r Rudolf Krauß. 

K., Porträt» und Genremaler, wurde am 14. Juli 1846 
— Ausbildung erhielt er auf der Weimarer 
Atelier von Pauwels. Nachdem er verſchiedene Reiſen 

und Weimar längere Zeit aufgehalten hatte, ließ 
Jahre in Dresden nieder und sans hier eine 
n Aa in Blaſewitz. Er erfreute ſich bei feinen Collegen 
daß er zum zweiten Borfigenden der Dresdner Kunft- 
wurde. Er ftarb plöslih, vom Schlage getroffen, am 
n ihm rührt eine Menge Bildnifje befannter Perſönlich- 
tigen des Schauspielers Ludwig Barnay (1876), des 
ner (1880), des Dresdner Hoftheatermalers Ried 
3 Guido Hammer (1882) und des Dresbner Bild- 
8). Sein Bildniß des Bildhauers Schilling gelangte En 

ent des ſächſiſchen Kumftvereins in den Beſitz der 

N d yist es ein Porträt der Königin Carola von Sachen 
ner feinen Genrebildern ift das „Ein neuer Menzel“ 


id alerwerfe des 19. Jahıhbts,, 1. Bd. Dresden 
k. — Die Kunſt für Alle. Hrsg. von — Pecht. 
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12. Jahrgang rg Münden 1897, ©. 14. „5 Yeila 
Dreshner Anzeiger v. 28. Auguft 1806, A208, 9,21. dm 
Müller, —— Künftie — 

2. Do. tt a. M. 1596, ©, Okt anbın. Bir ib — 
— K. ann, Katalog der tgl, Dresben. 
Ausgabe. 4. Auflage. Dresden 1899, ©, 730, 


Korn: W. ©. Korn, Verlagsbuchhandlung und ruckerei in Bre 
Die Gründung dieſes alten und an Gefeh ee { 
nyar 1732, — — Zeit ein Johann Jacob K. — 
ſich als Buchdruder nieder — und burd Eintritt in 
muß —— ————— — 
ein erſt inte ftsmann 
feine eifrige und vielſeitige Thätigkeit als Buchdrucker und —— 
Ueberdies erfreute er ſich des —— Vertrauens 7 des 
der ihm neben mancherlei anderen Berg aud) das egiu 
— einer ee für len der — 
Friedenszeitung“ gewährte, aus ber ſich mit der 
—— erſcheinende und als Vertreterin ber regierum 
e Berbeitung geniehende on Zeitung“ entwidelte, 
Reh ei —E ——— Age er 
ts⸗ un eli 
Nach feinem im J. 1762 Br Tode übernahm fein —— 
Gottlieb K. das bereits ſehr umfänglid gewordene Geſchäft, 
durch eine größere Anzahl ———— und durch Anknüpfung 
Gefaftsperbinhungen Auferdem er den e 
in hervorragen der Weiſe durch die Pilege der polnifchen ——— r 
ſich * ne ein re und — 
ungeahnten Aufſchwung nahmen und durch ihre 
— zur heutigen Berühmtheit der * se, — 
J. 1806, nachdem er von 1790 ab ſich von der —— jurüdge 
und diefe feinem Sohne Johann Gottlieb K, übertr Der | 
baute aus, wozu der Nater den Grund gelegt hatte, und —* 
Thätigkeit war es vergönnt, die Firma zur höchſten Stufe ih ihrer buch 
rifchen Bedeutung zu erheben. Gr füßrte der Handlung eine n 
Specialität nod zu, die ihren Urfprung den polnischen —— rd 
nämlich die Errichtung eines Sortiments — des erjten dieſer Di 
land — fpeciell für die frangöfifche Litteratur, für Weide Dame | deute 
Nachfrage war, Durch dieſes franzöſiſche Sortiment ſchwang ſich bie Ko 
Handlung damals zur größten Sortimentsbuchhandlung auf. a» ergr 
feinen Befig aber auch noch durch fühne Speeulationen, zu de 
maligen politischen Conjuncturen ihm vielfach Gel boten. 
richtete er 1792 ein Antiquariat und ſchuf ferner eine E 
der zu jener Jeit feine der vorhandenen — ————— 
Die Erweiterung der „Schleſiſchen Zeitung“ und die — 
deutſchen Verlagsabtheilung, div einen gentigenden Erfag für Tusf 
—— Geſchaftsumſatzes nad dem Niedergang jenes unglücti Jen. 
boten, find ein befonderes Verdienft Johann ieb Korn 
noch bemerkt, daß 1813 der hiſtoriſch gewordene Aufruf 
zuerſt in Rorn’ s „Sclefifher Zeitung“ geprudt und verö 
Joh. Gottlieh's Sejdhäftsnachfolger, Julius K. * die Betr: 
bes Vaters fort. Nach feinem im 9. 1837 erfolgten gelan 







































Koferig, 


m übefehen Su Tafen. "Eine neie page Tas 
irma burd Heinrich K., den Sohn Julius 8.’ 
h ehe von neuem bie Gehnblage 
ete ab und ergänzte e8 durch die neueften Ein« 
er ben Verlag und die „ Zeitu 


— — 

linen —* wefentlicen auf den Localverlag, 
durch Errichtung einer Buchhandlung in Berlin im 
Ernſt unter der Firma Ernft & Korn, die durch 
hen und Pracht-Werlen rühmlich befannt ift. Neben 
igen erg 8. feine rien @r- 
und entfal x eine ſegensreiche x 
Gefhäftsjubiläums wurde K. vom Kaiſer Wil- 
verliehen. Karl Fr. Pfau. 


K., einer der hervorragenditen Deutfd-Brafilianer, 
zu Defian als Sohn eines oglih anhaltiſchen 
Von Jugend auf war ihm ein lebhafter, unruhiger 
er das Gymmajium in Wittenberg durdlaufen und 
die Nechte ftudirt hatte, wünſchte er fremde Länder 
nen. Mit Zuftimmung feiner Eltern verzichtete er 
iſche Studien, verließ fein Vaterland und verſuchte 
aber die rauhe Wirklichkeit des Schiffsdienſtes nicht 
8 ihm feine Einbildungsfraft vorgefpiegelt hatte, lieh 
eder und trat in die faiferliche Armee als Kanonier ein. 
‚ben Sahren 1851— 1852 an dem Feldzuge gegen den 
Argentinien theil. Nah dem Abſchluß des Friedens 
eutſchland zurüd, ſondern fiebelte fi) in ber Provinz 
do Sul an. Weil er vermögenslos und durch feine 

net zu, ſchwerer landwirthſchaftlicher Arbeit war, 
nicht glüden, eine gejidierte Erijtenz zu finden. Er 
rere Jahre ala Lehrer und leitete jeit 1857 eine höhere 
a dchen in Pelotas. Daneben trat er, nachdem er 
andesſprache angeeignet hatte, durch Wort und Schrift 
‚Snterefjen der deutſchen Coloniften in Südbrafilien ein, ohne 

1 Beziehungen zu den Nativiften zu vernadläffigen, bei denen 
zath mit einer Brajilianerin beliebt machte. Seine 
er im verſchiedenen Zeitjchriften veröffentlichte, fanden 
1856 ein eigenes Blatt, den „Noticiador*, gründete und 
[ bie erfte Tageszeitung, den „Brado do Sul“, erſcheinen 
urd nach der Hafenjtadt Rio Grande berufen, um hier bie 
;cho do Sul“, eines einflußreihen liberalen Blattes, zu über- 
äter wurde ihm bie — ber angeſehenen „Deuts 
to Alegre, der Hauptſtadt ber Provinz, übertragen. 
um die Kühlung mit dem portugieſiſch redenden Theile 
‚zu verlieren, die Zeitfhrift „Rio Grandense“ in ber 
rübergehend auch die „Gazeta de Porte Alegre“, das 
“ und die „Reforma“, In allen dieſen Blättern 


zur 






































340 Koſeritz. 


brachte er feine Meinungen ftets unverhohlen und nicht ſelten im 4 
forefer und perjönlid, zugefpigter Form zum Ausdrud, weshalb. 
wenige einflußreihe Gegner zuzog, die ihn mit un £ 
Auch in deutſchen Zeitſchriften veröffentlichte er mehrfach Aufjäge i 
lianiſche Zuftände, jo namentlid in den Jahrgängen 1863—66 des 
Großes Auffehen, aber aud viel Riberorud erregte er — 
„Relatorio da administragto central das colonias da provincia de s 
do Rio Grande do Sul* (Porto Alegre 1867). Seit 1874 ließ er 
einen „Deutſchen Vollskalender für Brafilien“ erfcheinen, deſſen ei 

nge — Schilderungen aus dem Leben der Anſiedler in ven 1 







i alten. Um mögli i ür die Intereſſen 
ee | 
5 Hat ——— 
gang re —— en als — an 


















gugelafien zu werben. Als folder war er unermüdlich bejtrebt, d 
er deutſchen Colonijten gegen jeden Verſuch der Unterbrüdung und Ausbı 
vertheidigen, und vielen unter ihnen hat er als treuer Berather un 
in uneigennügigfter Weife zur Seite geftanden. Daneben agitirte er bu 
reffe und durd Vorträge fiir Hebung der BVolfsbildung und für 

geihränkte Glaubenzfreiheit. Er ſchloß ſich — — a 
erfte deutſch-braſilianiſche Loge in Porto Alegre gründen und 
überhantnehmenden Einfluß der Jeſuiten, die ſich aud in den 
Tafjungen feitgejest hatten. 1871 gab er in portugi fe 
Sprache ein antijefuitifches Werk „Nom vor dem Tribunal der | 
heraus, das von dem Biſchof der Diöcefe Nio Grande durch eine 
Kanzeln verlefenen Hirtenbrief verdammt wurde, K. vertheidigte ſich ge 
elericalen Anfeindungen durch eine weitere, nur portugiefiich erfchienen 
„A Magonaria e a Igreja“ (1873), Auch um bie mwirthid che 
feiner Landsleute erwarb er ſich große Verdienſte. Die Gewerbeausſtell 
die 1866 und 1875 zu Porto Alegre veranftaltet wurden und ben 
Director vorjtand, waren im mwefentliden fein Werl, Um bie Fühlu 
den mafgebenden Kreijen des Handels und der Inbuftrie im Diut 
nicht zu verlieren, gründete er in mehreren Städten der Provinz Rio 
DOrtsgruppen des Gentralvereins für Handelsgeographie und 50 

ſcher Intereſſen im Auslande. Mit defjen Unterjtügung 
October 1881 in Porto Alegre eine beutjch-brafilianische Ausftelli 
aber von Seiten feiner Gegner mannichfache Anfeindungen zugog 
bitterung gegen ihn ſtieg jo hoch, daß das nützliche Unternehmen 7 
eines durch aufreizende Wühlereien entjtandenen Tumultes durch d 
in Aſche gelegt wurde. Auch Koferig’ werthvolle ethnographiſche N 
die er im Laufe vieler Jahre zufammengebradjt hatte, um bi 
Muſeum für BVölferfunde zu übermeifen, ging bei biefer Gelegenhei 
großen Theil mit zu Grunde. Da die Veſiher der Deuiſchen 
während dieſer tiefgehenden Zerwürfniffe gegen ihn Stellung nahmen 
er die Nebaction nieder und gründete noch im J. 1882 mit einigen fi 
ein neues Blatt, das er „Koſeritz' deutſche Zeitung“ n . Eine 
thuung für die gegen ihm gerichteten Angriffe Gerste m B 
der Provinz, indem fie ihm eine mit 3000 Unterfchriften bebedte 3 
adrejje nebjt einer goldenen Ehrenmebaille überreichten und ihn mı 
Stimmenmehrheit zu ihrem Vertreter in den Provinziallandtag 
ſchloß er ſich der liberalen Partei an und wirkte erfolgt 
die Verbefjerung des Schulweſens und der Verkehrswege, 1 
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nah Rio de —— Koran 
j and, über die — 
vinzen Bericht zu erftatten. "Die 
—*8 und Santos. In der 
* ernannte man ihn nicht, wie en En I, 
m Generaleonful für das Deutjche 
Veh 
\ “ 1885 in Leipʒ 
— Dörffel un W. Sellin Beige 
er —— — 
——— inladung, na 
— 
emeinen 
Intereſſen zu betheiligen. Im Juni traf er nad 
- Hamburg ein, wurde an vielen Orten als Bor- 
iert, erledigte feine Gefhäfte in Berlin, bes 
—— die Schweiz und Italien und kehrte hierauf 
math zurück. Aus am 15, November 1889 in 
Ion san das Kaiſerthum ausbrach, geriet) er ala An- 
Gefahr, gefangen genommen und nadı Europa 
n. Da aber die neuen Machthaber feinen großen Einfluß 
— Grande kannten, waren ſie zufrieden, als er ſich 
* den Boden der Thatſachen ſtellte und um der Er— 
und Ordnung willen ſeine Landsleute aufforderte, die neue 
erlennen. Um den drohenden Bürgerkrieg zu vermeiden, 
Mbliche Tätigkeit, Als er feine Bemühungen mit 
ne ch zur Erholung nad) Pedras Brancas zurüd. 
e — Mai 1890 auf Veranlaſſung feiner mächtigen poli— 
Rechtsgrund verhaftet und acht Tage lang in feinem 
richt mit der Außenwelt abgefchloffen gehalten. Erſt 
feiner freunde gelang es, ihm zu befreien. Er 
zurück, hatte aber durch die Aufregungen und Ans 
n eit feine Kräfte jo erfhöpft, daß er am 30. Mai 
* erlag. Seine Beerdigung auf dem proteſtantiſchen 
ns zu einer großartigen Kundgebung, wie fie Deutjch- 
KR geſehen hatte. Troh mander perjönlihen Schwächen ver— 
Ruhm, dag er feine ganze Kraft und feinen weitreigenden 
ind förderung des Deutſchthums und der deutſchen 
en eingejeht hat. 
0, ©. 133—135 ($. Lange, mit Bild); =. ©. 349 
05, 450—451, 685—686. — Ausland 1890, S. 502 bis 
ge und K. von den Steinen, mit Bild). 
Viktor Hantid. 


ich K. katholischer Theologe, geboren am 15. Februar 
nhau 1 (Baden), + am 10. Januar 1894. Er ftudirte Theo- 
j eiburg g, wurbe am 7. September 1849 zum Priejter geweiht, dann 
N Durmersheim bei Najtatt, 1851 geiftlicher Lehrer am Gymna— 
en, 18581863 in Heibelberg, 1855 Dr. theol,, 1868 
* — * x ber Moraltheologie, allgemeinen Religionslehre und 

pädie an ber Univerfität Freiburg i. Br., 1869 orbent» 




















































— Striften: „Dissertatio de anno quo mortem obierit 
er Domini“ (Heibelberg 1857); „De suprema Christi ewena* 
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261 f. 'a 
ofeph K. füt i Theologe, : 

1804 zu un (Ba —— am 8. ern & mu 
Yen 1 38, 1099 epeiitn * — 1835 Subs 
titor am Prie ar in Sul 

daſelbſt, 1843 Negens des —* Si. beige auf dem t 
Prieſterſeminars. Bei der der Bonner a7 
ſchlug der damalige Kölner — v. Geiſſel je Fr 1843 fein 
rufung dahin vor, — aber vom Miniſterium abgelehnt wurde 
Cardinal von Geiſſel, Bd. 1, Freiburg 1895, ©. "282 7). 1859 
erzbifchöflicher Beiflicer Rath, am 29. März 1862 2 

— K. verfa as gebiegene liturgiſche Werk: 

über bie heilige — 1843; 2. Aufl. : h 
Negensburg 1869, unter dem Titel: „Siturgifche —* der. hei 
Außerdem find die Abhandlungen zu nennen: „Begriff 
Siturgit“ (Archiv für die Geiftlichleit der — fire 


Freiburg 1898, 2. Heft, ©. 256—273); „ Der Untericb der gried 
und Te Liturgie, ——— am Meh-Ganon” | chrift für. für 
logie, 6. Bb., Freiburg 1841, ©. 225—275); „Die Anl — 
Cxegeſe im Abendland“ (Zeitfchrift für Theologie, 10. Bo. 1 € 
276). Das Kirchenlexilon von Weger und Welte enthält pe *. 
1. Auflage und in den erſten Bänden ber 2, Auflage eine Reihe von Ar 
aus dem Gebiete der Liturgif, darunter den umfangreichen Artitel u eitue 
(1. Aufl., Bd, VI, ©. 548—555; in der 2, Aufl, bearbeitet von Ka 
9. VIO, Sp. 17-37). ei 
Freiburger Dibeofanc Kr, Neue Folge, I. Bh., ng I 


Köftlin: August K. Brüdeningenieur, geboren am 30. December 
in Etuttgart als Cohn des Confiftorialpräfidenten 8., 7 am 30: 
1894 in Wien, erhielt nad Abfolvierung des Gymna fing feine tech 
wifjenfhaftliche Ausbildung auf den techniſchen Hochſchulen in Stuttgart 
Münden, und zwar hier vornehmlich in künſtleriſcher Rich ie 
Werten ein beſonderes Gepräge verlieh. Nach Ablegung feiner Stantöpt 
irat er zunächſt in ben württembergiſchen Eifenbahnftantsbaubienft, mn 
1850 in den Dienft bei der öfterreihifhen Generalbaudirection, Im J 
folgte er einem Ruf von Etzel in die Schweiz, um 1855 als Gi 
öjterreichifcheungarifchen Etaatseifenbahngejellichaft dauernd n ie 
zufehren. In diefer Stellung beginnt feine hervorragende Tha 1 
Vrüdeningenieur, indem er Leiter der Brüdenbauabt ‚ wurde W 
fämmtlidien von diefer Gefellichaft in Defterreich-Ungarn ge Brit 
entwerfen und auszuführen hatte. Seine Eigenart, d Mi 
Anerkennung und zu bedeutendem Einfluß gelangte, beftand in ber 
Ausgeftaltung der Brüden, namentlid der Eifenbahnbrüden, wien, 0 
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l Sl 






er fih 1849 als eg 
i i Vollblutſchwabe, nie mehr ver» 
rbrahte er fein till verlaufendes Leben, das immer 





im auffielen, jo erwarb er ſich dod durch die Lauter» 
‚den Ernſt und die Tiefe feiner wiſſenſchaftlichen Ueber- 


Rt. dei Meologifgjen Facultät an, wurde aud) in ihr 1858 
lichen or ernannt. Seine Arbeiten über den Lehrbegriff 
und ber Briefe des Johannes (1843) und über ben Urfprung 
Evangelien (1853) wurden hocgefhätt. Aber das i 
nd äußere Gründe veranlaßten ihn, 1858 in die philo- 
utreten, in ber er 1863 zum ordentlichen Profeſſor 
hatte er den 5. Theil von Friedrich Viſcher's Aeſthetit, 
jeitet; jetzt wandte er fi im eriter Linie Goethe's 
m eigenen Ausbau der Lehre vom Schönen zu. Seine 
mpfindung machte ihn zu einem feinfühligen Erklärer 
r, und es ijt bezeichnend für ihn, daß er als Litterars 
und Shakeſpeare jtehen blieb, Nur das Uhlandfeit von 
zur Würdigung auch diefes Dichters. Er legte Werth 
rargefchichtlihen und äjthetiichen die ethifche und religiöfe 
‚ Harzuftellen, was die Folge hatte, daß er dieſen 
mdern immer und immer wieder von einer andern Seite 

begrifflich zerglievertee So fam «8, daf er im feinen 
ielen, das er nod) zu jagen hatte, eigentlich nie fertig 
Örer, bie ihm bis zum Schluffe eines Semeſters treu 
‚aal viele Stunden lang nicht verlafien lieh. 1860 & 




















Köftlin. 


t. aus befondere ——— 
— — Tangjä 
blattes, wie als — Us ba 
Stuttgart al8 Profefior ber 
je Stelle 35 Jahre lang. Er — — —— 
e, wobei vergleihenbe Anatomie und — 
"Zrog diefer umfaffenden Th blieb i 
en Publicationen, theils allı * — 
Bee are —* — alin — — 
ni un are'3 
ne: Ba ine dee 3 
ologi uffaſſun Naturbetrachtung 
dem Standpunkte der Unperänberlichfeit der Species 
m bie darmwiniftifche Lehre ftets völlig ablehnend, wie er 
auch auf dem Gebiete der Medicin Neuerungen anzu« 
In — — Weiſe war K. ſtets beſtrebt, in 
ini ber Arbeiten Aöhliws fahe Sahrefefte De 
eichn eiten in's ſiehe Jahres 8 
d) — 42. — 
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Lampert. 
fine Laroline K. (Fofefine Lang), Gattin des Chriſtian 
. 4.D.B. XVI, 769), Siedercomponijtin, geboren am 14. März 

, Tam2, December 1880 zu Tübingen, entftammt väterlicher⸗ 

8 einer angefehenen Künftlerfamilie. Ihr Vater, Theobald 

Münden, 1798 ‚Violinift in der Hofcapelle dafelbit, 1802 

‚ von dba ab in Münden bis 1839), war der Sohn von 
jüngeren Bruder von Franz Lang, der eine Todter von 

- Frau hatte, Beide Brüder waren als ungewöhnlich 

Zierden der Mannheimer Hofcapelle, die unter der 
den Ruf des „beiten Orcheſters der Welt“ erlangt 

Karl Theodor nad) Münden überftebelte. Die Mutter 

fen 5 Theobald Lang vermählt, war die jüngite 

fen a der feit 1786 als Kammermufifus 

b —2 ürzburg angehörte, und’ der Hofjängerin 

g ner gefeierten Künſtlerin von Weltruf (vgl. H. Niemann, 
. Kufl., — 1905, ©. 578), die trotz lodender Berufungen 
r fie bildung verdankte, treu geblieben ift. Regina 

r na nach Münden gefolgt, die ſeit 1800 als Kammer- 

tellt war. Auch fie war eine bedeutende Künftlerin 

ft ihre Mutter allen Verfuchen, fie für Paris zu ge 
ihrer 1808 erfolgten Vermählung mit Theobald Lang 
nenberufe, um ſich ganz ben Pflichten der Gattin und 

Joſefine war das zweite Kind der ſehr glücklichen Ehe. 
 vorausgegangen, Ferdinand Lang, der bis zu feinem 

„ale föniglicher Hoffaufpieler zu München gewirkt hat 

g der Mündener (j. A. D. B. XVII, 596; R. Gader- 

"Fünfzig Jahre eines Künftlerlebens. Münden 1877). 
ji ai 1827 erfolgten Tode feiner erjten Gattin verheirathete 
iten Male mit Therefe, der Wittwe feines Eollegen 
erfter Ehe einen Sohn zubradhte, Karl S., der als 

—E Regensburg geſtorben iſt. Der zweiten "Ehe ent= 
hier Margaretha, die fih an den Föniglichen Inten— 
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- 3* v. Bar in Münden verheirathete — * 
or Ye 
Bon [is 
















Säule niöt beladen Der | 
e u er 
Er, | burd) den B 
—— 


erzählt fie ſpäter, „wenn bie nahm 

— ——— —S—— 
ieß, m i elodien ſi 
Das Kind, den gewö nligen Spielen ber der ine fremd, EB 
faſt leidenfehaftlien rang zu mufifalifcer erfenn 
Begabung. Schon im fünften Lebensjahre wurde daher Slavieruntert 
begonnen, Ordnung und Methode kam in denfelben Fels er 
äulein Berlinghof (f 1877 zu Darmitadt ala Wittwe des 
) ſich ihrer als Lehrerin annahm, Mit ——— trat —50* 
— — — Gompoftion, Dog um 
offenbar nidt g mar die 
—* war für fie Selbſtausſprache. Eine Reihe von Geben, 

igaffen, ehe fie die leifejte Ahnung von Compofitionälehre hatte, 
fie „fein Lied gefchrieben, worin nicht irgend ein fonnenllarer — 
war“, und doch war ſie „ſonderbarer Weiſe noch gan 
Bildung“. So urtheilte Felix Mendelsſohn-Bartholdy 4 
331), als er fie 1850 bei feinem erſten Beſuch in Münden im. 
Familientreife tennen lernte und fingen hörte. Die Eigenart ihrer ( 
und Begabung erregte fofort fein lebhaftes nterefie. „Denkt euch 
er an jeine Schweitern, „ein zartes, Heines, blaſſes mä mit 
nicht ſchönen Slam, fo interefjant und feltfam, daß na von. 
zuſehen ift, und alle ihre Bewegungen und jedes Wort voll Geniali 
hat nun bie Gabe, Lieder zu componiren und fie zu fingen, wie i 
ehört habe, es ift die vollfommenfte muſikaliſche —— die mir | 

heil geworden iſt“. Beim Abſchied gab er ihr Goethe's 
eigenhändig eingefchriebenen Mahnung: „Nur nicht leſen, immer 
das ganze Buch ift dein“, Als er das Jahr darauf wieberfam,. 
den Foriſchritten, die fie indeffen gemacht hatte, *—— in, 10 cm et 
Lieber nicht paden, ber fühlt überhaupt nichts.“ Er b dein 
mit den Eltern, mahnte fie nadbrüdlid), das Kind, — 
die Mode zu bnmen doch ja vor den Anſprugen der h 
wahren, damit „jo etwas Göttliches nicht vergehe”, und extheilte de 
fo lange fein Aufenthalt in Münden mährte, täglich eine Stu 
jtimmigem Sat und boppeltem Contrapunlt. Auf feinen B 
Berlin zu ſchiden, um fie dort unter der Hut feiner Familie durd 
Marz ausbilden zu lafien, vermochten die Eltern nicht. einzug 
verblieb in München. Nur eine einzige größere Neife durfte a 
war im Jahr 1838. Das Ziel war Salzburg, wo fie bei der W — 
der verwittweten Etatsräthin v. Niſſen, freundliche Yufrakme 
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fegenen in der jetzigen Nümelii das Köftlin feine 
Bi ei a = fahen — en — 
anderen 




























Dichter Geibel, Mörike, Uhland bei ſich. 
Friedrich Bifger, der ber — als atabemifcher D tector Si 
ber Bolfsliedermeiiter, ſpäter tiefgründige Dr. Die Spaten e 
ber en Thesloge — die treffliche Sch — 
— um — Freundeskreis. Das Glüd war vı 
kurzer Nacht vor dem Sonntag, an dem 
zum — — den 15. — 1856, "erlag 
einem tüdifhen Leiden, das ihn drei Jahre zuvor gen 
Vorlefungen einzuftellen. Schon die äufere Lage, die Au 
mündige Rinder zu erziehen, unter denen eines bereits unhei 
verfallen war, zwang bie junge Wittwe, wieder zur Hu m 
mit ihr den Kampf des Dafeins aufzunehmen, Mit 
n ihn durchgeführt, Sie wurde bald die geſuchteſte 
brerin ber Univerfitätsftadt, Als ſolche durfte fie 1868108 b 
— ge von Württemberg, jehigen König — I, 
Se Eugen von Württemberg, ben —— aus Ko 
= "Keperra benögejchichte befannten Funftfinnigen Serzogs Bug 
von Württemberg, zu ihren Schülern zählen. Aus der 
mr * — * a. * * * — 
agebu m künſtleriſchen Scha an un 
all dem Schweren, das ihr zu tragen befhieden war. Sie —* 
daß der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigende erſtgeborne 
Irrenanſtalt Winnenthal zugeführt werden mußte, in ber er been 
1867 umtam. Der zweite Sohn, vom 9. Jahre an das Sorg 
von Wjährigem Siehthum 1873 durch den Tod erlöft. Der dritt 
1864 in Münden vom Typhus ereilt worden, von beffen Folgen 
mehr hat erholen können. Am Morgen des Ofterfeftes 1880 hat 
die Augen zugedrüdt. In den geiftlihen Liedern, bie fie seihaff 
die ftille — mit der ſie allen Schidjalsfhlägen Stand q 
zu ergreifendem Ausbrud gefommen. Es fei nur an das ſieg 
„Gib did dahin“ (von Albert Zeller), an das fait an 
gemahnende „AN mein Leben bijt du” erinnert. — Die b 
als glüdliche Bräute und Gattinnen aus dem Haufe ſcheiden. Die eine 
ſich mit dem fgl. preußiſchen Hofopernfänger und fpäteren Mariner 
hannes Schleich in Berlin, dem — Sänger der San 
die andere mit dem burch feine Freundſchaft mit Johannes 
mufifalifchen reifen betannt gewordenen Elektrotechniker Dr. Richard Fr 
Gt als k. k. Baurath zu Wien 1903) verheirathet. Der jüngfte Son ik 
erfafler diefer Skizze. 

Bis zum legten Tage iſt die Künftlerin ihrer Kunft treu geblieben. 
Abend des 2. December 1880 ift fie infolge eines Herzfd page 8 zur emi 
Ruhe eingegangen, am 4. December mit dem Gatten im ſel Srabe ı 
einigt worden. — 5 

148 Lieder und Geſänge hat ſie ſelbſt veröffentlicht, daneben ei ( 
compofitionen. Nad ihrem Tode veranftalteten die überlebenden 
die Herren Breitfopf & Härtel in Leipzig ein Lieberbud in 2, je 2: 
enthaltenden Heften. Später erfchienen bei Michaelis in Leipzig noc 
Clavier ſachen. 

Ueber ihre Lieder ge Ferdinand Hiller (Aus dem Tonleben unf 
Seit IT, Leipzig 1868, ©. 116): „Sie geben in ber Folge das Bilb ein 
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an der a der -itum 
© eusekäne, I dor alem die Spontane dr © 
Janberen mehr Fr —5 — — — 
n auptita 
— der Er Lieber tft ve 
ie Sängerin im beiten —— 
g legt Zeugniß davon ab, I die 
ahaın 4 Haufe iſt. Zeigt ſich 
en Dendelsfohn’fce u —— ſche — ie weh 
iſt nirgend eine Bas alles iſt einem 
ofien, ohne Aengitlicteit, ohne Ah ‚o 
Art fie ſei. Heiter oder —— tie enft [} 
si bie Stimmung eine jo entfernt von 
ol , al& von ſich felbft —— be Sindflilensnufe, 
uſit, und ihre Aufrichtigfeit entfpringt einer eblen Seele”, 
3 Zeit» und Fachgenoſſen erhellt, daß 3.2. als — 
ſchon aus ihrem Bildungsgang hervorgeht, zu —— 
‚gehört, u in ihrem Schaffen durch das Vorbil ra 
ae Me: Bei aller Bedingtheit der mufila- 
Begründung und eingelnen ijt vor allem Fr 
gefehen, die Lieder bilden mufifa= 
ed 1 Telbft enleudtenbe Tonftüde. 8* iĩ ee 
fie von. J. 2. alles verehrten Meifte a“ 

“, dab er 3. B. von dem —— 
Fis-dur En in: Freund, ad, und Liebiter” in 
‚für Dice Lieber — einem jeden wohl alle Kapell- 
feil, aber auch dann find fie nicht zu haben“ 
er ‚19. Juli 1844 bei Köftlin, Joſefine Lang, ©. 96). 

ver Mieißer auch damit haben, daß er den bejo nberen 

—— daß fie „die Perſonlichteit (ver —— 
mi 9 ausiprecden“ (Brief d. d. Leipzig, 26. 
Sie en ihre Entftehung nicht jowol dem — 
g überhaupt, der Abſicht, einen Text, der zur Com— 
auszulegen, als vielmehr dem Bedürfniß perjönlider 
—3 Geſtaltungstrieb bemächtigte ſich jedes Mal 
zur Auslöſung bringt, was in der Seele 
nad Geftaltung ringt, für fie das rechte Wort zur 
ei In diefem Sinne find ihre Lieder „ihr Tagebud”. 
me Befeeltheit, die oft leidenfchaftliche Sunigei, das weiblid) 
Melsdil. Daher auch das Meberfluthen der Mufit über 
Liedern. In diefem völligen Zujammenjliehen bes 
"und Erlebens mit dem des 3 weit weniger in 
Be id Auslegung, liegt der eigenartige Reiz ber 
en nicht durch frappirende Mendungen und 
wegen die Seele, Daraus erklärt ſich wol auch 
niemals ſogenannte Schlager im Concertjaal geworden, 
i gutem Vortrag eine tiefe und nachhaltige ift, Fir 
eis der Nenner beſchränkt geblieben. Sie erfordern 
er Eigenart die gefammelte Stille des Gemüthe. 
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ler, Lang, die Liederlomp 
— PL Berk 1868. — 9.4. 


l. Vortr on 

Me ne be 
aus ben Jahren 1830 bis 1832. —— von 9 

Jahren 18 2. Auflage. Yeipz 175 — 
836 bis 1847 von Fel MenbeisfoßnsBaztholb J 

—— Mendelsfohn «Bartholdy und Karl 

Sen 1864, ©. 312, 364. — Cläbeth F 
Zeitung. Stuttgart 1905, Nr. 10. — j 
— Antheil der Frau an ber muſikaliſchen Eultur. B 
Klaſing's Monatöheften. Berlin, IX, 1, ©. 38, — 
vo von Winterhalter und Friedrich Dür, erjteres | 
Dr. Maria Fellinger (Berlin), letzteres in dem * 
annftatt); von Karl v. Müller (Paris, Frankfurt), im 

fe Schleich (Berlin). Später von der Künftlerin au 
> raphien geben ein falſches Bild, da = die — fie 










des Ausbrud: t 
il ee — ſich —— Konigl. 
liothel zu Stuttgart. F% A. Köftlim. 


Koswid: Michael K falſchlich 55* * ppeez 


nad der Frankfurter Matrifel aus Finſterwe 
der Univerfität Frankfurt a. D. im der natio Slesi 
Aeltere Univerfitäts-Matrifen. I. Univerfität —— — 
Leipzig 1887, ©. 19.) Unbelannt iſt, io er ſich bie u ex 
hat, er taucht erft wieder im J. 1516 auf, als — 
Monacenfis gedruckt, feine „Compendiaria uf a 
praeticã attinet * ae breuitate complectens“ — 
dieſer erſten Ausgabe beſitzt die al. und Univerfitätsbi 
die Kal, enlide Dibliothet zu Dresden, wie — er, 
Lexilon Bb. 5, S. 418, angibt, der fie fälfehlidh 1514 e 
Eine zweite Auflage erfhien im J. 1517 wieder bei Wolfgangus M 
vorhanden in der Kal. — Bibliothet zu Dresden, eine 
J. 1518 bei vemfelben Druder. Sie ift außer im der obengenann 
Bibliothek, der Wiener Hofbibliothef und der Swidauer | 
nad) Eitner a. a. O. noch an andern Orten zu finden, Auf di 
nannte ſich 8, „Magifter” ‚auf der legten befannten von 1520 a 
Von hier an wiffen wir wieder Jahre lang Nichts vom ihm, bis 
Univerfität Wittenberg zwiſchen festum Luee 1525 und festum 
Jacobi inferibirt wird. (Vgl. Album Universitatis 
C. E. Foerstemann, Lipsiae 1841. ©. or Daß er * mc 
ftubirte, fann nicht auffallen, da es vor und nad) Re F 
Magiftri thaten. Der Mann wird im diefer M — 
iſt aber trogdem dieſelbe Perſönlichleit gemeint, wie aus Folg 
Die Widmung der erſten Auflage ſeines —— N 
„Reuerendo ... . Balthafari coenobtj Dobrilucen bati, . 
relig fuo, Michael Koswick“, und dieſer Balthafar Kojwi N 
in ber „Matrifel der Univerfität Leipzig“, hrag. von Grler. ®. 1A 
Leipzig 1895. Da wird im Sommerjemejter 1495 als imn ul 
„Frater Balthafar Kosweck profefjus in Doberilod", alfo es 
als feinen Vetter: patruelis, bezeichnet. Eine Zufamı ie 
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ing fine Beibr un 0 mit 
‚ mit Wald- und Winterlandichaften 


durchforſchten Harz, am ieh u. — 
und ——— * zu inc Im 


—— — die emp — Lücke 


er Landſchaft getreu und verarbeitete 
' Motive aus bem Harz, = Ab aus Men und ber 
lich ſich — 


Um 1866 bei K. no und 
ng ft 1870 —— in nieber, 
Schülern. Zu feinen bebe —— ni Seiftungen” zählen 
2 (1845), „Gebirgslandf vom Sonnenunterg 
f 1850), „ Inter“ (1852), „Aus dem 
” und a 1853); „Rahnfahrt im Klofter: 
bei Karlsruhe” (1855); aus dem „Mühlthal bei 
iſtthurm im Kloſtergarten zu Maulbronn“ 1860); 










& Prien am — 1876 
( bei Schloß Shefeld" und „Baumlandfcaft mit 
; 1877 „Bartie bei Dalling am Ammerjee” ; 1878 „Bauern 
un “; 1881 Eichenſchlag! mit ber köftlichen Zonung des 
82 ‚Barflan — mit See“, „Flache Gegend mit 
Biden und Laubholzgruppen“ ; 1888 das ernite Bild mit 
of; 1884 „Waldweg am Ammerfee* und „Bauernhaus 
te Arbeit behandelte eine „Waldlandſchaft = *98 
— — ihn beſonders — 
—— einer vornehmen —S und 
die in ihrer poetiſt n Feiertagsftimmung 
reifen. Ob er ung zwi mächtigen Baum- 
ben unten liegenden See eröffnet oder in ftillem 
I: unter uralten Eichen zeigt, immer wird man das 
ud menge bewundern als die wunderbar ergreifenbe 
ng, die ebenfo durch den Neihthum und die Zartheit des 
ion wie den filbernen Glanz ber Lüfte wirkt. In ber 
ronie feiner Erfindungen, der majeſtätiſchen Ruhe feiner 
— der und aus feinen Bildern entgegen⸗ 
lieben, ſodaß man feine Werke Haffifch nennen muß.“ — 
en au, echt deutiche, durchaus männliche Natur, ging 
Kunft auf, verfchmähte alles Buhlen um die Gunſt der 
gen. Er hat bis zulegt Fortſchritte gemadt, weil er fid) 
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„ſo unermüdlich nach Vollendung r: 

len deutſcher Kunſt genannt nd Hab 
leit bes Neizes, wie fie außer benen Roufieau’s 
melde M eb .* Die meiften Bilder 
——— Bremen, Hamburg und Karlsruhe. Si me 
De um ‚feiner Hand; Berlin er leichzeitig mit 
Düfjelborfer Samphaufen 1885 eine Son 
° Skizzen, Aquarelle und —— Sein Ueines Vermögen 

teftamentarifd, unter leicht erfüllbaren een ae = 
feiner hinterlaffenen Schweiter) an den Senat feiner y 
Bol. Fr. Pecht, Aus dem Mündener Olaspalaft, 1876, S 
„Moderne Kunft" 1883, S. 90. — Beil. 858 de Mg. Big, 30, 
1884. — Geſchichte der Münchener Kunft, 1888, ©. * — 

Beil. 41 d. Allg. Ztg., 10. Febr. 1885. — Münc 

f. 1884, ©. 81. — Lühtzow's Zeitſchrift 1885, xx ‚©. 252. - 
dr. v. Bötticher 1895, I, ©. 748. — Singer 1896, II, ©. 383, Hot — 


Hyac. 
Koetſchet: Jo ſeph K., Amtsarzt und Publicift, geboren 1850 Au ( Sr 

ober zu Delemont (Delsberg) i im nörblichen Kanton Bern, entitamı 
aus den Nieverlanden nad) der Schweiz eingewanderten Patricierfe 
aber nicht richtig deutſch geworden zu fein ſcheint. Nad dem 
Jeſuitengy mnaſiums zu 2a Chapelle im Elſaß ——— die 
volution in Straßburg auf einer erienreife. Etwas lei ig 
franzoje nahm er theil an der Volksbewegung — — dann 
Herbſt 1848 zu Bern Medicin. Hier lag bald die Führerſchaft der 
Studenten in feiner Hand, und dies lief den feurigen Süngling mi 
fervativen Kantonaltegierun — ra Hr Bei 
— Während zweier Wiener Semeſter zogen ihn 

ofitansfy außerordentlich an. eu. einem 83 St — 
er 1853 zu Bern zum Dr. med. Der damals üblichen Schwät— 
wie ziemlic viele europäifde Mediciner, ging er ſchon kurz darauf 
Türtei, ftellte ſich — der Krimkrieg brach gerade aus — in Eonit 
vor und erhielt fofort die Leitung des — zu 
Albanien. Nach raſcher Friſt ließ er ſich jedoch auf den Krieg 
Kaulaſus verſetzen, als Chefarzt ber tuneſiſchen Hülfstruppen. N 
trat er als Corps-Chefarzt der türliſchen Donauarmee zu dem 
Gipfel des Ruhmes und ber Volksthümlichkeit ſtehenden Omer 
ſlaviſchen Renegaten, zuerſt in nähere Beziehungen und blieb ind 
ala Leibarzt und Secretär nad dem Feldzuge. Dies wurde für 
Schidſal entſcheidend. Der verbannte Omer Paſcha erhielt, 1861 in a 
eingefeßt, den Oberbefehl in ber Herzegowina, mo er 1862 den Auf 
Thlug, und führte da erfolgreid ben Guerillafrieg mit Montene 
1864 Mufdir oder Feldmarſchall und als folder bis 1867 an 
8. Armeecorps zu Monaftir ftationirt. Auf dieſe Meife fam 
und Freund K. in jene nordweſtlichen Landſchaften des Türliſchen Reiches 
hat jedenfalls damals den jungen Schlefier Dr. Eduard Schniger Tennen 
lernt, welder Hafen» und Diftrietsarzt in Antivari geworden war und |p 
ſich als , ‚Emin Bafcha* (7.1892) einen politifc» ee — } 
Im J. 1864 fam ß. definitiv nad) der bosnifchen Provin j 
und ijt dafelbft bis zum Tobe, am 22. Juli 1898, Ba 
Stellung eines Stadt und Polizeiarztes, vor 1877 —— aber 
der ungleich bebeutfameren bes Vilajetſecretärs. Auch wenn er lebt 
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farb am In: A 1897 Ta Be 


9 3 Rlinit 1859-61 F er 
— als — 


— ——— a 

a wurbe 1869 jupplivender, 1 

init, war 1874/75 ne na 
ser. ‚Die — — 


des ———— ara de 
Ja an a a ri une ttheilungen, 
ve von auf Amputations- 
Zuftröhrenfhnitt u. a. 


e zufammengeftellt. 
Bagel. 
uf, Fe, kn nu Ohrbed in ber 
ber 1855, T zu Brochterbe eitfalen am 
_ fiebenten Jahre von den Grofeltern er 
open in das Haus feines Vaters, eines 
— und beſuchte die Landgemeindeſchule ſeines 
de —— —— m Bi — 
—F ver n urſprünglich auf Die gie 
n auf dem Gymnaſium in ae —5 
Vorliebe fir die Naturwiſſenſchaften, nament 
it fahte. Er durditreifte bie Umgebung’ Donaedt 
er. an Steinen und Pflanzen finden fonnte 
mächſt in Tübingen, und unse ex dafelbit feine 
eit abjolvirt hatte, die fernere Zeit ausſchließlich 
x vorzugsweiſe Botanik ala Schüler S. Schwen- 
Diſſertation: „Entwidlung, Sprofjung und 
:cien“ wurde K. 1882 zum Dr. phil, promovirt, 
arauf als Privatdocent für Botanif und wurde 
an dem unter Schwendener'3 Zeitung ftehenden 
21598 erhielt er den Profeffortitel. Bis zum 
} tot eines während feiner militäriichen Dienitzeit 
eines guten Gejunbheitszujtandes, fpäter aber 
gen der Luftwege, die ſchließlich einen bösartigen 
dein er wiederholt die Bäder Lippfpringe und 
m Erfolge aufgeſuͤcht hatte, mußte er fih im Juni 
a um ganz feiner Geſundheit zu leben. 
ER in Corfifa auf. , Seine Abſicht, aud den Winter 
u verleben, hinderte der Tod, der ihn infolge eines 
ahre dahinraffte. Ein in der Stille, aber un— 
enes Gelehrtenleben hatte hiermit, nod) ehe ſich die 
Leitungen entiprechenden äußeren Erfolg erfüllen 
16 gefunden. Krabbe's wiſſenſchaftliche Leiſtungen 
Anreghugen, die er von feinem Lehrer Schwendener 
m Vrobleme aber erfaßte er mit verjtändnifvoller 
energievoll durch. Nächſt jeinen Arbriten Über Pie 
8* 


und Su 






































Krafft. 





nennen, welche ſich auf das 
Folgen 


m ber 3 
iermit zufammenhängenden Folgen für — 
Sie in den Sitzungsberichten un 

emie ber Wiffenfchaften aus ben Jahren 1882 und 

beziehungsweife bie Titel: „Ueber die Bez gen 

zur Bildung der — und „Ueber das 
u 






ringes u. ſ. mw. in feiner Abhängigkeit von Drudu 
Boken bewegen fi feine En 
1887 in Pringsheim’s Yahrbii R 
Ein Beitrag zur Kenntniß der Structur und des I 
Sue“. ae, Sof morppologifdjanatomifchen 
rein p iſche. e 
— 5 der Deutſchen 
1884 und feine Unterſuchungen über den Li 
Zur Kenntniß ber firen Lichtlage der Laubblätter” (Pr 
1889), die ihre Fortfegung fanden in den mit Schmwenbener 
bten „Unterfuhungen über die Orientirungstorfionen dei 
lüthen (Abb. d. Berliner Akad. d. Wiffenfh. 1892) und ü 
„Weber die — en zwiſchen dem Maaß der Tu hut 
ſchwindigkeit ber — —— wachſender Organe“ (Prings 
Bd. XXV, 1808). Endlich lieferte K. noch Beiträge zur Senn 
— der Diaſtaſe auf die Stärkelörner in Bringeh. Jahrb. 


M. O. Reinhardt, Nachruf auf Krabbe in den Berichten der 
bot. Geſellſch. XIV, 1896. €. Bun 
Kraft: Johann Wilhelm K., Profefior der ee 
ag Pi 31: eg De — —— a. Hab Kt * 
um en, als Sohn des Apothefers un 2] 
Agnes geb. Gille geboren. Im 3. 1712 bezog er die 
um Theologie zu ftubiren, wurde 1716 Magifter der Theologie, 
der Stipendiatenanftalt, 1723 zweiter, 1727 erſter Prediger 
Gemeinde zu Marburg, bis er 1738 als Confiftorialrath und 
Hanau verjegt wurde und 1747 als ordentlicher Profejlor ber 
Ephorus der Stipendiatenanftalt nah Marburg zurüdfehrte. © 
wurde er zum Doctor ber Theologie honoris causa ern 
ervorragende Lehr und Predigtgabe und vor allem durch feine 
rjönlichteit wird er als Zierde der Univerfität gerühmt. 
er mit Chriftiane Elifabeth geb. Scheffer aus altem edlen Bi 
verheirathet; er ftarb am 25. November 1767. Seine beiten 
ins Rheinland über; Johann Milhelm Friedrich K. geboren am 
1741, war feit 1770 Dr. und Prof. iur. in Duisburg, 
Ehriftoph K. feit 1774 als Prediger in Crefeld, fpäter in % 
Der Sohn des Iehtgenannten, Johann Gottlob K., war 
dann in Köln und wurde der Vater der beiden rheinlä 
D. Karl 8., Paftor in Elberfeld (F 1898), und Profi 
Bonn (7 1896). — 
x Schriften: außer einer Neihe Differtationen und © 
vollftändig m Friedr. Wild. Strieder, Grundlage zu - 
Tehrten- und Schriftjteller -Gefhichte, 1786, Bd. 7, vergeid 
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phia Theologiae moralis ex resipiscentin et fide 
Eee an, —— chr > fonte 
d. drei Sammlungen ee — 


— Friedr. Wilhelm K., wurde am ae 
—* — ers ——— RK. zu Köln am den 
vier Boden vorher als Prediger von u. 
lt war. Krafft’s Mutter war Sophie geb —— 
verftorbenen Kirhfpielspaftors Strauß zu Nerfohn, 
—— iſt der Glan: Berfafjer der oft ed 
BEN Krafft's, und manden Spott — 
\ Vater, der bereits 1816 in einfluprei 
120. w — ach — feine zweile 
om Jahre an bei togymnafium 
\ aa öln, — ſpaͤter zu einem —* 
Lehrer dieſer Anſtalt waren der Fuer 
der — ehe 


ilolo; 

t ee ie ih, meine hr 

in ber deutſchen Litteratur." 
Fi Ehangen zum Univerfitätsjtubium. ‚gu sak 
a ——— feines Waters, des Pfarrers der deutſch⸗ 
und Profefjors „der teformirten Theologie”, Chriftian. 
— war, im Gegenſatz zu dem Unglauben feiner 
— von der Wahrheit ber heiligen S 
je Theile gelangt und verkündete fei 
i En Ferro —— auf der Kanzel, auf dem Ratheber 
. Eine Menge Ban — wurde durch fein Zeugniß erwedt, 
ven, mie z. B. Schelling, v. Raumer, Döderlein u. ſ. w,, 
überaus einfachen, aber tief ergreifenden —2 . Man 
Er Charakter genannt.” Diefer Onfel wurde 
'D und religiöfe Anfhauungsmweile unſers K. von 
2 g He bereits 1834 infolge eines Stubentenaufruhrs 
mußte. Er neigen Theolı Berlin, wo fein Oheim Dr. Friedr. 
heologie und zu jener Zeit gerade Uni— 
t or, ih Kern und Steffens zogen K. 
- — ier aus unternommenen Ferienreiſe 
g wandte ſich dann nad Bonn, wo Nitzſch und Sad 
® Eine Heine Erbſchaft, pelche ihm in biefer nr sutel, 
in Bonn noch Philologie zu ſtudiren, welche ihm aber 
haft“ erfchien. In den Jahren 1837 und 1838 machte 
iſchen Candidateneramina und fam 1839 als Religions- 
fium zu Bonn, Noch in demjelben Jahre wurde er an 
heim-Gropbüllesheim bei Bonn als Geiſtlicher berufen 
‚an bie seformirte Gemeinde zu Hüdeswagen im Ober 
ide in der Nähe nahmen fid; feiner liebevoll 
1 aus unternahm I, eine Reife nah Italien, melde 
er Gene führte. Eine Erzählung über diefe Reife lenkte 
einde zu Düffelvorf auf den jungen Geiftlichen, 
Im Grin Seeljorger erwählte. „Hier wurden“, ſchreibt er, 
im Erlangen in mir lebendig; e3 find ſchöne Jahre meines 
vi dı | unpetheiratbet, in einem elenden Pfarrhauſe, aber im 
ber Gefundheit und mit Begeifterung mein Amt verwaltet 
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Habe, Die Revolutiongzeit von 1848 und 1849 gab das Recht d 
—5— und der Obrigfeit mit Nahdrud zu verthei ; außerdem i 
ih Leitung der höheren Töchterſchule, die Di haft im € 








der Nettungsanftalt zu Diüffelthal, war fünf Jahre hinburd) 9 
an ber ftäbtifchen Reätfäule zu Düffeldorf; a 15 
an, aus Liebe zu meiner Heimat; hiſtoriſche N zu 
wurde aud zu Generallirden- und Sculvifitationen in andern P 
rufen, und wurde in Erinnerung an meine Krankheit zu hin 
des evangelifcen Krankenhauſes in Düſſeldorf Kr h 
fam er faft wider feinen Willen im J. 1856 an die reformirte 
Elberfeld. Im J. 1863, am 13. Juni, bete er im Verein mit 
director Dr. K. Wild. Bouterwek in Elberfeld den Bergiſchen Geſch 
der heute nod) blüht. Im J. 1884 war K. durd) zunehmende förı 
genöthigt, fein Amt niederzulegen. Aber er hat der 
als Emeritus nod annähernd 12 Jahre in der Geelforge treu q 
Neben feinem Pfarramt widmete er ſich der quellenmi 
ter nieberrheinifch »bergifchen Gefchichte, namentlich der Kir 
darf unbebentlid; als einer der —— Kenner, Quellenfor 
ſteller der niederrheiniſchen Kirchengeſchichte bezeichnet werden. Hervo 
find feine Arbeiten über den Schweizer Heinrich Bullinger; über den 5 
mus am Nieberrhein und in Weſtfalen (im Verbindung mit Wilh. Er 
Be die en —— —* Ball * di 
ormations⸗ un ehrtengeſchichte; ngsg x Dergi 
Provinzialſynode; über den Elberfelder Penn, Daniel Herma 
an den Arbeiten des wiſſenſchaftlichen Prebigervereins beteiligte er fih | 
regem Intereſſe; (ein genaueres Verzeichnig feiner Arbeiten enthält Bd. 
der Beitfchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins, S. 163 ff.) Krafft's mi 
ſchaftliche Beftrebungen zur Erforfhung der nieverrheiniihen 8 fi 
wurden im Yutherjahr 1883 jeitens ber theologifhen Facultät DB 
durch anerfannt, daß er zum Doctor der Theologie und in — de 
auch von der Univerſität Marburg zum Ehrendoctor der Philofophie ernai 
wurde. Auc drei Ordensauszeihnungen wurden ihm verliehen und entjpredie 
Ehrungen bei pafjenden Gelegenheiten durch den Bergiſchen Gejhidten 
der ihm fo viel verdankt, zu theil. ü 
Im J. 1854 verheirathete fih K. mit Pauline Hermann, ei 
tochter aus Duisburg. Neun Kinder entjtammten diefer Ehe, 
durch ten Tod der Frau aufgeldit wurde. Am 11. März 1898 
wurde am 15. März unter außerorbentlid) großer Betbeiligung zu Gral 
Eine werthuolle, große Bibliothef und umfangreiche Collect: 
ſtützten jeine Studien. 
K. war im Grunde ein Mann der Gegenſätze, ein etwas einje 
dorer Calvinift und dod ein wahrer Gelehrter. Mit Zähigkeit 
Energie, die feine Menſchenfurcht Fannte, verfolgte er feinen Weg, 
aucd mit Gerechtigkeit die Verdienſte Anderer, 

Nach den eigenhändigen Aufzeichnungen im Bereinsalbum bes 
Geſchichtsvereins und bes Pajtorenalbums zu Elberfeld, ferner n N 
Nekrologen in der Zeitichrift des Bergifchen Geſchichtsvereins (XX 
161 ff,), des Neformirten Wochenblatis (Nr. 11 des Sahrgange 898) u 
der Wupperibhaler Tagespreffe. e 

Krait: Johann Jakob K., Weihbiſchof von Trier, geboren 
1808 auf dem Hofe Freſſen, Pfarrei Ochtendung (Negierungs! 
j am ®. Juni 1884 zu Trier. Er beſuchte von Herbit 1820 
Progymnafium zu Andernad), von Herbit 1824 bis 1827 das © 
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1827 bis Frühjahr 1832 am Trierer Priefterr 
| ne ‚am 7. April 1832 zum Prieſter 
wur — at Kaplan in Ochtendung, wo fein Oheim 
e war; mac) deſſen Tode — aylan — da⸗ 
m. des Jahres; October —— es an 
: 1835 in Mieſenheim; 8 
gie am Priefterfeminar in Trier, feit Sn —* 
— Seplenbe 1861 Domcapitular und Domprediger. An 
wde er von Papft Pius IX. zum Biſchof von Caſtoria 
e von Trier präconifirt, am 22. November 1868 con« 
e belannteften littevarifchen Leiſtungen find die Biographien 
moldi und —— „Wilhelm Arnoldi, Biſchof von — 
"(Trier 1865 über denfelben ſchrieb er aud die fleinere 
Bifaof Wilpelm Arnoldi von Trier. Großentheils 
“ (Schaffhaufen 1866, als 17. Bänden von 
1sgezeichneter Katholiten); „Matthias Eberhard, Biſchof von 
ensbiid“ (Trier 1878). Ferner find zu mennen bie Differ- 
De Pronao, 'sive de nexu, quo conciones, preces communes et 
‚ ecclesiasti cum Missarum solemniis cohaerent* (Trier 
— (Trier 1851 — 1858; I und II unter dem 
ten auf die Feſttage des Herrn"; IU—VI unter dem Titel; 
alle Sonn= und Feittage des Rirgenjahees”) Aus dem 
iberfeßte er die „Betrachtungen für Geiſtliche“ von Chevafju 
-1860—1863). Aus dem Nadlafje des et Arnoldi gab 
—— von demſelben heraus; „Fa! —— 
Au? Paſſionspredigten“ (1. —8. Cyclus, Trier 
ten? (dien 1869); „Seittagsprebigten“ (Trier 1870) 
Handmweiler 1868, Nr. 72, Sp. 452. — Sion 1869, Nr. 5 
.— Bär Voltözeitung 1884, Nr. 161, 2. Blatt, vom 
ber Trierifchen Landeszeitung). Saudert. 
ans. zum Dringenberg, Verfertiger des Liboriusſchreines 
. Der Schrein ijt 133 cm lang, mit vollrunden 
Darftellungen in Silber auf Holztern hergeftellt. 
e al eine lateiniſche Inſchrift von dem Naube bes früheren 
Lil „die wir aus gleichzeitigen Abbildungen kennen, 
von — und Stiftung ſowie Stifter des gegen« 
nes. Am Fuß find 4 Thalerftüde befejtigt unter ber Schrift; 
ARBEIT . HABE . ICH . HANS . KRAKO .„ ZVM 
. GEMACHG (sic)... voN. SOLGEN . DALER . ALS. 
BIGELACHT . SIND . 4 . A. . 1627. Eine Urkunde 
reines nennt bie Verfertiger Johannes Kracho..et soeins 
des Meiſters ſind nicht belannt. Ohne Grund ſchreibt 
Hängelampe in ber Kirche feiner Vaterſtadt (?) zu. 
a zieht dann, um den Ziboriusihrein zu 
g * —* Mohnfige des Bejtellers, des Landdrojten von 
xb dajeibft vor 1650. 
n Bonner Jahrbücher 1881, ©. 127. 
\ Marc Rojenberg. 
Karl Berunt Graf von 8, preußiſcher Vermaltungs- 
bor 5. April 1812 in Stralfund, + am 13. Februarg1892 
Aus altem rügenſchen Geſchlechte jtammend, wegen 
als einziger Sohn im Elternhaufe vorbereitet, ſtudirte 
830 Jura und Gameralia in Berlin und wandte danchen 
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Igl. Appellationsgeriht zu Köslin die 

N a an Pt dem 25. — 1855 ala 

fa = Beeißgerichte Stolp bejhäftigt. Eine früh er- 

‚und Ense —— und lan 

ee 
er bie pri urijti 

( le ber dritten Prüfung urüägelegt hatte, —— 

ei > und, als er ſich hier dergeblich um eine ie 
bemü der kgl. Archivverwaltung feine Dienfte 







=, jebt: atsarchive zu Stettin als Hülfsarbeiter ein, zunächſt 
* ohne irgendwelche Ausſicht auf —— vu 1. Ja⸗ 
be er dann dort commifferiih und am 27. i 
Provinzialarhivar Dr. Robert Alenpin (fiehe 
In feiner neuen Stellung fonnte K. ganz 
Bald nad feinem Eintritte in den Archivdienſt nahm 
; os iienuige — — der Familie v, Kleiſt 
— — — 
erſter, für e wi r h 
Tanne auf Koften Krap? ber ——— —— an 
für die Familie wichtigeren heran 
1873—87 veröffentlicht wurben, rühren aus Kira’ Feder 
1: „Allgemeine hiftorifche Einleitung“ und 3: „Urfprung 
ee tes von Klei 
Igten die noch immer unentbehrliden „Matrifeln und 
ee Nitterihaft vom 14. bis in "Das 19. Jahr · 
— Klempin. Die Vollendung feines noch heute viel 
t Haupt: Städte der Provinz; Pommern. Abriß ihrer Ge- 
zumeift ren beruhend“ hat er nicht mehr erlebt. Es erſchien, 
ter un Klempin's verfehen, erſt 1865. Leider hatte 
em ſchweren Bruftleiven gezeigt, das ihn ſchon 
nik Urlaube möthigte und Schließlich fih zur 
e entwidelte, der er im folgenden Jahre erlag, nadı= 
— 1864 an der Univerſität Leipzig zum Dr. phil. 


zen, Zei hienen 1865 aus Kratz' Feder ein Aufſatz „Die 

Studien XX, 2) und bie als Differtation be⸗ 

— handlung „Die pommerfchen Schloßgeſeſſenen“, die von 
e —— —3*8— Erkrankung bereits in den Druck gegeben, 

des Sohnes, * Werkchen als das letzte feiner ichrifte. 

h auf dem ihm Tiebgeworbenen Felde der Pommerſchen 

‚ , Genealogie und Heraldif in die Deffentlicjfeit gelangen zu 

Bater des Berftorbenen herausgegeben wurde. Kratz' früh— 

me großen Verluft für die Erforſchung der Gefhichte 

3 bes pommerſchen Adels und für Die Genealogie, 

















































if. Seine an das Igl. Staatsarchiv zu Stettin ges 
fammlungen zur Geſchichte der pommerfhen adeligen 
ein wejentliches Hülfsmittel für Forfhungen zur 
Ein von ihm geplantes Werk über die pommer« 
die Vorarbeiten, eine reichhaltige Sammlung von bem 
Zeichentalent Begabten jelbjtgefertigter Siegel« 
fe, nicht hinausgelommen. Hätte ihn nicht ber Tod in 
ffens hinmweggerafft, dann befähen wir jevenjalle beuits 
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ein ſolches Werl, das ind nod heute zu den frommen Wünfchen be 

Gelöidistriger gen — 

Nachruf ©. Frhr. v. —— in deſſen —— 
—— (1865). — ien N 


Frau v. Udermann zu ——— Kr. Stolp. - 
toriums der — Staatsarchive zu Berlin und a In 


: Eduard K., Doctor ber 
—— ift am 29. October 1828 in Dued 
das dortige Melanchtho— mnafium, nahm aber, da der 
nicht — wie es fein Wunſch war — ftubiren laſſen wollte, 
am griehifchen nod am hebräiſchen Unterridt theil und 
fände, nachdem der Vater feine Einwilli ung zum Stubium 
erſt in Prima .. —— in in fonnte 
t einem vorzüg angszeugniß zur Mi 
EM Halle um Theologie zu ſtudiren. Zwei fi 
Lehrer * deren Einfluß auf ſeine geiſtige und reli igiöfe, E 
Geſenius ans Tholud. Der Erneuerer der Gebräifen P 
_ in ihm den Sinn für Spradbeobahtung und Spr i 
beſondere Vorliebe für das Hebräiſche. Durch Tholud’s Ei 
er aus einem Nationaliften ein bibelgläubiger Pietift im beiten 
Mortes. Nach vollendetem Studium beitanb er die beiden gen 
mit „jehr gut“. Dann war er drei Jahre lang Hauslehrer 
v. Steiger in Ringieberg nahe beim Thuner See. Zeitlebens hat eı 
ein Glüd gepriefen, daß er fo ai hatte, ſchon früh in 
artigen politifhen und kirchlichen Verhältniſſen zu leben und 
Einfeitigkeit und Parteifanatismus bewahrt worden fei. 1851 
der Schweiz und ging als Erzieher der beiden Söhne Yon ip ) 
Nathufius, der bekannten Schriftjtellerin, nad) dem in der Nähe nv 
burg gelegenen Neinftebt. In Dueblinburg war damals D 
Barmer und Berliner Miffionsinipector Wallmann eine tie 
Bewegung entjtanden. K. ſchloß ſich den durch W. zu innerli 
feit erwedten Kreifen an und wurde bald einer ihrer Führer. Um 
licher war e8 ihm, daß, er im J. 1854 in das Diafonat ber ber; 
tirhe berufen wurde, zumal er in dem Pfarrer Brinimann —— gi 
Amtsgenoffen fand. In feiner Amtöführung legte K. bas £ 
perfönlice Seelforge durch Hausbefude. Daneben pflegte er das 
leben und trat aud einem von Wallmann gegründeten Miſſi 
—* kam er wol zum erſten Mal in nähere Berührung win 
milfion © 
Seine Wirkfamfeit in der Vaterſtadt war aber nit von le 
Auf Wallmann’s Vorſchlag, der inzwiſchen Inſpeetor der Berlin 
gemorden war, wurbe er im J. 1858 als zweiter Infpector eh 
der Geſellſchaft berufen. Hier fand er im Unterricht und in ber 
der fünftigen Miffionare ein Arbeitsfeld, das feiner N 
fonderen Begabung entſprach. Er fah fih da freilich —— 
gabe geſtellt. Denn obwol die meiſten feiner Zöglinge nur V 
beſaßen, fo waren doch auch frühere Neal- und Gymnaſia 
Gymnafialabiturienten darunter, Er verjtand es mei 
die früheren Handwerler zu ber ungewohnten geiftigen — 
zu wiſſenſchaftlichem Denken zu erziehen, ſondern auch bei 
vorgebildeten Schülern einen gleihmäßigen Stand theologife 
erreichen. Sein Unterridt nahm, wo es irgend ging, bi 
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ib Die ker —— die TE JADE halfen, moi 
“a G 
N 5 — * Eindrud, etwas 
ei, Durhgearbeittes Ar Kan. 2 
tzeugung von i Gegen= 
Freude ned Und das And die beiten Lehr⸗ 
8 dieſer are sei 8* Dun Unterricht war 
che Einfluß, den en auf en Leute austibte, 
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unbebingte Verſchwiegenheit machten ihn wie von felbit 
vertrauten, väterlihen Freund feiner Schüler, dem fie - 
e ‚ und bei dem fie Troft, Rath; und Hülfe in allen 
anden. „Der Einfluß feiner ge een vor Gottes 
önlichteit wirkte heiligend, ftärfend, belebend.“ Dieſe 
a fo tiefgreifende fegensreiche Thätigfeit hat er über 
* ‚der Arbeit der Berliner Miffionare die nöthige 
? den Stempel feines Geiftes aufgebrüdt. Denn 
3 ige Diffionare der Berliner Miffion in Süb- 
in Sud · und Norbgina, mit Ausnahme ber zwei oder brei 

Schüler. Mit Eee er ie er lebenslang in regelmäßigem 
i den und iſt rirauensmann und Berather ge= 
Tode. So it es et zuviel gefagt, baf „bie Berliner 
treuen und tiefen Arbeit weitaus ihr Beftes verdankt”. 
Tradition, oder, wie einer feiner freunde es tiefer und 
das Gewiſſen des Miffionshaufes, Dazu befähigten ihn 
enfchaften. Denn „er war der Treueiten und Feſteſten 
den Kirche, fhriftgläubig, befenntnipmäßig, harakter« 
Seine Demuth und feine aufrichtige Herzlichteit, 
er Ernft, mit dem fich ein harmlos heiteres, humorvolles 
erben, ewannen ihm ſchnell alle Her Aud für bie 
[el es Nitfioneintereffes in meiteren Kreifen war K. uns 
H sttnice Berichte und Vorträge auf Miffionsverfamm- 
chiedene, meiftens in Warneck's „Allgemeiner Miffiong» 
fäge. Seine widtigite, auf. bie Miffion bezüglice 
ae eiie De Berliner Miffion in Südafrita“, melde 
flage erſchien ie zeichnet ſich durch Klarheit und zu» 
ber Darjtellung aus, und ihr Stubium ift zur Erlangung 

des Berliner Miſſionswerls unentbehrlid. 

reichen amtlichen und halbamtlichen Thätigfeit fand er noch 
privaten Arbeiten, und diefe bezogen ſich theils auf die 
Sr der prophetiſchen Schriften Alten und Neuen 
Spradjtudien. Die erſte Frucht feiner biblifchen 
— als Feſtſchrift zum fünfzigjährigen Jubiläum der 
ji Büchlein: „Chriftifches und Antichriftifches, eine 
2  Balmenpropfetie". Es ift eine Auslegung der Pfalmen 
fen verfucht, daß der Pfalter feine planlofe Samm- 
organifches Ganzes, voller Hindeutungen auf Chriftus 
lichen Mächte der lebten Zeiten. Im J. 1878 erſchien 
a für das Verſtändniß der Gemeinde aus» 






































leicht und verftändlich, die Auslegung tief und 
ch jo wohlthuend, daß fie überall zeiat, wie \chr 
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die Zufunft bes 
* Schrift” — 
lam dadurch zum —— daß die 
anläßlich feines fiebzigften —— zum | r 
Eine weitere —— —— empfing. ber 
ver — die Feng da des * — 
—— Yen ie ehe he Beh äftigung. $: Gr mar auf 
ph Autodidact. ER = —— — S 
de te ” —* ——— b 
opbie o) myſti r — it 
— Ihe Pre nenn bi | 
fih auch, den Charakter, der. — IT 
! ekefas bat er daran — ſeine Gedanlen und | 
ierüber zu veröffentlihen, etwa nad) feiner ae ibe: 
nicht mehr dazu. Denn am 30. September 1896 rief 
mitten aus feiner raftlofen und reich gefegneten Thä 
Richter, Die Evangel, Miffionen. 1897, Nr. 4. — Bil 
Eduard Kragenftein. Ein gebensbilh f. feine Breunbe Als 
1897. — Private Mitteilung: " 
: Nicolaus K. (im ———— nn 
Crader, Krater, Kra genannt), Humanift, Aſtronom 
.. 1487 in Münden, wie aus feinem von "Holbein 1 
— — * ** * in = — ve 
mals annten Sä jedes Namens Hand —— in 
Gent? — > ftubirte in Köln und Wittenberg : 
Baccalaureus artium, wie bie Historia et Antiquitates —— 
und Athenae Oxonienses bezeugen. Dort muß er auch, was 
Beziehungen hervorgeht, mit den Größen des Humanismus, bie 
Studirende an biefen bedeutenden Univerfitäten zwiſchen 
weilten, im Verlehr geweſen fein. Gemäß einem Eintrage ü 
gefepriebenen aftronomifhen Coder 152 im Corpus Christi C 
wonach mehrere feiner Schriften „ex veterato libro monasterii 0) 
in Aurbach duo milliaria a Vienna Austriae“ entnommen fei } 
daran denten, dab K. felbft die Karthauſe Mauerbach (fo heift 
Auerbach) bei Wien befucht hat. Nadforihungen in ber ei 
beftehenden öſterreichiſchen Karthauſe Pleterje (Krain) und 
at aber bis jegt noch nichts über einen Aufenthalt 
aufern ergeben, der aus ber genauen Orts beſtimmung 
Wien“ hergeleitet werben könnte. Wo er feine berühmt gen 
Verfertigen aftronomifher Inſtrumente gewann, ift mod) nicht 
denn überhaupt vieles in dem Leben dieſes — di 
biefer zweifellos in die politifhe und religiöfe Bi 
verwidelten anziehenden und einprudsvollen Perfönli 
trachtet werben fann, da nicht einmal feine im Nanufeript, 
von Fachgenoſſen unterfucht mwurben, und bie Gejcdichte 1 
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us auf bie engli tion noch fei 
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der 
Oxonienses nennen an einer ee den 
n Tag, er en der — —— — om dem 
des Colleges Rid ore berufen, in das risti um 
0 { murbe. Da man aber von England. aus bie Einträge 
tal nm Corpus Christi College als unzuverläffig bezeichnet, ſoweit 
n Perio 3 1515/6 gegründeten Collegiums betreffen, jo iſt 
; ein jpäterer Termin anzunehmen. Die Univerfitätsregifter 
Januar oder Februar 1523 nad) Orford fommen; an anderer 
der Univerfität Orford ift das Datum für 
in Corpus Christi College nur mit „vor dem 3. Juli 1524” 
d an dritter Stelle bemerkt iſt, daß K. am 19. Januar 
Magister artium zu Oxford wurde. Jedenfalls iſt alfo 
vom 4. Juli 1517 abzulehnen. Und zu dieſer Verſchiebung 
: die Daten der Erasmus-Briefe (Datirungen nad) Mar Reich, 
us v.R,, U zu feinem Briefwechſel und Leben, 1895), in 
lieolaus K. erwähnt iſt. Am 18. Januar 1517 fchreibt Petrus Aegidius 
us nach Zoewen: „Ich muß Dir fchreiben, da Nicolaus der Bayer, 
‚gezeichnete Mathematiler, nad) dort abreift; er Hat noch einige Aftrol 
phären bei ſich, um fie nun dort zu verkaufen; er Bun Dir auch ein 
5 Buch mit u. ſ. w.“ Am 3. November 1517 fchreibt Erasmus an 
: „Ermahne Nicolaus vor Allem, daß er die Sache geheimhält und 
ausſchw zu wem er nach England geht. Auch wenn er nicht 
hmeige er; er ſoll eine Ausrede finden, die von der Wahrheit jo weit 
lich« iſt. Die Sache ſelbſt wirft Du aus dem Briefe bes 
sers und aus ber mündlichen Erzählung meines Jacobus erfehen.” Und 
luſſe beißt es: „Sit in Deiner Imgelegenfeit oder in ber des Nicolaus 
was möthig zu thun, fo bin id) bereit, dafür felbft nad Antwerpen 
: „alles ‚er jchreibt Erasmus Ende November 1517 an Aegidius aus 


1 das, worüber Jacobus berichtete, verhält fih jo; ich habe 
Bertrauen zu Nicolaus und mundere mich nur, dab Dir das Geld nicht 
en worden ift.“ — In melden Angelegenheiten dieſer Nicolaus, 
Ricolaus KH. identificiren, nad) England berufen (accersitus) worden 
t. Wir glauben, daß politifche Verhältnifie und diplomatifche 
owol wie Krager’s ajtronomifde und techniſche Kenntnifje ihn 
ches VII. von England brachten. Einträge in des Königs 
} u VIIL, Letters and papers, foreign and domestie) 
bereits nfangs 1519 als Ajtronom und Beforger der fünig« 
im Dienfte rich's VII. ftand; der letzte derartige Eintrag 
eil 1531. Doch verblieb K. noch viel länger im Dienfte bes 
Gleichzeitig war Nicolaus K. aud) Lehrer an der Univerfität Oxford, 
iger Eintrag Kraher's in die aſtronomiſche Handſchrift (Nr. 152 
isti College) bejagt: Anno MDXX ego Nicolaus Kratzerus 
sis natus, Servus Regis Henrici Octavi jussu illius perlegi 
nomiam Sphaeram rationalem Johannis de Sacro Bosco 
1 astrolabii, Geographiam Pthol. Wahrſcheinlich hat er aud 
© Euflid gehalten, mit dem fi K., wie aus einem Briefe Al« 
RR. eht (d. d. 5. Dec. 1524), in diefen Jahren eifrig 
; “zuerit „jussu Henriei Regis* zu Oxford Vorlefungen 
Praeleetor Mathematiees in Wolfey’& Corpus Christi 
It ch mit Kartenaufnahmen hat er ſich in dieſer Zeit ab- 
u8 einem Briefe Kratzer's an Dürer zu erfehen ift. In dem Nahen 
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Jahre 1520 errichtete K. in Oxford — — , die dadurch noch be 
mt geworden iſt, daß bie here ne f 
Pala Wolfey’s in — in feierlicher erfammlung n 
an ihr angeheftet wurde. Die Fortſethzung des Eintrages in bie ci 
ſchri Corpus Christi College bejagt: In illo tempore erexi Iu 
sive cilindrum ante ecelesiam divae virginis cum lapieida Wilhel: 
servo regis. ——— »ondemnat! 
testimonium ego Nicolans Kratzerus in eolumna manu cri 
Als u der mwiffenfchaftlihen Thätigfeit Rraper's | in ler 
auch die folgenden, im Manufeript erhaltenen Werke zu. 
der Bodleiana (Nr. 504): „Canones Horopti“ von 1520, dem 
ti VEIT, gewidmet und auf Antrieb des Löniglicen Kämmerers 
ſchrieben. 2. Im Befig von Corpus Christi College in Oxford: 
Krazeri liber de compositione horologiorum, Astrolabii allorusagpn 
ımentorum mathematicorum, figuris perquam illustratis* (f. di 
Ächreibung bei Gore, Catalogus Codieum Mss. ete. * IL Codices 
Corporis Christi p. 60; die zu Beginn erwähnte Notiz bes 
aus Klojter Mauerbach "iteht inıder Inhaltsangabe dieſes Code 
Bibliotheca Britannico-Hibernica). Bon dieſen Manuferipten JE 
englifche Bibliotheken noch Abſchriften befigen. Ihre ——— 
iſt noch nicht unterſucht. Wie lange Kratzer's Lehrthätigleit in Oxford 
bat, ift ebenfalls nicht zu beſtimmen. Außer der ermähnten Sonnenuh 
dem Marienkirchhofe über melde der Corpus Christi Codex aud) acht late 
Diftigen enthält, hat K. noch eine wundervolle aſtronomiſche Uhr für ben 
von Corpus Christi College in Orford errichtet, die 1674 nod im 
und von ber eine Abbildung in dem Manufcript von Rob, Hegge's 
of Dials and Dialling* exiſtirt. Leland hat ein ganzes encomium 
darauf verfaßt. Außerdem ift 1901 (ſ. Athenaenm vom 2. März 
zwiſchen 1518 und 1529 gefertigte tragbare Sonnenuhr aufgetaucht 
züglihem deutſchem Kunſtcharakter, die Cardinal Wolfey gehört hatte un 
Sisfen höchſt wahrſcheinlich von K. verfertigt morden war. 
Im J. 1520 hatte K. vom Könige Urlaub, um Erasmus, } 
in Antwerpen weilte, zu befuden, und bei biejer Gelegenheit traf 
Aitronom im Dienfte Heinrid’s VIIL mit Albrecht Dürer 
heißt es in Dürer's Tagebuch: „Ich hab conterfeit in Antorf 
Herrn Nicolaus, ein Aftronomus, wohnet bei dem König von 
mir zu viel Ding fait förberlid und nüslid iſt geweſen; er iſt eiı 
von Münden gebürtig.“ Dürer’s Kratzerbild ift leiber verloren. Al 
Dürer den Erasmus in Brüffel zeichnete, war K. bei den Sigungen m 
gegen; es gibt sleicgeitige Kupferftice diefer Zeichnung, und ein Exem 
eines folden im Befige des Herrn Geh. Nath Wolff in Bonn trägt ind 
nifcher Sprache die Bemerkung Kratzer's auf der Rüdfeite, dab er 
gewefen fei, als Dürer Erasmus zeichnete. Es eriftirt fee Au \ 
Nicolaus K. an Dürer vom 24. October 1524 (im Befit des F 
in Köln) und bie Antwort Dürer’s an K., Königlicher Baar 
Diener, vom 5. December 1524 (im Beſitz ber Guildhall Lib 
die für Die Charakteriftif und die Thätigleit Kratzer's und jeim u 
zu ben Reformatoren von größter Wichtigfeit find. Sie ‚bezeugen | ine © 
pathie für die Lutherifhe Sadıe, die er in England, mo bie Hrglihe Reforme 
erft fpäter ihr Haupt frei erheben durfte, Huger Weife nod) we n he 
mußte. Die erwähnten beiden Briefe wurden auerft bei 2 
Geſchichte jeines Lebens und feiner Zeit”, 1876, veröffen ich 
©. 365 unten gehen auf dieſe beiden Briefe.) bh 
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(fen heißt 8: ‚Aus den fürftlichen Umgebungen‘), jo 
1 er uns gu t A indem er die Anſichten der Kurfürſten über 
eichsangelegenheiten aushört“. — Im 3. 1529 wurde K. en 
Staatsfinanzen von Heinrich VIEL. verwendet (Aeten Heinrich's VIIL): 
, Nic. Erazer, —— Bour laut Alt vom 12. Auguſt des 

x Regierung ausgeſandt um die Wälder und Minen im Corn— 
hire und ſonſt mo zu unterfuhen und Schmelzverfuche mit dem 
1." Aus „Thomas Cromwell's Remembrances“ von 1533 
en, daß K. damals bie Correjpondenz mit dem von Thomas 
Deutjchland gefandten Chriſtopher Mount vermittelte, der auf 
reift war, um Heinrich VIII. politifche Berichte zu geben und 
m über des engliſchen Königs Eheſcheidung aufzu- 
war ein jtreitbarer Vorlämpfer Luther’s; und 
hmen, dak damals auch K. den neuen Glauben frei befannte, 
a jchon vorher anhing und zu dem in dem Stubenten in 
s Predigten der Keim gelegt worden fein mag. Nod) 
Kratzer's an Thomas Cromwell vom 24. Augujt 1538, 
‚geholte Informationen über die Türken gibt. 
der ner Aitronom auch noch in der Mitte der 40er 
hehunderts in Gnaden bei feinem Herren, dem englifchen 
von van Maander in „het Schilder Book“ wiebergegebene 
„Eines Tages frug der König Kragern zum Spaß oder aus 
je, wieſo er denn nicht beſſer engliich ſprechen könne, worauf 
colaus antwortete: Verzeiht, Majeftät, aber wieviel engliſch glaubt 
man in ‚einem Zeitraum von 30 Jahren lernen fann?‘ Darauf 
fein Hof herzlich zu laden an.“ Zuletzt erwähnt finden 
ıs de Astronomin des Guido de Forlivio (Guido Bonatug, 
1 dem der Herausgeber Nicolaus Prugner (Bontinus, fiehe 
-674/5) in der Widmung an Baget, des englifhen Königs 
5, jagt: „Welchen Nuten das Bud den Mathematikern 
en, aber auch von eurem Mathematiter Nicolaus 
innen, ber ein fo guter, trefflicher und gerechter Mann ift, 
‚eine höhere Stellung verdient ala die eines Mathematiters, 
her Meifter in feiner Kunſt ift, daß er ald darin einzig da— 
wei man? Bu diefer Charakteriftit von Seite Prugner's 
mbere, die der frangöfiihe Dichter Nicolaus Bourbon 
von R. gibt; er fit unter dem 25. Sept. 1835 Grüße u. a. 
regio astronomo viro honestis salibus facetiisque ae leporibus 
8, der in allen Ehren von Riten, Scmwänfen und 
€ U jtedt. Daß übrigens K. auch eim trinffejter Deutfcher 
aus ſche früher erwähnten acht Diſtichen der Corpus Christi- 

f hervor, wo «3 von ihm und dem Engländer Wilhelm Aoſt 


















aum tempore illo eomplebat. 1528 
Bent — ae, Dreier 
eben g e, breiter 
ſchwerfälli einung, wie es fi eint, au 
mann, —— und ſeine re ©, 344.) i 
Im vierten Jahre des Königs Edward VI. (1550) ift 
Deaeunt; kurz nad) 1550 fol Nicolaus K. geftorben fein; man 
er begraben ift. Als nahherige Beſitzer feiner Bücher Karen 5 
(1527 — 1608), ber Mathematiter und Aftrolog, und Dr. 9 
Phyſiler und Rathematiter, genannt. 
English Dietionary of National: Biography XXXI, 
daſelbſt nn Litteratur. — Nikolaus Kratzer, ein Mände 
ein en. ſcher Verfuh von M. (Mar Maas), Beil. 3. 
(Münden) Nr. 64 u. 65 vom 18. u se : 






Kraufe: Karl Ernft Hermann K., —— m 
deutſcher Sprade und Geſchichte, wurbe am 10. September 1822 
eined hannoverfhen Hufarenrittmeifters zu Northeim geboren, 
das Progymnafium feiner Vaterſtadt und erhielt feine weitere Vorbereii 
zu den alademiſchen Studien auf dem ———— in Ilfeld, von au 
Ditern 1841 die Univerfität Göttingen Is Student der 2 Phil 
und Mathematik immatrikulirt, hat er nad —— Belenntniß von Fr. W 
und K. Fr. Hermann die ſtartſten Anregungen pet in ber Sta ei) 
2 er A —— — * — —* — —— 
alten Spra ichte un raphie auch für in JIl 
man ſeine —— Beanlagung nad) dieſer Seite erfannt und hm 
fie für feinen zufünftigen Beruf auszunugen. Nachdem er fi 
und Göttingen die pädagogifchen Sporen verdient, ward er 
1846 als Lehrer und Hofmeiſter an die Ritteralademie zu 
ber er bis zu ihrer Auflöfung im J. 1850 angehört hat. Die p 
Zeit führte auch ihn in den Vordergrund des öffentlihen Lebens: 
des Arbeitervereins, Schriftführer des Bürgervereins und Mitr 
oppofitionellen Zeitung vertrat er von vornherein einen —— 
richteten, aber allen focialen Utopien abholden Liberalismus, 
überzeugungstreues Mitglied der nationalliberalen Partei auch 
hat, als ihn feine Stellung und feine Berufsarbeit dem p: 
entzogen. Es fpricht für die Friſche und ben Reichthum feines q 
daß er in dieſen felben Jahren aud) den Grund zu — 
Büchern und andfchriften und zu feinem umfaffenden The 
Sprache und Gefchichte wie in ber ganzen Heimathafunde N 
hat. Ausdehnung und Vertiefung erfuhren diefe Stubien in 
Gy Ka er 1850 verfegt warb und wo er 
der meijtbefchäftigten, gewiß aber als das vielfeitigfte und: 
bes Lehrförpers wirkte. Seine Thätigfeit bezeichnen die Emp 
man ihn, ber inzwiſchen zum Conrector aufgerüct war, au 
1857 um bie Directorjtelle der im Entitehen begriffenen Bi 























n hatte, einen hohen 
gab er Teiches Arbeitsfeld, aber es jtellte ihn. auch vor 
nur eine ungewöhnli — und ein aus 







allerlei di 
und reformirt. Er hat von der 
— unter geſonderter ve — ‚ bie 
ü » Op ade aan 
ein afium und ein mnaſium, entwi 
—* fiel die — der — ein 
h an Nöthigung, das Roſtocker € 
f Sehrplänen von 1882 an= 
fehlt. Allem dem waren bie Sträfte diejes * —* 
aus —— durch Unterricht und a 
ven gewachſen bis über ie Schnelle yes fü 
leid — lien Thätigleit ein Biel ſetzte. 
10 in Roftod geſtorben. 
x Jugend auf ein —— Intereſſe für die heimathliche 
der heimathlichen Natur und Geſchichte 
— Zeit F en Fr —— Inter ⸗ 
ndbament geg und ſie bisw —— 
— Sen iöcihen Melden, Sie et Im 
E 1 auch raſch wi rzeln treiben, wenn 
nt — x Boden von Northeim und Lüneburg, von Stade und 
fi { wie Wenigen — mit allem was auf und 
hat. Er wußte mit voller Sachkunde über 
ohrungen in der Marjch zu berichten, er ſchrieb 
nf Kuffäge und Miscellen, er fonnte mit Sciffern unb 
m und Förſtern über ihre Dinge und in ihrer Sprade 
he, insbeſondere die nieberdeutfche, nach ihrer culturhiftorifchen 
die Culturgefhichte im Spiegel ber Sprache, das war wol 
f feines weitverzweigten Intereſſes. Ferner lag ihm 
' und bie > Weltgeicjihte; aber wie fie fi in dem 
en t und Ober abgefpielt hatte, darüber wußte 
res "Dyno engeichichte bis zur Gelehrten= und 
1 fein Gebiet und fein Winkel ber heimathlichen Hiftorie 
[difche, numismatiſche Details, in die alten Sitten 
harakteriftifhen Gewerbe des Küftenlandes hatte 
a bineingelebt, und die verfdiedenften wiſſenſchaft - 
am: Grimm’ihen Wörterbuch bis zur Allgemeinen 
bald feine gelegentliche, immer fachkundige Bei« 
auernbe, wachſame Vitarbeit erfahren. Insbeſondere ber 
d. ». weiß ihm herzlichen Dank für eine lange, lange 
Beten Kafrabe zum nicht geringen Theil auf Krauſe's 
; find fie auch zumeift nur geringen Umfangs 
24 
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370 Kray. 
nb b dv li niederer Bedeutung 
Die — ee ph ana —— uteit betraf, 
fügte Keiner ſo wie er. Und nicht jelten waren dieſe an ie 


257—261). 
K. hat niemals ein wiſſenſchaftliches Buch geſchrieben, aber 
philosophiae honoris causa, den ihm die Nojtoder am 1.7 
verlieh, galt wahrlid nicht N der Jubelfeier der Großen Stadt 
einem gelehrten Schulmanne, der fi um bie Belebung der Ver 
und ber ortd= und ſprachkundlichen Erforſchung Nordveutfd nd \ 
Berbienfte erworben hat. Bon Stade bis Niga iſt auf ederbeutfi 
laum eine hiftorifche Zeitſchrift erfchienen, die nicht von ihm bald gri 
fäge, bald fleinere Mittheilungen gebracht hätte. Zange Jahre (187 
war er ven „ahresberichten der Geſchichtswiſſenſchaft“ ein z ' 
un für die Gebiete der deutſchen — — — re 
für Gefhichte und Alterthümer der Herz e 
und des Landee Hadeln“ mitbegründet (1857) \ 3 — ie 
Herausgeber und Hauptmitarbeiter des „Archivs“, jo die 
gemejen; im Nojtod hat er (1883) einen ähnli Verein ji ) 
Er war 1871 dabei, als im Lübeck der „Verein 3353* 
gründet ward, ganz beſonders aber hat er ſeit 1875 bem Werein f 
Seutfche Spradforfhung nahegejtanden, deſſen Präfident er von 18 
feinem Tode gemefen ıft. In den Bublicationen diefes Vereins, im „ 
rejpondenzblatt” und befonbers im „Jahrbuch“ find denn ı iejer 
Auffäge Kraufe’s erjchienen, die unter den Arbeiten feiner jpätren 9 
meiften ben Stempel feiner Eigenart wie feiner befondern Kraft verraten 
Vereinigung ſprachlichen und —5 Wiſſens mit jener grundli— 
5 der realen Culturverhältniſſe. Ich hebe heraus das beſcheider 
$ ebotene, aber durch Fachkunde imponirende ae ro 
üneburger Sülze“ (Bb. 5), die Ausführungen über „Bru 
—* (Bd. 12), „Ziteloſe“ (Bd. 15), "Bohne und 2 
Bd. 16) und den in feiner Knappheit vortrefflihen Vortrag über 
—— (Bd. 15). 

Autobiographiſche Mittheilungen im Progr. d. Rojtoder ( 
ſchule, DOftern 1866. — Nadruf im Progr. d. Roftoder Gym: 
Realgymnafiums, Oftern 1898. — Hauptquelle: 8. Soppmenn, 
d. Vereins f. niederdeutſche Spradforfhung XVII, 1—14, wo 
Sohne Ludwig Kraufe aufgeftelltes Verzeichniß der Au 
nutzt if. Edwar ER 

: Wilhelm K., Genres und Marinemaler, — 
cember 1828 zu Berlin, es am 29. “juli 1889 in München, 
ſcheidenen Verhältniffen auf, zeichnete und colorirte ſchon in den 
erhielt 1848 auf einer Reife nad Kopenhagen zu einem Haml jer € 
burd) die gewaltige Poeſie des Meeres die erften Eindrüde, ww 1 
die Bilder des damals zur Berühmtheit gelangten ialers Daniel & 
Anton Melby (geboren am 13. Februar 1818 in ‚Kopenhag } 
nuar 1875 zu Paris) zur näheren Fühlung mit der Kunft führte 
Berlin lernte er unter Schrader, Friedrih W. Schirmer und in! 
der ihn auch bei Ausjhmüdung des neuen Mujeums verwendete, wi 
einen Carton, „Die Erfindung der Buchdruderkunft”, zeichnete; bei 
übte er fi im Porträt; ein 1858 zu Bonn in ganzer ig 


Frucht lan egter Studien, wie etwa ber über Lothar Udo IT. vo 
mit einer a Genealogie des Stader Grafenhaufes (f. U. D. 8. 
1 be 
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372 Kray. 


Aehnliche Stimmung erwedte aud eine „Prinzeffin 
blieb jedoch klein = abgegrenzt; dazu arbeitete er I 
— — Rebeinelten, des monbbrgä 
am Horizont hinſchlei— ebelwolten , mondbeg 
der. * er Ferne gerüdten Landſchaft — er — 
Kenner und Kaufer ſtoͤrten den welta aler wenig, der 
Menſchenflucht Ph fogar längere Zeit —— der armen if 
wohnten Iſola Maggiore Trafimeno haufte, wo ber -öh 
heitere Anregung nicht unzugänglide Maler in einem reigend geleg 
verlafjenen Convent * —— —— Studio i 
ier in bucjtäblich — t entit on ben 
eermaiben nur vn —— nach — — aber in Ton 
er Feinheit der Empfindung burchgearbeiteten Bilder: das 
en en — „Ave —— ü 
en ringsumjclofjenen ragt ein —— 
S——— —— gu, dacor. Kalk hält : — 
mit zwei und einem Knaben, in —— —— 
Poſtlarte bei Paul Bayer in Dresden); dann „Fiſcherlinder vor de 
| 
ald fü n Maler ſein unüberwi 
über Münden nad Berlin zurüd (1872), wo die „Perlenfiſcher“, eine, 
familie am Meere” und die nächtliche Landjhaft „Ueber den Golf von 
entjtanden. Dann z0g es ihn wieder nad) dem Süben und insbejond 
Venedig, von wo ein im Sclafe von gaufelnden Waſſ 
— eine ſchwille „Nixen-Nacht“, ein im Spiel der IH ellen ver 
Mädden, eine „Pſyche“ (Nr. 2407, Illuſtr. Btg., 1889), „ 
„Undine“ (Nr. 5, „Wartburg” 1879, ©. 109), aber auch eine 
"Zigian’g — — Sir Joſiah Gilbert OR über 
County“ (London 1869) fogar ein dides Bud) — nad) dem. Deitern 
Kunftverein und in das dortige Hünftlerhaus gingen. Dann 
— Mann durch Tirol nach Wien (1878), wo ſeine 
viele Freunde und Anerkennung fand, ebenſo wie fein ſlets 
volles Wejen. Troß feines eifrig unausgejegten Schaffens dachte er. 
Schule für Malerinnen zu begründen. Aus diefer Periode ftammen 
Pringeſſin Ilſe“, das ‚„Johannisbad“, die Venetianiſche Shwimm 
ein Mädchen ihr kleines Brüderchen ins Wogenbad taucht, m 
liebloſende Schweſterchen ihr Hals und Arme beſchwert, ein Jirli 
„Donaumweibhen” u. dgl, Auch hier Lodte fein nimmer müder 
zu einer Ueberfieelung nad Münden (1883), wo er endlich feſten 
und, mit Pinfel und Zeichenſtift wechſelnd, neue Themata erfann: 
„Wilkommen Herr Dlaf!”, des „Meeres und der Liebe Wellen“, 
(Nr, 2337, Illuſtr. Ztg., 14, April 1888), die „Königin der Nat“ 7 
jeligen Tage der Jugend“, wo er fieben jingende, mit Blumen gepier: 
Mädchen in einer Barke vorüberführt, eine in der heiteren Araft t 
und Wahrheit der Empfindung an Hans Dahl's Norwegiſche Kirchfal 
und 2, Paſſini's fingende nn gemahnende Dichtum 
ernjtere Töne ſchlug der finnende Künftler an mit dem „Eintritt ins 
wo ein Schußgeift über Mutter und Kind die fegnenden Hände 
dem Gegenftüd, der „Seelenheimlehr“ (geſtochen von Doris Raab), mw 
Engel die ſcheidende Seele himmelwärts geleitet. Figurenreicher geſtalt 
Apotheoſe des Kaiſers Wilhelm I, (im Photographie bei Fr. Brudmaı 
„Barca della caritA“ rubern zwei Mönde die im offenen. — 
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374 Kremer. 
zum Gurator bes wre Museum ernannt wurde, In 


—— er neben ſei * —— ſſſenſch 
— Sie ——— di ——— Um 
ftralifche en, 
- Bel, Sk * ar“ der Ertorfung der Höhlen des Landes m 
ex mit Erfolg feine Arbeit. Auf meiten Neifen an mad of 
felbft, das Material für feine Stubien. —— 
ſch en ine namentlich durch die Bearbei 
er aus dem Wide-Bay-Dijtrict in Queensland —— 
Namen Ceratodus Forsteri Krefit 1870 in die ehe inführte. 
reihen Anftalten in Europa, auch denen feiner Heimath, — 
rel Gegenftände. Von den verjdi "Stellen ji 
de, Heiße n Bau —— Im Ieine — Veijtung 
in nannte nad ihm ein langes ebirge von © 
land ei An: ergen „Arefft= Berg”; er war Ehrendoctor und con 
direndes Mitglied vieler Vereine und Gefellihaften. Um fo m 
bedauern, daß er an der Stelle feines Wirlens bie Anerfennung, bie i 
bührte, nicht gefunden hat, daf ihm hier fein Mühen mit offer u 
elohnt ift. gu 3. 1874 fam er mit ben Truftees des Bufeumß in 3) 
eiten, bie fi bald fo verfhärften, daß er mit Gewalt aus der W 
die er im Mufeum innehatte, entfernt wurde. Obwol er auf dem W 
Klage an verfchiedenen Stellen, bei dem Gerichte, der Regierung un) 
Parlamente Recht befam, fo fonnte er doch nicht zu feinem Rechte fo 
Darüber auf das tieffte verjtimmt, ift der fonft fo heitere, von ivealem € 
befeelte Mann am 19. Februar 1881 in Wooloomooloo, einem Bor 
Sydney, geflorben. Er hinterließ eine Wittwe und zwei im Kin 
jtehende Söhne. 

Tal. Fr. Grabowsly im Braunſchw. Magazin 1896, Nr. i 
bis 40, wo auch die meift in engliſcher Sprache berfaßten Arbeiten— 
von 1858—79 verzeichnet find. immerm 

Kremer: Alfred Freiherr von K., Orientaliſt und Staats 
am 13. Mai 1828 zu Wien geboren, Seine Familie jtammt aus 
landen, lieh fid zu Be des 17. Jahrhunderts im Trierfden nied 
den ſiebziger Jahren des 18. Jahrhunderts kam ein Zweig verfelber 
Defterreich und wurde in Wien feßhaft. Alfred's Vater, Karl Heinz 
boren 1794) befleivete hohe Aemter, er war ſchließlich £. k. Finanzproc 
für Dejterreih unter und ob der Enns und Salzburg, Mini 
Director der juridifchepolitifhen Studien an der Wiener chule, für 
Ausgeftaltung durch neue Lehrfanzeln und durch Hebung des Inſtitu 
Privatdocenten als Pflanzſchule für künftige Profeſſoren er eifrigjt um 
reich wirkte. Jm J. 1848 war er Referent im Unterridtsminijteri 
wurde 1855 in den erbländiſchen Nitterfiand erhoben. Auch 
Schriftſteller that er ſich bemerkenswerth hervor. Be 

Sein Sohn Alfred K. abfolvirte das Gymnafium und bie ju 
Facultät an der Univerfität in Wien; nebenbei trieb er mit gro 
das Studium der orientalifhen Sprachen. Nach Beendigun Studi 
hielt er von der faiferlichen Alademie ver Wiflenfchajten ein N jtipe 
mit dem Auftrage, die Bibliothelen in Syrien zu durchforſchen. 
zweijährigen Neije durd Aegypten und Eyrien zurüdgefehrt, wur 
Profefjor des Nulgärarabiihen am Polytechnilum in Wien ernannt, ® 
ſich jedod bald. dem diplomatiſchen Dienft im Drient, bekleidete die Stell 







































































in Reize 1862 in Galatz, 1870 Generalconſul 
n 2 er ale Minifterialrath und Refe: f — 
wiſſenſ Lei en verbai 
em —— in 
wo er —* wirlte. elben. nr 
———— in — des a De —— jedoch 
as eben 

4. Januar 1881 nahm er, g mit 
bie Ontiofung, weil fie mit der Beru ug a 
ei im Ru ie ununterbrochen mit wiſſenſch lien 
te um Staat und Wiffenfhaft wurde er vom Kaifer 
dem Gebiete der orientalifchen Litteratur und Ge» 
nde: „Des Sceihs ee en-Nabolfi's 
ften in Wien aus Cairo, 25. März 1851, 
und Damaskus. Geſchichtliche, sthnographifät 
1852; „Weber zwei arabi raphiſche Werke. 
uf. — "Ausfluge ur Ze Yen 852: 2; „Weber 
Wien 1852; „Topographie von Damastus”, 2. Abth. 
Br der philof. hiſtor. Claſſe ta Wiener Atademie, 

1855; Keen deutfche Bearbeitun: — Divan des 
Igrtden | Disrers der Araber”, Wien 1855; dr 
ben von ni ', Leipzig 1865; „Ueber bie ſüdarabiſche 
„Beidihte der perrichenden Seen des Islams“, Leipzig 
Orients unter den Chalifen”, 2 Bbe., Wien 1875, 
} 6 Arbeit); „Ibn Ehäldun und feine Kulturgefcichte 


} — * iniſterium der auswartigen 
Mitglied der ägy — Stantsfe 
— —— Minifterium Taaffe als Handels - 
= in das Herrenhaus nicht ei 
nd erho! 
in und 66 Wien 1881; „Schreiben an die 
1“, ‚Wien 1852; „Beiträge zur Geographie des nörd- 
de l’Afrique, publice par un arabe anonyme du 
of Mohammeds comp Herausg a 
Land und „2 Bde., Leipzig 1863; „Die "bimjarifche 
Streifzüge auf dem Gebiete des Islams“, Leipzig 
', ®ien 1879; „Ueber die Gedichte des Lab ‚ Ei. 


e, 1881; „Beiträge zur arabifgen Leri ographie” 
mer Alabemie, 1883, 1884; „Ueber meine Samm«- 
el Wien 1885; „Weber das Budget der Ein 
iches vom Jahre 306 des Hidſchra“, Sik.-Ber. d. 
„Weber die philojophifchen Gedichte des Abul-Ala 
—* iener Afademie, 1888; „Studien zur vergleichenden 
‚Hefte, Sit.-Ber. d. Wiener Akademie, 1889, 1890, — 
, und zwar Auszüge aus orientalischen Geſchichtswerlen, 
hiedene Araberjtämme, über moslemiihes Staatsrecht, 
racjliegender Gründe, über mohammedanishes Wafler- 
Kenntniß der Geſchichte und Sitten der Araber vor dem 
nthalten bie Sihungsberichte der Wiener Akademie, philof.- 
73 f., 206—281, 304—310; VI, 414—449. (Magazin 
Auslandes. Berlin 1863, ©. 296.) 
und Politiker bethätigte fih 8. litterariih. Rach 


Kreh. 


dem Nüdtritte vom Minifterpoften —— ihn n eine, 
— als auf grünbliden “ * 
Schrift: „Die Nationalitätsibee un der Staat. 
e Studie über den Einfluß der nationalen Ideen, bei 
ie gemischter Devölterung“ N 1885. Sie geht von 
man „Utopia“ aus; die erften neun Äbſchnitte 
liche Einleitw —— poltiigen —— die * 
de Sn wi Wider —3 d Feſtigleit eigen ſei und 
em große ja um ‚und 
nie — —— die * 
un Der nation 
et im a Far der ihn ee ae 
täten, melde ſich jedod dem Gefammtzwede, has ift der q 
Fortentwidlung ‘des Staates auf Grund ber durch —— 
ihm vorgezeichneten Bahnen, unterordnen müſſen; die verfch 
täten Bi; en zum gemeinfamen Staats ax feſt verein 
— üllung von 
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aber nur — ingungen 
rung des gei und materi Woßtbefndens der Staatsbürg 
Entwidlung auf dem gegebenen Boden, alfo fein Schwanten ber ii 
fein Brud; mit ber — Tradition und der Staatsiber, 
Gefahr, die Heut zu Tage jeden Culturftaat bedroht, fommt, mie 
ausführt, nit von den Socialdemofraten und Anardiften, 
Ueberwucherung des Staates durch das eigennübige 

und der Parteien, die den Staat als ke für ie * 
ihn für ſich ausbeuten wollen“. Durch erhetung ee 
und Standesclafjen, der siehe und felbjt der Glaube: 
enblich dur — zunehmende Corruption wird das Geige den f 
politifhen Gebäudes gelodert und erfchüttert, und bann 
Verfud einer Handvoll toller Fanatifer, um die größte Verw 
abjehbaren Schaden anzurichten. Das ift, wie K. leider mit v 
bemerft, die Gefahr, der die Gulturftaaten im Laufe Pr Entwid! 
20, — ausgeſetzt find. 

K. ſtarb am 27. December 1889 in Döbling bei Wien. 
"Burbach, Biogr. Lerifon bes öjterr. ar 198- 


Kreß: Chriftoph K. von Kreffenftein, N 
zu m als der Sohn des Anton K. und der Kathärina, einer g 
Löffelholz. Im J. 1497 wurde der erjt Dreizehnjährige nad) zu 
um bei Johann Anthoni de Lytta, des Herzogs von Mailand 
Zandesfprade zu erlernen. Er war Augenzeuge ber Wirren, die 
land vollzogen, als König Ludwig XII. von Frankreid —* 
Moro vertrieb und das Herzogtum an fi riß. 1500 verlie 
\ wandte fih nad Antwerpen, das, wie überhaupt die nied ndi 
ein lebhafter Handel mit Nürnberg verband. Hier blieb er 14er | 
ging dann zu einem gleich Langen Aufenthalt — ein wol feltener F 
damaligen Bei — nad) London, um feine Spradfenntniffe und 
Bildung zu erweitern. Etwa 20 Jahre alt, lehrte er in die Heim 
reich an Kenntnifjen, Erfahrungen und Weltgewandtbeit. Ei 
feiner Nüdlunft trat er 1504, als der fog. bairifche Erbfo) 
Pfalzgraf Ruprecht und Herzog Albrecht von Baiern 
aud Die Reichsſtadt Nürnberg an dem Kampfe theilnahm, mit gi Pe 
auf neun Monate in Herzog Albrecht's Dienft. Nach ——— Des 





































bediente fic der Nath feiner als Vertreter im — 1518, 
ih mit Lienhard Groland, an das Landgericht zu —— 
fh 1514 und 1516 den Hath wiederholt zu vertreten FH 
handelte er mit den marfgräflichen Näthen zu Andbad 
1 Nürnberger Gefandter trat er ebenfo wie Lien— 
Pr bie Stelle des bewährten Kaspar Nügel, als dieſer 
der älteren Herten berufen worden war. 1515 fehen 
age zu Ulm, dann in Bamberg, wo er mit Lienhard 
wegen der hohen Gericdhtäbarkeit zu Trubad) und 
t [des und ber ee Lehen zu verhandeln 
a artin Tucher in PVelbenftein, mo er eine Irrung mit dem 
ig. von €ib zum Sastenftein wegen des Wildbanns beizulegen 2 
i erſten wichtigeren diplomatifhen Sendungen fa 
1516 und eh Der Rath hatte 1514 den —— 
Beamten der Stadt, Anton Tetzel, wegen Bruchs des 
—— en gefangen geſetzt und ihn aud nicht 
a von Brandenburg mit einigen Nittern 
an * unter der Drohung, er werde ſich an 
ſeine Enthaftung verlangt hatte. Der Rath hatte dann 
on dem Sachverhalt unterrichtet und den Probft von 
Pfinzi g, an den Faiferlichen Hof gefandt. Er trug nicht 
d Kaifer in die Sache zu Ungunften der Stabt eingreifen 
| bes Gefangenen feste am kaiferlihen Hof alle Hebel 
die ‚Gemahlin Tegel’3 und feine mit Jobſt Haller ver- 
a waren felbft dahin gereift, um feine Freilafjung zu 
Thätigkeit Melchior Pfinzing’s mar der Nath wenig zu- 
n ſich der Sache nad; der Anficht des Nathes nur lau an, 
tiht und Fam in ben Verdacht, daß er auf der Seite ber 
je. Hatte er ſich bod in beſchwerlichen Worten vernehmen 
sa nichts mehr für he (den Rath) handeln und mit feinem 
ı haben wolle. Zur emergifhen Führung der Tegel’fhen 
























378 Kreß. 


Angelegenheit weilte K. ee = 
= entlebigte fi feiner Aufgabe zu des 
des öfteren fundgibt. — 
zing wäre, wenn ſie Pie ni 
vn alten Weſen beharrt. Ihr 
— ihn in ihren Handlungen neben 6 
ſie Befehlen ihm, ſich in ſolche Sachen nach Gelegenheit 3 
Gewohnheit ſelbſt zum beiten aan richten, er fei dabei oder m 
weilen nußer davon dann fein“, fest der Rath he 
Kaiſer begehrte damald vom Rath ein ae in ber F von 
obgleich er feine alten beträchtlichen Schulden noch nicht ahlt 
Anlehensſache verquickte nun der Rath mit der —— 
in dieſer endlich zum — kommen. K. ſoll bei 
ſich laiſerliche der Sage l'ſchen Sade Re 
j — — wofern ſie des Rechtens für ſich ſelbſt nn. 
Tetzel's, halben begehren würden, gen Nürnberg weiſe, das Recht 
es Recht Ki und nad) ee der Stadt 
Brivilegien zu ſuchen. Er foll in Anbetradt des wa 
Wefens am Hof mit dem höchſten Fleiß darauf dringen, le t 
in der Tetzel'ſchen Sache verfiegelt oder unverfiegelt, durch kaiſe 
oder ben Kanzler — zugeſtellt werde, damit ſich 
gebenen Falle darauf berufen lönne. Kann er einen 
erreichen, jo ſoll er einen mündlichen vom Kaiſer, aber nicht } 
wart bes Kanzlers, ſondern auch anderer Zeugen, die er für gut d i 
annehmen. Dem Rath lag an der glücklichen Erledigung diefer 9 — 
ſehr viel. Auf der einen Seite wäre es für ihn in den Augen de der Ni 
berger Bevölterung ſehr mißlich und verkleinerlih geweſen, wenn Teb 
Freundſchaft obgefiegt hätte, und dann mollte er ſich auch in ſeine 
barfeit durch den Kaifer nicht eingreifen laſſen. Verehrungen ar ben f 
und andere Perfonen des faiferlihen Hofes werden nicht geſpart. Die Hi 
Aeltern des Raths meinen einmal, fie hofften, die Verehrung am, — 
ollte ſchleuniger Endſchaft dieſer Handlung nicht undienſtlich fein 
im Juli 1516 dem Kanzler wieder einmal im Namen des Raths 
ehrt hat, fchreibt ihm der Rath, daß er recht und wohl daran 
Denn er feine bisherige Jehrung am Faiferlidien Hofe für befchn 
fo hätten fie doch dejjen, und wenn es mehr wäre, fein Ent! 
nad) Gelegenheit diefes Hofes und der Läufte wohl RR 
feiner und eines jeden von den Ihrigen, ob er aud der Aelleſten * 
einer wäre, Macht und Wilfür nicht ſtehe, feinen Willen über 
Fleiß, und wie getreulich er das aud) meine, zu erheben, Da — 
und mehrere von den Reichsſtänden ihr Vorhaben des Orts 
langen könnten, Deshalb ſtehen fie ihm in dem, was er in 
andern Sadıen am foiferlihen Hof bis dahin gearbeitet, zu gutem 
ber Neigung, das gegen ihn in unvergehner Gedächtniß zu Behalten, 
K. drängte damals heim. Die Aelternherren bitten ihm indes, 
Heine Zeit und etliche Tage Geduld zu haben. Sie —— 
Schreiben, daß ihm der Abſchied in einigen Tagen gedeihen man. | 
dann aud; allem Anfdein nad ſchon jehr bald heimgelehrt, und 
einem Abſchied, wie er dem Rath genehm war. Denn von ber 
Angelegenheit verlautet in ber Nathscorrefponden; nidts m 
Tegel blieb in der Thurmhaft bis zu feinem im 9. 1518 erfolg 
hatte im übrigen am faiferlihen Hofe noch verſchiedene andere 


































































ndten Augsburg, U d Nürn eſchl 

hat te au die € Me Nothenburg, a: 

benburg wegen ihres Außenbleibens verantworten und vertreten, fofern 
Ic = ea Ihe 6; und ng — IR — An mei 

a Schreiben, „une: fuchens ni 

mwillfahren, wie wir ganzer Zuverficht fein. Das —* * 


gen —* bedenten und unvergeſſen halten“. K. mo) 
—2 nach den Seinen, veranlaften ihn, um feine Abberufung eit 












bnte i 

eit dem Reichstag bei, feine Schwäche und andere Umftände, wol 
= ihm der Rath fofort gewährte, Er folle, jchreibt er ihm, i 
m nehmen und in Anbetracht der forglichen Bäufte feine Sachen, & 
ya aſſer oder zu Sand, alfo richten, daß ihm nichts — 
mit Treuen leid und zumiber wäre, begegne. 
Im 3.1518 fehen wir K. wiederholt am biſchöflichen Hofe zu 2 
und am marlgräfliden zu Ansbad. Dann vertrat er im jelben Fo 
mit Lienhard roland den Rath auf dem Stäbtetage zu Ulm und bem 
tage zu Augsburg, um dann mit ihm im 9. 1519 an ben faiferl 
nad Linz und nad) Kaifer Marimilian’® Tode an den Bun 
burg abgefertigt zu werden. Er vertrat von nun an ben Nat alle 
rege des ſchwäbiſchen Bundes, Schon am 29. April = 

der Rath an Lienhard Groland’s Statt zu feinem Bun 
Yaburd befundet, wie hoc er feine Fähigleiten und Dienfte zu fd * 
Die Vertretung der ſtädtiſchen Intereſſen mußte ſich um F a 
ftalten, als aud der mädtigfte Gegner der Stadt, Ma Friedrich ı 
Brandenburg, mit dem fie wegen der Einführung bes er \i en Mc i 
olls und wegen der Ausübung der hohen Gerichtsbarkeit i 
Gebiete in erbittertem Streite lag, dem ſchwäbiſchen Bunde ange 
Aufgaben, an deren Durchführung er mit zu arbeiten hatte, waren fiir Nüt 
Die als Handelsftabt von der hödhften Bereutung. Handelte — ch 
erſter Stelle um die Sicherung des Landfriedens in Schwaben und 
den damals Herzog Ulrich von Württemberg auf das ſchwerſteg 
den ein ganzes Heer der ſchlimmſten Mader, voran der berüd 
Thomas von Absberg mit feinen Helfern und Helfershelfern, wi 
der gewaltthätigften und graufamjten Weiſe ftörten. K. war von 
einen großen Theil des Jahres durd die Geſchäfte des Bundes ii 
genommen, nahm theil an allen feinen Verhandlungen, feld 
























um der Pet zu entgehen, die damals in 
mdeötagen drängte außer Augsburg und den 
der Nürnberger Vertreter zu einem. 
—— Graf Joachim von Oetti— war 1520 
berg bei Donauwörth aus einem Hi ‚überfallen: 
mdet worden und nad einigen Tagen in eg Abi 
- Daraus erklärte fi das Ray ie an Dettinger 
äbten. Aber es dauerte zunädjt noch eine 
Bund. ſich zu einer entfhiedenen That aufraffte. Erjt 
: zu Nördlingen im 5. 1522 beſchloß man, die Hälfte der 
omas von Absberg und jeine Helfer aufzubieten. Dem 
pimann Jörg ——— von Waldburg wurde mit Anderen 
Aber erſt ein volles Jahr ſpäter begann: 
1 die Stadt Nürnberg ihren ganzen Belagerungspark unter 
"Martin Harder ftellte, Eine ganze Anzahl von — 
auf und wurden in die Luft geſprengt, —— 
berg, das —— —* gehörte, Walbach, Aſchhauſen, 
nberg, Au bei Kitzingen, Waldmannshofen bei Au, 
& cn Haube "bes Rofenberg war, weiter Sparned, Treu 
} Burg. bes — Georg Wolf von Giech, 
— * Der Feldzug dauerte 60 Tage. Für ihre Theilnahme am 
Führer vom iönäbifgen Bund Berehrungen aus ber 
Ch R. eine Bodbücfe, über einen Centner ſchwer, mit bem 
N —— und vier gute, neue Halenbüchjen. Er lief fie 
er und beſchlagen, auf neue Böcke ſetzen und mit aller Zu= 
ung ı auf fe mn Sit zu —— anften. Dr Nürnberger Rath aber 
ihm in 9 ennung ber vielen Mühen, bie ihm ber Feldzug ver— 
R 8, der Untoften, die ihm aus den Önftereien für bie 
wäh ihrer ne au —— N —— waren, 
Becher, ein Fräulein r appen= 
et, wii SC 











































nnenfeite ber Kreſſiſche und Tucher'ſche Schild 
er Wappen eingegraben waren. Mit einem 
jd * — — im ſelben Jahre Erzherzog Ferdinand von 
s er gleich nad) Beendigung des Feldzuges im Auftrag bes 
h mit dem bairifhen Kanzler Dr. Ed, eine Kriegstoften- 
ix den Bund zu erwirlen ſuchte. Den beiden Gefandten gelang 
zu Stande zu bringen. Als dann zu Weihnachten 
ſch agrib ng an den Bund abgeführt worden war, zeigten 
tände dadurch erfenntlih, daß fie ihm durd Ulrich Fugger 
von 150 fl. auszahlen ließen. 
tt der Stadt in den ſchwierigen religiöfen Angelegen- 
1 "damals vorzugsweiſe Ch. K. mit Erfolg thätig. Mit Kaspar 
hard Groland, Dr. Marfilius und Lazarus Spengler orbnete ihn 
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der Rath im Frühjahr 1521 auf den 
er am 17. April 1521 Beuge jenes r 
der 1502 un un Orden vor h — 
r 1522 unter og Ferdinand in Nürnberg 
als a —— theil, beigegeben war ihm — Chriſt 
Bon ven den Temäbifeien Städten wurde er damals in den 9 
Er hatte übrigens aud für den Rath ven Wirth zu 
er bie Städtebotfhaften und fürftlihen Städte zu einem Wable iv ein Haus 
einmal bewirthete er fie in der Herrentrinljtube, dann am Schießgraben um 
auf dem Rathhaus. Auch auf dem Reichstag, der im Januar 1524 in Nür 
berg eröffnet wurde, hatte er mit Chrijtoph ‚ Klemens Voldan 
Bernhard Paumgartner den Rath zu vertreten, en mit Arbeit Uebe 
ee zu entlaften, daß man ihn von der Pflicht — th 
en \ 
Im Rath war er inzwifhen zu höheren Nemtern * — 
eitiegen: 1519 war er zum älteren Bürgermeiſter und N n 
worden. Als ihn der Rath an Oſtern 1524 zum Sälbnermei e und ; 
mann der Kriegsſtube ernannte, erhob er a Einſpruch, je 
die eindringliden Bitten des Raths nad) dreitägiger Beventzeit ung 
—— auf ſich. In dieſem Jahre ehrte ihn der Rath noch durch * 
—— des Siegelamts, womit übrigens eine nicht unbedeutende E 
unden war. 
Am Bauernkrieg nahm er als bündiſcher Kriegsrath theil. —* Wo 
lag er im Felde, war bei der Schlacht bei Böblingen und bei dem f 
Zuge der Bündifchen gegen die Württemberger Bauern. Nach Deren‘ 
werfung richtete ſich der Feldzug gegen die aufrührerifhen Bauern im 
Bamberg. Er berichtet darüber,‘ daß fie — die Bundiſchen — das 
Bamberg den Bauern wiederum abgenommen und erobert und Die 
Bamberg um 120000 fl. gebrandſchatzt hätten. Aud den Zug 
Allgäuer Bauern machte er mit und ritt im bündiſchen Heer — den 
Kriegsräthen nad) Kempten, mo dem von feinen Unterthanen bedrä 
bifhof von Salzburg eine Bundeshülfe bewilligt wurde. An € en 
Anerfennungen während biefer Kriegszeit fehlte es ihm nicht, Se | 
ihm die Regenten des Fürftenthums Württemberg einen —— —* 
die übrigen Kriegsräthe ein Faß Wein; von ber der n 
ſchaft zur Strafe auferlegten Steuer erhielten bie Bunbesräthe mit am 
1000 fl. gejhenft, wovon er feinen Antheil mit 180 fl. erhielt, — der Ba 
berger Brandfcagung wurden ihm, wie jedem feiner Genoffen, 1 
Ber und ber Biſchof von Salzburg verehrte jedem 00 | 
ie Bunbesräthe erfannten auf dem Bundestag zu —— — 
November und December mit Klemens Volckamer beſuchte, ſeine 
dadurch ganz beſonders an, daß ſie ihm, weil er ic Dee Y 
verorbneter „Kriegsrath geweſen und ſich zu Feld und allem habe br 
lafjen“, noch 100 fl. verehrten. Der Abt von Meingarten aber de hi 
ein Faß mit neuem Seewein, ben er ihm nad Nördlingen ſchaffe 
ſchon K. im 3.1526, als er auf dem Bundestag zu Augsburg 
Mürde eines älteren Herrn im Nath ernannt worden war, —— 
diplomatiſchen Verwendung auch nicht die geringſte Wender: 
Miſſion löſte die andere ab. Den weitaus größten Theil 
anfpruchten die Verfammlungen des ihwäbifden Bundes, 1526 ver £ 
zu Augsburg und 1527 jene zu Ulm und Donauwörth. N 
Bernhard Paumgartner nahm er im J. 1526 auch die Interefjen des Re 
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zu Speier wahr. Bei dem Zwiejpalt der religiöfen Mei— 
nn 
Ihr, die der reinen von ihren Wi ern d 
efandten ber Stadt Nürnberg, die unter den Städten 
men hatte, äußerſt ſchwierig und verantwortungsvoll. 
voran, verlangten Freiheit in den Fragen ber kirch- 
onien, der Mißbräuche und bes Ki iments bis zum nächjiten 
g wollte jogar den Proteft für den Fall der Unnachgiebigfeit 
i on den Ständen wurde die Abfertigung einer Ge— 
nberufung eines „Generale und Nationalconciliums” 
offen. Nürnberg hat fein rechtes Vertrauen auf das 
ten beffelben oder auch nur auf eine baldige Antwort des 
dafür, daß es für die Städte die höchſte Nothburft fei, ein 
Practica bei kaiſerlicher Majeftät zu haben und insgeheim 
zu wirken, daß kaiſerliche Majejtät nicht zu etwas durch 
g bewegt werde, Das zu viel, ja noch gefährlicher fein 
Befchwerben. Mit den evangelifchen Fürften von Sachſen 
Ch. K. verhandelte, fol er ſich übrigens noch nicht in 
iſſen, da fih Saden und Läufte ungefchiet aulzagen 
a Leiner“ (Ablehnung) geben und erjt den Schluß 
ten. Dann aber ift dem Rath ein Tag mit den Städten 
Fürften am einer gelegenen Malftatt nicht zuwider. Aufer 
Angelegenheiten gab es übrigens noch eine Neihe anderer n⸗ 
ie zu verhandeln den Nürnberger Geſandten, und insbeſon 
a ertheilt worden war, wie Zoll und Münzmwejen, Türtenhülfe, 
mit Würzburg und Brandenburg u. a. 
‚ daß Ch. K. die ſchwierige, verantwortungsvolle und aufr 
eines Gefandten, die ihn ven größten Theil des Jahres 
‚ läftig wurde, und zumeilen fommt er mit dringenden 
fung in bie Heimath an ven Rath, der dann auch feinen 
fomn nr doch mit befchwichtigenden Worten veranlakt, 
eit bis zum Schluß zu bleiben, da er unentbehrlich fei, Im Mai 
Bundesräthe gewählt wurden, willfahrte der Rath feiner Bitte, 
acht feiner Stellung als älterer der Bürde eines Raths 
jchen Bunde zu entheben. Nod bis Mitte Juni nahm er an ben 
ungen bes Bundes in Donauwörth, zufammen mit Klemens Boldamer, 
nun an feine Stelle trat, Die Bündifchen aber liefen ihn nur un— 
. Hatten fie ihn doc im Rath und beim Zug gegen die Plader, 
rieg und bei fo vielen andern Gelegenheiten „in viel Saden 
als erprobt erfunden. 
follte er troß der gewährten Entlaftung nicht fommen. 
den Jahre wird er wieder mit einer Reihe von Aufträgen 
ald Pfinzing und Dr. Epjtein begibt er fi an ben Hof 
3 von der Pfalz in Sachen PM falzgraf Friedrich!s, befucht Die 
ad, Ansbach, Heilsbronn und Schönberg wegen Abſchließung 
in ben marfgräflichen Streitigfeiten und reift auch einmal nad) 
den Markgrafen Georg nad Nürnberg einzuladen. 1528 und 
in wieder ald Vertreter des Naths auf den Bundestagen zu 


urn Bernhard Paumgartner ward er 1529 als Nürn- 
en Reichstag zu Speier abgeorbnet. Der Kaifer, fieg- 
oje mit Frankreich hervorgegangen und mit dem Baytte 
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zen jtand auf der Höhe feiner Rede und war wille 
reis zu unterdrücken. Es ift befannt, wie bie evangeliſchen 
lic) gegen jede Vergewaltigung proteftirten. d 
— Nürnberg in erſter F und feine ( i 
je an, * Durch die Briefe des Raths ie 
Pong Pr pellation an den Kaiſer und ein ( 
Gefandten fen = erh Ständen, die dem Evanı — De 
fie ihrer auf ihre Seite zu bringen vermögen, p und. 
an ein Ausfchreiben ins Neid) und an andere sen 1b 0 in 
ſich zu einem freien chriſtlichen Goncil erbietet, denlt der Rath. Sn 
immer wieder ſpricht er es aus, daß es ihm "weder möglidh 
vom Wort Gottes zu weiden und die alten gottlofen d Eu ied 
zurichten, bevor ein Concil gehalten und vermittelſt —— ge E 
chriſtlich tractirt worden. Die Nürnberger Gefandten 
weiſungen des Raths zu deſſen höchiter Zufriedenheit nad. Am on ; 
ſchreibt er ihnen, er habe befunden, daß fie gemiplic wenig Kurzmeil 
Feierns zu Speier hätten, weshalb ex ihrer flefkigen, treuen Handlung ma 
—— ein — danlbares Gefallen, * auch mit ihren Perſone 
iches Mitleiden trage, bes Verſehens, die Tapferkeit ber Sachen, bari 
ei rn aud das Obliegen des gemeinen Vaterlands und: das n 
au erheffenie Ende diejes Reichstags ſolle ihnen ” .- m be 
Se verringern, füßen und leichter machen. Eh. 8 N 
berger Gejandten, ſpricht fid dahin aus, auf ae — 
berger Gefanbten viel Mühe und Arbeit und beſchwerlich ei ehal 
wie man wohl wiſſe. 
Nachdem ihm der Nath im Mai 1529 das einträglide Amt eines. Wa 
errn aufgetragen hatte, jandte er ihn mit Chriftoph Tetel nah Rodach 
burg, wo fie mit ben Vertretern der Städte Straßburg und Ulm und 
Abgefandten von Sachſen, Heffen und Brandenburg zu einer Beratung im | 
teligiösspolitiichen Angelegenheiten zufammentraten. Das m. Ziel 
5* der proteſtantiſchen Stände — verfolgte dann der hmwabaı 
die Abgejandten derfelben Fürften und Städte erſchienen > Nürnber 
ed R., Tegel und den Rathſchreiber Georg Hopf vertreten war. In ber 
felben: Jahre nahm er endlich noch mit Kl. Voldamer und en 
dem Tage zu Schmalfalden Theil, wo die Gefandten evangeliiher Stä 
die von Heſſen und Sachſen zufammen berieten, . 
Von enijdeibender Bedeutung ſollte ver Augsburger Reichstag 2.5.15 
werben, auf dem Karl V. in eigener Perſon erſchien, um mit Der m Lehr 
und ihren Anhängern endlich abzurehnen. Nürnberg fandte ald Bertre 
Eh. 8., Chriftoph Koler und Bernhard Baumgartner, jenen wieber a 
„vorberften Gefandten”. An einen intimeren Verlehr trat K. mit dem Ku 
fürften von Sadfen und defjen Kanzler. Bon diefem erhielt er den Rathjd 
in Glaubensfaden, den Entwurf zu der nadhmaligen Confessio Augu 
lateiniſcher Sprade, den er am 8, Juni an den Rath igte und \ 
am 15. Juni Die deutſche Ueberſetzung folgen li So tonnte der Rath 
die endgültige Faſſung diefes wichtigen Schrift üde, das - * ‚größt 
Sorgfamkeit geheim gehalten wurde, noch einwirken. Roch am 23. Juni jchrei 
ber Rath an feine Gejandten bezüglich „des fächfifhen Begriffs oder ber { 
ſchickten Apologie,“ daß er des Gefallen "trage, und bem 5 turf 
und Fürften, dem Evangelio verwandt, in al Wege 
hätte er das ſchließliche Erbieten und Bitten der chriſtli— 
feines Erachtens fehr viel gelegen, vor Neberantmortung der 
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u * ſchon gefallen, bevor das Schreiben des 
— Am 25. Juni war in einem ber 






























3 —— Confessio Augustana übergeben worden, die 
n var Alben und Reutlingen — und zwar für Ark 


proteſt. n Reichsftände fo ungünftige Augsburger 
te zur Folge, daß fih jene nur um fo feſter an eina 
dem Ende 15 I — angeſetzten Tage erſchienen 
Vertrete: Leo Schürftab. Sie —— indeß das 
n der Gründung des Schmalfaldifhen Bundes 
‚ba —— ſich nicht entſchließen lonnte, 
undes fürſten zu wandeln. Schon im Januar 302 
Chner und Leo Shurftab in Schwabadh, um in ben marl» 
eit m verhandeln. Als dann Kaifer Karl auf wies 
lo ber fih Nürnberg näherte, wurde ihm Ch. R. 
d Klemens Voldamer en Dintelabühl entgegengefanbt, 
erg einzuladen. An dem Regensburger Reihstag vom 
Klemens Boldamer und Hieronymus mgartner theil, 
damals nah dem Tode des 1. Lojungers Hieronymus 
bes dritten oberften Hauptmanns, ber dritten höchſten 
bifden Regierung, empor, und er wäre fider jegt wie 
als Lofunger 7 die zweithöchſte Stelle berufen worden, 
das Entſchiedenſte abgelehnt hätte. 
lomatijche Thätigleit nahm ihn bis an jein Lebensende in Anfprud). 
mit * auf „ver Städte Rechnungstag“ und dem ſchwäbiſchen 
B+, dann wieder in Verhandlungen megen der marl« 
pi und zur Belegung nachbarlicher 
ialgraftiign St zu Amberg ah 1585 auf dem ſchwabiſchen 
u Donauwörth. Im Juli diefes Jahres weilte er auf Ein« 
; Martgr Georg bei diefem zu Bejuch in Heilsbronn. Am 
x 1535 in ber Nacht verjhied er nah nur kurzer Krankheit. 
war verhältnigmähig nur kurz geweſen, —* reich an Arbeit 
Sein Rath war von allen Seiten geſucht worden, von Fürſten 
‚ von Städten und ihren Abgeſandten, von Adligen und 
der Eorrefpondenz, die aus jeiner legten Lebenszeit erhalten 
fi Briefe vom Landgrafen Philipp von Heffen und König Ferdinand. 
, bie Gabe in hohem Maße zu eigen, ſich aud bei feinen politiſchen 
ad achern werth und angenehm zu maden. Bon freundlicher wie von 
riiher Seite flofien ihm reihe Geſchenke zu. Auf dem Reichstag zu 
; — ihn auf Bitten ſeines Bruders Ferdinand Kaiſer Karl durch 
3 des Abelöbriefes, Verbefjerung des Wappens, Verleihung des Bei- 
ehe fowie des Rechtes mit rothem Wachs zu fiegeln, 
aber fchenkte ihm ein wertvolles feidenes Kleid und mollte 
Bes zum Ritter ſchlage, und was er fonft an Gnaden 
gewährt werben. Aber der beſcheidene Mann flug 


bier no, daß ihm Herzog Wilhelm von Baiern, als N. 
ger Gejandter bei ihm in Ingolſtadt weilte, ein Pferd 
af Georg von Brandenburg ihn 1535 zu einer Sauha 


\ weiten mußte doch der Rath den Werth feiner Dienfte zu 
he Biographte. LI, 25 
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ſchätzen. Das ift überall zwifchen den Zeilen der überaus 
zu lefen, die er im Laufe vieler Jahre an feinen Geſand 
Einmal — 1538 — bittet ihn das Aelterncollegium in 
ſchriftlichen Einladung, er möge morgen zu früher N 
deinen und nicht außen bleiben, „dieweil wir did 
wollten”. * andermal — Il = — er — ſo 
daburd, er ihm eine wichti rift zufendet, die er ohne fei 
en ausgehen lafjen Bi, und er mag ben Begriff nad 
dünken ändern, mindern oder mehren. . 

Nie ſchleicht fi) in den Briefen, die der Nath an i 
der leifefte Mifton ein, wie etwa gegenüber dem M 
oder dem Conſulenten Ch. Scheurl, mit dem der Rath nicht ſtets N 

Daß Eh. K. ſich aud der nterefjen von Privaten annahm, 
darum angegangen wurde, zeigt fein Eintreten für Albredt er | 
Marimilien im J. 1515. Dürer hatte den Nürnberger Gejandten 
er möge von Stabius, dem kaiſerlichen Hofhiftoriographen, in Erfahrun 
ob er in jeiner Sache etwas gehandelt, Sei es nicht der Fall, 
es thun. Ch. K. trat dann auch für Dürer beim Kaiſer ein und 
ihm bie Weberweifung eines Leibgedings von 100 fl. auf bie 
h —— für * nel — Ki — Hans Sa 
n annt und hatte von feinen Fähigkeiten und Verdienſten 
Meinung Nod im J. 1535 — ea glei am 
widmete der Dichter dem Verftorbenen „das Gejpred) eines Hlagenden 
mit den Pareis, den dreien göttin des lebens“. Den im Wald 
und von der Nacht überrafhten Poeten führt ein Zwerg in eine 
in einem Saal eine zarte, ——— aber trauernde Yung 
Nürnberg — ſich bei den Parzen beflagt, baf fie ihr in der 
tapferften und herrlichiten Männer genommen hätten und fie 
ſchier zur Wittfrau geworden wäre. Die Parzen erwidern ihr 
alles müſſe zu Ajche werden und die größten Männer jeien ge N. 
die vier verſchwunden, erklärt der Zwerg dem Dichter auf deſſen Be 

Es ift in Teutichland 
Ein reichsſtatt, dir ganz wol befannt, 
Mellicher ift in großer Mag 
Verſchiden auf heutigen tag 
Ein treuer mann, groß lobes wert, 
Der fürt in rotem ſchild ein ſchwert, 
Ein mann vernünftig, molberedt, 
Der kriegshandlung gut wiſſen bett, 
Angnem bei fürften ınd reichötägen, 
Dem gemeinen mann aud) —— 
Schau, dieſen mann klagt das ein, 
Ein weifer rat und bie gemein. 
Wol dem mann, der alſo regiert, 
Da er nahm tod beflaget wirdt . , « 

Mit diefer Charakteriftit gab Hans Sachs wol das allgem: 
der Nürnberger Bevölkerung wieder. Denn ohne Zweifel war | 
beim Volfe beliebt und erfreute ji einer allgemeinen Popular 
die Worte: „dem gemeinen mann aud) wolgewegen” genugfam 

Vervollftändigt wird bie Zeichnung des Dichters durch 
ſchilderung, die Dr. Chriftoph Scheurl von ihm entwirft: . 
reichiſch, gut kaiſeriſch, gut koͤnigiſch, gut kirchiſch, der zu fried 
und meinet, woll geben jein, was es fojtet, ward in gemeirter fi 
laden auf reichs- und pundstag zu faifern, königen, fürften 
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er ſowol als genachbarten — ſondere reputation, gnad, 
2% anderen überfam. Ein gerad, hager, fühig, gefdidt, ver» 
| ] ; mwolbereit mann, fojtfrei J ein guter hausvater, ein folder 
dem wenig bürger des reiche glei 
fann in Sheul's Sharatteriit auffallen, 8 er nämlich Ch. K. 
“ nennt. Wenn man weiß, daß Scheurl der Reformation, der 
fpäter den Rüden tehrie und ben Reformatoren gegen- 
‘ gfelige — einnahm, wenn er ſich im J. 1536 ſogar 
£ Pia fonnte, er werde mit der Gnade Gottes bis zum leßten 
in der Einheit der katholiſchen Kirche verharren, denn er fei 
n gelangt, „daß er Gunft und Haß der Lutheraner wenig achte, es geh, 
es Ile: fo Sieht man ſich zu dem Schluffe gezwungen, Scheurl fönne 
© „gut lirchiſch“ nur gemeint haben, Ch. K. habe vie 
‚ mit ber latholiſchen Kirche entweder gar nicht aufgegeben ober 
‚ id) nachher wieder, wie er felbit, als ihr zugehörig be 
oft’ Ch. K. wie der Kanzler Dr. Ed 1525 an Herzog Wilhelm 
‚ bamals, als in und aufer dem Rath des ſchwäbiſchen 
den Bauernaufjtand bisputirt und gefagt worben, bie lutheriſchen 
ein — —— und niemand widerſprochen hätte, ihm in Biel 
immt und daneben aucd zu verftehen gegeben haben, daß e8 feinen 
ö möglich; fei, Wendung zu thun. Und er verftehe wohl, daß 
e halb unter den Ratheheren nicht glei. Der Kanzler 
gemerkt, daß K. und etliche andere dawider wären, und unter anderen 
gejagt, als er jegt von Nürnberg hätte verreifen wollen und 
Ri dem "May (Markt) bei einander gejtanden, hätte Chriftoph 
dh) angefangen und zu ibm — 8. — gejagt: fo er zu u 
ce — fomme, folle er ihm jagen, daß er und alle — 
d vathen follten, die Sutherifchen nicht einbringen zu (af * 
Be nei Landſchaft treulich davor gehütet werben möchte. Nun 
‚ allerdings nicht läugnen,, ba die Greuel des Bauernfrieges und 
maltjamfeiten, die die Reformation mit ſich brachte, wie in Nürnberg das 
‚2% Vorgehen gegen die Klojterfrauen, mande, die fi ber 
zugewendet hatten, ftugig machten, daß ein Willibald Pirdheimer 
immer weiter von ihr entfernte, ein Chriftoph Fürer ihr völlig abgeneigt 
de, wenn er auch ebenfomwenig wie Pirdheimer wieder in den Schoß der 
Binde — ein Chriſtoph Scheurl ihr abſagte und ſich wieder 
Kirche hielt. Andererſeits könnten aber die vorhin angeführten 
"einen eten Zweifel an der aufrichtigen Anhänglichkeit des 
h R. — die ——— Lehre keineswegs rechtfertigen, viel weniger aber 
ei ! Beweis erbri ngen, daß er in ber That, wie Jörg annimmt, von ihr ab» 
* Denn einmal iſt es doc ſehr die Frage, ob ſich auch alles fo 
En ie ‚hat, wie e8 Ed in feinem Brief an den — Herzog — 






































gkeit „die er mit den Worten einleitet: „Muß e. f. ©. einen 
me anzeigen“, nehmen fi aus wie ihabenfroßer, böswilliger Katie, 
— vielleicht ein Körndien Mahrheit darin enthalten war, doch 
tadhe aus einer unvorfictigen Aeußerung des Ch. K. hervor« 
u fein ſcheint. Denn wie leicht konnte es geſchehen, daß angefichts 
Greuel und Verwüſtungen des Bauernkriegs einmal auch dem 
& fonft jo vorfichtigen Nürnberger Gejandten ein nicht genau genug 
entihlüpfte, das dann von dem bairiſchen Kanzler, der 
wol einmal etwas Bejonderes und Pikantes berichten 
ausgebeutet wurde, Man darf mol jagen, daß in 
25* 
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") iv. 
ie — Bes Bu 
ee. aufgabe ma m 
i * h in parlamentariſchen Körperſchaften 


—5— Ant preußifchen Abgeordneten 
Fürforge dem a aphiihen Wereinswejen, namentlich 
ſtenographiſche und Prämienſchreiben, und mw 
—— durch hübſche Lieder zu würzen, wie er denn 
en und * a pfleg — — * für 
utographie und feiner Mitar aft viel zu 
be 9 hat er ‚andere tenoprapbifihe Werke durch Autographie ober 
; 0 hat er den „Stenographifchen Almanach“ im 
und bis 1868 herausgegeben. Durd einen regen Briefs 
en inte in enge Beaiehungen zu den meiften Stolze’fchen 
pa Kreßler“ nach dem Tode Stolze's immer mehr die 
v aller Stolzeaner auf ſich vereinigte und ſein 
— —— in Amir he 197 
mit Augufte ing, in zweiter 5 
ne wur — Er ſtarb in der * vom 19. zum 
in Ber 


eine Shalge-Bisgraphie (Wild. Stolze, 2. Aufl. Berlin 1890) 
je Auffäge im Arhiv für Stenographie, Almanach und Steno- 
— u. a, „Beiträge zur Geſchichte des Archivs für Steno- 

32. Sahıgang, 1880, dejjelben), „Ueber die Ausbildung zum 
oq n“, „Bur Gedichte der Dyfterien der Stenographie“, 

Neben, erſte Anſprache und feine Handſchrift“ Arch. f. 
Aus vorparlamentariſcher Zeit“ (Ar. f. Stenogr. 1879). 













































ing, StolzesBibliothet Bd, 1, 1888, ©. 46. — Magazin f. 
‚1808, ©. 19 a er S. 52. — Ardio f. Stenographie 1892, 
. 33, 182, 2 Sohnen. 


ein Diener — deſſen Wirkſamkeit für die 
ener Volksſtüdes von größter Bedeutung wurde, über deſſen 
‚aber. aller Sorgfalt zum Trog nichts zu erfahren war und 
etwa 1797 Bis gegen 1810 Localftüde für das von Marinelfi 
* vom Hensler geleitete Leopoldſtädter Theater in Wien und 
‚am 13. Februar 1812 (jo in Goedeke's Grundriß), nad) 
am 16. Juni 1810 (fo in Somnleithner’s handſchrift⸗ 
in Wien geftorben. Wenn Sonnleithner'3 Angabe, K. 
dreißig Jahre alt” geftorben, richtig ift, jo wäre das Jahr 
ner's — deſſen Name aud ala „Kringftein”, „Kriegſtein“ 
e“ vorlommt — Geburtsjahr — 
nahe, anzunehmen, daß K. — ebenfo wie der ihm ſehr 
inet — ein Wiener Kind geweſen iſt. Denn in ſeinen 
len lommt eine faſt unvergleichlich zu nennende Kenntniß 
zum Ausdrud; fie iſt es ja auch, die Kringſteiner's Pro- 
em wichtigen Bindeglied zwiſchen der älteren Wiener Pofjen- 
Entwidlung des Localjtüdes hat werden lajjen. 
(1801 gebrudten) „Modefitten“, die man wohl mit 





Reingfteiner. 


Da ne uſchrieb, fie find viel wol — 
— Suftfpiel „Der ee Din 
807) den Ruhm Kringfteiner’s begründet — alle fpäteren 
—* auf — — auf dem Titelblatt der Dri 
—— ee: en ta u ——————— 
rei”. e Handlung ift aus für das Wiener Volks 
Sa — u lehnt fih an Schilaneder's — —* 
Der Schuſter Matthias Trommer iſt zu Geld ‚gelommen und will 
Heren fpielen; er unterhält eine Liebiänft mit einer charafterlofen 
feine Verſchwendung hat ihn nahe am den Banferoit gebracht, 
Grobheit wendet er fi gegen feinen Sohn Franz, der ein ein 
Iofefine, die Tochter einer Paftetenbäderin, liebt, und dem Rath 
Trommer’s Vetter), der ihm einen ſchändlichen Handel 
tanz eine von ihm erjtrebte Beamtenftelle verſchaffen, wenn ihm b 
abtritt —, in mannhafter Entrüftung entgegentritt. ; 
EZ ein Bruder des Schuſters — er — — 
wer! menfheim’3 Intriguen zu nden gemacht, die Hocjtaplerin 
larvt, Pie ee — m —— befehrt, — Nat 
jelbft zum Schluß den Grundgedanken des Stüdes ausfpridt: e 
ein Schurzfell und ein reines Gewiſſen haben, als in einem ziehe 
und ein Schelm fein." Eine fehr natürlice mwienerifche Färbung fi 
Stüd reht zu ftatten. Der Dialelt ift durchwegs mit großem 
wendet ; bie —32 komiſchen Figuren nehmen an der — theit: 
ala ein fchlauer Tanzmeifter, Thaddädl als ein frecher, du 
gehülfe. Verwechslungen und Verkleidungen fpielen eine seh 0 
feenen finden ſich, wie die Ausräumung von Trommer’s Ass. 
ungeduldig gewordenen Gläubiger over eine durch betrunfene Soldaten 
Tanzunterhaltung. Aud an große Mufter fchliept fi K. bei 
an: fo erinnert ber Zufammenftoß zwifden Franz und dem Rat! 
—* wörtlich an den Streit Ferdinand's mit feinem Vater in „ 


Liebe”. 

Nicht minder beliebt als der „Zwirnhändler” war das aa, 
in brei Acten „Die ſchwarze Redoute“ (Erltaufführung am 16. J 
gedrudt 1807), mit Mufif von Wenzel Müller. Der Inhalt ne 
ſtückes“ beruht gleichfalls auf bewährten Motiven. Alle die zärt 
die der Fialer Vinzenz Zwicel feinem Weib Nanny emtge 
Nanny’s Vergnügungsſucht nit heilen, bis eine Grfennungef 
Mastenbal, den fie heimlich befucht hat, Reue und Verſöhnung 
Wieder treibt Thadbädl als „Laternbub“ fein Iuftiges Wefen, une 
liche Scene führt ihn und fünf andere Laternbuben mit — 
Mädchen in einem Schuppen vor, wo ſie der als Geſpen 
weidlich in Schrecken ſetzt. — Arhnlich fteht e8 mit dem aus 
beftehenden Luſtſpiel „Eheftandsfcenen” (1. Theil 1807, 2. Theil 
durd die Hoffart und Verſchwendungsſucht ber Frau einander 
Gatten werden durd bie Großmuth und Güte anderer nad) 
Verwidlungen verföhnt. Das Wiener Localcolorit ift hier noch 
getragen: die Eingangsfcene des 1. Theils ſpielt bei der „Spinnerin 
der Schluß führt an das Ufer der Donau, wo unter großem 
Menfhen ein nad) Ungarn bejtimmtes Baflagierfhiff abfährt. — 
meifter”, Poſſe mit Geſang in drei Acten (Erftaufführung am 6 
enthält als Mittelpuntt einen großen Ball, den ein Tanzmei 
opferung feiner lebten Habe veranftaltet; die den Ball heimlich. be 
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werben von ihren Männern überraſcht. — „Die elegante Bräu- 
‚Lu in drei Acten, bringt das Motiv des „Zwirn« 
a ber u g: Madame Pims, eine Hoffärtige, zu hoch hinaus 
Frau, die ihren drei Töchtern das ſchlechteſte Beifpi e gibt wirb von 
, einem biederen Pratermirth, auf die Probe geftellt, befehrt und 
au — en zwei Frauen auf, deren jede ihrem Sohn 
zugedacht hat; die rivalifirenden Beitrebungen 
—— und ihrer Mütter führen zu einer Scene von [ebene- 
it. — Ebenfo ift das Luſtſpiel „Hanns in Wien“ (1809) mit 
„Hanns in ber Heimath“ (1810) nur eine Variation des 
xs er re Amtsfecretär v. Hirſchlopf ift mit 
adelsſtolzen Frau entzweit; ben Intriguen ber rau 
ritt geriebene Eipeldauer (auch in einer Wiener Tradition!) 
En, F ein einfacher Bauer, den Städtern mehr als 
n ſchlägt — er prellt nicht weniger als drei heirathsluſtige 
— eine männerfügtige alte Jungfer. Große Volksſeenen führen 
nm in ben Straßen und in der Umgebung von Wien vor; befannte 
—— ſind in den Decorationen ei ge ein Geflügelmarkt 
te” wird mit Realismus dargejtellt Hirfchfopf läßt feine 
ne Gattin vor allem Volk durch den Bartel austrommeln. — 
f leihen Genres find etwa „Der Lumpenkrämer“ (Erite 
‚am 15. Januar 1805), „Der Deiperationsball” (21. Februar 
ängsmehen" (4. März; 1805), „Die Kreuzerlomöbie” (21. Juni 
; zeigt fich ein entſchiedenes Hinſtreben zu vollftändiger 
tion von den früheren Vorbildern des Wiener Nolfsftüds und zur 
en Durhführung der localen Färbung. 

befondere Gruppe unter Rringfteiner's Stüden bilden die Travejtien, 
er mandı ein Borbild für Gleich und ge ſchuf, ſich ſelbſt aber 
s liche Verſuche anlehnte. Gerade durch K. find die Wiener 
für Traveſtien fo ſehr beſtärkt worden, daß ſpäter zahlreiche 
erſt nachdem fie in traveſtirter Geſtalt den Wienern befannt 
waren, ya in Wien aufgeführt wurden! Kringſteiner's erfte 
: war mc die einactige Pofje „Othello, der Mohr in Wien“, mit 
chuſter (Srftaufführung anı 28. Mai 1806), Alle Scleufen 
— wieneriſchen Humor geöffnet worden. Othelld, Rodrigerl und 
eg eines reichen Privatiers, Desdemonerl ift die Tochter 
3, Caffio ein Barbiergefelle vom Land geworden. Thadäddl, 
* "Wäfcerin, figurirt ala Wäfcherbub; Dienjtboten, Gafjenbuben 
bolde vernollitändigen bie Zahl der auftretenden Perfonen. 
: jucht entbrennt wegen eines irrthümlich von Desdemonerl ver- 
m „Schnupftüdels*. Das alte „Kärntnerthor“ gibt den Hintergrund 
die vielen Vollsſcenen des Stüdes ab, Methleller und Bierhäufer, der 
nftuf Bit einen Mühlen und Waſchereien bilden die Schauplätze der 
öglich noch toller geht's in der „Localen Poſſe mit Geſang“ 
„Die Leiden des Werther's“ zu (Mufit gleichfalls von Schufter, 
y am 18. October 1806). Hier ift Werther ein aus Krems 
e Kupferfchmied, Albert Vorfteher der Laternanzünderzunft in Wien, 
häpliche, alte Jungfer, die Kinderſcene berb carifirt. Aud hier 
Itige Vollsſcenen: ſchon ber erfte Auftritt fpielt am Ufer des 
, wo Werther mit bem „Regensburger Schiff" anfommt; der 
uns wieder an ben Donaucanal, an die „Schlagbrüde”, wo 

in * Zahl ihrem Gewerbe nachgehen, — Werther, der ſich 
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ins Waſſer jtürzt, wird von einem ihm nadjpringenven Pudel 
überläßt Albert die greuliche Lotte dem ie aftien € 
daß er Lotten [os ift, und fegnet felbft den Bund ber 
zauberifhe Element hat K. hier in die Handlung 
perſönlich tritt auf und läßt Lotten im Traum ihre u — ıf 
erbliden; unter ven Amor begleitenden Geiftern thut fich insbefonbere ‚ein 
alter Genius mit ie rue hervor. 
Aehnlich ift die Traveftie „Romeo und Julia“ gehalten, Auch im erniten 
Drama hat fih K. verſucht; es eriftirt fogar ein Yauft-Drama von ihm 
„Sauft, der Erfinder der Buchdruckerkunſt“ betitelt, gedrudt 1811. 
Goedele, 2. Aufl., V, 341 f. (v. Meilen). — 2ısf 
Egon v. Komorgyus 
Krolop: Franz K., Dpernfänger, wurde am 5. September 1839 a 
Sohn eines Gutsverwal - verwalters zu Troja in Böhmen geboren. Nach dem früll 
Tobe feines Vaters fam er auf das Gymnafium zu auge, er = 5 
heit hatte, feine ſchöne Stimme im Kirchengeſang zu 2 
von 1856 bis 1861 flubirte er an der Univerfität Drag die die Ste Mer f 
während dieſer Zeit feine Gefangsftubien bei Louis Appe fort, Als er 
Ablegung der Staatsprüfung als Auditoriats-Praltifant eine feſte Anftell 
in Wien gefunten hatte, lernte er dort den berühmten Baffiften des Ki 
thor-Theaters Dr. Schmid fennen, der fic feiner auf das Wärmſte 
und ihn für die Oper ausbilvete. Er verfchaffte ihm aud ein € 
an dem Stadttheater in Troppau, an dem N. am 19. September 1863 ji 
eriten Mal als Silva in der Oper „Ernani” die Bühne Im ‘al 
darauf Fam er als erfter Baſſiſt an das’ Theater in Linz, von da über S 
mo er im J. 1865 als Gajt auftrat, an die deutfche Dper zu Gothe: 
Schweden. Nach einem kurzen Engagement in Köln verpfliditete er 
das Stadttheater in Bremen, an dem er drei Jahre lang, von 1867 bi 
thätig war. Wir finden ihn hierauf unter der Direction Haafe am % 
Stadttheater und während des Winters von 1871 auf 1872 als Mitg 
Pollini’fhen italieniſchen Gaſtſpielgeſellſchaft befdäftigt. Im J. 1873 trat 
in ben Berband der füniglihen Oper in Berlin ein, wo er fehr balb a 
Vertreter der humoriftiigen und fomifden Bafpartieen —F Anſehen und R 
gelangte. Er wurde ein ausgezeichneter Mozart» und Lorking-Sä 
eiftete z. B. als Figaro, Papageno, Leporello und van Bett Au 
Den größten und anhaltendften Erfolg erfang er fich aber ala Esc } 
„Sarmen". Stets rijtig und faum einmal frank, mußte er ih am 2 
1897 der jchweren Operation einer Darmfiftel unter iehen. Er übetſtand 
zwar, wurde aber ſchon einige Tage ſpäter, am 30. Mai 1897, durch den 2 
aus dem Leben abgerufen. Seine erfte Frau, an beren Seite er beige! 
mwurbe, war die befannte Berliner Sängerin Vilma v. Voggenhuber (F 18 
gewefen. 











































Der Bär, Iluftrirte Berliner Wochenſchrift, 10. Jahr: Bi { 
©. 137, 138. — Joſ. Lewinsty, Bor den Coulifien. Berli 
bis 68. — 1898, Neuer Theater-Almanad. Hr&g. von ber e en 
Deutſcher Bühnen-Angehöriger. Berlin 1898, S. 183—185. — 
berg’3 Großes Biographiiches Lexikon der Deuticen Bühne im 
hundert. Leipzig 1903, ©. 549, 550. — Na Zeitung, 
Nr. 2815, ©. 743. — ©. Schäffer und €, Hartmann, Die 
Theater in Berlin. Statiſtiſcher Nüdblid. "Berlin 1886, (3 
Georg Hermann Müller, das Stadt-Theater in Leipzig 1862—188 
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9. 2 Lier 
‚der 1 Beopolb K., Mathematiter, geboren am 7. December 1823 
am 29. December 1891 in Berlin. Kroneder’s Vater mar 
b Ben — von feiner Geiſtesbildung, — auf 
dieſe feine Neigung auch auf ven Sohn ver— 
che, — wie fpäter durch feine Briefe wach erhielt 
einen Hauslehrer vorbereitet trat Leopold K. in bie 
Werner ein, die er dann mit bem Gymnaſium ver- 
— wieher Werner den Unterricht in philojophiiher Pro- 
r rege Kummer den in der Mathematik 
übten auf K. den nadhhaltigiten Einfluß. Merner’s 
t, an weldem er, obgleich Jude, theilnahm, gab ihm bie 
ende er fefthielt und die ihn veranlafte, ſpäter feine Kinder 
in die evangelifhe Kirchengemeinſchaft einzureihen, einen 
für ſich ſelbſt erſt in feinem letzten Lebensjahre 1891 vollzog, 
r bis bapin aus Gewiffensbebenten damit gezögert hatte. Kummer 
e Begabung zu entwiceln, und da ein glüclicher Bufall 
an der Univerfität Breslau abermals in gleider Stellung 
lin beiden wiederum, und jetzt als Gollegen in der Alademie 
It diente, fo vertieften ſich ihre Beziehungen, aus melden bie 
nBfdaft geworben war, immer mehr. Schon auf der Schule war 
toorragende mathematifche Begabung zu Tage getreten, aber aud) 
nderen Büchern des Gymnafialunterrichts zeichnete er ſich aus, und 
it bes Wiffens blieb ein Vorzug des geiftvollen Mannes. Im 
we 1841 K. die Univerfität Berlin, um unter Diridlet und 
en im folgenden Jahre Jacobi fich zugefellte, fih in feiner Lieb— 
haft auszubilden; als zweite Univerſität befuchte er Breslau, 
hen Kummer ala Profefior berufen worden war; eine kurze Zeit 
er in Bonn, wo er aud) an dem ſtudentiſchen Sehen und Treiben 
'igte und zu den Gründern einer burfchenjchaftlichen Verbindung ge⸗ 
—— — in Berlin die Abſicht beſtand, dieſelbe aufzuheben, 
* gewähren ließ, weil ſie, mehr als ein Zehntel der 
njchaft und darunter die Fleißigſten und Tüchtigſten 
— ie Naumann, Dahlmann, Nisih, Arndt zu ihren 
und Beſchützern zählte. Den Abſchluß von Kroneder's Studienzeit 
Auszeichnung beftandene Prüfung als Doctor der Philoſophie 
5. Anitatt einem Zebensplane zu folgen, der an das Bisherige 
üipfte, mußte 8, plöglih ganz anderen ungewohnten Be— 
ih unterziehen. Der Tod eines Oheims, des Vaters feiner 
‚ machte es nothwendig, mit ordnender Hand in die Gelbverhält- 
ee besten Geſchäftes einzugreifen und auch landwirth⸗ 
u entwideln, wenn nicht ſchwere Verluſte eintreten ſollten. 
neue Lage aufs Beſie zu finden und rettete durch uns 
‚ber Familie ein nicht unbeträchtliches Vermögen, wiewohl 
överhältnifie gerade damals nicht immer die beften waren. 
". feine Eoufine, mit welder er 43 Jahre in glüd- 
he Tod am 23. Auguft 1891 ging feinem eigenen nur 
voraus. Die geihäftlice Thätigleit Kronecker's währte bis 
fo fehr in Anfprud zu nehmen, daß er auf alle wiflen- 
hätte verzichten müflen. Ein fortwährend feftgehaltener 
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Briefwechſel mathematifchen Inhalts mit Kummer und 
fofehr das Gegentheil ala insbefonbere die berühmte 
algebraiih auflösbaren Gleichungen, welde im Mai 1858 
Paris Dirihlet in Berlin übergeben, von diefem am 20. Juni 
Alademie vorgelegt wurde, Bom Jahre 1855 an durfte K. | 
Wiffenfhaft widmen. Er fiedelte nach Berlin über und traf dort ! 
mit Weierftraß, mit Borchardt zufammen, in deren Kreis er geiftig 
bürtiger, ihnen längft durch feine Arbeiten warm D 
en — — —* at —* ran i 
„und in ihren Sitzungsberichten legte er hauptſäch 
fine, Forſchungen nieder. Nach Borchardt's Tode übernahm 
Leitung des Erelle'ichen Journals. Endlid wirkte er aud) an der 
wozu feine Stellung ala Mitglied der Alademie ihm das Recht 
raftlofe, K. im höchſten Grabe befriedigende Thäti— feffelte in an 
ſodaß er eine 1868 von Göttingen aus an ihn ergangene — 
Zum Berliner ordentlichen Profeſſor wurde er 1883 ernannt, 
en vorgerüdten Alters in den Ruheſtand getreten war. Die 
ng Kroneder's in allgemeinverftändlicier Weiſe zu ſchildern 
weniger möglih, ala er niemals u den leicht verjtänd Sd \ 
feines Faces gehört hat. Auch als Lehrer lonnte er nur verhä { 
wenige Zuhörer einen nachhaltigen Einfluß ausüben, auf dieſe aber einen 
fo tieferen. K. war vorzugsweiſe Algebraifer auf zahlentheoretifder Gr 
lage, Bis zum Jahre 1832 hatten ſich die Zahlentheoretifer nur mit reell 
ganzen Zahlen und deren Eigenfchaften befchäftigt. In bem genannten 
zeigte Gauß, daß es auch eine Zahlentheorie der compleren ganz 
gebe Es dauerte wieder über zehn Jahre, bis dieſer fühne Geh 
usgangspuntte von felbftändigen Unterfuhungen gemacht wurde, und 
Kummer, K. theilen fi in die Ehre, jeder für ſich folde Unterſuchun— 
geftellt zu haben, K. that es bereits im feiner Doctordifjertation De unitati 
complexis von 1845, welche er 1882 unter Hinzufügung einiger bei der ex 
Veröffentlichung weggelafienen Schlußparagraphen neuerdings in dem, mie 
wifjen, damals unter feiner Zeitung ſtehenden Grelle’fhen Journale zum! 
drud bringen ließ. Die Abhandlung von 1853, mit welcher K., wie 
leihfalls ſchon gefagt haben, feinen Einzug in die Monatsberichte der Berl 
tabemie hielt, iſt den ragen gewibmet, mit welchen Abel, mit mel 
Gullois fich befchäftigt hatte, wie eine Gleihung von höherem ala dem vie 
Grabe geartet fein müfje, damit fie die Ummwandlung in eine reine ® 
zulafje? K. kannte damals, mie fehr wahrfcheinlich gemadjt worden 
Arbeiten Gullois’ noch nicht. Um fo verbientlicher iſt es, daß er ü 
Ergebniffen über dieſen hinausging. NKroneder's Abhandlung fand q 
Frankreich den lebhafteften Beifall, und J. A. Serret nahm 1854 eine 
fegung berjelben in fein Lehrbuch der Algebra auf. Spätere 
Kroneder’3 beziehen ſich auf elliptiiche Tranfcendenten, andere auf die } 
fünften Grades. Zu den merfwürdigften Arbeiten gehören die Grundzüge 
arithmetifhen Theorie der algebraijhen Größen von 1882, 18 5 
fhrift zu Kummer's fünfzigjährigem Doctorjubiläum erſchienen. 
hier die Algebra als jo jehr von der Zahlentheorie Fa f 
überhaupt feine Lehre von den Gleihungen mehr übrig bleibt, 
ſchließlich Congruenzen zu behandeln find. Eine Abhandlung von 7 
den Bahlbegriff erſchien in der Feftfchrift zu Eduard Zeller's fünf; 
Doctorjubiläum. Der Inhalt ift philojophiich-mathematifh und 
mit manden Anfichten Dedekind's. 
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1 Heint. Weber in den Mathematifchen Annalen XLIII, 1—25 
en und G. Frobenius, Gedächtnißreden auf Leopold Rroneder 
en ber Berliner Afabemie für 1893, 


— Cantor. " 
i F Georg K., en ber — ——— 
Als der heinijche Miſſionar Georg das Namaland betrat, 


in zREnE 6 — * un Bene Thätigkeit zurüd, Er 
j nicht —— 8, hat aber I Lauf der Zeit 
? ud * es und ihm gleichfam fein Gepräge 
di Bm troß vn veränderten Tage ber Dinge bis heute noch nicht 
ir an 36 + Am. 1826 zu Seegnitz in Unterfranken geboren. Er 
aufmann in bie Miffionsfchule zu Barmen ein unter dem 
lm und gehörte zu den begabteften und eifrigften Schülern 
_ Bei feiner Ausfendung 1851 wurde ihm der Auftrag zuteil, die 
—— gründlich zu erlernen und die Bibel in dieſelbe zu über» 
auf der Station Berfaba einführende Superintendent Zahn 
ur fie den Ort nad mühevoller Reife erreicht hatten: „Hier kann 
er no Kate leben!" Defien ungeachtet hat K. es ein Viertel- 
ext daſelbſt ausgehalten, freilich mit Unterbrehungen. Erſt nad) Aus« 
Wonhaufe und nad feiner Verheirathung mit ber Schweſier des 
r inden in Stellenbofdh gelang es ihm, ſich den Spradjftudien 
em Fleiß als bisher hinzugeben. Nad wenigen Jahren ſchon beſaß 
Shag von Namamwörtern, der fi für die ihm geftellte Aufgabe 
ar erwied. Doch erit nad Einweihung der von ihm gebauten Kirche, 
nd nad Rüdkehr von einer Erholungsreife and Cap konnte er baran 
‚ den — — näher zu treten. Cine Reihe jüngerer 
legen nd ihm zur Hülfe und teilten ſich in die Amts- 
te. — — 4 Uhr fand man ihn regelmäßig an feinem Schreib- 
tig gewedte Schtiler wurden herangezogen, aud) ältere Männer aus— 
arum handelte, für fremdartige Begriffe die rechten 
on Vortheil für ihn war es, daß er mit dem Sprad- 
, berzeit Bibliothefar von Sir Beorge Gray's Library in 
Verbindung trat. Wie biefer fein Comparative Grammar of 
n Languages auf das Standard Alphabet des Dr. Lepſius auf« 
’ fe ı auch Miffionar K. dies epochemachende Werk zum Mufter ge 
beſonders ald es galt, die der Namaſprache eigenen Schnalzlaute 
3 ge, Arte lieferte legterer dem Dr. Bleek werthvolle Bei- 
el € biefer in feinem Werfe verwerthete oder in feinem Rynard the 
' -Africa hai. 
3 1864 begab ſich K. auf die Neife nad Deutſchland, um feine 
pie der Prefje zuzuführen. Gedrudt wurden bei W. Herz in Berlin 
‚Butherjäe Katechismus, die Calwer bibliſche Geſchichte und das 
ftament in ber Namafpradee; eine Niefenarbeit in ber Zeit von 
en, um fo mehr, als feine ebenbürtigen Reviſoren ihm zur Seite 
‚hatten. — Als Präfes der Nama-Miffion kehrte ex 1867 wieder 
urüd und fand in diefer Eigenſchaft fo reichlich Arbeit vor, daß er 
N war, diefen feinen linguiftifhen Stubien ſich hingeben 
Mährend feiner Abwefenheit hatten feine Stellvertreter und 
legen ‚wegen Fehden etliher Stammeshäupter und kriegeriſcher Vorgänge 
— "nic leicht gehabt. Doch mar der entſcheidende Ranpf ges 
R. anlam. Der Boden zum Friedensſchluß war geebnet, fo daR 
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it ohne S 
n.jin a * Jahr ai, isn, reiſte * 
* fi ———— * ha — 
nad, feine Schweſter no‘ Be za 
= der zu 1 "Eng hi 53 tdtehe | in " Hanaan Wäde kl 
ugen zu. eſe mu unermübliche 
au Die deutſche Gemeinde in Capſtadt ermangelte 
Paſtors. Aushülfemeife übernahm er den Dienft in der St. 
und als er heimgefehrt war, fonnte er feinen Co die Pfalm 
Teftaments, ein Lieberbüchlein und eine Agende für ben Kircheng 
drudt und gebunden in die Hände legen. ’ 
en Maaß von Vertrauen, pe fein — ag W 
in Ipmadtiher Hinfiht entgegen gebradt 
= Babri, ihm auf dem Gebiet der Verwe en ae 
feiner im Mittelpunft des Landes gelegenen Station Berfaba- hate er 
„Hier Laufen alle Fäden —— So lange er an der 
dies auch wirklich der Fall. Er hielt Kirchen⸗ und Schulvi 
präſidirte auf den Synodaleonferenzen. An feinem ee? jap m 
eine Generalverfammlung rheinifher Miffionare. Seine En 
1869 eingeweiht; fieben Jahre danach aud) die Kirche zu Gibeon. 
ihm bie Superintendentur übertragen ward, hatte er drei * 
arbeitenden Collegen die Ordination erteilt und 1876 bie Ver 
dem capiſchen Givilcommifjar Palgrave geleitet, welder das Nama 
wie Hereroland der Gapregierung gern unterftellt hätte; allein mit biefem 
trangen fie nicht durch. Die Nama wollten freie Leute bleiben. 
Im J. 1877 verlegte K. feiner Frau zu Liebe feinen Wohn! nach 
boſch. Sie hatte ſchon 1867 etliche Kinder des — Kraft, der 
geworden war, zur Erziehung angenommen. Dieſe 
die das Inland fie darbot. Ihnen felbit blieben —— De} 
aber ein Theil des Erbes von ihrem entfchlafenen Bruder. 
feinen Befit der rheinischen Miffion zur Errichtung eines Töd 
laſſen. N. felbft war es darum zu thun, das Alte Teitament 
Nama zu übertragen. Er ruhte nicht, bis feine Liebling: 
der 80er Jahre vollendet war. Zum Drud ift das Alte Teftament 
nicht gelommen. Die weite — des Caplandes von d 
machte es unmöglich, einen Reviſor zu befommen, zumal in 
1880—94, in welcher keiner feiner Collegen wegen anhaltender 
ſchwarzen und der braunen Nafje den Poſten verlaffen dur 
ging K. zwar, von feiner Behörde beauftragt, nochmals ing 
für ben Frieden zu wirken. Seine Bemühungen hatten übrigens 
einen Erfolg. — In den 60er Jahren ſchähte K. die Zahl der 
auf 40507 000 Seelen. Dreißig Jahre jpäter ſoll fie ſich in 
Kämpfe auf weniger als die Hälfte herabgemindert haben. 
2eutwein madıte 1894 durd; den Friedensſchluß mit 9. —— 
ein Ende. Viele der Eingeborenen verließen das Land 
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——— ——— die tſche Colonial⸗ 
ei Nama auch Deu ve gelehrt wird, 
— großen Werth auf ine Shrift- 
vielm 2 0 nbifche bevorzugten, namentlich bie Stämme, 
19. Jahrhunderts eingewandert find, erachteten bie Seiter 
$ iſſe “ ch mehr für nothwendig, den Drud bes 
i Man legte mehr Werth auf geeignete 
i Rama, Die ——— Mangel abhelfen ſollte 
K. Arbeit, indem er ſich bemü * Deutſche, 
wohnten, in dem veiend gelegenen Orte Wynberg 
‚Sie löften fid) von der St. Martinsgemeinde, fo meit 
zn einen ein eigenes Kirchſpiel, defjen Paſtor K. 
bi 1892 nad) furzem Kranfenlager zu großem Schmerz 
” Gemeinde an ent verſchie 
and Dr, Qui Heimgang hatte er nod die Genugthu Genugthuung, 
Büttner Fee Fein „NamasDeutfches Wörterbud 
Damit hat er feinen Eoflegen und den Freunden der er 
eſten Liebesdienſt erwieſen. J. Olpp. 
135 Zaver K., Jeſuit, geboren am 20. Januar 1691 zu 
Ko IR a ET Juni 1749 zu Münden. Er trat am 
haft Jeſu ein und wirkte fpäter längere 
Ya — Ben bethätigte fi K. befonvers als 
en der oberdeutjchen Provinz der Geſellſchaft 
„Historia Provinciae Societatis Jesu 
ch Ei en nt “ad annum 1630* (Monachii 1746) 
großen Theil des fünften (. . . „ab anno 1631 ad annum 
Vindelieorum 1754), ben nad) feinem Tobe Ba 
herausgab. Außerdem erjchienen von K. die Schriften: „Ratio 
— ordine procedendi in literis humanioribus aetati tenerae 
machii 1736); „Amalthen Germaniea et Latina, hoc est: 
{ etionum ex Germanieis Latinarum de omni rerum genere, 
eopiam bonae probataeque Latinitatis, colleetus in com- 
 Germanicae literarum studiosae“ (zuerjt wol jdon vor 
ann Dilingae 1739; eine italienifche Bearbeitung Trento 
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gel, Bibliothöque de la Compagnie de Jösus; Bibliographie 
le et Paris 1898), p. 1251 s. Laudert, 


Anton Ferdinand von K., geboren zu Gröna bei Bernburg 
am 10. September 1820, 7 als anhaltifher Staatsminifter a. D. 
cember 1892 zu Defau. "Dem älteften anhaltifchen Adel angehörig, 
‚bes 1868 verjtorbenen Unterbirectors ber alten anhaltifhen Zand- 
ptmanns Anton Emil v. K. und feiner Gattin Albertine 
Helmsdorf, ward er vorgebildet durch Privatunterricht in 
x 1835 auf der Ritterafademie in Brandenburg. Er ftudirte 
und Berlin, ward 1847/48 Gerichtsauscultator in Merjes 
; und Ende 1848 Aſſeſſor und Richter am Überlandesgericht 
‚wieber am Kreisgericht in Merfeburg feit Beginn 1849, ver 
‚mit Maria v. Schlidmann. Im Sommer 1850 Regierungs- 
* Berwejer des Mansfelder Landrathsamts, jeit 1852 Landrath 
Be ‚teläer für die Kreife Sangerhaufen und Mansfeld 
tenhaujes 1858/60. Im Herbit 1861 wurde er nah 
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Meini von Herzog Bernhard E — nin 

Er —— ſich ſeinem neuen — mit — Inter 

gefammte oberjte Erg ——— ihm in — 

manche ſchöne Erfolge. 

durch die Nothwendigleit, — * — 

ſicheren Stellung zu kommen. Auf Fürft — und za 

conferenzen war — ſeit Eupen —— 

mochte es nicht, den Herzog Bernhard für — An 
ewinnen, daß nur unter voller Zuſtimmung Preußens ⸗ 

der deutſchen Frage möglich ſei. Der Herzog ie su v 

über die Entſcheidung von — vorgetragenen fam 

— daß er Herrn v. K. am 1. October 1864 zur Dispoftion ⸗ 
Dieſer wurde aber, als Herzog Bernhard nad) der großen E: © 

Königgräß am 20. September 1866 von der Regierung gurüdtrat, vom } 

folge ‚ger Georg II. reactivirt. Der Zutritt des Herzogthums zum T i 
nde und 1871 — Deutſchen Reiche erforderte den Erlaß einer 

Reihe von neuen Geſetzen und allfeitige Aenderungen im Sion 

organismus. Erſt im Herbft 1873 wurde N. wiederum zur 

ellt wegen Meinungsverihiedenheit über Nangverhältnifje vr Sf 

morganatilhen Vermählung des Herzogs am 18. März 1873 mit 

— v. Helbburg geb. Franz. 

Nachdem K. bis zum April 1875 auf feinem Nitterfig Gröna 
hatte, wurde er als Nadjfolger von Karl Huguft Alfred v. Lariſch na 
an die Spitze des anhaltiſchen Staataminiferiumd berufen. Die 
nächſten Jahren gemachten Erfahrungen führten dazu, daß er aus ben 4 
bes Grafen zu Solms das bisher von diefem geführte * ifteriui 
— das reicher ausgeſtaltet wurde; daß ihm See 5 
Gentralverwaltung für das gefammte Haus- und Hofverwa 
trug, für die Chefs des Hofmarfhallamts, des Hofmar mts 
Intendanz der Hofcapelle ſowie des Hoftheaters das Verhältniß ber 
ſchaft zur Hoflammer löſte und die Geſchäfte der Sofbomänenfom 
Sofforlta tamts, des Hofjagdamts und der Schloß» und Gartenver 
neuen Hoflammer überwies. Durch K. als Ordenskanzler ließ H 
am 22. September 1875 erneute Statuten des Hausorbens 9 
Bären veröffentlihen, denen zufolge er am 30. Juli 1873 bezw. 
tember 1875 zu belohnenber Anerkennung hervorragender Berbi en 
Wiſſenſchaft und Kunſt einen befonderen, dem Hausorden vom 18, 
1836 bezw. 20. Augujt 1863 affilirten Verdienſtorden geftiftet 

bejonberem Eifer widmete ſich der neue Minifter, ebenfo wie fein 
der gejammten Neugeftaltung der kirchlichen Verhältniffe. — 
ordnung wurde jedoch erſt am 14. December 1878 bezw. 24, 
erlaſſen, trotzdem fie bereits unter v. Lariſch ſeit dem 6. ——— 
Berathung unterlegen hatte, Die neue Beurlundung des Perfone 
die Einführung der bürgerlichen Eheſchließung begann 1876. 
ferneren Beibehaltung der firhlihen Trauung, wegen ort 
bücher, wegen der Vresbpterien und wegen der Baulajt wurden die 
Erlafje erneut. Stolgebühren wurden überall aufgehoben, Es x 
unirte evangeliſche Landeskirche gebildet. Für Heilighaltung der 
Fefttage wurde von neuem gejorgt. Wegen Abgrenzung von P 
hebung von Kirchſpielen erfolgten neue Beitimmungen. Es murl 
meinjame Landespfarreaſſe gebildet mit fejter Jahresrente von 
aus ber Staatscaffe. Das Dienfteinfommen der Geiftlichen wurb 
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ae bedeutend erhöht. Won 1883 an wurbe 
o wie ein neues —— — wurde 
firhliher Ordnung bei Taufe, Confirmation und 
1g. Kurz * ar Rücktritt wurde der kleine tutberifce Katechismus 
als ntnißſchrift, fondern nur als Lehrbud. Die refor- 
je in en bedient fich ftatt defjelben bloß der Bibel und eines 
Da die Oberauffiht über das Schulweſen bereits feit Anfang 
übermiefen mar, konnte das Conſiſtorium ſich ausſchließlich 
he widmen. Ende 1877 wurde die Commifjion zur 
na sung von 1869 aufgelöft. Mit Juli 1878 wurde ir 
Anne mes Lehne. der Lehnsverband aufgehoben, eben fo 
herrliche Obereigentfum, und warb zugleich Beftimmung ge= 
beftändiger Fideicommiſſe. Der gefteigerte Verlehr der 
ie vielfade Erweiterung des Eifenbahnnetes: von 1875 ab bei 
x Linie Berlin—Wetlar die Zweigbahn von Blumenberg über 
der ‚Bode nad; Stahfurt-Seopoldshal, 1883 die Bahn Quedlin« 
) ‚ jo wie von Cönnern über Bernburg und Nienburg n 
DR 1887 die von Gernrode über Mägdejprung und Alerisbad na 
1886 die von Köthen nad Alen a. E., 1888 die von Aleris- 
und Lindenberg nad; Güntersberge, 1891 die von Günters- 


— von — für die fünf Kreiſe Zerbſt, Deſſau, Köthen, 
Ballenſtedt wurden, beſonders wegen Uebernahme von Staats— 
"ie Früßeren Dotationen von 1872 fehr bedeutend am 2. Mai 1882 


= 22. December 1875 beftimmte der Herzog die Rechtsverhältniſſe im 
taatödienit. Am 23. Februar 1877 wurde, für eine Friſt bis zum 
| — je ein Viertel des jährlichen Reinertrages von Leopoldshall 
(denverwaltungscafje zur Schuldentilgung oder Gapitalifirung 
desfalfige fe von 1881 ward jedod am 19. Mär; 1885 


# fies vom 11. März 1877 wurben im ganzen Sande Grund— 
und fortgeführt, \ 
zei ward im Anſchluß an das Berggeſetz vom 30. April 
‚ am 11. November 1878 geregelt, aber am 13. November 1889 

























ze Reihe von — und Verordnungen wurde zur chend 
ſeh ärz 1879 ab nad) und nad) erlaffen. 

behörden — aufgehoben, ſo auch das — 

a, ba8 erſetzt wurde durch das Dberlandesgericht zu Naumburg. 
i meer Kinder vor den aus man, — Beaufſichtigung 
hren wurde liebevoll geſorgt am 12. März 1881. Eine Bau— 
er Abänberungen und Ergänzungen erfuhr, wurde 1881 er- 
en über die Bejlreitung bes Aufwandes für das 

n von 1873 wurden 1883 abgeändert und zugleich die Eigen- 
am Sculvermögen geregelt. Im %. 1884 wurde bie 
Salzwerles Zeopoldshall neu organifirt, die bisher ber Finanz- 
m war, und einer bejonderen, im Orte jelbit anfälfigen 
1. Verordnungen von 1882 und 1884 über Sicjerheits- 
werfen und den Abbau von Steinfalz wurden 1885 
Ein Unglüf im Salzwert von 1882 führte zu allen 
"Anftatt ber bisherigen Ergänzungsiteuer wurde eine 
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claffifieirte Einfommenfteuer und eine feſte 
Verwaltungsgerichte wurden 1888 
ung der fahliden Suftänbigleit 
wurde in Defjau ne errichtet; ein Basics zn zum 
a ee ma bier — Höre genau alles 
8 mu arau en, 
per ihnen, was ke Hingehenber, Mitoishung des Dinipers‘ im 
a ift, 3. B. durch Erbauung vieler neuer 
es in Hoym feit 1878, des neuen Palais des 1886 entfi 
I in ber Gavalierftrafe u Deſſau, durd alle bie 
efolgten Erweiterungen bes Umfanges von Defjau im Meften, 
Skorden und von den übrigen Hauptjtäbten und Oauptorten: ‚des 
Wer fid) verg egenwärtigt, wie burd bie mehr als dreißig 
rielle Thätigleit die geiftigen Kräfte Kroſigk's ewig angefpannt und 
wurden, verjteht es, wie zulegt ben hochverdienten Dann eine 3 
feit überfam. K. . ir aus jeinem Amte mit Veröffentlihung des 
1892/93 unter allgemeiner — feiner Demuth und ( 
feines überall empfundenen dankba en Wohlmollens, feinet 
nr und reichen Erfahrung fomie } feines mungen “ 
ine Beifegung in Gröna, weldes er aus einem et 
Fideicommiß mit Majorat gemacht hatte, erfolgte unter Zeitung vs 
pfarrers Grimmert am 29. December 1892, 
Er hinterließ außer feiner Wittwe, für die er ein fhönes Wo 
Deſſau in der Kaiſerſtraße erworben hatte, fünf Kinder. - 
Vol. Rob. Hannefen, A. F. von Krofigk, mit Bildniß, in 2, 
Boltstalender für 1893, ©. 45—50, Defjau si 


Krotihmit: Nikolaus K. (Krottenfhmidt), —— 
15. October 1561 in Naumburg a. d. Saale, wo er 18386 1646 
und Stadiſchreiber nahweisbar iſt. Im J. 1537 hatte er den 9 
Stadt Naumburg beim Reichslammergericht in Speier wider die Wı 
Bifhofs Philipp in Neligionsangelegenheiten zu vertheidigen. Wä 
Stadtſchreiberzeit (fiher 1539) und noch ein Jahr barüber Hi ft 
auf Grund ſtädtiſcher Archivalien ſowie einer 1502 von feinem Amts 
Erhard Milde begonnenen Chronit, die aber verloren gegangen 
Naumburger Annalen für die Jahre 1305 —1547 zufammen, die 
meifter Sirtus Braun fpäter in feine Naumburger Annalen verarbeitet 
dings (Naumburg 1891) durd Dr. Köfter in den Drud gegeben | 
Auch gilt K., doc ohne ficheren Beweis, als Verfaffer eines auzfı 
richtes über "Wahl und Cinführung des Biſchofs Nikolaus pe 
Naumburg 1542, veröffentlicht durch K. P. Lepſius in ben Neuen M 
des —— Sägen Wereins II, 155 ff. 
M. Schamelius, Numburgum literatum I, ©. { 
ch Grubner, Nachrichten von den —— der 
burg und Zeit, ©. a, — 482.6 ge Geſch 
Naumburg und re .21f. — 3. Eh aumbu 
diſchen Kriege, ©. 5 f. — Krottenſchmidts ——— hera 
©. 3f, — 65, 90, — Sirtug Braun, Naumburger 
von Köfter, S 2351. — €. Hofmann, Naumburg im 
formation, ©, —— Zeitſchr. d. Ver. f. thüring. Gel 
©. 351, Nr. 56. 
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: Karl Wilhelm Leopold K., Großkaufmann und Förderer willen 
1 ‚gen, geboren auf dem Nittergute Mühlenbeck Be Pantow 
1. September 1833, 7 zu Groß-Lichterſelde bei Berlin am 
8, erhielt eine fältige Erziehung zuerft durch Privatunter 
lichen Haufe, dann auf dem Berliner Zoahimsthal’fchen Gymnafium 
ymnafium zum grauen Klojter, das er Dftern 1854 mit dem 
il — kurzer Lehrzeit in dem Bremer Handelshauſe von 
ließ en — 8* Ba — —* in das Welt- 
on Lahmeyer ‚na 8 ulze o. in Mayaguez an ber 
: der Inſel ein. Seine hervorragende faufmännifche Intelligenz machte 
x — um Theilnehmer und ſaließüch zum alleinigen 
‚der Firma. Die Beutfäe und englifche Regierung ernannten ihn zu 
Vice l, die ſpaniſche erhob ihn 1871 wegen feiner großen Verdienfte 
bad Emporblühen der Inſel zum Range eines Granden von Spanien. 
Geſchäften freie Zeit benugte K., um feinen naturwiſſenſchaftlichen 
uf und zunüchſt auf zoologiſchem Gebiet in der näheren 
ten Umgebung von Mayaguez zu jammeln. 
olg biefer jahrelangen Thätigfeit war das Zuftandefommen einer 
hen Sammlung vorzüglid, präparirter Objecte aus den verfchiedeniten 
gen bed Thierreichd, unter denen K. mit Vorliebe die Heinften und 
en Formen, namentlich der nfectenwelt bevorzugte. Um aber 
ung ber Inſel in gründlicherer Weife als feine Zeit ihm ge— 
chzuführen, veranlaßte K. den auf Cuba anfäffigen Zoologen Jo— 
an undlach, mehrere Erpeditionen in den weſtlichen und nordweſtlichen 
f > Snfel zu unternehmen, wofür K. die Koften beftritt. Die auf 
je : beiſe entjtandene — Yan Einſchluß feiner eigenen, überließ K. 
ter dem Berliner m ufeum, das die Bearbeitung des reihen 
erialö veranl; a nd besfelben erſchien eine Reihe von Publi— 
men, die im dem unten angegebenen Nachrufe von 3. Urban verzeichnet 
in ben Thieren und Pflanzen nahmen aud die Faribifchen Alter 
e in Anſpruch. Er veröffentlichte ſelbſt darüber eine 
dianiſche Alterthümer in Portorico” in dem 8. Bande der 
Ethnologie (1876) überlie aber im übrigen mit der ihm eigenen 
gejammelten Gegenjtände dem ethnographiihen Mufeum in 
1 bie Flora der Inſel wurde K. intereffirt durch feinen a 
th, di befreundeten Advocaten Domingo Bello y Espinofa. it 
meinjam juchte er die gefammelten Pflanzen nad vorhandenen Werfen 
eitimmen. Da jedod die litterarifchen Hülfsmittel nicht immer fichere 
mungen ermöglichten, jo mollte 8. fein Pflanzenmaterial conferviren, 
in Deutfland nachzuprüfen. Allein die üblihen Confervirungs- 
ne verfagten infolge bes Klimas und der Infectenplage und fo entſch 
‚ urzer , die Pflanzen nach ver Natur zu malen, wobei er in feiner 
eine nißvolle Gehülfin fand, Auf diefe Weiſe entftanden 340 
änden efahte Tafeln, welde außer dem Habitus die Farben 
naturgetreu mwiedergaben zum ge mit einigen 
i m J. 1876 kehrte K. nad Aufgabe jeines Geſchäftes 
urüd, Frei von jeder pflichtmähigen Berufsthätigfeit fonnte er 
er lingswiſſenſchaft, der Botanik, ausjhlieglih widmen. Um 
m, eine Herausgabe der Flora von Puerto-Rico, ausführen zu 
er fid mit damaligen Euftos, jegigem Unterbirector des 
ns, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. 3. Urban in Verbindung, 
zT vereinigten fi in jahrelanger mühevoller Arbeit zu einem 
Mograpbie. LI. 26 
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feines Könnes ſich —328* ee K. auf eine 
Bearbeitung der Sammlu für er ſich in 
ur als Dilettant fühle 3 m gentigte "a, das Material 
d botaniler herbeigeſchafft zu haben. Mit — 
g in ſeinem, auf das Ideale ang e —— 
wohl bie Bnesfennung, die ihm Die preufi 
bes Profefjortitels und der botaniſche Verein der Dylan 
‚Ernennung zum Ehrenmitgliede erwies, gefucht aber hatte 
ex jollte er ſich diefer Auszeichnungen nicht ange erfreuen. 
ſchwer an Gelenfrheumatismus und mwenn feine 
Anfall a aud) noch einmal überwand, jo wieberholten ſich 
onen in immer bedrohlicherer Weife, bie er ihnen ſchließlich 
eigentlichen Krankenlager im Alter von 64 Jahren erlag. 
m‘. Urban in: Berichte d. Deutſch. bot. Geſellſch. Bo. — 
Schumann ix —— des bot, re der Provinz 
‚Bd. IXXKX, €. Wunfhmann. 

y —— — K., Philologe und Schulmann, F 1873, 
ruar 1793 zu Braunfchweig als AR Des Roflfecretärs 
„ geboren, der am 5, Jan. 1827 als Poſtrath geftorben ift; 
Ihelnine. war eine geb. Boden, f 9. Jan. 1827. Er beſuchte 

um jeiner Vaterſtadt, das er April 1810 verlieh, um ſich 
dem Stubium der Theologie und Philologie zu widmen. Sogleich 
3 feiner Studien wurde er im November 1813 als Baftor adj. 
0 Bee uns| in Klausthal angeftellt, doch ſchon Johannis 

N ‚berufen, wo er das Conrectorat und die zweite Xehrer- 
1 erhielt. Er wirkte hier mit Te Erfolge, dab er zu 
als 5 emann’8 Nachfolger (f. A. D. 3. XLVII, 776) 
— und hier zum Director des Ober» wie des Geſammt⸗ 
nnt wurde, Er hatte auf den Grundlagen, die Friedemann 

che Yingelaltung bes höheren Schulweiens der Stadt eben erft 

! hatt * iche Gebäude aufzuführen. Dieſe Aufgabe hat er 
ich 5 Ya vier Jahrzehnte hat er an der Fe bes Obergymnafiums, 

Em er — Michaelis 1856 auch die unmittelbare Leitung des Pro- 
; vereinigte, in jegensreiher Thätigfeit geſtanden. Bald nad) jeiner 
- Braunfchweig erhielt er den Profeffortitel. Eine An- 
nfchaftlicen Zeiftungen erhielt er 1837 von der Univerfität, 
philoſophiſche Facultät ihm bei Gelegenheit der Säcular- 
petor ernannte, Der Commiffion, die gegen Ende des Jahrs 
der Ganditaten des höheren Sculamts in Braunſchweig 

K. von Anfang an angehört. Sein Wort war hier, 
ütäfsagen bes Landes, von hohem Einfluffe. Zu einer grofie 

altete ſich am 14. November 1863 die Feier feiner 
f Er erhielt von der Regierung den Titel Ober» 
‚ber Univerfität Göttingen bie theologifche Doctorwürde, während 

N n Zahl feiner dankbaren Schüler ein Capital für ein Arüger- 
tip geftiftet wurde. Noch 2%/s Jahr jehte er die Arbeit 

1806 trat er in ben Nuheftand; am 4, October 1873 machte 
ag Leiden, von denen er heimgeſuc mar, ein Ende, — 

\ enben Sehramte, das ihm zumeift in Anſpruch nahm, ent= 
inte ſchriftſtelleriſche Wirkfamteit, die ſich haupt- 
iniihe Grammatif und Syntax, jowie lateinifche — 
ber auch auf allgemeine Schülfragen und die Grhihte 
a” 
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404 
der von ihm geleiteten Anjtalt erftredte. Am befannteften ift ı 
Kreifen durd feine Ausgabe der Satiren und Epifteln des 
die bei Teubner in Leipzig zuerjt 1853, dann in 15. Aufla 
Sohne Guſt. K. beforgt wurde, 1904 erjhienen iſt. — K. if 
heirathet gewejen. Seine erfte Frau, Dorette Schüte aus Mol 
er am 8. Januar 1822 heimführte, ftarb am 9. Juli 1828, bie zı 
eine Tochter des Kaufmanns €. F. Witting in Braunfi mit 
am 8. März 1831 vermählt hatte, am 30. Mai 1840, Eine dritte 
er am 6. Juni 1843 mit Luiſe Krägelius, ebenfalls einer Kauf 
aus Braunſchweig, die ihn bis zum 22, Juli 1884 überlebt hat. 
Val. Fr. Koldewey in ſ. Album des Herzogl. Gymnaſiums 
büttel (1877) S. 11 f. und in f. Verzeichnig d. Direetoren 
Gymnafiuns Martino-Hatharineum zu Braunſchweig (1894) S. 
die Schriften Arüger’3 aufgeführt werben. Ferner Br. 
1873, Nr. 238, Beil. P. Bimme 
er: Auguſte (eigentlich Sophie Dorothea Ärieberife) R 
am 4. October 1789 zu Friedland in Medlenburg, trat bei 
Befreiungäfrieges vom Jahre 1813 unter dem Namen Lübeck beim 
Grenabier-Regimente, jebt Colbergiches Grenabier-Regiment 
(2. Pommerſches) Nr. 9, in das preußiſche Heer und diente 
dem ihr Geſchlecht bald entvedt war, mit des Königs Genehmigun, 
obigem Namen bis zum Abſchluſſe des zweiten Parijer Friedens, © 
Kämpfen theilnehmend, zu denen das Regiment berufen war. Bei 
erhielt fie die Feuertaufe, bei Dennewig wurde fie ſchwer verm 
Verleihung des Eifernen Kreuzes und des ruffiihen St. Geo 
5. Claſſe ausgezeichnet, kam fie im November in Holland zum 
zurüd, wurde zum Unterofficier ernannt und trat bei dem Unter 
Herzogenbufh von neuem hervor. Im J. 1816 heirathete fie ei 
Ulanenunterofficier Köhler, der ſpäter Ober-Steuercontrolleur zu Lychen 
damals veranftaltete General v. Borftell, unter dem fie gelämpft hatte 
ihrem Beften eine Sammlung, die reihen Ertrag lieferte, Sie jtarl 
31. Mai 1848 zu Templin bei Zehdenid in der Mark. 
Spenerfhe Zeitung Nr. 133, Berlin, 9. Juni 1848. — ». Bage 
Geſchichte des Colbergſchen Grenadier-Regiments, 2, Aufl., Berlin | 
Preußiſche Jahrbücher, Berlin, Januar 1905, 110. Bb,, 


Krüger: Daniel Chriftian Friedrich K., banfeo 
und auferorbentlicher Gefandter, geboren zu Lübel am 22. © 
7 in Berlin am 17. Januar 1896. K. war der Sohn eines 
Senators in Lübeck, erhielt feine Schulbildung auf dem © J 
Vaterſtadt, ſtudirte 1839 — 48 auf den Univerfitäten zu Bonn, 
und Göttingen die Rechtswiſſenſchaften und ergänzte feine Fas 
durd längeren im Auslande und namentlid in Paris genom 
halt, der ihm zu einer guten Beherrihung fremder * m 
aber auch zu einer außergewöhnlichen Ausbildung feiner Fünft 
vor allem auf den Gebieten der Mufif und der Malerei diente, 
lieg K. ſich in Lübeck als Rechtsanwalt nieder, warb zum P 
Niedergericht und am Oberappellationsgericht bejtellt und m 
den damals auch in feiner Vaterftabt, wie allgemein im deutſche 
das Tagesintereffe beherrſchenden politiihen Verkehrs und 
lebhaften Antheil. Nachdem zunächſt eine zeitgemäße und gli 
de3 ftäbtifhen Armenweſens nad mehrjährigen V lungen. 
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fh — und mehr auch bie Nothwendigkeit nad) einer Umgeſtaltung 
rent, 3, einer ——— * ——— —— 
ngen, einem Anſchluß an das entſte ahne 
BB ec. Mit eilig Genofjen, wie vor m 
ermei Behn und Dr. Eurtius, war K. reforma- 
* a Nrtifeln der Tagespreije, aber auch in felb- 
T * ocht K. das Intereſſe und den Standpunlt der Trave— 
7 —13 er für die gewünſchten Eifenbahnverbindungen und 
; Zübeds im norbifchen Handel, und hier wie DR 
— Sachtunde. In der lebhaften damals von Luͤbeck aus 
‚hfehde gegen die von Dänemark wie von Medlenburg aus verfu he 
nd an. Krüger’8 Feder geflofien die 1845 erſchienene Schrift 
chweriner Eifenbahn in ihrem Verhältniß zu Medlenburg und 
ten“ und bie 1848 herausgegebene Charalteriſtit „Lübeds 
el unter Berüdfihtigung feiner Bebeutfamfeit für Die deutſche 
, von denen namentlich die letztere den durch Lübeck vermittelten 
uſch vom Süden und Weiten her nad Skandinavien und Rußland 
j nf Grund forgfältiger und in ihrer Einfachheit und Ueber 
lage der Statiftiten barjtellte, den Unterfchieb wie den Umfang 
Geſchäftes im Gegenſatz zu dem der übrigen Oftfeepläge 
ie Sormen und Bedingungen diejes Verkehrs und mas zu. feiner 
„ erörterte und den Nachweis erbrachte, wie es ſich hier 
iglich örtliches, ſondern um ein allgemeines deutſches, ja 
e handle. K. verlangte daher billige Frachten und Fracht» 
1 —— —2— zollfreie Lagerung, um Freiheit der Bewegung 
ung — aaren moͤglich zu machen, mindeſtens daher Entrepots 
htigung und niedrige Zollfäge und verwarf als zu eng und 
ft angewandte und befürmortete Eontirungfgjtem, ebenfo auch 
und PT. Fur die handelspolitiihen Anſchauungen jener 
der darin gezeichneten Cigenart des Lübedijchen 
zer er's Schrift mehr * eine vorübergehende Bedeutung be— 
‚und it als Geſchichtsquelle aud Heute nody von Werth. An Lübeck 
s Tüchtigfeit vol anerkannt, die Stadt entjandte ihn 1850 als 
ter in Das Vollshaus zu Grfurt, das Jahr darauf zu den Ver« 
der Eilbieiffahrtscommilfion i in Magdeburg; nad Einführung der 
Mung ward er Wortführer des Bürgerausſchuſſes. Schon früher 
t des GSommerzcollegiums thätig, hatte er auch jest Theil an ber 
g der bisherigen einzelnen bürgerlichen Compagnien zu einen 
van t und ber Begründung einer Handelskammer als 


= ‚ber Mitte "der fünfziger Jahre die Ablöfung des Sundzolles in 
und ‚man fid in den Hanfeftädten entſchloß, die ſeit ein igen Fahren 
eines Minifterrefidenten und Generalconfuls in Kopenhagen 
fiel die Wahl für diefen Poften auf K., und Diefer nahm 
e Km inzwischen auch Ausſichten auf einen, Pat im Senate 
eröffnet hatten, mit Freuden an. 
der Sunbzollfache erwies ex ſich als einen ebenfo gebuldigen wie 
ind meitihauenden Unterhändler; er war es, ber auf die enge 
ichen dem Sundzoll und dem die Landjtraße von Lübel nad 
den Tranfitzoll in einer eigenen, 1858 veröffentlichten 
Berkchrs-Protection in Holftein und die direkte Lühedt-Hame- 
ahm“", hinmwies, und als Frucht feiner Thätigleit gelang «& ihm, wihl 
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406 Krüger. 
allein bei der Ablöfung des Sundzolles für die drei Hanfı 
Bebingungen zu — ſondern auch für Lübeck und it 
volle Errungenſchaft die Conceffionirung der Eifenbahn, von 
Hamburg, zu erlangen und die Erbauung einer Trajeftanftalt 
bei Lauenburg und einer Eifenbahn von dort nad) urg d 
In der Vaterjtabt wirkte mit K. in gleihem Sinne und in 
namentlid Senator Dr. Curtius; am Hofe zu Kopenhagen hatte R. 
aefehene und weit über die Bedeutung der von ihm vertretenen J 
hinausragende vertrauensvolle Stellung ſich zu erringen gewußt. Ei 
«iner der beitunterrihteten fremden Diplomaten dafelbit, feine poli 
richte find eine beadtenswerthe Duelle für die Zeitgeſchichte, bildeten 
übrigen hanfeatifhen Diplomaten milltommene Ergänzungen ihrer eige 
Beobachtungen und Erkundungen und haben leider auch gelege 
werthung gefunden, die nicht immer im Intereſſe der Hanjeftädte 
Der Krieg des Jahres 1864 machte Krüger's TH in 
ein Ende. Zunädft übernahm er die Vertretung freien 
Bundestage zu Frankfurt, aud hier in feiner Tüchtigfeit 
findend. „Ein Mann von unzweifelhaft politiſcher Anlage” wird er 
feiner damaligen Collegen, Robert v. Mohl, in feinen Lebenseri 
nannt. Der Bunbesverjammlung hat K. bis zu ihrer legten Sit { 
Ausbrud des Krieges, am 14. Juni 1866, angehört. Für ei häi 
fruchtbringender Erfolge mar in Frankfurt nicht das geeignete Feld, bi 
fanntfchaft und ber Verkehr mit bemerfenswertheren Perfönlichkeiten bot 
feinen Erſatz. Um fo lebhafter warb Krüger's Thätigfeit ent: 
Aufmerffamkeit gejpannt, auf dem neuen Poften, auf den ihn im 
das Vertrauen der drei hanſeſtädtiſchen Senate berief, nachdem 
gänger bajelbjt ve allerlei Macenicaften ſich unmögli n 

K. ward zum Miniſterreſidenten in Berlin ernannt un febelte 
dorthin über. Diefen Poften hat er bis an fein Lebensende B 
ward, wie hier vorgreifend erwähnt werben mag, 1868 für © 
vollmächtigten im Bundesrath ernannt, wie von Hamburg und Bi 
Vertreter ihrer Bevollmädtigten, 1888 ward er zum aufßerorbentli 
fandten und Bevollmächtigten Minifter erhoben. . Wu 

Damit war er an ben Ort gefommen, von dem aus und 
die Neugeftaltung Deutſchlands vollziehen follte, und K. hat feine 
vorragende Arbeitsfraft, feine ſeltene Umſicht und reife € 
Baterlandsliebe bei der Mitarbeiterfchaft an diefem ihn allmählich 
Werke eingefegt. Wie Curtins war aud er von jeher von 
Berufe Preußens durchdrungen geweien, allmählich jedoch war 
Erfenntnif von der Bedeutung des Bundesfanzlers egangen. 
abhängig von fremden Berichten, im unmittelbaren r, untı 
Eindrude der gewaltigen Wirkfamfeit Bismarcks enthüllte 
Größe des Mannes, Mit Erftaunen und ftets wachſendem 7 
er gewahr, wie fein und ficher in dem neugebilbeten Bundesſt 
zwiſchen der Allgemeinheit, dem Bunde und ben 
wie diefen nur die Opfer und Einſchränkungen auferlegt 
Intereſſe des Ganzen nöthig waren, wie nirgends Theorie, 
nur die Praxis und das frifdefte Bedürfniß entſchieb, dies 
Geltung fam, und nicht zulegt, wie der Kanzler es verſtand 
führung der Bundes» mie fpäter der Neichsinftitutionen 
herauszuheben und herauszugeftalten über alles Uebrige 5 
die Stellung ber preußifchen Miniſterien und ihres Particnlar 
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der Bundesregieru dem Bundesrathe Ms 
— geweſen; er Si ken — 
efen, für Hande — 
—— für —ã—— und En - 
ehört, von minder a zu geſchweigen. 
tennt, vermag zu ber vollen Bedeutung 
h dringen, fie der Deffentlichteit au bergeben, ijt die 
+3 Einft werben fie ber su bey eine werthvolle 
ngen und Aufzeichnungen anderer kan fein, 
witigften Aufgaben gehörte die Eingliederu von 
tftaaten in das neue Bundes- u —— 
Militärconventionen bedurfte man Aberalt feines Rathes, 
dem — des Poſt· und Telegraphenweſens auf Bund 
allem euorbnung der Zollverhältnifie. Sein — 
d dafür, daß ſich Lübeck zum alsbaldigen Eintritt in den 
ß, feine Gewandtheit verlag nicht, als es fid nicht zwanzig 
öre | zum den Anföluh aud von Bremen und Hamburg handelte, 
8 iſenbahm dungen der drei Städte wandte K. ungetheilte Auf— 
1 — in 5* penhagen hatte er mit Erfolg Intereſſe 
hn zwiſchen dieſer Stabt und Altona ver- 
en mit der dänischen Regierung einen Vertrag ab— 
Dctober 1866, alsbald nad) feiner Ueberfieolung nad) Berlin, 
von dort nad Hamburg mittheilen, daß das preußifce Handels— 
groben Werth darauf lege, den Bau der Benlo-Hamburger Bahn 
; —— Br Hamburg ſchon vor 1866 mit Hannover verhandelt 
B n mit der Köln-Mindener Eiſenbahngeſellſchaft, die 
— ceſſion für die Strede Osnabrück-Venlo war, hat 
ae mit Senator Versmann, geführt und in einem Staats⸗ 
Preußen ſchon 1867 zum Abſchluß gebracht. 
Boa hatte K. bei dieſem Bahnbau ebenfo bei dem ber Strede 
zu wirken Belegenben, wie bei der Ermeiterung der Vremer 
e und die dadurch bedingten Gebietsabtretungen und Gebiets- 


Für feine — endlich hat K. für den weiteren Ausbau ihrer 
enbahn: en nah Eutin, Kleinen und Travemünde mit Rath und 
J— ir die Herſtellung des Elbe-Trave-Canals jegend- und 
fönnen, vor allem durch die endliche Ueberwindung des 

Ben z* en das Unternehmen herrſchenden Widerftandes, 

——— den Plan zum Scheitern zu bringen 

Ben zur Bablung eines namhaften Koſtenzuſchuſſes. 
legen vom diplomatifchen Corps, im Minifterium, 

be hat e3 K. an Werthihägung nicht gefehlt; feine Ab— 

8, eg —— ‚zur Zeit des Culturlampfes erregte be⸗ 

n Plan, ihn in den Reichsdienſt zu ziehen, hat Ver— 
dd Auch am Hofe war K. eine beliebte Perjönlide 

jer Wilhelm und feiner Gemahlin ſowohl, wie bei dem 

tonprinzeffin, zu welden leßteren er befonderd enge 

enge verftanden hatte. Seine feine und vieljeitige künſt- 

i mi sbildung fam ihm hierbei zu ftatten, Am 17. Januar 
ag K. einer Pregenölutung. 

eltologen in ben Tagesblättern, amtlihen Ardivalien und 

Behrmann’s in d. Zeitjchrift f. Lub. Geſchichte, Bd. V u. WI. 
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408 Krüger — Krummacher. 
Die Entftehung und Entwidlung ber 






Die Betheiligung Lubeds bei der Ablöfung Bon, und el er 
Curtius Birgermeifter Eurtius, Berlin 9902, und 9 
und ber Brlger: Sonim 
177 — = — 310 345 En, 
5 zu Ho mai 
eine ! ıleGopie der von Gau engs die 03 ae 
4,5 m breit) er Hodaltar der bafigen katholiſchen Hoflird 
En Arbeit gelangt ift, konnte nicht ermittelt werden. Böttig 
milden Goethe a Säiller) empfahl fie in an „Artift 
atte" (1824, Nr. 22) „einer ter Kirchen bes c 
Krüger’3. Die „Kreuzigu von Charles Hutin in der Heilige 
berfelben Kirche befindet ins" 2 Son (8,25 m hoch und 1,98 * br 
Medlenburgers in der PR Maldin. K. war, feit 5. 9 
verheirathet mit Johanna —— Maria Köhler, feiner Nichte a 
ge diefe und eine Tochter, ald er dort am 7. © — 
ſtorben iſt. Trotz eifrigſter Nachforſchung ergab über ben „ 1 
nannten Künftler Weiteres fih nicht. —— 
Dan vgl. das ee: Notizenblatt, auf dem — ün| 
lerifon beruht, Schlie’s Kunft= und Gefchichtödentmäler des Großherzogthu 
Medlenbur ge Bd. 5, und die Kirchenbücher zu Maldin un 

































und verbefjere nad) diefem Artikel meine bezüglicen —5 im Drei 
Anzeiger Nr. 133 (1902). Theodor 
mmaher: Hermann K., proteftantifcher Theologe, 
28. März 1828 in Langenberg (Rheinprovinz), F am 15. Ju 
ber Neife in Meingarten (Württemberg). Sein Vater, ein Sohn des n 
und Bruder des Elias-Krummacher, war 1841 Paſtor in Duisbur 
worben, wo Hermann K. das Gymnafium beſuchte, bis er Michaelis 
get und 1848 nad) Berlin auf die Univerfität ging. Tholud, J. 
ihſch, Neander waren feine Lehrer. Am meiften aber verbanfte er & 
gang und der Schule Widern’3, in deſſen Rauhem Safe zu 5 
vom Frühling 1851 bis Herbit 1852 als Oberhelfer arl 
Lebensbild er nachmals ald der erfte mit warmer Liebe jeid 
Nach Ablegung feiner Dienftpflicht in Berlin, Michaelis 1852— 1853, 
beiden Cramina ebenda („gut mit Auszeichnung“ und „jehr gut“ 
in Berlin zum Hülfsprebiger der evangelifchen meiten Mrebig 
ſchon am 30. März 1854 vom Conftftorium zum zweiten 
mirten Gemeinde in Brandenburg a, H. berufen. Zahlreiche 7 
der Innern Miffion verbanten ihm hier ihre Entftehung, das ' 
die Herberge zur Heimath, der Jünglingsverein, ber „S \ 
Sonntagsihule, oder ihre Pflege und Blüthe, wie das Magdal 
Hülfe bediente er ſich der Brüder des Rauhen Haufes. Ein 
Evangel, Alliance in Nemw-Morf 1873 ermeiterte feinen Blid, — 
freie Vereinsthätigkeit und Innere Miſſion gerichtete Arbeit fei 
neuer Kraft auf dem größeren Wirlungsfelde zu Stettin fort, 
Anfang 1877 als —— überfiedelte. Er verpflangte bie 
die Gebets⸗ und die Feſtwoche nad Pommern, that im Pror 
Innere Miſſion ald Schriftführer die Hauptarbeit, war im 
meiften größeren Liebesanftalten, befonders Züllchows, ——— 
und regte mit praltiichem Blick überall zu neuen Unterneh) 
feinen fchriftjtellerif en Arbeiten war bie Bus „Des on 
an bie Römer in Predigten”, Neufalz a. 1376, 





410 Reüf. 
t bie Anforderungen des prattiſchen Sehens 





Sache thätig; er war bald einer ber © 
—— und angeſehenſten Vorlämpfer der 
esblättern behandelte er die hier n 
—— in dem „Räb * Archiv“, deſſen Redaction er —* 
und bis zu feinem To Pi * Neben ſeiner — sah 
Remſcheid aud mit Eifer si — an, und 
hier eine ausgedehnte —— 
verein, 1875 einen techniſchen in bat 
feinem Fortgange den Vorſitz geführt; ee hat jpäter. (are) 
Verdienſte dadurch anerkannt, daß er K. zum Ehrenmitgliede eı 
Zeib und Seele war er ausübender Säulmann. Er 
ehrenvolles Angebot bed Eultusminifterd Falk, der ihn « tr 
in das Minifterium ziehen wollte, im Juli 1875 ab. Dagegen i 
ein Jahr darauf einem Rufe nad Braunfchweig, wo er auf der Ber 
ber rer im Detober 1874 die Augen ber jtäbtif tun 
= ogen hatte. Hier galt es wieder, eine —— ad fe 
mbfägen. zu der En Im Detober 1876 übernahm er die 9 ti 
—— die dann 1884 aus einer Realſchule zu einer Obe 
gebildet wurde, und deren innere Ausgehaltung, die fein U 
Sie mufterhafte allgemeine Anerlennung gefunden hat. Diefer 
der ſchriftſtelleriſchen Behandlung allgemeiner — * 
arbeit gewidmet, Was er irgend heranziehen konnte, ji 
nußbar zu maden. Um den Unterricht nad Möglickert anfdaulic. 
ftalten, veranlafte er die Anfertigung von Modellen, die ſich 
bald großer Beliebtheit erfreuten, dann war er bejtrebt, pr t 
zu belommen; er ſelbſt hat ein Lehrbuch der Phyſit verfaßt 
erſter, 1896 in britter — —— für andere Gebiete N 
und Anleitung zu neuen Arbeiten ber Art gegeben, ee — 
Behörde erfreute ſich K. vollen Vertrauens, bei feinem Lehre 
bei feinen Schülern allgemeiner Beliebtheit und Werthſchä 
ergreifendem Ausbrude, als ihn plößlicd der Tod feinem — 
Schaffen entriß; er ftarb am 9. Juli 1894 an einer Lunge: 
bleibendes, fihtbares Zeichen der Dankbarkeit feiner zah) 
BVerehrer bildet eine von ihnen geftiftete Broncebüſte des l f 
über dem Haupteingange ber Oberrealihule am 22. 
murbe, Ein weiteres Andenten an ihn bewahrt bie — 
die werthvolle Bücherſammlung Krumme's, die von feinen Nadı 
voll der Anftalt gefcentt ift, der er dur langjährige treue 9 
Stempel feines Geijtes aufgeprüdt hat. 
Vol. Ludwig Viered, Wilhelm Krumme, ein Lebensbild. 
Jahresber. d. ſtädt. Oberrealfchule zu Br. 1895, ein Aufſatz, 
gleich im Buchhandel erſchien und großentheils‘ im Bät \ 
veröffentlicht wurde. P. Bi 


Krüß: Gerhard K. wurde am 14. December 1859 3; 
Sohn des Optiters E. J. Kruß, bes damaligen Inhabers be 
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‚ geboren. aeg erhielt er auf dem Neal 
anneums feiner DVaterjtabt, woſelbſt er zu 1879 
e fe erwarb. Sodann bezog er die Uni t in wear 

ſich dem Studium der Chemie zu. Ein Semejter verbrachte er 

g ala Schüler Robert Bunfen’s. Im Herbit 1881 machte 

Zimmermann zu feinem Unterrictsaffiftenten, amt 
erde den Grad eines —— —* —————— In 

ten Theſen j in der Quaestio inaugu- 

deutlich die ee) welcher ſich der junge 

zuwandie. Nachdem er fih am 2. November 1886 als 

ie an der Münchener Univerfität habilitirt hatte, begab er 

1886/87 nad Stodholm, um unter Anleitung von 2. F. 

Gefhtstreis zu erweitern. Nach Minden zurü tt — 

Schüler der Ludovieo-Maximilianea eine Lehrthäti 
J — für den Lehrer ebenſo befriedigend wie für feine 
hen Schüler fruchtbringend war. 
Mai 1890 wurde dem bisherigen Privatdocenten, nachdem er 
Ruf an die dopns-opin-Unterftg in Baltimore abgelehnt 
3 ng zum außerordentlichen Profefjor an der Uni« 
n zu ‚ eine Stellung, — ihn ſo ſehr — daß 

— i ergangenen Ruf als Director des chemiſchen Staats- 

abt ablehnte. 

— * Arbeiten erſtreckten ſich auf ee ER 

And Kobalt, Nidel und anderen Elementen. Angereg 

Freund 8. F. Nilfon und theils mit ihm, theils en 

— rg Mitarbeitern hat K. * lreiche Arbeiten über die 

der ſogenannten ſeltenen Erden ausgeführt; ſchon im J. 1888 

e, dieſer theils recht toftfpieligen Unterfudungen eine 

„had 300 Dollar aus dem Elizabeth Thompson Seience Fund 

Eine befonders ſtark ausgeprägte Richtung feiner Arbeiten war die- 

der Speetralunterfudungen. Diefelben wurben gefördert durch das 

Bufammenarbeiten mit feinem älteren Bruder Dr. Hugo 

"Gonftructeur optiſcher Injtrumente in Hamburg. Die Früchte 

en Arbeiten der beiden Brüder find in dem 1891 von ihnen 

„Rolorimetrie und quantitative Spectralanalyfe“ nieder» 

3: 1892 rief er ein eigenes Organ, die „Zeitfhrift für —— 

ind Leben“, welche unter ſeiner ſorgſamen Zeitung ſehr ba 

hene Stellung in der chemiſchen Wiſſenſchaft errang. Seine — 

ihm feine unermübliche Thätigleit, feine große Gemiffenhaftigteit, 

che Interefje an ihren Arbeiten und die ftete Bereitwilligfeit, mit 
That zu helfen, die Liebenswürbigfeit feines Weſen. 

} dem 1889 mit einer Tochter des Münchener Phyfiologen 
Geheimen Ra . Boit vermählt, führte er ein außerordentlich glüdliches 
Far —* Töchter ſind ſeiner Ehe entſprungen. Nach längerem, 
urd & Ueberarbeitung entitandenen, Leiden verſchied Gerhard K. am 3. Fe— 
beuae 1895. Einer feiner Schüler und Mitarbeiter rief ihm folgende Worte 

einem Briefe feines Bruders in das frühe Grab nah: „Er hat es um 
Me verdient, daß mir ihm nicht ſchnell vergeffen, denn fein Haupt« 
jug war der ber Treue, Treue gegen feine Pflicht, gegen die ihm an— 

Schüler, gegen feine Mitarbeiter, Treue gegen feine Wiſſenſchaft, 

Angehörigen und feine Vaterſtadt. Alfo halten aud wir 




































412 Kübel. 


€i ührl: Lebens 
Rändige 3 aan Kin por Fr 
organiſche ie Bd, 8, ©. 243 (1895) und Bd. 19, € 


— Robert Benjamin K., Profeſſor der — Tüb 
ag Kirchheim unter Ted (Württ.) am 12, — 1838 
jene ind des Stadtfhultheihen und Redtsanwalts —— a 
ein reges, — Leben in dem kinderreichen — 
von —* ſeinen Frohmuth und Humor Race = — 3 
finn übernommen, ben er fein n Ian ch 
Elternhaus ein tiefes religiöſes Empfinden ni, das im übrigen 
nichts Enges und Gezwungenes an fid) hatte, Von 
feine Entwidlung war fein vierjähriger —— in — 
Seminar zu Schönthal, wo er, der —— Laufbahn * ember 
Theologen folgend, ſich auf das Studium vorbereitete. Der Borftand 
Seminars, Ephorus D. th. Elwert, verjtand es, in feinen —— 
den Sinn für wifienfchaftlihes Arbeiten wie ein aufrichtig fro 
u pflanzen und jo trat K. 1856 — in das — 
übingen ein. Hier waren es beſonders ber altteſtamentliche 
D. Oehler und ber eigenartige biblifhe Syſtematiler Tobias Bed, J 
ftimmend ihn einwirkten. Dem einen verbanfte er eine zeitlebens fell 
ehaltene Liebe zum Alten Teftament, dem anderen feine ausgejpr 
fe Nihtung und die Anregung zu feiner eigenen Auffafjung ber Th 

Nach vierjährigem Studium und Abfolvirung der erften Di 
trat er ald Vicar in Schwäbiſch-Gmünd in den praftifhen Kirchend 
nad einem Jahr diefe Stellung mit der eines Nepetenten am mieberen the 
logiſchen Seminar zu Blaubeuren zu vertaufden, wo er ‚vier 
an der Unterweifung ber jüngeren Theologen (befonders in 5 
= jeiligen und ihre Studien zu beauffihtigen hatte. 1865 folgte eine & 

nad Paris, von der zurüdgefehrt er als Repetent im the 
eier in Zabingen („Stift“) eintrat. Hier hatte er Gelegenheit, 
wiſſenſchaftlichen Beſitz zu vervollftändigen und zu vertiefen, und be 
feine Tüdtigleit durd eine Vorlefung über das Deuteronomium. ch fein 
ni litterariiches Product ftammt aus dieſer Zeit, ein Auffag in F 

bach's Zeitſchrift „über den Glauben im alten Teſtament“. Am S 
Tübinger Aufenthalts wurde er von den pofitiven Kreiſen in & 
Habilitation in Heidelberg aufgefordert, allein bie Berfanblangen.g 
ſich bezeichnender Weiſe dadurd, daß K. feine völlige Unabhängigfeit n 
Seiten (aud) nad) der pofitiven hin) zur Vebingung machte, wie er be 
en * ein —— oment in ber Stell —— f 
Lehrers jederzeit ve ochten hat. Er ging nun ins pr 
wurde 1867 Diefonus in Balingen, RR ſchwãbiſchen —— 
Geburtsort von Tobias Bed). Mit dieſer Stelle war zugleich der Pfar 
in dem benadjbarten Dorfe Hejelmangen verbunden, fo daß er hier 
ftändiges Pfarramt zu verwalten hatte, 

Im gleichen Jahre trat er in bie Ehe mit Sophie geb. Bimmer, 
des Pfarrers Zimmer in Altburg, und gründete damit einen Ha 
ihm bis zu feinem Tod eine beftändige Quelle reinjter Freude 
Seine Hauptthätigfeit war neben Predigt und Seelforge der Sc 
und durch feine Berufung in bie Commiffton für die Bibelrenifion 
einerfeits und in bie Commiffion zur Regelung des Religions) 11 
den mürttembergifhen Volksſchulen andrerfeits Hatte er reihe teranlaflans 
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—* rattiſcher Richtung mit der Bibel zu beſchäftigen. Die Frucht davon 
ine „7 — ‚ die erſtmals im J. 1870 erſchien und ziemlich weite 

at. 
* 8 Bud) machte den preußiſchen Cultusminiſter v. Mühler auf ihn 
und es erfolgte fee Berufung nad Herborn ala Profefjor 2 
ctor des Predigerfeminars. ALS folder hatte er bie Candidaten 
praltiſche ie einzuleiten, beſonders aber —— am Herzen, 
x * bibliſch⸗ ſyſtematiſches Converſatorium den u einer ein⸗ 
‚bib! Geſammtanſchauung zu zeigen. Aus biefem nterricht iſt 

Spriftliches Lehrſyſtem“ —— erwachſen. Daneben hat er an ver⸗ 
enen Orten (bejonders in Barmen) manderlei Vorträge, — aus 

ebi der —— Ethit, gehalten, die ſpäter veröffentlicht wurden 

re Predigtſamm ſtammt aus jener Zeit. Doch nicht lange 
Poſten. —2 war ihm zu klein, auch konnte er die von 
ndig gehaltene Neuorganiſation nicht durchjegen, fo wandte er 
iſchen Kirchendienſt zu und erhielt im J. 1874 
iwrftelle in dem großentheils katholiſchen Ellwangen, wo ihm durch 

elle Verhältnifte eine interefjante Aufgabe getellt war. Er un 
eich ben Neligionsunterriht an ber höheren Töchterfhule und am 
um zu ertheilen und ala Bezirksſchulinſpector hatte er aufs neue Ge» 
t, Sich eingehend mit ber Volksſchule zu befaſſen. Er ſchrieb eine 
von Artikeln in den „Sübbeutihen Schulboten” und ein Spruchbuch 
e mwürttembergifchen Bolksjhulen verdantte feine Entjtehung im wefente 
| feiner Arbeit (1875). Daneben hat er aber ebenfo eifrig die wilfen- 
he Beichäftigung fortgefegt: die „Katechetik“ (erſchienen 1877) murbe 

vangen ausgearbeitet. 

n bie Hauptarbeit feines Lebens tritt K. ein mit feiner Berufung nad) 
ingen als Nachfolger des im 3. 1878 verftorbenen Profefjors Tobias Bed. 
mn feine Vorlefungen im Frühjahr 1879. Enbe des Jahres erhielt er von 
 Beipziger Facultät die theologijche Doctorwürde hon. causa. Er hatte 
# allem über Dogmatik und Ethik zu lefen, daneben über neuteftamentliche 
zegeje; einige Meinere Vorlefungen flocht er zwilchenhinein (meſſianiſche Weis - 

gen, Deuterojefaja, Luther's Schriften, Peritopen und Einführung in 
log fche Studium). Zugleich hatte er als Frühprebiger alle vier 
dei irche zu predigen. Nebenher ging eine fruchtbare littera= 
je Thätigleit (f. unten). Seine Vorlefungen waren meiſt recht gut befucht, 
ic) von norddeutſchen Stubenten, und dod) fann man nicht fagen, daß 
eitige Anerkennung gefunden hätte, wenn ihm aud Viele dankbar ges 
Ikben find. Schon die äußere Form feiner Vorlefungen, die alte Methode 
8 Dictire 8, war Manden unerfreulih, und dann befonders, worin Viele 

1 Borzug erblidten, daß er nämlich nicht bei einer fühlen, objectiven Bes 

dei änbe ftehen blieb, jondern zugleich perfönlih auf die 
1 einzumirlen ſuchte und manchen Partien eine apologetifhe Färbung 
ab, Andere ald einen Mangel an ftrenger Wifjenfchaftlichkeit. 
1 hatte eine außergewöhnliche Arbeitskraft, aber eben die Leichtigfeit, 
— Materie in Angriff zu nehmen verſtand, barg auch die Gefahr 

raſch zu Reſultaten kam, die ihm, wie er zu ſagen pflegte, 

enklar — die aber trotz ihrer Klarheit doch vielleicht nod dies und 
| Fragezeichen zuließen. Uebrigens, das muß man K. laffen: er verftand 
meiſter de obleme deutlich zu machen und fie mit fcharfer Präcifion 
ihr ‚Nomente zu zerlegen. Nur auf dem Weg, wie er zu ben abſchließenden 
len gelangte, fonnte ihm nicht jeder ohne meiteres folgen, weil er doch 
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von jehr beftimmten dogmatifchen Vorausfegungen ausging. Seine beiten 
Kg waren m. €. ie exegetiſchen, Die ſich durch — und dd 
grünbliche — auszeichneten. 

Für eine furze Charalteriſirung *— theologiſchen An ungen 
im weſentlichen folgendes in Betradt: Kübel’s Denlweiſe hebt i im Zuſan 
hang mit jener — ſchwäbiſchen Theologie, welche ſeit Bengel und — 
eine Reihe namhafter Vertreter hatte und zuletzt einmal Fräft 
geitaltet wurde von Tobias Bed, Doch fann man N, nicht 
dieſe Kette — da er doch zu viel Modernes mit im fi 
genommen Und gerade ey gibt der Kübel'ſchen Theologie * 
thumliches rage, daß er überall Fühlung mit * —— 
er und doch die dogmatiſchen Grundanſchau 

Das zeigt ſich vor allem an ben beiden * 
Syſtem harakterifiren: bei der Frage na 
lenntniß und bei ber Beftimmung des —— das die 
geRaltung des Syſtems trägt, alt jenen Männern als Duelke ‚ber 
ogifhen Erlenntniß lediglich Die heilige Schrift und zwar ala g 
organifche Einheit gefaßt, * * K. war auch auf der 
der Offenbarung, aber thatſächlich übten eine Reihe ſcher 
die nicht direct aus der Heiligen Schrift, fondern aus den fl 
Strömungen des 19, Jahrhunderts gefhöpft waren, einen jtarf w 
Einfluß auf die Geftaltung feiner Gedanten, und er jagt — 
Wiſſenſchaft „das bibliſche Wort erſt aus der Form 
Form des Begriffe umgejegt” werben müfle. Dazu To — 
aur heiligen Schrift doch eine etwas andere, id) möchte jagen, eine \ 
naive war, al8 die jener Alten. Mol galt fie aud) ihm als ein einh 
Ganzes, aber er machte doch am die Fritifche Betrachtung des Canons 
je mehr Goncejfionen, fo daß er jene Einheit nicht ohne ſchwierige Diſti 1 
behaupten konnte. j 

Nach der materialen Seite hat er in feinem Spitem das Erbe % N 
württembergifchen Väter ungef—hmälert angetreten. Was ihnen eignete, wir 
eine gewiſſe Maiffivität des Denkens mit Bezug auf die überfinnli Dinge. |, 
Ein Realismus des Geiftigen bildet die Grundlage ihrer € 
fi zumeilen mie eine Materialifirung des Geiftes ausnimmt, ohne 
durd feine Superiorität in Frage gejtellt würde, Sie a u 
eigenthümliche Einheit ihrer Anſchauungen von Gott und 
Sielen der Offenbarungsgefhigte, aber die Vegriffe befommen le wat 
Unfaßbares („geifteleiblih“) und die Gebanfen verlieren id ins ſterioſt, 
ohne daß darum der Anſpruch, „Wiſſenſchaft“ zu treiben, fallen wich, 
So hat auch K. mit dem Begriff des Ilvevue die gefammte 
logie, Anthropologie und Soteriologie mit hc der 
Syſtem zu umfpannen verfudt und Damit gewiß auf tiefe neutefti 
Gedanken zurüdgegriffen. Aber das Störende dabei it, daß * it 
fliffentlih den Anſpruch erhebt, damit bie allein echte Wifenfhaft 3 
ee Bei, * — we — Se Betrachtu 
ark in den theologiſchen Wiſſenſchaftsbetrieb einzudringen begann. 
für den Zwieſpalt zwiſchen Dogmatismus und De An 
empfindlicher wurde, hatte der Verfud, aus neuteſtamentlichen ® bar j 
ein Syitem aufzubauen, das die Löfung aller theologifhen 3 in fe 
ee kön, von vorn herein wenig Ausſicht auf Anertennung in ber 0 

rtenmelt 


Darum gingen auch ungleich tiefere und nachhaltigere Wirkungen von 8 
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8,00 en aftliher Theologe, jondern als religiöfer Menſch 
— * und in Fe Art — ———— Studenten 
‚en Kreiſen Gebildeter. Zu letzterer ar nicht nur feine Vor⸗ 
3 — hier iſt vor allem eine vielgeleſene Schrift zu nennen, 
Aufſehen hervorrief: „Chriſtliche Bedenlen 
von einem Sorgenvollen” uerſt anonym erſchienen 
die nungsſtimme eines durchaus auf m amentlicem 
n Mannes, der in die Frömmigfeit unferer Tage eine Reihe 
hereinbrechen fieht, auf der einen Seite ſeichte Dber- 
auf der ‚andern ſchwärmeriſche Made, und babei eine große Uns 
 Unklarheit in jo manden Gemeinbeglievern und Gemeinber 
.n den günftigiten Nährboden für allerlei ungefunde abet 
—— lein in einzelnen Partien von ber theolo 
e —* ftart —— iſt und darum auch — use 
— — war es im ganzen ein zeitgemä 
die Gegenwart. Am —— at pi durch feine Predigt« 
‚gewirkt, Die Sprade war anſchaulich und fließend, der Vortrag 
die u sone —— ——— — * * * 
pft un großer rme dem Zuhörer nahegebracht; 
ehe ten ——— bie Ai: R — 
ſei au x „offenen Abende” am Sonnta a n 
oder Sommers wol aud) in feinem „Gütle“ (auferhalb der Stabt 
Garten) fammelte fid) eine ftattliche Zahl Studirender aller Facul 
und im völlig ungezwungener Weife mußte er jedesmal ein 
— — Gang ale bringen nit nur über 3 Gegen⸗ 
möglichen ragen, welche die Zeit und insbeſondere 
‚der Studenten bew bewegten. Zumeilen wurbe auch muficirt, wie denn 
"8 Vorbild ein großer Freund der Mufit war. Diefe Abende 
dadurch für bie Anweſenden von unſchätzbarem Werth, weil 
an J——— ſienleben theilnehmen durften, wie es edler und ſchöner 
werden kann. 
in Tübingen erſtredte ſich bis zum Jahr 1893. 
im Hai 1885 hatte ſich bei einem Aufenthalt in Bad Schaden am 
leichter Schlaganfall gezeigt, der aber raſch und ohne ummittel- 
1 —8 Doch gab dieſes Vorkommniß dem behandelnden 
— Diätvorfhriften zu geben (namentlich bezüglid bes 
# a R. * heroiſchem er unterwarf, obgleich feiner 
Natur Kran he Einfränfungen nicht leicht fielen. Trotzdem ent» 
J— den Jahren ein Herzleiden, das ihn vielfach, be» 
gi am eh uguft 1893 folgte ein zweiter ſchwerer Schlaganfall, 
be —* ee ber ——* beraubte. Es war ein wehmüthiger 
ichen und in geiſtiger Regſamleit ſprudelnden 
feiner Hü en daliegen zu fehen; er hat aud) mehr als unter 
n Rrankheit unter dem feeliihen Drud gelitten, den ihm die Un- 
Doch erholte er fid) nad und nad) einigermaßen und 
t 1894 verfuchte er es fogar, feine Vorlefung über Ethik in brei 
(den wieber Bean. Allein ſchon in den — zeigten 
beängftigende — — und am 4. December 1894 
— — ein Ende. 
fein Theologe, deſſen Gebanfenarbeit einen beſtimmenden 
— Gang der Theologie im Großen ausgeübt hätte, fo war er 
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416 Küchener. 
—* ein überaus tüchtiger Lehrer und ein treuer Vertreter 
N 


— 
ee 
eitſchrift 1 nd mentli un 
ne (1870), — Bibeltunde“, * 
a eg 
iftlihe Umt“ (1872); „Ueber den er 
rn für das ir liche Amt” — "Seren ei 
heiligen Schrift bargeftellt” (1873); „U iftore 
art 1874); „Bredigtjammlung” deior * 
fir unfere Zeit“ (Stuttgart 1876); jammelte : 
Katehetit" (Stuttgart 1877); „Weber den bi 
(Tübing en 1879); „Ueber das Verhältniß von Glauben ns R 
Satobus® (Tübingen "1880); ‚Weber den Unterfcieb ber 
und ber liberalen Richtung in ber mobernen Theologie“ ingen 1 
neubearbeitete 2. Auflage Münden 1899); „Chriftlihe Bedenten über mo 
liches Wejen von einem Sorgenvollen“ ( 1888); { 
und unedtes Chriftenthum" (3 redig ten, Tübingen J 
Weſen und die Aufgaben einer Bibelgläubigen En 
ber eifligen Sienlhee" (1860); KR —— 
r ichen Sit “ (1889); „ t om » 
Evangelium des Matthäus” (Münden 1 BB 5 „Die Offenbarung 
für bibelforſchende Ehriften“ (Münden 16084 = 
In Zeitjchriften - Sammelmerlen erfchienen: ne 
—— ver — Neue — —— 
nterricht 5: „Stimmung und Laune und i ; 
1877: „Die Darwin ſche Thesrier, „Beweis des Glaubens” 
fritit und Glaube“ ‚1882: „Die apologetifche Bedeutung ve hun 
Chriſtenthums auf dem Gebiet der menſchlichen Kultur“ ‚ 1883 
chriſtlichen Wunderglauben“, 1887: „über die moderne ——— 
— lirchliche Zeitſchrift“ 1890: „zur ethifchen Lehre vom Kosme 
der Aalefe“, 1891; „über die Darftellung des Chriftenthums u 
logie Luther's in Harnad’s Dogmengefhichte”, 1893: „über | 
ber Autorität für Glauben und Glaubenswiſſenſchaft“. „Graw's 
Galater, Philipper, Baftoralbriefe, Jalobus. ea 
Nationalismus, Supranaturalismus, Bed. 
Wiſſenſchaften“: Apologetif. „Strad und Zödler, ku 
3, Aufl.): Baftoralbrieke, Hebräerbrief, Dffenbarun — 
—* rg —— Fe Pan ni > 
liche Ethik“, na en Vorleſungen ausgı von 2 
(Münden 1896). io 
Robert Kübel nad dig — — geſchildert 
— Prof. D. Robert Kübe efrolog von Burf ee 
Zeitſchrift (Erlangen u. — 1895). — Perſönl 


Küchener: Hermann K., ketzeriſchet Myſtikler des 14. 
Die eingige Quelle über K. find die Aeten des Proceſſes, Be 
zu Würzburg gegen K. wegen Ketzerei eingeleitet wurde. De 
aus Nürnberg ee hatte fih in — wie es fd 
Weiſe, als Cierikler ausgegeben. Ein Anhänger der Ar: ' 
verbreiteten pantheiftifch- quietiftifhen Myſtik, zeigte 
Drang nad) dem Aufgehen in dem abfoluten göttliche, 
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wurde jedoch, da man ber 
* völlig traute, noch eine Zeit in 
8. 40 (1870), ©. 415. — Bl R 
Michael de Leone im Archiv des hiſtor. Vereins 
IT, 175, und Scneibt, Thesaurus juris Franconici I, 
— 9. Haupt, Die religiöfen Secten in Franken vor der 
. 1882), ©. 6 ff. Herman Haupt. 
d Gen) R., ber am 14. ze 1837 in Berlin ge= 
f3 


8 Franz K., hat in wald, Münden und 
‚ hier 1861 als — der ie te nieder- 
von Adolf Wilbrandt, als Schwager von Paul Heyfe 
litterariſche e Beziehungen unterhalten, bie nicht o 
gsart geblieben find, ee Arbeits- 
ber Kreuzzüge, die er in Schriften und Aufſätzen, 
hen Beitjchrift, behandelte. Er begann 1862 mit 
dann folgten Komnenen und Kreuzfahrer, Studien 
Kreuzzugs, Pontificalis historia, Analetten zur Ge 
ugs, 1880 feine Gefchichte der ————— Es gelang 
hlüffe und Anregungen zu geben; bas Hauptwerk wurbe 
idig anerfannt. Cine Decanatsfchrift (1883) brachte 
Be bes zweiten Kreuzzugs. Mit befonderer Vorliebe 
dem phantaſtiſchen er des erften Kreuzzugs 
Peter der Eremit und Albert v. Aachen, Analekten zur 
neue Handihrift U, v. A., Die deutſchen Codices U. v. A. 
en widmete ſich K. ber württembergifchen Geſchichte. Er 
ſrich, Herzog von Württemberg, ein Büchlein voll felt- 
nes Helden, 1868 u. 1872, in 2 Bänden, Shritopß, 
g, das nüchterner und fachlicher gehalten ift, aber feine 
- Eine Nebenfrucht waren feine Urkunden zur Geſchichte 
von Württemberg und des Wormſer Fürjtenta . Find 
der Univerfität Tübingen 1877 gab ihm noch 
der früheren Jubiläen anmuthige Eulturbilber —— Tel 
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Bee 
der beutfchen Gefchichte bewegte fih K. mit feiner Ab» 
heilung der deutſchen Kaiferzeit (1867), feinem Wallenftein 
X). 1881 gab er zufammen mit Graf Stillfrieb das 
8 dee 5 und das deuiſche Vaterland” Herans, 1888 
ne Seit”. Namentlich in diefen volfsthümlicheren 
der Schwung und die Pracht feiner Sprache. Auch ig ben 
mod) durd; den Fluß der Nebe als durd die Aufs 
D8; — war trefflich geeignet, Zuhörer, bie bei ihm weniger 
malen, als a —5— Bildung und Belehrung ſuchten, 


im — — — 1874 zum ordentlichen Proßhor 
U. a 
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ernannt und blieb Tübingen treu, obgleich Rufe nad) auswä 
Im sihjabe 1896 mußte ev auf das Halten von Vorle 
J. 1898 iſt er in Tübingen geſtorben. 
Schwäbifher Mertur 1898, ©. 97. 
Kuhn: Johannes von R., katholiſcher 
bruar 1806 zu Wäfchenbeuren (Oberamt Welzhei 
8. Mai 1887 — Er machte fei \ n 
—— und Rottweil, ſtudirte dann 1825—1830 Philoſophie wi 
in Tübingen, wo er 1830 den Preis der philofo Facultät 
ber Preisfrage über die Jacobi'ſche Philofophie erhielt, trat & 
das Priejterfeminar zu Rottenburg und wurde am 14. € 
felbjt zum Priefter geweiht. Hierauf machte er nod eine r 
und hielt ſich insbejondere in Münden auf, um 
1832 wurbe er als ordentlidier Profefjor der neuteſt 
die damalige fatholifch= theologif—he Facultät in Giefen berı 
Blüthezeit die wenigen Jahre bis 1837 bilden, in denen K. und. 
an elben wirkten (vgl. Lauchert, F. A. Staubenmaier. Fr: 
©. 111ff.). Djtern 1837 folgte er einem Nufe nad Tübin 
falls als Profeffor der neutejtamentlichen Eregefe; 1839 
den Lehrjtuhl der Dogmatit. 1848 wurde er vom Amt EI 
mürttembergifchen Landtag gewählt, 1868 vom König als 
Mitglied in die Kammer der Standesherren berufen. Im Studienjahr 
mar er Rector der Univerfität. Herbſt 1882 wurde er auf fein 
Ruheſtand verfeßt. — Das erjte größere Werk Kuhn's war eine Fr 
Studien auf dem Gebiete der neueren Philofophie und griff auf 
Preisarbeit zurüd: „Jacobi und die Vhilofophie feiner Zei 
das wiffenfhaftlie Fundament der Rhilojophie Hiftorifc, zu erörtern“ ( 
1834). Seine übrige litterarifhe Thätigleit während * jener 
bewegte fi auf dem Gebiete feines damaligen Lehrfaches, ber 
lichen Wiſſenſchaft, und Liegt in feinen Beiträgen zu den „Jahr 
Theologie und chriſtliche Philoſophie“ vor, bie er mit feinen € 
Gießener Facultät, Locherer, Züft und Staudenmaier, herausga 
Frankfurt a. M. 1834— 36). Bon feinen darin veröffentlichten 
außer einer größeren el von zum Theil fehr —J 










































zu nennen: „Weber Apoſtelgeſchichte 5, 36, 37* (Bb. 2 
„Ueber Matih. 23, 35" (Bb. I, 1834, ©. 339— 372); { 
Jacobus Alphäi“ (Bd. IH, 1834, S. 3—119); „Die Belehrung 
Paulus nad) ihrem inneren Zufammenhange mit feinem Lebrt) 
1835, ©. 287—306); „Genetifche Entwidlung des Panlin 
(8b. V, 1835, ©. 3—39); „Von dem fchriftftelferifchen Char: 
im Verhältniß zu ber apojtolifhen Predigt und ben apo 
(Bd. VI, 1836, S. 33—91); „Hermeneutif und Kritik in ihrer 
auf die evangelifche Geſchichte“ (Bb. VII, 1836, S. 1-50). 3 
feiner Arbeiten auf diefem Gebiete bildet nad feiner MWeberfi 
Tübingen das unvollendet gebliebene, den bejtructiven Ten 
entgegentretende Wert: „Das Leben Jeſu wiſſenſchaftlich be 
erfhienen, Mainz 1838), mozu noch die Abhandlung 
Bildungägang Jeſu, befonders über den Einfluß der jük 
die Entwidlung feines Meſſiasbewußtſeins“ (Theologiſche 
S. 1-30). Mit der Uebernahme des Sehramtes der 9 
in denjenigen Wirkungskreis verſetzt, zu dem ex nad 
anlagung in. hervorragender Weife berufen war, Als 
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nk 5 * bie, en Bf * ge, 
i den und da⸗ 
= te Ei — zu über 


gründeten fat REN de seien. 
er neueren g ber thin © gm 
it war. ie enge „U r 
logie oder per lot ie 
— aa 4). er dann 
re — und 
E "(ale ms: Ünverftätapre ramm 
ua —* 1841, ©. 1—80). Die vorher er⸗ 
ben und Wiſſen, mit Rüdficht auf ertreme An- 
ö * —— in und in — 
82- gab im erften Theil pofitive A— zungen 
Glaubens zum Wifjen na ee 1“, im 
ungen mit ege 
— men ——— tains. Ka 
— dlung; „Hermeſiſche Obelis! 
— is Auseina —— mit 
I pantheiftifchen Speculation geben die * 
Speculation auf dem — der — 
uartalſchrift 1342, S. 171—225; 3—75, 
und „Die Scellin; "sche — un ie Verhältnik 
heol. — 1844, 57—88, 179—221; 
diefen Arbeiten begann das Geideinen des großen aupt- 
: „Katholifce Dogmatit“ (Tübingen 1846 ff.); von 
das leider ebenfo wie die Dogmatik Stauben- 
—* gr Theile: Bd. I, 1. Abtheilu 
Dogmatil" (1846; 2. Aufl. 1859, volfftänbip 
M —3 — dogmatifche Lehre von der Er- 
ar Einheit Gottes” (1849; 2. Aufl. ae 
Sehr E von ber — Dreieinigfeit” (1857); der 
/ de, den K. gewiſſermaßen als Fortſetzung be= 
zu erwähnen. Bon fleineren Arbeiten, die während 
ber Dogmatik erfhienen, find die in der 
veröffentlichten Abhandlungen zu nennen: „Ehren 
8, und der katholiſchen Auffafjung der Dogmengeſchichte 
nie 2 Lehre von der göttlichen Gnader 1853, 
eblihe Pelagianismus der voraugujtiniihen 
3; de Lehre von dem Morte Gottes und ben 
J ); „Die theologiſchen Streitigfeiten in der 
A unbert” (1855, ©. 348 ff.); „Die formalen 
smus und Proteftantiömus“ (1858, ©, 3 ff., 185 ff., 
irzehnt der ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit Kuhn's it er⸗ 
mit den DWertretern der erneuerten Scholaftit 
antin v. Schäzler), zu denen zunächſt bie, Aus« 
das Verhältniß von Glauben und Wiſſen in ber 
3 ber Dogmatil, bie ſich zum Theil gegen Clemens 
ing E Gaben, Zu der Controverfe mit Clemens, der zunaht 
Tiı* 
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— im Katholit, ſp 
— A ören Die eben gum 
— —— 1800, Er ie 
Sim eine, is — ie — a. 
5 
n Vs Glemens das Buch von —* 
hi auf dem Gebiete bes Keime im 1 
it, München 1862; zur Bibliographie vgl. 
mare logiſchen ——— Bd. 1, 2, Paderborn “ 
Canon me — in J— iftor.-pol polit. © 
Pe * Rated zunädjit e einer 
verfität, dann auf dogmatiſchem — aber 
Gnade, Natur und Uebernatur in ben Sbherblungen: „Die Die) 
Blätter fiber eine freie Fatholifhe Uni \ 
der Wifenihaft” (ger rt Theol. ——— 1863, ©. en 
feparat, Tübingen 1863); „Das Natürlie und das Uebern 
Quartalſchrift ©. 175—829, und — Tabing 
— und der Glaube mit befonberer Beziehung 
Sal an die Hiftor.»polit. Blätter” Quar 
645). Auf diefe Streitfipriften Kuhn’s 1 Sale 
Bud) erſcheinen: Natur und Mebernatur. Das — 
die theologiſche Frage der Gegenwart. Eine Kritil Kuhnfe 
De | 1865.) (Sur Serie diefer Controverſe vgl. 
338 f) Auf das eben genannte Bud und das weitere Wert 
Neue Unterfuhungen über das Dogma von der Gnade (Ma 
wortete K. mit feinem legten größeren Werke: „Die dhriftliche 
göttlien Gnade. Erſter und allgemeiner Theil: Die urfp 
und bie damit zufammenhängenden Unterfuhungen über ben 
Weſen ber Gnade überhaup t, mit befonterer Beziehung auf Die 
deren neuefte Umbeutung“ (Tübingen 1868); in biefem Bande 
der ee — die durchgehende Polemik gegen 
zweite Band nach Erledigung ber allgemeinen und 
controverfen "Fragen die Lehre von der Gnade des Er! 
Trinitätslehre angewandten Methode pofitio und — 
iſt nicht erfchienen. Nach dieſem Bude veröffentlichte K. noc 
Abhandlung: „Die justitia originalis“ (Theol, —— 
bis 286), mit welcher ſeine ——— — 
Gelegenheit des Vaticaniſchen Concils ſich erhebenden 
litterariſch feinen Antheil; er theilte während des Concils 
feines alten Freundes Hefele betrachtete aber nach der 
des Concils und nad der Unterwerfung ber Minoritä 
DOppofition für unerlaubt. Daß die litterarifhen Fehden, in di 
des vorausgehenden Jahrzehntes verwickelt war, die Kortfekung 
feines dogmatiſchen Hauptwerfes verhinderten und daß er & be 
die Luft zu weiterer pofitiver Production verloren hatte, fann cht 
dauert werden. 


Schanz, Zur Erinnerung an Johannes sh v. 
ai 

































Quartalſchrift 1887, S. 581—598. — Derf,, Geb 
v. Kuhn, gehalten bei befjen Beerdigung am 10, 
a. N. 1887. — Der. im Kirchen-Lexilon, 2. Aufl, 
Sp. 1238—1242. 
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DEE 
ng feiner ionen bri 
Radruf P. ee a och ftellen feine ’ 


Summe feiner wiſſenſchaftlichen Arbeit dar, da er lange n 
fand, = befannt machte. Die botanifhen Inſtitute einer 
wiflen — Europas übergaben ihm ihre Sch 
Beftimmung. Sein eignes umfangreiche 
= he iftlichen Nachlafı — einem — 
er vermachte —— De ee le eum 5 
atte fi) dur n es, joo en 
vb fein * — auch über die —S en Reife 5 
fömerztich He en wurde. . 
Nachruf von P. Aſcherſon in: Berichte d. Beufen Kt, e 
XI, Jahrg. 1895. ; 
Knhn: Franz Freiherr 8. von PR. r a F 
meiſter, Corpscommandant und commandirender General, peu 
5* des rang Be Pr wurde rohe — 
des 1823 geadelten Majors Franz v. Kuhn zu ih in 
fand im der 8, #, Militärafademie zu Wi —S—— adt 
nad ausgezeichneter Abſolvirung derfelben 1837 us 
Infanterieregiment Nr. 1. Schon zwei Jahre fpäter wurde er. 
itabe zugetheilt und zugleich zum Oberlieutenant befördert. 
Bei Beginn des Jahres 1848 befand er fih in Mailand, 
am 18. März der Aufitand ausbrach, leiftete er bereits hervor: 
Am 19. Abends zerftörte er mit zwei — ao 
Infanterie eine von den Aufſtändiſchen —— 
commandos und ſtellte dadurch deſſen Verbindung mit — 
der Nacht und am folgenden Tage ſäuberte er mit zwei Nal , 
er auf dem Arco della Pace aufitellte, die bei der Arena H 
Borgo Ortolani von den dort eingedrungenen Schweizer Snfargenten, exit 
mit ‚mei Compagnien Fußvolt, zwei ——— zwei R 
geſch eine Barrikade nächſt Ponte vetro, brachte das 
Hänbi hen zum Schweigen und zwang den nädjt ver Garn 
Stadtteil, die Feindſeligkeiten einzuftellen und um Gnade. zu b 
21. Abends zerftörte ev mit zwei Compagnien Fußvolk, zwei Zr 
und zwei Raletengejchügen eine jtarfe Barritade nächſt ft Ronte S, 
er einen Prellſchuß an die Bruft erhielt. Mit den aus den H 
den Barriladen feuernden Aufftändifchen fämpfend, drang. er 
und zum Plaheommando vor, befreite die dort von den 9 
geſchloſſenen zwei Compagnien und fehrte mit ihnen und — 
ins Caſtell zurüd. 
Auf dem NRüdzuge der Kaiferlihen von Mailand “ —* na 
(22. Dir) eine Barrilade an ber Porta Gamefina und 
Scharen Garibaldi's befette Thor umd hielt es fo F 
vollzogen war. Am 23. März erſtürmte er den von den 
Ort Melegnano und machte am 9. April die Gefechte von Bal 
Monzambano mit, Am 15. April wurde K. zum Hauptmann i 
quartiermeifterftabe befördert. Am 20. April war ex als Generalft 
dem Oberft Heingel zur Expedition gegen Bevilacqua 
Raletengeſchühe, welche K. jehr günjtig aufftellte, wurde — 
Fluſſes Fratta als das befeſtigte Bevilacqua von den Feinden g 
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Somma Campagna und Eufto; —— 
g er den — ——— er zugeth 
——— noch des Nachts — 
ing, bei welcher K. das Bataillon führte, welches 
n vollzog und ihn in der Flanke "Ei gel 
en bie Ebene von Prabiano beherrichende ung en 
wurde en. Valeggio wurde — zur Ver⸗ 






















































chtartig nach Villafranca zurüchzogen, was zur Fo) 
2 Genirum chenfalla die Höfen von Gufiopa: ei 
für die Aaferide * der ganzen Linie entſchieden war, 
Juli kämpfte K den Gefechten bei Gremona, am 2. 
0 unb-Zuzano vor "aodi und am 4. Auguft zeichnete er ug meuer- 
Kampfe bei Mailand > Aa scan Umficht und 
"E Bann ber Spite der Avantgarde vor, griff den ie bei 
x eroberte eine Batterie von adıt ft Gefehlipen fammt 
1 — *— und nahm die Bedienungsmannſchaft ge— 
n ei Stunden fand er allein mit der Brigade Strafjoldo dem 
re, hatte in dieſer Zeit die Stellung der Piemontejen von 
gegen Caſtagnedo und Colombo, che noch 
—— Feuer fam, geſprengt und durch raſches Erfaſſen der 
ee it und Tapferkeit, ſowie durch rajtlofe 
führen friiher Truppen weſentlich zum Siege 


Leiſtungen folgte bald der Lohn. Am 26, Mai 1848 
Die allerhödfte Unerlennung ausgefprochen, am 30. September 1848 
‚ber eifernen Krone III. EI, zuerfannt und am 29. Juni 1849 
feiner Waffenthaten in den Schladyten bei ©. Lucia und bei 
dh das Nitterfreu; des Maria Therefienordens ausgezeichnet. 
ge von 1849 machte er die Gefechte von Gambalo und San 
m ‚Sturmangriff auf den legteren Drt (21. März 1849) 
er ji freiwillig an die Spige einer Compagnie des 10. Jägerbataillons 
Be durch fein todverachtendes Beifpiel zu unwiderſtehlichem Vor» 
dann an ber Erpedition in die Romagna theil, und 
mol an ber ne Bolognas (8. bis 15. Mai) an ber 
neo ging im Kriegsrathe fein Antrag dur, von 
1 — auf das verſchanzte Lager abzuſehen und ſtatt deſſen 
Ritte Munition in einer Nacht in die Feſtung zu ſchleudern. Es 
ur > am anbern Morgen (18. Juni) capitulirte Ancona. September 
de Major, ‘am 11. Januar 1853 gemäß den Statuten des 
az jenen in den Freiherrenjtand erhoben, am 18, — deſſelben 
b nt, 1856 Lehrer der Strategie an der k. k. Kriegsſchule 
am 27. März 1857 Oberft. 
oleon III. durch den verhängnifvollen Neujahrsgruß an den 
ter Baron Hübner in Paris (am 1. Januar 1859) 
‚hatte, Oeſterreich feindlid e —— — wurde K. 
Rriegsplan für einen allfälligen Kampf Oeſterreichs gegen 
zu entwerfen, Er fam biefem Befehle nad und 
Februar 1859 dem Feldzeugmeiſter Baron Heß eine Denk 
8. Er forderte zu einem foldien Kriege 300000 Dann, 
3 Beginnen defjelben, um die ſardiniſche Armee ernten, 
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— Turin und Bra eine Centralſtellung einnehmen und bie Cor: 
Kanne Armee bei ihrem Vormarſche aus den Alpenpäfien ei 
zu lönnen, Die — Finanzverhältniſſ 









rüttung im Innern und die unglückl bes ‚sudo stigen Sing 
Ferne vereitelten K — konnte erſt Ende April ur 
mit 110000 Mann - 
Am 19. März wurde R. zum — Gencraiftabäcef der Armee in Itali 
nannt und legte dem Kaifer den Man vor, daß vor — piemon 
Armee vor Ankunft der franzöſiſchen Armee und vor Ver ng mit 
gefchlagen werden müſſe, oder aber zu arg ſei, ſich Gafales un. (ef 
zu bemädtigen. Am 24. Er traf K. im Hauptquartier Mi ilanı 
et Operationsplan mitteilte und — — er ol 
piemontefifche Armee gefchlagen worden fei, eine — bei Bra 
werden milff fe, um ſich die über die Alpen v 
werfen, womit fi Gyulai einverftanden erflärte und 
Verftärtung durd ein fünftes Corps bringend bat. 
pläne, nad) welchen die Armee bei Mezzana Corte den Wo aber } 
Aleffandria vorrüden und bie — der —— Ite, 
ihm gleich anfangs hindernd in ben trat, war, daß Kegeln 
gar nicht organifirt und es mit den Befpenningen der Be 
übrigen Referveanitalten ſchlecht beitellt war. 
Da Mitte April von Wien die Nachricht —— daß ber Arie 
binnen 10 bis 14 Tagen beginnen Eönne, er K. feinen erſten 
n Aleſſandria vorzurüden, wegen der Nähe der —— 
—ES und ſchlug Gyulai vor, mit der Armee den Teſſin zu 
gegen Valenza und San Salvatore vorzudringen, ſich der Höhen zu 
die fardinifche Armee anzugreifen und zu ſchlagen, eine D 
Ausfiht auf ein glüdlihes Gelingen bot. Als es am 8. 
führung diefes Planes fommen follte, verfagte Oyulai auf ein von 
gelangtes, jedoch im Hauptquartier falſch dechiffrirtes 
richtige Lejung diefes von Wien an Gyulai gelanaten 
„Bei der gegenwärtigen Sachlage bleibt der Ariegefhauplak in Yale 
miegend“ ; offenbat meinte man damit, ver Ausbruch eines Krieges auf 
— Kriegsihauplage — am Rhein — ſei nicht fo bald zu erwarte 
unrichtige Dedhiffrirung lautete: „Bei ber gegenwärtigen Sachlage bleil 
Ariegefhauplag in Jtalien, vorwiegend in Verona“. Infolge 
—— beſchloß Gyulai, von jeder Offenſive abzugehen, unterſagte bei 
zum Bmede des Durchbruches durch die piemontefifche Armee 
— auf Valenza und San Salvatore und neigte ſich immer mehr 
fiht zu, mit der ganzen Armee den Rückzug bis in das Feſtungsvier 
Verona anzutreten. Kuhn's Nath zum Angriff war volllommen fach 
und wurbe fpäter von Moltke und anderen berufenen Kritikern bes feld 
als ganz zmwedentiprechend bezeichnet. Gyulai lief ſich aber nid * 
Generalſtabschef, ſondern von den ihm beigegebenen Generalaj [ 
rathen, melde dem damals in Defterreich geſondert org, 
corps angehörten, das unter der Leitung bes am 
in der Armee allmädıtig war, während der Generalftab nur eine 
Nolle ſpielte. Da K. ver Angriff von Valenza und San Salvatore 
eitelt wurbe, fo ſchlug er vor, die öfterreihiiche Armee bei Mortara 
fammeln, um den Feind bei dem Vormarſche von Vercelli auf Novara 
Rlanfe anzugreifen, von feiner Rüdzugslinie abzubrängen und 
zu werfen. Auch diefen Vorſchlag verwarf Gyulai und befahl den 
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‚um ihn dann weiter bis Verona fortzufegen. dem 
‚Heß, der, vom Kaifer gefendet, am 3. Juni im * 
an Ur Zftn en Ange 36 Seine, ©o Lam 
Si bei 


dem Kampfe —— gemacht, hatte keiner der beiden 
lagen zu — und am folgenden Morgen wäre die 
n ber Lage geweſen, den Kampf wieder aufzunehmen, 
ann, während Napoleon nur mehr über 
TEL este Di dont — — ——— 
er: „Fortkämpfen, wir 
Br Garpenzago in unferer Gewalt find, Pa 
— Recht, * des —3 Ten 
egangen, und die Hauptmacht n⸗ 
beweglich ſtehen. Gyulai jedoch fo 
bt, da er in ber Naht vom ne des erften — 
las, die Meldung erhielt, daß feine Truppen nicht weht mehr 
5 feien = er daher, ohne einen Befehl des Hauptquartiers 
Nüdzug nad Binasco angetreten habe; und obmol K. am 
5. Juni ‚neuerdings in Gyulat gedrungen war, bei Pavia wieder 
n Baar und den Feind in der Flanke anzugreifen, befahl 
allgemeinen Rüdzug inter den Mincio. 
\ Armee, 122000 Mann ftark, in dem Dreiede 
Bi; ne⸗Pavia a Hand, entwarf K. den Plan zu einem Flanfenangriff 
von 9 Mailand en Lodi vordringende franzöſiſch-ſardiniſche Armee: 
e dieſen Plan, aber Feldzeugmeifter Freiherr v. Heß verm 
al ihn, . & ging der Rüdzug bis in das Feitungsviered Pef ne 
+ Gier übernahm Raifer Irranz Yofef jelhft den 
En an * Seite ftand Feldzeugmeiſter Freiherr v. Heh * 


Zen Kriege wurde 8. zum Commandanten des Infanterieregimentes 
d AR Juni 1862) zum Truppenbrigabier in Tirol und am 
63 zum Generalmajor befördert. 
inn bes Krieges von 1866 murde K. mit der DVertheibigung 
t, zu welcher jchwierigen Aufgabe ihm nur 10000 Dann zur 
So lange die bei Guftozza fiegreihe Sübarmee in und 
d, war bie Lage in Sübtirol eine günftige; als aber n * 
Nordarmee bei Königgrätz die Südarmee in höchſter Ei 
bei Wien beorbert wurde, war Südtirol dem Einbruche ber = 
um das Zehnfache überlegenen italienifhen Truppen ausgeſetzt 
: das Sand in der Strede vom Stilffer Joch bis an die Grenze 
— Während er früher offenfiv vorgegangen und bis 
ungen war, mußte er jebt von ber Dffenfive abfehen und 
ftellungen einnehmen. Der an allen Punkten nahdrängende 
all unerwarteten träftigen Widerftand und durch Kuhn’s 
urde das beabfichtigte raſche Eindringen des 40000 Mann 
Garibaldi’s in ben Judicarien vereitelt, wo die Kaiſerlichen 
von Cimego und Condino (16. Juli) und bei Bececa im 
mbe Erfolge errangen. Bon diefem heftigen überraf—henden 
—* waren die Garibaldianer bis zur — des Krieges 
und wagten faum ſchrittweiſe vorzugehen. Hatte K. dadurch den 
m Tirols gefichert, fo drohte nunmehr größere Gefahr im Diten. 
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Der italieniſche General Medici drang mit einer Divifion ü 
eim und bevrohte das Bal Arja. Am 23, hatte er bereits 2 
Trient war kr ei — nur —— oe 
in einer günftigen lan! um 7 
A 
nahm er vezzano um 
u ——— die Stadt ſelbſt wurde Mn Bert! 
Punkte, befonders gegen das Val Sugana, von, wenn 
— bezogen, fo daß der Feind am 24. nicht v fte 
Ange auf bie Stadt wagte. K. hatte vom Obercomm 
Armee die Ermächtigung erhalten, Südtirol fehrittweife pr räumen u 
Streitkräfte zur Vertheidigung Deutſch⸗Tirols zu concentriren, 
Vormittags erſchien vor ihm eine Deputation, aus dem Bifchof 
Niccabona, dem Bürgermeifter Dordi und anderen een, Ki 
bedenkliche Lage, in ber er ſich befinde, s 
General Medici eine Umgehung durch das Mer Br ve if 
Seite nad) Boten unternommen babe, und forberte ihn auf, Tr 


Seine Antwort lautete, er werde Drient auf das Äuferfte ver! 
womit er die Deputation entließ. Trient wurde von ——— zu 
immer mehr Fi einem Waffenplage, der hartnädig vertheibigt e 
— — ns ee und Saft * Truppen e 

rtheidigungslinie ge in deren — 
—— un das — eine weite" eſti 


— dieſer energiſchen Maßregeln wagte der Feind Leinen A 
(am 24), und als am 25, eine — Brigade die —— 
Sorda angriff, wurde jene von vier Compagnien Kaiſerjüger und 7 
ſchutzencompagnien nidt nur zurädgeiclagen, —— von —— 
fogar die Stellung von Vigolo genommen. Am 25. Abends eı 
Medici gleichzeitig die Nadjricht vom Abſchluſſe des Waffenftillftandes 

K. war e8 gelungen, mit einer an der ganzen langen Grenze 
verteilten Macht, die erjt zulegt 14000 "Dann regulaͤrer Trup: 
einem vielfach überlegenen Feinde den Eintritt in das Herz 
verwehren. Nicht einen Augenblid war bie Verbindung im € 
broden; nicht einer der michtigeren Punkte im Lande fam in d 
Feinbes, der nur einige Seitenthäler betreten konnte, 
reichifche Halbbrigaden unverrüdbar auf feindlichem Boden jt 
in des Feindes Kand ftreiften. 

Die Waffenruhe wurde zweimal verlängert und während | n er] 
K. einige Verftärtungen. Es ſchien, ala ob ber Kampf um Sübtirol 
mals ausbrechen würde, denn Stalien verzögerte Tag für 2 
des definitiven Waffenftilfftandes. Als am 10. Auguft die I 
fam, daß bie italienische Armee am 11. Tirol — Ike: 
falls die Operationen wieber zu beginnen hätten, hatte > 
anftaltungen getroffen, daf die Divifion Mebiei nur unter 
luften den Rüdzug hätte antreten Fönnen, wenn fie nicht vermuthli 
eingefchlofjen und gefangen genommen worden. Sie war aber fe 
von Val Sugana abgezogen. Auch Garibaldi war mit feinem 
Grenze zurüdgegangen, vor feiner Truppe laut befennend, daß er mit ft 
* Mann nicht im Stande geweſen ſei, auch nur "einen Berg t 
nehmen, Im 
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Süd-Tirol, 
Eee gran. mu 
jo unterliegt es wol feinem Zweifel, hätte 
e auf den Befig von Weljh-Tirol in den Friedens» 

5 —X —— — re 

| eldenmüthigen v 
[ei ee = (Sieg bei Guftozza) und Teg 

welche in bem für den alten Kaiferftaat fonf fi Se 

Be ieh an 
r_ ber Tour jum Felbmerferalitientenant. "ernannt 
es Commandeurlreuges des Maria⸗ 


wurde * zum Commanbanten ber achten nn 
zum Sandesvertheivigungs-Obercommandanten in Tirol 
haber des 17. Infanterieregimentes ernannt. 
ung einer größeren Aufg Auch Defter 

4 "Sonlpienicn zur — Wehrpflicht 
* En e, in das ganze Staatd- und Volfsleben tief 
ation — ward K. berufen. Er wurde am 
ie Reichslriegsminiſter ernannt; als folder hatte er das 
und es bei ben legislativen Körperfhaften 
D — durchzubringen. Es gelang ihm, und das neue, 
n Behrpfliht beruhende ——— ien für Dejterreich 
1868 und für Bien als Gefegartifel 40 vom Jahre 1868. 
m Wirklichen k. und f. Geheimen Rath (Titel Excellenz) 
des Leopoldordens 1872, die außertourliche Ernennung 
und, als er 1874 von feiner Stelle als Kriegsminijter 
urde, das 3 des Stefansordens waren ber mohlverdiente 
vr q ben Berbienfte um die Neorganifation und Berwaltung des 
mit der Enthebung von der Stelle des Reichskriegs- 
m commanbirenden General in Graz und zum Conman« 
Eteiermart, Kärnten, Krain und das Küftenland 
4 November 1886 zum Kanzler des Maria-Therefien- 


ro Berbienften Ban entſprachen diefe Auszeichnungen. Den- 
1 den höchſten (nicht — Kreiſen der Armee und des 
rl gefährliche Gegner. Die ————— mit der 
ad, —— Wahr “reach und aufn) die » —* a 
d rte, jeine rau ußenfeite, die a ie 
in fich barg, feine manchmal brüsten, doch ſtets richtigen 
Vorgänge und Perfönlichleiten im Heere, denen er aus 
ben oftmals nicht zujtimmen konnte, die perfönlichen Rück— 
u Tage traten, während er ftets nur die Sade im 
das des Staates und des Heeres, fowie das feines 
feines Lebens und Wirken gemadt hatte, gaben feinen 
hohen Widerfahern den Hebel in die Hand, ihn zu bes 
melde äußere Beranlafjung wurde X. bei voller geiftiger 
1888 von dem Commando des IH. Corps, dem Poften 
m Generals in Graz und als Sandwehrcommandant ent» 
als 55 jähriger Dienftzeit in Disponibilität verfeßt. 
‚wurde vom II. Corps von feinem Adlatus an Bis yum 
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* je ai minder * * 7* — ea, 
ei 


8. — wi alpin > och — in 
eicher ha Auer Pie mi 
—— er für die ee und Erzie 
— ——— ti] 
Satein, tifen Claſſiler in 
milttärifden Sean bereicherte er —— 
Wien 1870, das beinahe in alle europäiſchen Sprachen 
militäriſchen ſehr vortheil beurtheilt 
demſelben vom Gebirgslrieg im allgemeinen, von er Be 
Busse vom Angriff eines Gebirgslandes, von ber Verth 
I nut Dee Rune und ae — 
ielen aus um um 'd aut 
Ei über Gebirgskriege: den —8 Rohan’s i m Baltefi 
ung der Oftpyrenäen durch ben ſpaniſchen General 3 
eibigung Norb-Zirols i in ber erſten Hälfte Novembers 1605 u 
— K. ſelbſt getroffenen Dispoſitinnen zum Angriff auf Pergine und 
am 10, — wa De — —— — 
Die Jahre unfreiwilliger Ruhe verlebte zu r 
dem feiner verwittweten Tochter Gräfin ae Behörden a 15 strafl 
bei Görz im Küftenlande, wo er, tief gefränft über feine Ent jung » 
activen Dienit, am 25. Mai 1896 aus dem Sehen ſchied. — 
Wilifen, Der italieniſche —— ug des Jahres u Berlin 1 
Der Krieg in Jtalien 1859. Feldacten und anderen | 
Quellen bearbeitet durch das k. a Generalftabsbureau für 8 
3 Bände. Wien 1872—1876, befonders Bd. I. — (ande) & 
im Jahre 1859. Nah officiellen Quellen nichtofficiell bearbeitet. 
1894. (Mit den heftigften Angriffen gegen Kuhn.) — — 
Erwiderung: Meine Thätigkeit im Kriege 1859 * 
Wien 1900, Nr. 50—52, 1901, Nr. 1—10), — h 
Quellenichrift zur Geſchihte des Krieges von 1859 ——— 
Zeitung, Münden 1901, Nr. 100). — Oeſterreichs Kämpfe im 9 
Nach den Feldacten bearbeitet durch das Ef, Generolfiaböhurean f M 
gefchichte. 5 Bände. Beſonders Band V (Mien 1869), S. 8 — TI. 
(Bartels,) Der Krieg im Jahre 1866. 3. Aufl, Leipzig 1867. — E 
Kritiſche Beiträge zur Geſchichte des Krieges von 1866. 8 
Kuhn, Der Gebirgskrieg. Wien 1870. — Wurzbad, Biogr, 
344— 348. — Hirtenfeld, Der — — Orde 
Mitglieder. Wien 1857. IV, Abth. S. 1512—1517. — Lule, 
rifcher Merierhrieiien Dres Wien 1870, ©. — 


Fra 8 
Kühn: Dr. Guſtav K., königl. Profeſſor und BR der 
Landwirthſchaftlichen Verſuchsſtaon zu Mödern bei j 
1892 infolge der Amputation eines Beined in ber en 
Sohn des im Eril lebenden Philologen Paul Kühn, — 
einer GymnafialeErziehungsanftalt in Paris, am 20. Jan 
geboren, wurde er von feinem Vater, welcher ihon 1826 als 
Beippiger Burſchenſchaft nad Verbüßung einer mehrjährigen Hal 
ausgewandert war, im Spätjommer des Sahres 1848 aus 
elterlihe Heimath zurüdgeführt, um dort in ver Sphäre 
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Verbaulichleit der Futtermittel, ſowie fiber Tr 
die, — al, uflatate zu gewinnen." 
in von will Ba u ** 
Beraten wie feine — Leiſtu 
ſeitens der Staats „wie bie 
— Sn den = KR, ia 
genojjen, e von Ho uns zu vi 
der — 


—— veranlaßt, eine dirigirende Mitwirku— 
enge — — im —— ni — übe: 
von andat zur Zeitung und 

— damit verbundenen ſchwierigen A 


vielſeitigen bi i m: 
Ei, ok Sen * 
—— gepaarte Energie und die ihm eigene große Be— 


Im übrigen ließ er ſich in ſeiner Berufsthätigkeit 8 von n 
lihem Ernte a * die ihm pe Ku, uns 1 
Möglichkeit im Intereſſe der Landwirthſchaft nugbar 
er nicht mad) Popularität, trachtete auch a 
vielmehr in der Blicterfüllung wie in der Wahrung —— 
** eine erwünſchie Befriedigung zu finden. Als 35* von 
und Charakter, in dem ſich Hoher Sinn und Seelengüte regten, mi 
er — hodgejhägt, wo feine gewinnende Perſönlichleit befannt gemork 
war. Sein früher Tod wurde daher allgemein bedauert und um o nel 
Hagt, als damit eine auserlefene Kraft, die nod zur Löf 
der Aufgaben berufen zu fein fchien, wider Erwarten h 
2 Bat “u Deutſche land tlihe P J 1892 
andwirtbichaftlihe Preſſe, Ja 
De Aber de Dr. a Geh. Te Du Bee 


Kühne: Karl Ludwig Auguſt K., — 1895, — 
1845 zu Stift Rönigalutter — wo fein Vater Ernit Kül 
und zweiter Lehrer war; feine Mutter war die Tochter bes Bü 
Nödler in Wolfenbüttel. Der Wunfch des Vaters ging dahin 
womöglich Theologie, jtudiren zu laſſen. Da diefer aber zu w 
Arbeit weder Luft noch Anlage zeigte, fondern fi mehr zu 
leit hingezogen fühlte, jo wurde er nad) feiner Confirmation 

Zeugihmied in die Lehre gegeben, bald nachher aber, weil 
die ſchwere Arbeit nicht vertrug, zu dem Boldjemieh 
Wolfenbüttel, Hier leiftete er in der Sonntagsfhule im 
delliren fo Tüchtiges, daß — Georg Howaldt in Braun! 
feine Werlſtatt aufnahm. K. beſchloß, fih nun ganz der 2 
widmen und ging im Detober 1865 nad) Dresden, wo er 
des Profefjors Ernſt Hähnel Aufnahme fand. Seine erjte Arbeit, 
eines Siegfried, wurde zwar allgemein gänfig beurtheilt, a 
Das entmuthigte den mittellofen und befcheidenen Jüngling 
plöglid die figürliche Plaftit aufgab und ſich ſchweren He — 
zuwandte, die ihm eher Ausſicht auf ſicheren Lebensunt 
ſchien. Zu Anfang des Jahres 1869 trat er in das 
tiften Aug. Hauptmann ein. Als er aber im folgenden J 
begab und bier Schüler und Mitarbeiter des Profeſſors Di 
lehrte er zur Figurenplaſtik zurüd, und er hat dann“ au 
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Kühne. 
hatte zu ainfang ber zwanziger gr der j ——— 
an ae Ehren ft ee en die —— r 
ne in and, j 5 j 
Umfhwung, den die Parifer Julirevolution 1830 in 2 
mehr als litterarifche denn als politifche Erſcheinung 
Gans, dem eigentlichen Redacteur ber degeliäen Se „gubrbüger 
liche krnu⸗ protegirt, begannen fie a 
I eit auf piilofophifgem Gebiete, fühlten 1. aber gi \ 
Litteratur und der „ dernen“ Joeenmwelt hingez 
— meine — — —* 
Preußiſchen Staatszeitung“, als deren e ſeit 
itteratur des Auslands“ erfdjien, und in de —— 
litterariſche —— deren Redacteur Mundt ar; \ 
murbe, während ft. als Redactionsfecretär bei den „ 
büdern“ Anftellung fand. In feinen erften „Novellen“ (Die 
„Die Wartburgfeier“, 1831) — igte er ſich als empfindfamen Sch 
die größere, „Die beiden agbalenen oder bie —— 
Leipzig 1833), gehörte dem damals modiſchen hiſtoriſchen 
ter Scott’8 Einfluß zurüdwies; ihr Stoff — wie a p 
Alezis’ Nomanen, der Zeit des Befreiungsfamp I i 
Napoleon’s entnommen. Der Abfall Spaniens, die lage vs 
Rufland find verwoben in die Aufhellung der geheimnisvollen H 
jungen Spaniers, der als Verwundeter zum Pflegling der von i 
Mutter, einer polnifchen Gräfin, wird * ſchließlich ein Mei 
heirathet. So hatte Kühne’s erſtes litterariſches Auftreten du 
Nevolutionäres, während Mundt ſchon in der Novelle „ 
Romantiter in Paris“ (1833) deutlich zeigte, wie ſehr die litt 
volution, die in Paris der Julirevolution gefol gt war, Sr im J 
griff. Das Erſcheinen der Briefe aus dem Nachlaß der 
= der Selbjtmord der Mundt nahe befreundeten Frau bes 9 Dicht: 
Stieglig erhöhten im näditen Jahr fein Intereſſe für Di in 
manen ber Georges Sand gleichzeitig fo ſtürmiſch fen Pa 
Frauenemancipation und des Saint-Simonismus fo jehr, daß er 
jeltfamen Bud „Diadonna, pe mit einer —— 
ſchiedenen Verfechter derſelben gab. Er begegnete ſich hi 
temperamentvollen Schleſier Heinrich Laube, der im 
Romans „Das junge Europa” und im der von ihm jetzt im 
„Beitung für die elegante Welt“ mit friſchem Clan für die „modern N 
eintrat. Doc mufte Laube im Juli 1834 die Redaction "pes 9 
geben, weil er auf Antrag der preußifchen Regierung aus zus 
wurde. Der vornehmlich durch fein Burſchenſchaftslied Wir ge 
befannt gewordene Auguft v. Binzer wurde vorläufig fein Nach 
Laube in Berlin, „demagogifher Umtriebe* verdächtigt, im 
wurde Karl Gutzlow als Nedacteur des Litteraturblattes zu Di 
in Franffurt a. M. Führer der Bewegung, während von giel 
„sungen Deutfchland“ gewidmeten „Aejthetijhen Feldzüge“ 
ihre Wirkung thaten. Surüdhaltend im innerften Selen m w 
trag zu dieſer „jungen Zitteratur“: „Eine Quarantäne im‘ 
aus den Papieren eines Mondfteiners, herausgegeben — 
die Oſtern 1835 in Leipzig bei Brochaus erſchien. Schon 
feinem erften Bud: „Briefe eines Narren an eine Nätrin“ 
der politiſchen und focialen Fortfchrittsiveen zum Schutze vor ii 




































































der Zeit, die gefunden wie 
thümer im — der nr Dialektik 
Fr fat hei Der Eingefperrte unter« 
feit mit der ei feiner Gedanten über Gott 
) — Naturrecht und Herfommen, Vernunft und 
I und Scelling, Byron und , Börne und Heine, 
3 Sand, Dem Monbiteiner bietet weder die 
die „aropartigfte Nuine des deutihen Denfens“ 
berne, der Wirklichkeit zugewandte Kritif ein — 
—8 beide. Und an —— * auch des 
als die andes * es 
Du am dir fel — * bena = 
1 —— raſe Dich nicht zunichte und zu — 
als eine een Nimm Pr in Adıt 









* Beitalter, die hapiabe u und —— Welle 
$ Tollheit zu ſchelten“, jo bildet das Fazit die Nede des 
in derer nein großes Deutich he „Tage freieften Glüdes“ 
laube an eine ſchöne Zulunft des” Erbenlebens; die Menſch⸗ 
— ee it entgegen.“ Im Frankfurter „Bhönig” 
0 8 auf das „junge eg 4 dem 15 
ee eine — und zutreffende B — 
—— er der „Zeitung für die elegante Bene in ipgig 
ei Be die Rebaction derjelben zu übernehmen, 
e, fih an allen litterariſchen Debatten actuell zu ber 
b Shane? in Berlin das gleiche in dem von ihm gegründeten 
afı * at. Eine Annäherung der jungen Geiſter erfolgte; 
nz machte ſich mehr und mehr im Publicum und 
It geltend, und Gutzkow, der eben in feinem Roman 
i die Nefultate der Strauß'ſchen Bibelfritit zu 
ch — ging in Gemeinſchaft mit Wienbarg in Frankfurt 
ng num auch eine Monatsjchrift nad dem Mufter ver 
des“, bie „Deutiche Revue“, zu gründen. Mit der 
war das Signal für die heftigen Angriffe Wolfgang 
— zum Stuttgarter „Morgenblatt“ auf die „neue 
and ihre „Schamlofigleiten* gegeben. Diefe Angriffe 
Wetterni'e und dem Bundestag den willlommenen Bore 
j 28 
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enzel’s ar 3 Sup 
Artikel ar und Die — 
15%) fange oben ausgehobene le aus 8 
* eitirte, um zu bemeifen, daf bie 
— — —— ſtünden. Hi 
cember ber Beichluf des Bundestags a en Die „unter dom Samen 
Deutſchlands bekannte litterarifhe Schule” erging, ber im bi — 
bisherigen und fünftigen Schriften von Heine, Gußfom, Saube, 3 
Wienbarg verbot, zu diefen allen in eine ſchiefe —— Börne el 
aus Paris, er müſſe ſich jebt in feinen Blatte der fünf V 
annehmen. „Wir find Alle dabei betheiligt“, ichrieb er, „208 gan 
land, die gefammte — Jugend wird in den Fünfen gefhäi 
oa delt, gefreuzigt, darum follen und müſſen wir Ale, in 
5 Jugendblut iſt, uns ihnen —— K. that 
rtheidigte die gemeinſame Sache ber —3 = & 
— Worten; er reihte ſich ſogar den Verfehmten als 
an, aber er konnte ſich nicht enthalten, geiguan die Ber 
umeifen. „Alle bedurften eines Korrektors“, hat er fpäter zur 9 
einer Haltung gejagt, „und mar bies —* einer Bu— 
— ſo — das sum Heil eines gebeihlichen —— 
By) dab er fih nun aud den 
Genfur in —— —— ausgefehi ſah, während er ben 3 
ſchadete als nütte. Gutzlow und Laube antworteten fcharf. Sie 
in öffentlichen Erklärungen gegen feine Vertheidigung und fp: ! 
Recht ab, ihr Bean zu theilen. In bem Gtreite, ber r 
Tode zmifcen Gutztow und Heine ausbrad), ergriff K. Partei für den Ie 
in der „Eleganten“, die er bis Ende 1842 rebigirte. In einem 
vom 11, Detober 1839 lobte diefer zum Dank Kühne's Stil 
fanfter Schmelz drin, und bie Gebanfen ſchauen mandmal wie ve 
einer filberfarbigen Gaze“. Mehr eine reprobucirende, kritiſch Led - 
als poetiſch —— Natur, zeigte ſich K. durch phi he Di 
bildung, maßvolles Urtheil und gebildeten Geſchmachk für jene * de 
Charalieriſtilen“ beſonders befähigt, die er für bie „Elegante“ fd 
deren Auslefe er in den Bänden „Weibliche und männlid) 
(2 Bände, 1838), „Sofpiri. Blätter aus Venedig“ (1841), „Mein 
in Berlin“ (1843), „Borträts und Silhouetten“ (2 Bände, * zrau 
In derſelben Zeit trat er mit zwei weiteren hi 
Kloſternovellen“ (2 Bände, 1888) und „Die Rebellen von Seland“ (3 ( 
1840), hervor, deren geſchichtliches Element auf gediegenen © 
Die erfteren wurden von Laube in feiner „Gefchichte der beut 
(1840) mit Lob bedacht, namentlich in Bezug auf bie Wärme, 
religiöfe Herzensbrang in dem Helden, einem jungen * 
iſt. Die verſchleierte Herkunft des Jünglings muß, wie 
größeren Novelle, für die Spannung des Leſers forgen. 
Farben ift das Liebesverhältnit der Marquife von 
Henti IV. geſchildert, effeftvoll die Ermordung des lehteren durch 
Für den Roman aus den Freiheitslämpfen ber Jrländer egei 
Zwingherrfhaft fand K. ein förberndes Intereſſe bei Goethes gei 
excentriſcher Schwiegertochter Ottilie, geborenen v. Pogmwifd), 
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htlinge*, wie Karl Bed, Morig Sec yon dan 
‚nahe; — —8* — — von den 
——— beiden Dramen „ aura ——— 
6 in Prag“, doch ohne reiten E Aus leterem 

Stubentenlied « einer gewiſſen en Baia 

fen von Pl am aufgeht, — 
una Fi 
ul He und 


ing 1856 a 
Bandello bearbeitete Stüd u unb Gelübbe” 
1846 hatte K. 


früher in Stuttgart erfhienene „ uropa“ e 
59 in — redigirte. Von ſeinen Beiträgen zu dem Blatt 
den Band „Deutfche Männer und Frauen“ und 1855 und 56 
Beutfier Städte“ zufammen. In demjelben Jahre erfchien ber 
imaurer“ (2 Die), der das deutſche Eulturleben = * 
Iebensvoll ſchilderte, aber mit feinem — Geſchichte 
ben en der proteftantijhen und fatholijchen Welt 
ti ers an ber „achtundvierziger” 
eg ‚in — agebuch aus bewegter Zeit" (1868). 
er Tochter des in merifanifchen Dienften geftorbenen Eduard 
er I ee Bas zu bem Mitbegrfinder und Leiter 
bner Eifenbahn, Guſiav Harkort, dem Bruder bes preußifchen 
duftriellen in der Mark Friedrich Harkort. Unter 
13 mejitanifchen Gefängniffen“ gab er die Tagebudblätter feines 
(1858) heraus, Bereits 1856 hatte er Leipzig — une * 
ER des Schriftftellervereins geweſen war, und 
„Hier ftellte er 1862 feine „Gedichte“ und dann n fee 
“ (12 Bbe., 1862—67)' jufammen. Eine Haupt⸗ 
‚ trat 1869 in ben „Sonetten“ und 1870 im der 
. tus auf der Wanderihaft” in aller Schärfe hervor, Es folgten 
De Nom, Klofternovellen aus Luthers Zeit” (8 an > ne 
— Gedichte „Romanzen, Legenden, Fabeln“ (1880). Der 
wenn ihn zu der Darftellung feiner Beziehungen zum 
, die im Jahrgang 1880 von Weitermann’s Monats . 
if Nach feinem am 22. April 1888 in Dresden erfolgten 
. Bierfon (1890) aus feinem Nachlaß die Auslefe — 
heraus. Diefer ſchrieb auch das biographifhe Werk Guſtav 
Lebensbild und Briefwechſel. Mit Vorwort von Wolfg. Kirh- 


h Mundt’3 Zeitfchr. „Der Freihafen”, Jahrg, 1—3 (1838 u, f.); 
haraltere und Situationen css); — derſ., Die Kunſt der 
; ae 837). — Guglow, Stizzenbuch (1839); — derſ., Rüd- 
i (1875). — Börne, Gejammelte Werke. Herausgegeben 
1 d. 8. — Heine, Sämmtliche Werte. Hamburg 1876, 
eit. Biographiſches Lexikon ber Gegenwart 
, Gejchichte der deutſchen Litteratur, Bb. 4 (1872). 
huftan Kuühne's Nachlaß (Beilage zur Allgemeinen 
derf., Das junge Deutſchland. Cin Bud) deutſcher 
. (is02). — 8. Geiger, Das junge Deutfhland und bie 
fur (1900). — a Buglow-Funde (1901). — 3. Dreſch, 
la jeune Allemagne (1904). — Broelb. 
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bildete Stenographenbureau fü 
erg andere F 
Dann ging er zur Eiſen 
1865 ab in der Verwaltung ber Lemb —— 
unten thätig, feit 1868 im der Stellung als S 
Generalfecretär,, 1885 als Generalinfpector 
ſtaatlichung der Bahn im J. 1889 wurde er als Generalbir 
ſtaatliche Eiſenbahnverwaltung übernommen, im J. 1895 
im J. 1896 zum Miniſterialrath im ei hg Eiſenbah 
nannt. Ende 1896 verließ er den Staatsdienſt wieder und 
Generaldirector die Leitung der öſterreichiſchen Nordweſtba 
norddeutſchen Verbindungsbahn. K. war ein ug 
—— A dem — des Eifenbahm u ſah 
viele Orden be 
Mährend und nach F Thatigteit im 
vielfach im Vereinswefen und Unterricht ſowie als —— 
berger’fche Stenographie thätig. Dem Vorſtande bes 
Centralvereins, deſſen Mi er ſeit 1858 war, ee 
ne =7 ———— a 1866 bis ee —— — 
186 itglied der vom Centralverein eing: ; ie 
ber fog. Dreödener Bejhlüffe und gab 1802 die Verhandlungen des Gent 
vereins über dieſe Revifion ſowie 1864 bie —— der Rev 
heraus, Im J, 1865 gründete er die Zeitihrift „Der Kamı 
die er 1865 und 1866 leitete. Er ſchrieb ein Sehrbud) ber \ 
———— (1862, 8. Aufl. 1894) ſowie ein Leheöud der. E 
für Milttärperfonen („Der ee Nr 1862, 2, 
einen „Stenograpbiihen Faulenzer“ (1865, 2. Aufl. 1866, ı 
von Faulmann). Auch gab er in einer, der Leipz ziger U 
differtation eingereichten ee „Weber Geſchwindſchrift de 
1871) eine auf die Werke von Zeibig und Kopp geftüßte Ueb 
ſchichte und Theorie der Tironifhen Noten. In den „Defterre 
für Stenographie” veröffentlichte er nad) 1893 einen Auffap , „Webei 
der Stenographie für Eifenbahnbeamte” und „Reniiniäeenieniin m 
worin auch viele Erinnerungen aus feinem eigenen Leben 1 
K. war mit einer Tochter des Directors bes Gtenog nbureaus ( 
verheirathet. Er ftarb am 4. Auguft 1898 während feine € Som 
haltes in Mejterland auf der Inſel Sylt. . 
Val. Dejterr. Blätter f. Stenvaraphie, 1898, ———— 
Stenographen⸗Zeitung, 1898, ©. 249. — Krumbein, Entwidlu 
Gabelsb. Stenographie, 1901, ©. 249, ö 


Kulte: Eduard K., Dichter und Kritifer, geboren am 28. 9 
zu Nilolsburg ala Sohn "eines elehrten Nabbiners und Ic 
das jüdiſch⸗ mähriſche Volksthum * tam 1838 mit & 
dem nahen Kojtel, erhielt da bis ins 14. Jahr Privatunt 
faft nur hebräifchen und jüdiſch-theologiſchen, und medfeltb 
zu Nilolsburg, Prag, Brünn, Znaim, Wien. 1853 6 = I 
legterer Stadt, 1854 das zu Prag und trieb da das Stubiu 
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bereitete er, 
——— 


gemacht, daneben ſich als te tieferer Intention 
——— Wiener —— * 8. —— as 
letriſtiſche und wiſſenſchaftliche — 
mi in Wiener Tagesblättern, — — als Mufit- 
„Sremben-Blatt“, 1865—82 für das clerifalsconfernas 
„Vaterland“, feitdem für die „Wiener Signale”. Bald ein 
er: 
{1 n r eugt. Als aber bie ner= 
area! — ala Somponiften dulden wollte, — 
dies in Vorträgen und Schriften zum Ausdeud. 
a! dem Grunde — älthetifcher Bildung und feinen 
jen Urtheil ermachfen: „Richard Wagner. Seine Anhänger und feine 
6 Berüdficti des Fundamental-Motivs im ‚Rin 
ung — 30 —— — mitten im erſten ——— 
ters Tode erſchienen; Richard Wagner und Friedrich Nietzſche“ 
— 
un re" n To te na 
a nee 
erbinan als Pr er 
"hen Senn, der Abgeordnete Advocat Dr. $. Ofner den Mann 


ler trat K. zuerit 1869 an bie Deffentlichfeit mit: „Aus dem 
Geſchichten“ und „Gedichten“, letztere ein Band ber 
en bes für jübifhe Literatur, "perausgegeben von Phie 
BRrAm: —* (j.2.). In beiden bewährte er fich auf der 
hler, als geſchickten Schilderer aus dem eigen- 
—— | feines engeren Heimathlandes Mähren, ab 
te an in derjenigen Gruppe der deutſchen Dorfgefdichte, 
- man er ‚ala „Ghettopoeten“ hufammengefaßt at, die Bes 
m en Judengaſſe. Nach und neben Leopold Kompert, dem 
well le,rangirt K. indem erbie Berfhiebenheiten und charafte- 
nt fandichaftlichen Reviers neben Kompert, Aron 
. M €. Franzos, L. v. Sacher-Maſoch zur Geltung 
ER. auf. mäbrifcem Boden Joſef Samt Tauber 82279), 

h nur der reformatorifhe Tendenzroman „Die legten Juden. 
hettomürchen“ (1853) in Betracht ont, fein Vormann und 
\ "darf. man nicht überfehen. Der —*8 Werth dieſer 
ungen, wie ſie in Zeitſchriften, auch in der Prager 
































ei 1 = Bibliothei“ erſchienen, iſt nicht gering, fogar wenn 

afteı Bee und focialen Neiz, ber ihrem Milieu ans 
m leßteren richtig zu beurtheilen, erinnere man ſich, 
—2 ſelbſt noch ihr Urſprung vor der thatſächlichen 











ubenemancipation NeuDefterreihs liegen. Als db ° 
ul Heyfe er 2. Laiſtner in die Sammlung —— 
Band 21 (1887), die Se „Der “ aus Kul 

ag aufgenommen. Im 5. 18 1 hat K. aud einen Band 
Volksleben für die enge zufamn 
3 Dramatifer verſuchte er ſich raſch nad einander n 
‚en ke —* (1873), — 8 —— „Rorah“ 1873), 
el „Der gefieberte ‚ ohne größere Erfolge zu 
= ch find fie, namentlich der — Erſt a. "8 fra Seuguiffe br 
*. und poetiſcher — und 

ſichtiger Feder gegangen: Yen 
i * — Sig nalen" rer ein), die Guafien Die * 
(189 ö). ein ie elter — Alters, mit dem = B 
Judiſche —— ffnete, die feſſelnden und 
innerungen an Friedrich —— — mit dem er ſeit an 61 
— und brieflichen Verkeh — hatte, endlich die 

ien „Zur ———— Meinungen“ (1891), die 
—5*— Kritiler uns als philoſophiſchen Kopf zeigen. 
Anonymer Nachruf eines, wol ——— Kenners Neue freie Pr 
Wien, Nr. 11708, 22. März 1897, Abbbl. S. 1 (vgl. ebd. N 17 
Abobl,, Kleine Chroni); danach FJüſtn Ztg. Nr. 2805. (1. April 1897) 
&. 421 furzer mwörtlicer Auszug, ferner zum Theil Ad. Kohut, 2 
israelit. Männer und Frauen II, 36, auf dem wieder The Je 
clopedia VII (1904), 582/88 Fußt (also a —— contril N 
periodicals). #175. Brümmer, Lerifon d. dtiſch. Dicht, u. Prof. d. R 
U, 356 (u. 573) ift wol authentiſch, — beſonders für bie ibl 
aphie vol, dafür auch Kürſchners Literaturlalender XIX, 785) 
erg, Das geiftige Wien I (1898), 294 f. („Er — 
den verſchiedenſten —— und Jahrbüchern). Je —* 
Jahrbuch u. Diſchr. Netrolog IV, 89; M. Maach, de 
Dichter d. Gegenw. (1895), ©. 112. Mertwürbig ; zu kurz tommt 
bei ©. Karpeles, Geſch. d. jud. Literatur U, 1135 f. —— hi 
Skizze über E. Kulke von Rubm.) 2aiftmer] vor dem Neubru u 
velle „Der Kunſtenmacher“ im Neuen Diſch. opellenfhuh op 
Charakteriftif Ende 1905 i. Allg. Ztg. d. Judenthums. 

Kummer: Ernjt Eduard K., Mathematiker, ——— 
1810 in Sorau, T am 14. Mai 1898 in Berlin. X. war 
alt, da ftarb fein Vater, ein Arzt, ala Opfer feines Berufes, Di 
land 1818 heimfchrenden Ueberreſte der franzöfiihen Armee 
Typhus mit, der den behandelnden Arzt —— Ein geringes hinter! 
Vermögen reichte Inapp aus, die beiden Söhne, beren 
war, zu erziehen. Nach Gymnafialftubien in Sorau beg TR b 

Erfparnif wegen zu Fuß nad Halle, um Theologie zu ftubiren, 
bedenken traten ein, außerdem übten die Vorlefungen von SHE 
XXXI, 118—119), der 1826 bis 1833 in Halle lehrte, 
Einfluß, 8. entſchloß ſich ſtatt der theologifhen Laufbahn Diese 
der Mathematik einzufhlagen, In feinem dritten — 
mathematiſche sc pl die Entwidlung von Potenzen eines 
eines Cofinus in eine Reihe ähnlicher Functionen ifader Mintel 9 
und im September 1831 erwarb er in Halle auf Grund jener P 
philofophifche Doctorwürde. Als Gymnaftallehrer fehrte e 
zurüd, von welder er zur Univerfität abgegangen war, verlieh fi 
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Kummer, 439 
zerſetung an bas gi Nach ige 
Hramib folgte’er 1842 Anem Wufe als Brofehor ber Matten 






u, und 1855 brachte ihn nad ag 
A. D. B. V, 251—252), der damals nad) Götti 
"E ie der U —— ver fon at 
nbe angehörte und deren immerwährender 
wurde, orbentlicher Brofeffor der Mathematif an ber Unie 
der Mathematif an der Allgemeinen Kriegsichule, der jpäteren 
. —— lehterer ah Im u u — — — zurück, und a 
> bie i nen‘ ummer's es en. 
—— "Generat v. Ollech, der ——— 
Bet, für den nah 19 jähriger ir aus⸗ 
zu erwirken. K. wei: ch deſſen 
er habe die Beſoldung, —— er = jener 
jelegt, und Daraus jowie aus den immer aufs 
ei eine Summe entſtanden, welche ihm auch künftig 
—— Beſoldung — Jahresertrag liefern werde. 
t an ber Univerſität ſtellte K 1884 ein. Auch ſchrift- 
ach dieſem Zeitpunkt, ja ſchon vier Jahre früher ſeit 1880, 
bar. Er hörte von dem Augenblide an zu ſchaffen auf, mo 
ng hatte, ‚re Arbeiten feiner Feder nicht mehr überbieten 
igjähriges Doctorjubiläum wurde 1881 von 
Veh begangen, wiewol er es verſucht hatte, ſich 
Eine bei dieſer Gelegenheit gemachte Stiftung, über 
une. m ee hatte, wandte er der Univerfität Halte zu, 


liche — Bahn, der von einer Mittelichule an 
berufen wurbe, zeugt für bie Vebeutjamfeit feiner Arbeiten, 
e ber en auf Ihr verfhiedene Gegenftände bezogen. 8. 
Reihenconvergen;. Die vom 29. Januar 
ung Print die Eonvergenz und bie Divergenz ber unend⸗ 
en im XIH., die daran anknüpfende Abhandlung über die 
Reihe im XV. Bande von Grelle'® Journal, und fie brachten 
een um viele Schritte weiter, als es Gauß und Caudy 
hi . K. diente, in der Musübung der —— icht 
Ka fein Jahr ab, als er die Separatabzüge des Auf- 
:ometrifche Reihe erhielt und einen derfelben an €. ©. J. 
ſchicte. Da zeigte dieſer die Sendung feinen Colfegen 
eh da, jegt machen fchon preußiſche Musletiere mit ihren 
den Profeſſoren Eoneurrenz |" K. blieb dieſer ana- 
g während ber ganzen Liegniger Zeit trew und verbanfte feinen 
Arbeiten die Wahl zum correfpondirenden — der 
"abe ‚ fowie die Berufung nad) Breslau. Jetzt warf er ſich 
neues Arbeitsfeld, N Sablentheorie. hr z... feine 
rede über cubifche Refte an, ihr die berühmte Öratulations« 
en Säcularfeier der Univerfität Königsberg (1844) über bie 
i Bars in Verbindung tretenden Einheitswurgeln gebildeten 
. Die fogenannten idealen Factoren waren damit in Die 
rt, und ihr Erfinder wußte von — einen nie ge⸗ 
ug auf den Fermat'ſchen Unmöglichkeitsſatz zu machen. 
von Abhandlungen, aus welcher wichtige Arbeiten 
3 zu nennen wären, wenn mir uns bei Einzelheiten aufs 






















































440 Kummer. 


halten dürften, aab den Ausfchlag bei Kummer's 
verschaffte ihm 1857, ohne je er 8* En 
nee Ins ha ar —— die ku a in 
mat’ichen Satzes ausg tte, ohne ti 
Die tigkeit von Kummer’s —— 
maligen jel des Gebietes Be —— I i 
Geometer. Seine hauptſüchlichſte Leiſtung ift in den Mo 
Berliner Afademie für 1864 veröffentlicht und betrifft eine A 
at mE Anenntin, — Ve 
et, an rei nterjui 
geworben ie Wir haben neben Re Gedãchtnißrede 
in den Abhandlungen der Berliner Akademie für 1860 — 
bedeutſame Gruppe Kummer! ſcher Arbeiten zu erwähnen. ine 
tede in ber Berliner Akademie vom 8. Juli 1856 —— ein 
ſchaftlichen Standpuntt als einen theoretiihen bezeichnet, nicht a 
weil die Erkenntniß allein das Endziel jeiner Studien jei, ſondern 
auch darum, weil er vorzüglich nur diejenige Erlenntniß in ber 9 
anftrebe, welche fie innerhalb ber ihr —— — 
auf ihre Anwendungen gewähre. Er iſt dieſem Programme 
ieben. Eine an geometriſche Unterſuchungen über € 
pfende Abhandlung von 1860 über — Strahle 
* von 1875 und 1876 über die Wirkung des Lu 
n verfchiebener Geftalt, insbeſondere auch auf die 
—— Phyſiler, als genauen Erperimentator. So 
———— 
elrolo gr ampe * em 
— rg vn © 8b. II, ©. 13—28. Bein 1606, 


Kummer: Baul Gotthelf K., ein befannter und Tee 
händler zu Leipzig, ber feines biedern und treuherzigen, 3: — 
urwüchſigen Weſens halber zu den beliebteſten Perfönlichteite: 
—— zählte, K. wurde am 29. December 1750 
iberg geboren; feine buchhänblerifche Lehrzeit hatte er in ber 

* 6 in "Leipzig burchgemadt und dann während mehre 

DyP’icen —————— daſelbſt ala Gehülfe gedient. € 
Shelung in der Abficht, auf —— Füßen fein Glüd an * 
im fi 1771 tritt der junge Gefhäftsmann duch 2 e 
Dr. 3. F· Bahrdt ſchen Predigt en als felbftänbiger ee: 
nehmen, das,. ebenjo mie eg weiterer Verlags ig 
Wol konnte dieſer nichts weniger als erfolgreiche Nele 9. 8. 
deſſen entmuthigen ließ er ſich nicht; fein Mißgeſchich fpornte i 
Die Scharte auszuwehen. Mit feinem Verlage verband er daher ii 
ein Commiffionsgefchäft, mit weldem er mehr Glüd hatte, benm d 3 
fih unter feiner umfihtigen und ausbauernben Zeitung raſch | 
Blüthe, ſodaß feine Gefchäftsführung bald Schule madte. Die 4 r 
Schule galt ſpäter als eine ber beſten im ganzen deuiſchen 
miffenhaftigfeit und Promptheit in den ihm zur Erl 
Angelegenheiten waren ihm oberftes Princip, * daſſelbe 
der Firma mit unwandelbarer Treue feſtgehalten. Das $ 
erweiterte fich daher auferordentlih und zu Anfang Des 1 
zählte es zu den hervorragendft - Buchhändlerfirmen Leipzi 
geihäftlihen Thätigfeit ftellte K. feine Erfahrungen 














































Kunimunb — Kunze, 441 
in | — — und bie manniqhfachen Verdienſte 










ſtellte. K. 
er bis inem Verlage — das 
0 Jahr vorher feinem Sehne Chtarb Abergchen = aor 


u mucbe Radfge nes Vaters; te beide Abe 
und — zu ee 1855 


„Kummer & 

hatte, war von * * 1866 

der Firma —* betraute ihren Bruder, Kurt 

ee berfelben. Im December 1866 bradte ein 

der Firma, Bernhard Julius Praffe, geboren am 8. Februar 

— durch Ankauf in feinen Beſitz ars nahm 

Kummer“ wieder an. Der geg 
‚ Verlag und Sommifonsacäft, h 
er W *5 En den alten Ruf der Au Serge 
ch Zuführung meiterer Committenten und wir: Ver! 

e nennen nur die vielverbreiteten ee populär = 

- befeftigt und erweitert. Karl Fr. re 


önig der Gepiden, c, a, 566/67—568, folgte feinem 
e — Helbenfage, die ung —S Diaconus 


























ihn als grimmigen Feind des Langobardenkönigs 
an dem er das BI 











— zu räde 
Hof Auboin’s droht er, loszuſchlagen; laum König ges 
gleichzeitig auf den Vater gefolgten Alboin an; die 
yzantiner blieb aus, während bie Zangobarden das ER 
pol der Avaren zum Einfall in „Gepiboia” gewannen. 
wiber ben verhahten Alboin ; aber in einer ber — 
hrhunderte — übertreibenb ſpricht die Sage von 40», ja 
warb er nach tapferftem Kampf (von Alboin Telbft?) 
‚feines Heervolfes erſchlagen; fein Neffe Neptila flüchtete 
nad Byanı; aber das Wolf der Gepiden iſt feit jener 
en, zumal da bei dem Abzug ber Langobarden nad 
1 ch in ihr Sand ergofien; mit fehr zweifeligem 
‚ eſte der Gepiden mwohnend annehmen. 
Bann Dahn, De Könige der Germanen IL, 1862, 
heim Dahn, Geſchichte der Völkerwanderung L 1880; 
Irgefdhichte der germanifden und romaniſchen gi * 1 


annes Emil K., Geheimer Hofrath und Profefior der 
fitä iin, wurde zu Grimma ald Sohn des bortigen 
Joh. Gottlieb K. und deſſen Ehefrau Emilie geb. Fechner 
eboren. Da der Vater [don früh ftarb, ae fein 
hmte Guſtav Theodor Fechner, 1834 den Anaben 
(ft mit Clara geb. Voltmann begründetes Haus in Leipzig. 
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ifjenfhaft. Seinen 

gen © & — von en 166) — er in nähere en — 

ann v. r getreten 5 
Stubienjahre arbeitete er 1847—51 im der Proc, wurde Notar 
——— am 23. October 1851 mit der Schrift „In obligationibus b l 
ad utrum contrahentium obligationis periculum pertineat ?“ — biliti 
fi fofort darauf, am 25. October 1851, mit der andern Schrift „In systema 
juris eivilis hodierni doctrina de jure tutelae num juri obligat 
— sit?“ für Handels⸗ und Wechſel- und römiſches Recht. 
am 22. März 1856 zum außerordentlichen und am 4. Auguſt 
ordentlichen Beofeffor in ber juriftifchen Faeultät ernannt, der er 
wä * — — angehört hat. Sein Lebenswert war emſiges 
A nd auch Bethätigu ng im Dienfte der inneren Miffon, U | 
(eit war er Vorſitzender des ſächſiſchen — ft 
vereind, Ein Mann von großen Kenntnifjen auf den verfäjiebenften. ij 
—— zeigte er A) ſtets — von der Tyrannei 
meinung, von jeder NRüdfiht auf Gunft oder Ungunft ein 
Perſonen. Fi das * he als wahr Erkannte iſt er —— 
wenn nöthig, muthig kämpfend eingetreten, in Glauben, Denlen 
frei und ſelbſtändig. Seine geiftige Eigenart als weiftifcher ( 
dürfte man richtig darakterifiren, wenn man ihn als ängenden Bert 
fog. Conftructivjurisprubeng bezeichnet, mit allen ihren aügen, 
Scattenfeiten. Zeitlebens bat er an juriftifher Begri 
Freude gehabt. In feinen erften litterarifchen Verö 
diefe, GConftructionsfucht derart, daß man bie ablehnende * 
Kritiler wol begreifen kann. Allzu große Gedan chwängli 
wuchern der Phraſe und ſelten voll gelingende — aus 
———— — Bilder, bei denen eine Verwend 
— Ideen, ſpeciell aukunſt, eine Rolle ſpielt, laſſen 
il erllärlich exſcheinen. In dieſer Zeit dürfte K. ganz unter be 
Hufe des großen Gelehrten geitanden haben, dem er pietätvoll in f 
ein räge «3 biographifhes Denkmal geſetzt hat: „Guſtav The 
(Dr. Mies), Ein beutfches Gelehrtenleben“ , Leipzig 1892. 
erfolg ernteten feine erften Schriften „Die "Dbligation und ö 
juce eifion des römiſchen und bes heutigen Rechts. Eine eiviliſtiſs 
Leipzig 1856; „Der Wendepunkt der Rechtswi 5 ein ® 
Drientirung über den gegenwärtigen Stand- und Hielpunft ee 
1856; „Da® jus respondendi in unferer Seit. been ül 
Nectefortbildung“, Leipzig 1858. Die erfte dieſer Eben 
ſehr eingehend, im Anſchluß an feine Doctor- und an feine Habi 
mit bem Begriff der römiſchen Obligatio, weldem Thema er 
wieder angeftrengte Gedanfenarbeit zugewandt hat. Er war — 
für das römiſche Recht und in ihm ſpeciell für dieſe 
felben. Ihm erfchien die Obligatio der Nömer als ) 
Problem des rechtlichen Willens, als eine wunderbare Wi 
heit und Vothwendigkeit. In etwas anderer Geftaltung F 
Schrift „Die Obligationen im römiſchen und heutigen $ 
extraordinarium ber tömifhen Kaiſerjeit“, Leipzig 1886, Dblige 
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wmaliſti ieden und dann in 
ae ke ann en au 
? für Dr. Dito Müller: „Der Gefammtact. Ein neuer 
* zur Conſtruction einer Grenz ung 
; Nechtsgefhäft verwerthet, worin ihm Binding voran» 
wen: 27 („Die —— des norddeutſchen —— Leipzig 
von Willenseinigungen, die Verträge ſind, andere als 
ausſchied. Bei feiner Benliche für römifches ſches Recht ftand er dem 
ne 
{Di ; Dies v 
damals eben erſchein Werke von Andreas ler 
je 100 germanifäen Imalb sehenber Rebel nirgenie vd 
—— ui e ni 
Eh darauf für sigentpümlide 9 —— 


gen en ver Boden im Norden m —— 
d das 
en 

— br join a — * 
rttembergiſchen oe: Bike Wildbad mit dem 


ächli — Süden, * Er — vorfommenden Etageneigen⸗ 
melde Gebilde er —— intereſſantes Material ſammelte und 
n befannt gab. Andere deutſchrechtliche Themata — 
Wechſelrecht auf Grundlage der a 
3 der Nürnberger Novellen“, Leipzig 1862 — 
re in Endemann’3 Handbuch des deutſchen —— 
—— „2 ©. 1—116, Leipzig 1884), = feinen „Be 
x den Entwurf eines bürgerlichen elepbudhes 
vamm), Kerns 1889, wie au: 
dte und deutfche Städte im ————— aeg 
el zahlreicher aber ne feine Arbeiten auf römiſchem Rechtögebi 
ſei —— ift hier „Curfus des römiſchen Rechts. gehen 
de! hen Gebraudh”, dazu als 2. Band „Erceurfe über 
Hulfsbuch für akademiſche ern ‚ Zeipzig 1869, 
70, 1880, rühmend hervorzuheben, infofern dieſes ‚ wenn 
für alademifhe Studien, dod dem unterrichteten Leſer 
j ng und Belehrung bietet. Neben einer heftiger Oppofition be» 
it; „Weber die Erbeinjepung auf beftimmte Rahlapftlide (in- 
» Leipzig 1875, find als meiſt anſprechende Schriften weiter: 
a zur Geſchichte Roms; oraculum, auspicium, 
— ipzig 1882; das Programm „Der Provinzialjurift 
h abgejcägt“, Leipzig 1883; das weitere „Der Baralleliss 
m und privatum der Römer“ Leipzig 1889; „Sur Bes 
iber Nubolf von Ihering“, Leipzig 1890; der werthvolle 
abe für Dr. Adolf Schmidt, „Der servus fructuarius des 
g 1889, wie der Nekrolog Ihering. Windfcheid, 
)f. din für bürgerl, Recht u. Prozeß II [1893]) und feine 
ö e „Zur Geihichte des römiſchen Pfandrechts“, Leipzig 
7 hatte er ein ihm fremdes Gebiet, das des Strafredts, 
er vor Beginn der Verhandlungen ber ſächſiſchen Kammern 
r tmurf veröffentlichte „Ueber bie Todesſtrafe. Beis 
der Abſe ng berjelben“, Leipzig 1868 (zuerſt im Leipziger 















































444 Runge 


Tageblatt vom 29. März 1868, * 2 zu Nr. —* hierin Zeugn 
von feſtem, religiöſem Glauben ——— hrungen allerbi 
wie ſofort ——— iberlegungefänit Aphorismen 
die Todesſtrafe unter bejonderer Berüdfichtigung der ———— 
Dr. Kuntze über, bie Todesſtrafe“, a traiß 1868 —— aus d. Alk 
Sädjf. Gerichtözeitung), Auf vertrauterem Voden 
Arbeit „Die fociale Frage und die 
1873. Er hatte (1869) mit Domherr Prof. D. 
feld den Leipziger Verein für Innere Miffion g 
führte K. den Vorſitz im — und machte 
verdient, da er ſich ſeiner mit innigſtem Verſtändniß 
Treue immerdar annahm. Ben elite rar 
Auflage des |. 8. viel gebrauchten Werkes von v. Holgihüher, ' 
Gafuiftit des gemeinen Civilrechts in 3 Bänden, Leipzig 1 J 
So iſt dann endlich ſeines —— zu gedenlen, das in 
Manneszeit fällt, „Die Lehre von den Inhaberpapieren ober O 
au — ——— Spa * Berü ber 
Varticularrechte dargejtellt”, Leipzig 185 t n 
11. 570-616, V, 198-208, VI 1-40, vertheibigti In u. 11a 
recht und Handelsrecht VIE, 345 —411. Mit diefer 
eigentliche Begründer ber fog. Nreationstheorie, die feitbem auf Das 
erörtert worden iſt, bis fie ſchließlich im B. G. B. für die Duit 
Eanttion ($_370) und in etwas modificirter Form (ala pe= 
theorie) bei Schulbverfhreibungen auf den Inhaber in $$ 798, 794 ihre 
erfennung fand (vgl. Kohler in |. Encyllopäbie I, 638, 699, "Copn 
1069). Gewiß mit Recht nennt Degenkolb in feinem Nekrologe, ©. 1 
Schrift feinen „Meifterbrief für künftige Zeiten“. Mehr als 40 8 
er in Treue als afademifcher Lehrer, als weiftwofer Mann — 
Schulern neue Gedanken weckend und — mas ihm beſonders ai ‚nen 
in feinen Vorleſungen ſich einfacher Diction befleifigend. Bis * 
Zeit von ungeminderter jugendlicher Geiftestraft, wurde — — eit 
Oheim, plöglid am 11. Februar 1894 feiner einſigen Arbeit entrif 
glüdlicher Ehe mit ber Tochter des Schlofpredigers Weber in £ 
on ſich K. ankaufte) überlebt ihm neben einer Tochter ein doc . 
— unter Wislicenus und Oſtwald als Aſſiſtent — 
ſich der Muſikwiſſenſchaft widmet. 
Nach gef. Mittheilungen der Wittwe. — Lei 
Nr. 86, ©. 505. — Haan, Sachſiſthes Schriftftellerl m, 
©. 186. — Nefrolog von Heinrich Degenkolb — 
Heft 5 bes Sächſ. Ncdios f. bürgerl. Recht und Procep), 
Nectoratswechjel an der Univerfität Seipiiß,. 31, Det. sn, 
‚ Beil, jur Allg. Ztg. 1894, Nr. 48, ©. 
f. innere Mifio ion, geisig 1905 (gef. ang der Hirn 
—— — 3.5.8. I, 389-359, 4136; II, 185; 
Krit. Meberfchau IV, — VIShr. I, 548; * 
565; XVII, 567—575; XXIX, 481-529; XXXI, 306—808 
251--255. — Barnde's C,Bl. 1856, Sp. 411-4135 1857, 
1858, Sp. 823—825; 1874, ©p. 1274; 1880, Sp. "1229; 
712-714: 1889, Sp. 1581: 1891, Sp. 908; 1892, Sp. 911 


Grünhut’s' 3X, 754 — Deutfche eitt, 3. 1890, . 151 
Gött. Gel. Anz. 1891, ©. 520-531. — v. Hol 
— 









































tr lc A en Bude 
er Kournaliftif zu. 1835 J 
—— Arbeit im Drude: „Der 


Geburtät: ier des Kaiſers 
DAR 3 * —* daſelbſt bei res 
A 


ſpäter war —* dem von’Säubest 


* nen, Mder ontier Borttige über beutige 
oren und belg olitifer tr 
Den Bufprud, fanden und unter dem Titel: „Vor- 
itsche letterkunde“ ing — 53* m... 
in der Anlehnung en germani 
= Franzoſen und Walonen (ab, h, — in R. bie 
y ER zur Pflege der wechfelfeitigen Beziehun 1gen 
— ründen. Mit Unterjtügung bes 
ischen Schriftitellers Henril Conſcience 
FR 1, Dat — das erſte Heft der Wochenſchrift 
Die erſte gef iche Vertretun * neuen Zeitſchrift in 
die Bu ung Herbig in Leipzig, welche kurze Zeit 
nom übergegangen war. Anfangs hatte das 
! en zu kämpfen; da es in Brüfjel 
ab, mußten deutſche ettern aus — 
—* Aachen verſchrieben werden. Denn 
bald. folden Anklang gefunden, daß nad ben * 
te! — war. — Da machten verſchiedene Umſtände 


wendig. Die Gefahr, welche Belgien 
ae (ie dur do Sturz % Triegstufgen 
gt, und auch bie beutjchen liberalen Kreiſe inter- 


— wie K. —— hatte, für bie vlämiſche Be⸗ 
die Schwierigleiten, welche die deutſchen —— 
bereit im Auslande gebrudt wurden. Preußen machte plöglich 

er ( —* von dem Bundesgeſetze gegen — e Blätter 
den „Grenzboten“ Voſtdebit. Wie K. ſelbſt ſpäter 
mittelbare Veranlaſſung dafür feine Weigerung, ein ihm 
Begrußungsgedicht an König Friedrich Wilhelm IV, 
aufzunehmen, trog des ausdrüdlic; geäußerten Wunſches 
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nbten v. Arnim, Un mi — — 
ns Lin es den Sif der „ Grengbatene in 
vs I sen Duden — vr Hin, prafoni 
Erwartun da er 1 ke Ri 

ein geiftigeö Band qwifden Deutfäle Kr Ite, wenige 
— A —— würden. Zunãchſt re er bie 9 onögejcäft 
— I Ss Kauf 1 Gef. "Der Se iger. Vertreter den ju 

ri ie mann ging nun 
Firma Grunow über, und die Hefte des zweiten al nen 
Leipzig gebrudt. 

Bon den damals in Leipzig erjdeinenden Zeitſchriften, zum zB. 
—— ober vorwiegend belletriſtiſchen — unterſchieden 
— durch ihren reichhaltigeren Inhalt und ihre ——— 

auptbedeutung errangen fie aber unter Kuranda’z — 
N Bir öffentliche Stelle, an —— die politiſchen 2 geäußer 
ber liberalen Deutſch⸗ O efterreicher zu Tage treten fonnten. 
die illigen Mitarbeiter aus Deutid) ich nicht: sig in den 3 
ber icalen zu finden; gerade bie noch immer ziemlid) co 
Dppofition brachte in den „Grenzboten“ ihre Beſchwerden genen das he 
Syitem und ihre — — zur Ausſprache. Es 
damaligen „Grenzboten“ neben den Repräſentanten — 
DeutfdrDefterreichs wie Moriz Hartmann, Alfred M A 8 ph R 
uffo Horn u. A. ariſtokratiſche Vertreter der ſtändiſchen ppotion, 0% 





















































Dobl hoff, Graf F m, Graf Morzin. Br 
Trogdem bie öſterreichifche Cenſur die „Grenzboten” mit dem 2 
belegte, fanden ſich Mittel und Wege genug, fie über bie — ta 


ftantes zu fchaffen, wo jede Nummer von einer großen Anz 
Leſer Tebnfüchtig erwartet wurde. Eduard Herbit fagte in feiner 3 
der Nuranda-eier am 1. Mai 1881, daß die grünen Hefte, melde 
Grenze herein Botfchaft brachten aus dem deutſchen Neid), von beut 
und von der Not igfeit der zufünftigen Entwidlung in Deſte 
fo viel zur Hebung dieſes geiftig vegen Bewußtſeins unter ber ; 
Jugend Deutſch⸗ Oeſterreichs beigetragen haben, wie Anaftafius Grün's „S * 
gänge eines Wiener Poeten“. — 

Stand K. auch in der Perſon des früher erwähnten Jalob K 
ein treuer, ausgezeichneter Mitarbeiter zur Seite, jo war er bot 
des Blattes. Er leiftete die Hauptarbeit, ftellte fait jede Nummer ji 
und war aud auf feinen zahlxeihen Reifen unermüdlich für die & 
thätig, immer bemüht, neue Verbindungen in ihrem Int m 
Bei — freiheitlichen Haltung der Zeitſchrift war er aber a ? 
bedacht, ihren ruhigen, vornehmen Charakter zu bewahren. Als $ 
im J. 1845 aus dem Nedactionsverbande ausſchied, wurbe er durch D: 
Julius (F 1852 als Flüchtling in London) erſetzt. Auf ausprüdlicher 
Kuranda's aber wurde als fein officieller Vertreter bei den „ 
Dr. Hermann Jellinel (1848 erfhoffen in Wien) —— 
vor”, heißt es in einem Schreiben ‚an Grunow, „daß man 
bedeutende Jelinek fei mein Factotum, als daf der radilale 
— Der Auf der ‚Grengboten‘ darf fein raditaler fein“. 

Charakteriftifh für die Redactionsführung Kuranda’a fi 
Alfred Meißner’s: „RK. war ein geiftreiher Mann — ebenswürdi 
Nebacteur. Er war mehr der Kapellmeiſter der ‚Örenzboten‘, ber Das; 
ſtandekommen eines Programms von ſchöner Abmwechfelung, das gute 
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fee, er beſaß 

ber Grenzbotenzeit war K. aber and) fonft ee 

» Album” heraus und veröffentlichte 1846 ein 
„Belgien Bien — — Revolution“ (Leipzig), in welchem er aus 

uung Schilderung von Land und Leuten * Ko 

e ae eingehend beſpricht. — In dieſe Perio 

A darunter eine nad Italien, wie denn K. überhaupe mie nie 
in 2eipzig verweilte, ſondern ſich monatelang in Brüffel, 
Berl fin, Dresden und Hamburg aufhielt. Und dabei fand 

ie Beit, an der Unterfiht Collegien über Geſchichte und 
ten zu beſuchen und bas —S— Doctordiplom zu er⸗ 


Beginn ber ber Parifer Febrnarrevolution traf K. in Bruſſel. Er eilte 
‚ben Schauplah der —— 8 und kehrte dann in höchſter Eile nach 
” her Erfenntniß, daß jet der rechte Boden für sin allein 
wiirde, beſchied er deshalb Kaufmann nad ——— t dieſer 
der ee Sifgen na zunädft mit Schmidt in feiner 
die Leitung der „Grenzboten” übernehme, und eilte nah Wien. 
— nod den Gebamen feitgehalten, von Defterreih aus bie 
renzboten“ meiterzuführen; allein fon im Sommer 1848 fam 
en, beren Ergebnig war, daß K. aus ber Redaction ber 
ied, welche Julian Schmidt und Guſtav Freytag über« 
M wurde K. von ben liberalen Kreiſen begeiftert auf- 
Es wurde ihm die Stelle als Chefrebacteur eines großen Actien- 

Die Reform”, welches mit Unterftügung ber Stände und ber 
m Partei gegründet werben follte, angetragen; er wies fie aber 
m das Programm zu gemäßigt erfhien, und er fid * nicht 

it von einem Redactionsrath fügen wollte. 

Bahl in bas Vorparlament nah Frankfurt entjendete ihn bi 
fität mit Endlicher, Mühlfeld, Schneider, Giskra, Schilling * 
nfziger⸗Ausſchuß. — Auffallend war es, daß, wie Anton 
änger hervorhebt, die öfterreihifchen Redner bei der Sigung am 11. April 
{ nicht fo ſtark die Rechte der Deutſchen in Defterreih ber 
te en die „nichtveutfchen Brüder”. So verficerte K. 
eutfhen ? Berfaffung die 































ufreshthaltung und Hochachtung 
jalitäten ausfprechen und dadurch der Welt ein Beiſpiel von 
en Stantsrehtes geben". 

1 Tünfziger · Ausſchuß delegierte K., Schilling, ſowie den 
Stuttgart in die Deputation, bie nah Prag entjenbet 





& von Wehen Stuben en gfprent zu merken, er 


‚1848 wäl der 
ee 
pe 

d, era — 
ournalt m 
Die orte Summer ber, Dfneutfden Bafrz in ben 

















































per Kda.) er jein —— Programm entwidelt. Er 
als entſchiedener Anhänger einer conftitutionellen Monardie ı 
— Grundlage. Der Monarch ſoll nicht mehr fei 
und politiih unverantwortlider Präfident. Die 
Nationalität find ihm für Oeſterreich ſynonym. ie 
die Trägerin der Freiheit in Oeſterreich, nicht 

unſere nichtdeutſchen Stootögenoffen iſt fie Die t 

Rüdfälle des Abfolutismus." Für ein directes gi 
—— iſt K. mit. „Ernſtlich drängt die —— 

Vaterlande nicht mehr nützen 

Prod hp von 30 Millionen Berbünbeier 

olen, Stalienern, Wallachen und Deutſchen zuführen, 
Mehrverband Deut, lands Macht und Bohlftend unendli 
als durch völliges ‚Aufgehen‘ im Sinne bes Vorparlamen 
nur von ben deutfch-öfterreichifchen Provinzen allein bie 
Unter Aufrechterhaltung der Autonomie De 






für einen innigen Verband mit Deutfchland aus, und zr 
Sinne des „vermoderten Bundestages, fondern in einem 
faſſenderen Geifte, Ein großes und ſtarles — 

er als der oͤſterreichiſche Staatsgedanle ſteht i Ka 
wenn die Erhaltung — großen Oeſterreichs“, 
nur mit der kleinſten Gefahr für unſere Nationali 
oder wenn gar ber Schwerpunkt der Monardjie Be 
und die Autonomie des beutihen Willens non ber lau 
droht würde — dann mag immerhin bie Monarchie a 
dann iſt es unfere heiligfte Pflicht, dafjelbe zu thun, was 
Eroaten gegen ihre Unterbrüder unternommen haben. 
lebendige Kraft dazu, und wir haben auch das ge riebene 
Deſterreich, das eigentliche reg * zu alten Zeiten bi 
muß aud) für alle Zukunft deutſch bleiben“, 

Mährend der ftürmifchen were wahrte ſich die 

ihr felbjtändiges Urtheil ſowol dem Reichstage wie dem ( 
ber, ohne wie andere Blätter, die früher der radical 
hatten, beim Herannahen Rindifcgräg” vollfommen 3 
ehrenvolle Ausnahme von dieſen ihren Genoſſen, vn 
lie Zager gelaufen wären, wenn fie Die Courage dazu 
Kuranda’s ‚Dftdentfche Pofte“, heißt 28 bei Helfert 9— ner 
vom Ausgange des Miener October-Nufitandes 1848. — 
„Ditbeutihen Pot“ erfuhr infolge ber Verhängung des 2 
eine Unterbredhung, die vom 26. Detober bis zum 18, 
Mit lepterem Datum wurde der Zeitung das Meitererjd 
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ie 1849 auf Anordnung des Minifters Stadion 
Artikels ſuſpendirt. Sebit } * ber öſter⸗ 
ergebene Augsburger „Allgemeine Zei 
die — 
r ,D| RPoft‘ nöthigt, ihre Artitel m 
Grenze — Maͤnner wie Kuranda 
sd — den fleißigſten Mitarbeitern der ‚Oft 
nda’s Wohnung wurde damals eine — allerdings. 
Sb sung een und nur gegen en feinen Nüdtritt 
Tonnte der Verleger Gerold am 6. Kebruar 1849 bie Grlausnif 
ng be oetraste enfeffomg bie ooRänbige Bktehe 
er oetroyirten jung die vo ige 
vollzogen war, wurde K. im September 1851 
ausgewieſen. Erft im Herbit 1853 fonnte er wieber bie ap 
itſch "Roft“ übernehmen. Soweit es die Prefverhältniffe ber 
‚befämpfte er in ihren Spalten den Abfolutismus und 
töp ‚ und es gelang ihm, durch den vornehmen Ton des 
! anziehenben aus feiner Feder ührenden Artikel, die aller- 
r J der Beer fer an en * eine 
zu haffen. 1859 gal aud eine „Volkswirthſchaftliche 
f — — — mit dem Titel „Der Grundbefis” heraus. 
" erichien bis zum Juli 1866, Als mit dem Aus 
—* dem Deutſchen Bunde das politiſche Ideal Kuranda's 
— er ſich in Frag Artitel von den Leſern und be= 
t. 
reßproceß gegen den Herau r 
a‘ — Bra, we ——— ehr viel See me, 
en Kuranda's entfchieven wurde. AS infolge des Februar 
je in die Sandtage vorgenommen wurden, wurde K. von 
Wien mit 1723 Stimmen in den nieberöfterreichifchen 
von Ichterem am 6. April in das Abgeorpnetenhaus gewählt. 
manbat der inneren Stabt Wien hat er, aud als birecte 
en eingfähe wurden, bis zu feinem Tode inne, 
h fd im Parlamente namentlid an Debatten über Fragen 
til — iſt hier hervorzuheben ſeine Rede anläßlich 
des Nachtragseredits von 10 Pilionen Gulden zur Bes 
n ber Bunbeserefution in Holftein-Lauenburg, in der er ſich 
gegen die damalige Politik ver Negierung ausgeſprochen und 
ausgebrochenen Entſcheidungstampf zwiſchen Deſterreich 
se rg in Deutfchland vorausgefagt hat. — Im 
2 erbit, Sturm und anderen Führern der Verfaflungs- 
ja: * ogenannten „bosniſchen Linken“, zu den Hauptgegnern 
Boli Andräfiy’s. Die Fragen der inneren Politik fanden 
hiebenen Gegner aller förderaliftifchen Tendenzen, In ber 
er fi ſtets als ein ſchlagfertiger und witziger Nebner, von 
pruch zum geflügelten Worte mwurbe, jo jener Satz, 
itgegnete: „Dan Tann * in Rationalität Gefhäfte 
yür bis maxlante "Stellung, die K. im öffentlihen Leben ein- 
8 auch charakteriftifch, daf feine Garicatur neben denjenigen 
t’8 u. A. eine ftehende Figur in ben politiſchen Witz- 
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} ftellung ber — 
zu den Naturwiſſenſchaften“, 5. Aufl., Berlin 

j en ift hier darauf gerichtet, eine —— 
Grund der bibliſchen Offenbarung zu geben, die Geſchichte 
Kosmos als ten mit der Geſchichte des Renichen zu zeigen. 
det K. im Knapp's Chriftoterpe 1848 und in ber Eneng, 
i Sie find ſpäter bei Bi zurüdgetreten, aber 
tereſſe ift ihm bis zuletzt geblieben. — Im 
haben aud Kurtz Beröffentlihungen auf dem 
feine Arbeit in der nächſten Zeit durchaus vorwiegend 
auf dem altteftamentlicen, fpeciell dem bes altteftamentlichen 
ne, wi = diefer Hinfiht: „Das Mofaifhe Opfer, 
oſaiſchen Cultus“, Mitau 1842, folgten 
—— in * Theol. Studien und Kritiken“ 1844. 46 
Dignität der Zahlen an der Stiftshütte" und bes 
Ritus), in der „Chriftoterpe“ ars (über den alt= 
] ienſt) und in der „Zeitſchr. f. luth. Theol, u, Kirche“ 
nbolif des — — Kultus“ ). Diefe Arbeiten fanden 
fung und Meiterführung in feinem Werte: „Der altteſta— 
ul nad feiner gejeglihen Begründung und Anwendung”, 


ntlichem Gebiet bewegen ſich aud vorwiegend feine ber 
eltenden Arbeiten, zu denen ihm zunächſt fein Beruf als 
gab. Bm duch feine „Präliminarien zu einer 
Br eiligen Geſchichte! in der ‚Beitfchr. f. luth. Theol, 
2, 48, ien zunädjt (Königsberg 1843) fein „Lehrbud; der 
ein Wegmeifer zum Verjtändn Fa des göttlichen Heilsplang“. 
ch” erwuchs die „Biblifhe Geſchichte der heiligen Schrift 
: baß Verftändnig der unteren Klaſſen in Gymnafien und 
läu: Berlin 1847, die feinen Namen in allen Melıtheilen 
hat. Eine Yusgertaltung zu einer umfalienden witmihartt- 
29* 
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lichen Bearbeitung. der altteftamentlihen Geſchichte erfuhr aber das „Lehrbur 
in ber „Geſchichte des alten Bundes“, I," Berlin 1608 (Ba 
1855 & — 1858). “; — nur bis zum Tod I 
aber die un ftliche Leiſtung ‚Kup‘ in 
Kr Tejtament — — ‚über 
er jeine —— — vorbereitet. hatte darin J 
— ſpeciell der Geneſis nachzuweiſen — —— 
—— ng und Begründung ber Einheit des Pent erg 1 
‚Die Einheit der Genefis“, Berlin —— — unter 
an Delitzſch zwiſchen verſchiedenen Beſtandtheilen des M 
er jedoch in unmittelbarer Nähe der moſaiſchen Zeit — 
einheitlichen und planvollen Ganzen verbunden glaubte 
die Gefeßgebung durch Moſes Sache unumſtößlicher —S— 
kein Pentateuch exiſtirte, jo würde doch das Factum der durch M 
mittelten Geſetzgebung am Sinai feſter ſtehen als irgend — — 
der alten Geſchichte.“ (Geſch. d. alt. Bundes IT, 546). | 
ſchichtlichteit und Offenbarungscharafter des pentateuchifhen B 
grunblegenbe Ueberzeugung; von ihr aus hat er mit eben. *6 
wie — ———— in — er und klarer Weiſe feine gefd 
ellung zu geben gewußt. Einſchlägige Eingelfragen hat erino 
Beitfriften und in ber un Auflage der „Realencyklopädie für 
Theologie und Kirce“ erörtert, über die Deutung von — — 
feinem Dorpater Collegen Keil (dem Derapen bug Ten 
Beide aud perfönlid entzweienden ———— de fin 
Ehe der Söhne Gottes mit ten Töchtern der Menfhen“, 
Söhne Gottes in 1. Mof. 6. 1—4 und die fündigenden Engel in 
2,4. 5 und Judä ®, 6, 7, eine Gtreitfchrift gegen Herrn 
a Berlin 1858), An fonftigen alttejtamentlicen 3 
rt Dorpater Heitfhrift für Theologie und Kirche 8* 
öffentlicht: „Die Ehe des Propheten Hoſea“ 1859 und „Bur | 
Palmen“ 1864. 1865. Auch die „Erklärung bes Briefes an die 
Mitau 1869, ftand in engem Zufammenhang mit feinen ; 1 
Studien. — Alle dieſe das Alte Tejtament betreffenden Arbeiten Kurk 
zu beurtheilen nach dem Stand der altteftamentlichen — m 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, bevor, in Deutihland . 
Wellhaufen’8 Führung, ein völliger Umſchwung in ber a 
Forihung eintrat. 
Durd feinen Beruf als Neligionslehrer ſah fih K. ſchon 18 
Herausgabe feiner „Chrijtlihen Religionslehre” — (lebte, 14 
jelbft beforgte Aufl. 1889). Der Huf nad; Dorpat als 
ftimmte ihn 1849 zunädit ala Grundlage für feine Vorlefungen jei 
buch der Kirchengeſchichte für Studierende” (2. Aufl. 1850) 
Es hat ſich dann zu drei verfchiebenen Merten entwidelt, 23 er 
1852 fein „Lehrbud [feit der 3. Aufl. 1856 ‚Abrip‘ gene 
geichichte für den Unterricht in höheren Lehranſtalten“ (12 
1853 und 1854 ber 1. Band feines „Handbuces ber allgen 
geihichte”, 1. 2 Mitau 1853; Theil 3 i. J. 1854, 1856 der 
2. Bandes, dann aber 1857 fein „Lehrbud“ für Studirende, 
Stubentenkurg oder „große Kurtz“ (3. Aufl. Mitau 18575 11, 
1890; bie 12. Aufl. ijt mit ihr —— ibentifch). Man“ 
Werte zunächſt deutlich an, dab es aus ber Arbeit bes 
Forſchung, geſchweige aus voranggehender Einyelforfhung 
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ten und. bie — der ———— Bea war 


Gabe ver lihen Di 
EEE 
oriſcher eru 

23 — konnte K. erſt nad) ſeiner Emeritur vorneh; 
eſentlich an bie des Lehrbuchs Gieſeler's a; 
eitlich disponirte, “rt das Bud) fi freilich 
ch ae und es ift Daher nicht bazu angetan, zu 
‚zu werben. Aber mit feinem unermüblichen Fl ne 
ne überaus große Fülle des Inhalts in Inappfter 
' ben Stand der Forſchung zu orientiren. Mit 
n ei auch frembem —— volle Gerechtigleit widerfa 
7 — en 
[u in ei t Vorlefungen trat —* einig Beitreben 
7 v 00 kin 14 un ulernen U 
v Mein Beenden getragen in ine Abſchiedsworten —* feine 
m Prineip reactionären Charakter des Glaubens hinzumeifen, 
Rede te er nicht, um fo mehr über den 
ſeine Vorleſungen redeten die Sprache des ae 
er bot, war forgfältig ausgearbeitet und — 
gr 7 — auch überfegt worden, feine Schulbücher 


le * — feine Schriften in Schaff's und Jadſon's Eney- 
divines ‚and christian workers ©. 121, vgl. aud) meinen 
fel i ber 8. Aufl. der proteft. Realencyllopädie xl, “ ff. — 
onwe 
Salomo K., urfprünglid Erufelius, dann Cufelius, Aufelius, 
— und Kuſſel, wurde im 16. Jahrhundert unweit des 
ſchen, vermuthlich in Hettftädt geboren, das er nod) 
, wobei er den Namen von ben ben Drt umgebenden zahl- 
Th ‚ableitet. Schon als Knabe durch die Gertüre römiſcher 
Claſſiker vorbereitet, beſuchte er 20 Monate die 
erg und ſtudirte die Rechte auf den Univerſitäten Witten— 
te: Wittenberg — J * * — — —— 
ol durch Verſehen des bie einſchri er Matrikel beſorgen 
Salomon Keusel Heckstadensis eingetragen. In der Matrikel 
ät Jena wurde er als Salomo Erufelius aus Hettſtedt gebürtig 
5 eingetragen. Bon Wiſſensdurſt getrieben, raffte er das 
nen, um eine Reiſe zu unternehmen, die ihn von Hettitädt 
Edartöberge, Jena und Weimar nad Erfurt fühıke, Als 
x Anſtoß an den dort vorhandenen „Tempeln eines falſchen 
Badha, Fulda, Gelnhaufen, Franffurt a. M., Gernsheim, 
gte er nad Straßburg i. E., deſſen mandjerlei auch 
ner im der ſpäter zu ermä nenden Reifebefchrei= 
widmet. Auf dem Meitermarfche über Schlettitabt, 
hätte er bei Enfisheim als Lutheraner fat bas Leben 
18 er einem weiß gefleiveten Zatholifchen Geiftlihen be- 
inem Bauernhaufen begleitet, mit dem Grucifig die Felder 
bie Leute für — zog den Hut nicht, der Kreuzträger 
In ihm vom Kopfe, K. wehrte fi, es floß Blut und es wäre 
geweſen, wenn ihn nicht die Schnelligteit feiner Kühe ai= 
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zettet hätte. Der 
m 33 um im 
—— u. ſ. w. 
er zog es 
F * — — und — an: 
eht er 
= > Age endlich 


eg ier = — er über eine — Area har 
Macerata, Ancona, Pefaro nad; Navenna. Ueber — —— 
ging es nad) Brindiſi und mit einem Zweiruderer nad  Roıfu 
Hier aber wurde er vom Gapitän trotz feines Wine 
einem Schiffskampfe gegen Türken, bei Scarpanto, h 
die Chriſten als Sieger hervorgingen und ihm Beute 
Kreta m. Sicilien gefahren, bejah er Trepano und, 
Wege n — — ausgeplündert worden, na. 
begab er auf —— Boden, diesmal — hm von 
—— Von Calabrien tiber Salerno, im I 
— von ch mußte er mie feinerzeit von E 
Foozrete, Zeien, Bargbung, San u 
über Trient, er 
Uenftadt, Erfürt und Artern Tchrte ber Meifende Et | 
ließ er fih niever, um weiter zu ftubiren und als "achten: Ri 
zu wirfen, Aber eine Feuersbrunſt, vielleicht die nom 1601 6 
erwähnte, beraubte — ſeiner gan * darunter einer umfäng 
juriftifhen und anderen Werten befte den Bibliothel, und er 
zwungen, da ihm Kiomand Selm helfen wollte noch konnte, in ein Dorf 
ſächſiſchen Gr * aueh er da trieb es ihm nad) Jena, wo er 
und von mo a Hier faßte er ber 
ſluß, feine Seikerlehnie in Berfen zu ſchildern und hier lieh er 
1602 fein erftes in Diftichen abgefaftes Werk erfcheinen, betitelt „It 
manicum, Italicum, Cretense et Sieulum, elegiaco carmine ad E 
& Heinriewm a Binar agnatos, Johannem Georgium a Vizt! 
tinum a Bismarck, & Nicolaum & Georgium a Walwitz dominos 
suos ... eolendos eonseriptum a Salomone Cruselio, Saxone — 
— Tenae, ex offieina Christophori Lippoldi 1602*. Möglich, di 
nannten Adligen 8. unterftübt haben. Im J. 1607 erfchien das 
umgearbeiteter und vermehrter Auflage, die Difticha meift umgefo 
„Iter Germanieum ... ad... Johannem Ernestum et 
Saxoniae ... . debitae gratitudinis . . . ergo constripfun a Saloı 
selen“, abermals in Jena. Zwiſchen der erften und ber zweiten 
ber Dichter alfo irgendwelche Förderung feitens ber — 
halten — nennt er ſich doch auf dem — — tem 
Vinariensis judieis funetionem sustinens“. rn 
L 39 Nr. 811 enthält ein Actenſtück betr. —* 
Renner und Amtsſchöffen Salomo Küſel. In dem an bie 
Widmungsgedichte des ter erflärt er, ihrem Vater — 
verbanfen. Auch eine dritte, im J. 1617 in Erfurt — 
denſelben Herzögen gewidmet, unter dem Titel „Itinerarium ' 
peregrinationes continens conseriptum a Sal. Küselio*, un! 
ſchien noch im J. 1626 in Weimar eine Editio correetior et auc 
das Gebiht im J. 1625 in des Verfafjer® „Horarum sueeisivarum | 
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Gevigten aler Inn — (ohne Det unb 







ahlrei fen Hülfsmittel 
ige, theils falfhe Bibliographifche io aphilde — 
‚ aud ein in ben „Euriofitäten“ Bb. — 1817, 
el über „Hufelius" ift nur mit Vorficht aufzunehmen. & 
Ne —— e feine Reife aud in 
{ h hätte der Mann verdient nicht nur als NReifender, 
j berüdfichtigt zu werben. Der erften Auflage 
lid ein Ortsverzeichnig mit alten und neuen Benennungen 
"beffen Bearbeitungen er wol auf die folgenden Arbeiten 8 
mag. Er gab im J. 1626 in Weimar (im Selbſtverlage?) 
et insularum nee non earundem urbium, 
vi ter, — ſich ein im J. 1632 in Erfurt 
Die um geograp continens regionum, insularum 
, Be "entmidelte. Und diefes erlebte nod) eine vermehrte und ver» 
‚1687 in Weimar erſchienene Auflage, Nah „Euriofitäten“ 
(1815, hätte #. 1617 in Weimar gelebt, und es ſtammt aller 
ben am 16. November 1617 erfolgten Tob der 


der ZI 
ob na Genen ven Ihm erienen. Ger 
* ——— P. E. Richter. 


Karl Friedrich Ferdinand von K., preußiſcher General» 
P ge am 26. December 1798 zu Berlin, f am 7. Januar 
[ ‚Sm 5. Lebensjahre verlor er feinen Vater, ber 1797 
e bei der königlichen Kriegs⸗ und Domänenkammer 
Erziehung ward durch ſeine Mutter und deren Bruder, Ges 
ge get Letzterer verfagte K. die Einwilligung, fidh dem 
zu Theile zu Haufe, theild auf dem Franzöſiſchen 
gain, © erlangte K. jhon im 16. Lebensjahre die Neife zur 
Am dem Heere möglicft nahe zu treten, entſchloß er fih, auf 
\ em Hriebrig- Wilhelmd-Inftitut Mebicin zu ſtudiren, wodurch er 
j f zum militärärztlichen Beruf verpflichtete. 

; Krieges, Anfangs des Jahres 1813, erjtrebte er ver- 
in das active Heer und wurde zuerit dem Generalſtabs⸗ 
Breslau beigeordnet, aber auf ſein be Verlangen 
illon des 1. Garbesnfanterieregiments als Militärarzt nade 

; er noch am Vorabend der Schlacht von Görihen, 2, Mai, 
Bere von Bauten, 20. Mai, hatte er Gelegenheit, fid) 
zu bewähren, jondern aud) feine Befähigung zum Truppen» 
R, nachdem die meijten Officiere feines Bataillons außer 
pa: egen feiner Nuszeihnung in diefer Schlacht erhielt 

Kreuz 2. Claſſe und fpäter den ruſſiſchen St. Georgsorben 
3 Militärarzt, und zwar mit 22 Jahren ſchon Oberarzt, nahm 
an ben Schlachten bei Dresden und Leipzig, ſowie an dem Feld— 
id 5 1814 und dem Einzuge in Paris. Beim Wiederausbruch 
ielt K. auf directes Gefuh an den König endlich das 
n onblieutenant und nahm mit dem mobilen Batailkon 















































458 Autfchker. 
mit d a 

des re —— T —— 
Su di Arne Bun Aber ——— * 
dem er diefe Aufgabe zur — ae u — 
am 2. Q 
dorf 
Rage 






2. December 1849 das Commando 
‚ wurbe durch ge vom * 
iments, Nr. 26, mit ber Grienmmig, bie 
—— Karl Eu von — wurde € 
Commando der 14. Divifion in 
er BR v. F— wie —— die 
en 
kurzer Fü 
bern, am 28. at, nn: 






























Fa des Charakters als —— gen 


1855 2% 
Aönig und Metefanb {o’reigen Beben ein Ende. > 
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Kutter: Johann Baptift K., Kanonift, nen et 4 
1810 zu Wieſe in Oeſterreichiſch Sälefien als Sohn eines 2 
Wien am 27. Januar 1881 infolge eines Schlaganfalls, ber \ in 
Bau hatte. ch zu Olmüs abfolvirten Gymnaſialſtudien fi 

Theologie in Dlmüb, war dann Zögling des Brinteaneum in Bien, m 
1888 Priejter, 1834 in Wien w Doctor ber Theologie 0 | 
Profefjor der ie" in DImüs, 1843 daſelbſt an; 
Name bedeutet den Vorjtand der erzbiſchöflichen in done 
erzbiihofs Mar Joſef Frhr. v. Sommerau 
mannes, reihte Hand. Im J. 1851 wurde er era und 
Wien, zugleih in dieſer Stellung erfter Vorftand bes 9 
Titularadt, im J. 1854, als Nachfolger des fpäteren 
Sectionsrath im Eultusminifterium, dann Minifterialrath. 
des Dompropfts und Weihbiſchofs Senner erhielt er die Stelle 
propfts, Generalvicars und Weihbiſchofs, als Episcopus Carrhensis 
Delopotamien) präconifirt am 7. April, eonfecrirt am 11. Mai 
er bie Stelle des Minifterialvaths beibehielt, trat das einzig 
er ein, daß diefelbe Perſon den Staat gegen die * und 
gegen den Staat vertrat, der Miniſterialrath dem 
ertheilte, unter Umftänben Verfügungen bes leßteren aufhob. 3 
Schlauheit und Fügſamkeit K. feines Amtes waltete, beweiſt das 
welches Minifter Hafner, der vom December 1867 bis April 1871 
war, in feinen Dentwürbigfeiten (Stuttgart 1892, ©, 2) ib p 
Morten ausftellt: „Und hier ift es bemerfenswerth,, daß g 
latholiſchen Kirchenangelegenheiten anlangt, ich an — ach: 
Erzbifchof Kutſchker einen Berather fand, dejjen Geft 
eifer mir nicht nur die vortrefflichften Dienfte leiftete, ſondern 
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Mit befonderer Berlidfichtigung der in 
—— — —— Bde., Wien 1856 re. Diefe © 
ge reihen mwörtlid ober in Au g 

, Eitate von Quellen, Entfd 
ie Side — iſt ——* —* 7— der in meinem H 


dem mit un 
der arg über — Bean es — — dt find 


: Friedrid Traugott K., er in Ritteb 
am 8, — 1807, T zu Nordhauſen am 9. 

ale acent feine Lehrzeit in ben Offieinen zu Artern und 
jeine —— in Magdeburg, —— und zuletzt in 


Thürin hrend feiner Lei rjahre 
den bie 
Is = fie Worbitbun ae waren, —— 


er inneren —28 folgend, auf das Gebiet 
5 it machte fid mit ber Flora und Fauna feiner 5 —* h vert 
— er ſeine beſondere Vorliebe den — — ndte, In 
leben förderten feine Studien der Votaniler Hornung, von Schleu fingen L 
pflegte er den Umgang mit tüchtigen Gelehrten wie nv. a Neinini 
Pe Martens in Stuttgart. In Schleufingen veröffentl 
erfte größere Arbeit, die „Monographia Callitrieharum 
20 Tafeln mit Abbildungen beigefügt waren und wurde durch den 9 
ptogamen Pflanzenformen jeines ine be zum. fpeciellen © 
der Algen angeregt, ein Feld, auf welchem feine bedeutenpiten wiſſen 
Leiftungen Tiegen. Unter großen Entbehrungen erwarb er fid, ne J 
Tennſtaͤdt nur kurze Zeit conditioniri —* endlich die Mögli 
Sommer 1832 bie Univerfität Halle zu befuchen. Hier verfhaffte it 
Gönnerfhaft des Profeſſor Schweigger-Beibel eine Aıfttentenftele — 
Hemifhepharmaceutifhem Inſtitut; — ſchuf er —— —— 
ſowie durch die Herausgabe der Dereden ber er 
reichende Eriftenzmittel. Alein ſchon gegen Ende 1833 ging 
Inſtitut ein und fo ſah fih N. genöthigt, wieder eine Stelle als 3 
gehülfe in Eilenburg anzunehmen. Inzwiſchen hatte er 
Unterfu—hung von Charen die Entvedung des Kiefelpanzers bei ben 
gemacht, worüber er eine Abhandlung in Pog s Annalen v 
Auf Grund derſelben bewilligte ihm durch Fürſprache Alerx. v. 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften ein Stipendium zu einen 3 \ 
dem adriatiſchen und mittelländifchen Meere. Gleichzeitig Lie 
Linnaea einen „Beitrag zur Kenntniß über die Entftehung und I N 
der nieberen vegetabilifchen Organismen“ erſcheinen, worin * 
allgemein angenommene generatio spontanen auf € 
bemeifen fuchte. 1834 trat K. jeine Neife nad) Dalmatien und Jtali 
melde 7*/2 Monate in Anſpruch nahm und ihm reihe Ausbeute bı 
nad) feiner Rückkehr wurde er ald Lehrer der Naturwiſſenſchaften 
begründete Realihule nah Norbhaufen berufen, woburd er i 
Exiſtenz und damit die Möglichkeit ruhigen wiſſenſchaftlichen Arbei } 
Seine Berbienfte um die Botanik erfannte die Univerfität Giehen. abur: 
daß fie ihn 1837 zum Dr. phil. hon. e. promovirte; 1843 
Profefortitel. Bevor K. an die Bearbeitung des von feinen, [ü 
Reife mitgebrachten Materiald ging, unternahm er nod; 1839 ei 
der Nordſee. Seine hierbei gemaditen Beobachtungen veranlaf 
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g der Schrift; „Die Umwandlung niederer Algenjormen in 
n 1890), wofür ihm ein Preis ee er Obwol nun 
„daß die ei Algenzellen, wenn en 
ben ie nad) Umſtän die 

und — aus ſich entwickeln können, von 

irrig erfannt ſo hat doch feiner Zeit die Ab- 
jewirkt und zu —* entwidlungs chtlichen Unter 
Ruzing’e ‚Hauptwerfe jedoch waren die za 
Kon gedrudten Tafeln, deren 











generalis“ mit 80 
en hatte, ferner 5 — germa- 

1845 vor allem die: 

- ” ‚bie von 1845— 1871 in 2 Bänden mit 1900 Tafeln 

diefen Werken wurde für die bis dahin noch wenig ber 

u) n die empirifche Baſis gefhaffen, auf Grund deren man 

w über die gemeinten Formen verjtänbigen fonnte, indem man 

ende men oder ru zu * brauchte. Au us 

ie \ einige e engattun 

eiten i Sr Yen — —— u rs mehrere Yuffäge pä 

nun  algemein naturwiſſenſchaftlichen Inhalts in den Programmen 
le zu Norbhaufen von 1837—69. Im J. 1883 mußte K. male 
körperlichen Leidens feinen Lehrberuf aufgeben. Zehn Jahre 

hre alt, nachdem ihm zu feinem achtzigften Hei noch 

N und Anerkennungen feitens der Fachgenoſſen zu Theil ge» 


—E re bedwigia 1893, Heft 6. €. Bunjhmann. 






















we 


Eltern waren begabte Perfönlichleiten, 
for am Gymnafium u Potsdam, war ein beliebter Lehrer, 
fiicher Philologe. Die Mutter, Tochter eines hannöverjden 
e, ‚der in männl Tier Linie von dem Gründer ber englifhen 
pl abjtammte, war eine einfache, feinfühlige, mit divinatori« 
bte Frau. Der Erftgeborene von ben ſechs Kindern, unfer 
e ala Kind für wenig ſchön gelatten, die Mutter ſah in ihm 
Bunsertind voll Gei ih und Berftand. Er lernte, im wahrften 
— end. Als feine Lehrer in der Volksſchule ihn mit den 
Geometrie befannt machen wollten, fanden fie biefelben, 
, bet ihm ſchon vor, da er ſich beim Spielen mit dem 


angeeignet hatte 
tsjhule in Wotsdam befuchte er das Gymnaſium daſelbſt. 
am meiften ber Unterricht von Profefjor Meyer in ber 
während er mol in den Stunden über Cicero und 
d 9 der Lichtſtrahlen durch ſelbſt angefertigte optiſche 
erzählt, daß er ſchon in dieſer Gymnaſialzeit feſt Davon 
Bel ber Naturgefege nicht bloß bie geijtige Be» 


— — Ferdinand H. wurde am 31. Auguſt 
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‚L, &. 182. 










462 Nadtrag: Delmholt. 
nn am fondern auch die materielle Mo 


* "ein e — 


nföte fe N Ef —— —— 
igen, wenn er am dem Friedt 
ſtitut —e— ſtudiren milrde. Du a dami⸗ 


den. 
ol er Zeugniffe wurde er 1838 als Eleve diejes ber 
* —— dem Vater allerbings die —* '2 
— — erleichtert wurden, diefer — 
ui ollendetem Studium: eine Neihe von Ja 
u Ahern in die Walk mug WER Tüd 
— Kr A ſich 9. —— mebicinifchen Studium widmen 






































bie er ng erwarb, AT orſe 
ch erweitert wurde. Er aber jehr bald in bie dag, a 
innerften Berufe arbeiten zu ae 
Troß der alademiſchen Freiheit widmete ſich H. nur ‚dem © 
deshalb bald mit dem damaligen Meifter der ogie | i 
in Berührung und zugleih mit deſſen au eten — 
Reymond, Brüche und Ludwig. Dieſe P madte n 
ihres Meifters ben —— eo I ph — ren 
kuführen auf bee belanıten pöyffaliöen un Gemifen Gehe Bun 
uführen auf die befannten p aliſchen un mi i 
Aus ildung in der Medicin ar H. als Chirurg in die ie, ein gro 
Vortheil für bie Eleven bes eng prouon 
bald zum Doctor mit einer phyſiologiſchen Arbeit, * nis 
die Anregung gegeben hatte und die für die Phyfiolog 
ei hin Si ul6.Gieab 
ünfjã dium wurde 8 
—— Ey te zuerft bei * — a a ‚bei 
lien Regiment —* es du — eſteht er auch 
als Arzt und Wundarzt in vorz ler 
5. war nicht allein ber ftrenge — ſondern 
Gemüth. Die Wittwe des Oberſtabsarztes v. u bes 
der nad der Schlacht bei Kunersborf Friedrich den ) m r 
Me Töchtern * —— au 4 * bald. Died 
gene aus e rt. Hier zeigte 2 jo gemefiene, 
Gecabtondirung ale ein —— Geſellſchafter der ven j n 
Gedichte widmete und beim Thenterfpiel fajt künſtl 
Aufmerkfamkeit erwies en der Tochter Olga und v erlobte fi m 
ein Ereignif;, weldes feine mifenföaftlige Thätigkeit in feiner U 
denn in bemfelben Jahre nod hielt er feinen epochemachenden W 
„Die Fe) ber Kraft”. 
Wir begleiten nun den einfachen erg * ‚rem 8 
von Potsbam nad) Berlin, —— onn, Hei 
und zuletzt in die Reichsanſi m 
Im 3. 1848 trat — ——— Wendung im — 
ein. Er hätte eigentlich, feiner Verpflichtung gemäß, noch * 
Armee dienen müjjen. Die Militärbehörde war jedoch gültig g 
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BEER N 





















Konten 





üd gefellten. dv i 
re a N den ehren gefelligen — 
2 
Baer a das * ——— einen lien up 


! i re ra feiner freien Zeit war eine recht bedeutende. 

| — ER [Eh mie den einfadfen” Mitteln her 
nente e 

fie. dann, dem ber W feit und Brauchbare 

hatte, von beiten lehnitern a — Ausführung zu 


" db L d geiftigen A ei 
er Ei en hen — er — 


ki der Auf als Profefjor der Anatomie und Phyfio- 
i — —* er feine Frau, da zu — 
heilen und kräftigen werde. In Bonn iſt 
ie A at natomie * * ſehr in 
ni indert, feine eigenen wiſſenſchaftlichen 
jer Thätigfeit find unter anderen Die * 
— Ei bes Vocalapparates, zw dem ihm der König 
nöthigen Gelder zur Dispofition geftellt hatte. 
Bonn war fein Privatleben, bis auf die Sorgen für feine leidende 
g Die Kinder wuchſen prächtig heran und ſein geſelliger 
el ein a —28 Darüber berichtet die Frau des Chirurgen 
), ı ih: „H. war meift heiter und theilmehmend, ja auch 
roße Freude an Lefeabenden mit vertheilten Rollen, bei 
mer u i ar in Shafefpeare’fcen ober anderen claffiihen Stüden 


n de —— De er Kräftigung und Erholung am liebſten in der 


J 
n Regierung gelingt es, für die Heibelberger Univerfität 
ee Ber Mit Su — dort em⸗ 
Dreigeſtirn Bunſen, Fe Helmholtz blüht bie 
m in» und ausländifcher Jünger jtrömen zu Ddiefer fprubeln- 


ſſenſchaft. 
Früchte Er die zmölfjährige — Arbeits · 
die „phyſiologiſ⸗ iſche Optik”, „Die Lehre von ben Ton« 
die Heritellung eines ibeations-Difrofeopes und eines neuen 


wechſelt Leib und Freud. Im J. 1859 ſtirbt Rupie 
n feine Frau, mit der er das reinfte und höchhe 
Ce bieten dann. 
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ie heranwachſende d ging lieber in die Induftrieanftalten, 
hten ee aber höher war, als in bie 
— es halb ee der —— ee 
x ſionsm u unterſtützen. Na am ( 
Angelegenheit doch erſt in Fluß durch das en . 
D . et — und pe je ie 
gewonnen \ r n au nur moi e 
\ niät, jun x die Wiflenfhaft die Gelege her Kräfte, 

















D) 

ellt. Ohne die Vorarbeiten der fer 

f, Faraday ıc. An ®». ve Eleltrotechnit unmöglich ha 
tönnen: die franzöſiſche Regierung hat einſt der gan 

hen Dienjt geleijtet Dadurch, daß fie dem berühmten —J 

littel zur Dispoſition Be um bie bei der Conftruction 


fr — feftzuftefen — eine Aufgabe, bie biefer 
Er ültig Töfte, 
hreitenden Technik genügen ſolche ſporadiſchen Unter- 


. Siemens hatte daher die Idee, das ganze Deutjche 
tut gründen zur Förderung der Phyſik und der Technik, 
Sregierung eine Summe von einer halben Million theils in 
die er in Charlottenburg beſaß, theil® in Capital an zur Grün« 
ſlaliſch⸗ techniſchen Neidsanitalt. 

und Reichsregierung waren mit dem Plane einverſtanden, grün—⸗ 
'e Reihsinftitut und bewilligten die dazu nöthigen Gelbmittel. 
— der Anſtalt ernannt wurde, organifirte mit 
er Beamten in jehr kurzer Zeit diefelbe, und fie functionirte 
das Ausland fid, für diefes neue Unternehmen intereffirte 

zur Es tigung nad Charlottenburg entfandte, 


— ſteht zur Seite ein Curatorium mit 

Die Mitglieder des Curatoriums werben aus allen 
ihlt und werben vom Kaifer ernannt. Diefe Mitglieder 
ie, Aitronomie, Meteorologie, Geodäfte, die Armee 
Induſtrie und Mechanit, Gebiete, welchen die Reichsanſtalt 
ten helfen fol. Deshalb verfammelt fih das Curatortum 
Tage. Es wird ihm mitgetheilt, welche Arbeiten aus« 
Di in Ausfiht genommen find. Damit der Präfibent der 
fährt, wo die Hülfe des Staates am eg ift, ftellen Die 
lieber Anträge auf neue Aufgaben, Die Verhandlungen über 
und Dringlichkeit diefer neuen Aufgaben waren höchſt 

a 28 ſich ja um den Fortſchritt in Wiſſenſchaft und Technit 
‚verftand es nun meifterhaft diefe Verhandlungen zu leiten, die 
unter den Vorfchlägen zu treffen und übertriebene Forbes 
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ht 

















e de Thätigfeit, fein geſelliger Verlehr konnten H. nur erfreuen. 
uber wurde fein Leben durd) zahlreiche Todesfälle. 1889 ftirbt fein 
zer ohm Robert, 1892 Werner v. Siemens und 1894 Heinrich 
er es fehlte auch nicht an Lichtbliden, die zugleich zeigten, 
ing war, welche ihm allfeitig gezollt wurde. 
uft die Feier feines 70, Geburtstages. Kaifer Wilhelm IT. 
Birflichen Geheimen Rath mit dem Titel Excellenz. Das 
en enthält die Worte: „Sie haben, Ihr ganzes Leben zum 
en heit u, eine reihe Anzahl von — ken 
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vollbracht. Ihr ftets den ar en Fi öchiten 

ließ in feinem hohen Flug: von ! 
bundenen Parteiungen — 
darauf, einen — bedeutenden Mann ‚unfer‘ nennen 
wurden ihm zahlveid zu Theil, inländiſche und au che Geſe 
nannten ihn zu ihrem Ehrenmitgliebe ober Ehrenpräfidenten 
Akademie der Wiffenfchaften überreicht ihm die Urkunde einer 
feinen Namen trägt, und nad) welder von Zeit zu Zeit — 
ee Verbienfte im Helmholg’fchen Sorfgungägebiete 

ille verliehen wird mit dem Namen und 

Spenden bejtanden in feiner Büſte und feinem Bilde, r 

Im engften Familienkreiſe feiert er am 2, November 102 

jähriges Dostorjubiläum, Der Kaiſer ſendet ESS u den pa 
großen Forſcher und treuen Patrioten jende Ich u 
Die herzlihften Gluckwünſche, Mir vorbehaltend, 
— zu verleihen“. Außerdem treffen viele ee und 
ein, 
Seinen Urlaub benu „wie früher feine — 
nach ſeinem —— — an nad 
nad) Chicago 1893, zu der er fich erft entſchloß, nachdem feine va 3 
hörde ihn als Deleg irten zum dortigen Eleltrifchen Congreß en 
feine Reifetojten a feititellte, daß feine Frau ihn Beten konnte 
ſchreibt über dieſe Reife: „fie war höchſt intereſſant, re) 
ſchön und angenehm. Das Schöne ift durch unendlich tro 5 Ei J 
Be und muß ſchwer erfauft werben durch unendliche Langeweile, $ ie u 
taub“ , 

Auf der Nüdfahrt am 7. October mit der „Saale“, als er 
Ruhe begeben wollte und die Cajütentreppe herabftieg, erlitt er wa 
einen Ohnmadhtsanfall, die ſich öfter bei ihm eingeftellt hatten, er 
Reife nad Spanien. Man trug ihn in die Gabine des Schiffsa ) 
beim Fall fid das Geficht — und blutete ſehr aus 
Der Blutverluſt Hatte ihn jo geſchwächt, daß er nach der Ankunft in ; 
noch acht Tage daſelbſt verbleiben mußte. Erſt am 20. November fo 
feine Amtsgefhäfte wieder aufnehmen und arbeitete, nicht ganz mit bei 
wie früher, rüftig weiter. 

Am 12. Juni 1894, beim Gang über den Hausflur feines Hay 
er nicht mehr vorwärts fommen, fein Diener fpringt herbei und tı 
das Sopha feines Zimmers. Zuerſt ift fein Bemu — noch „ta, 
ftellen jih wirre Zuftände ein. Nod einmal erholt er ſich jo . 
Geburtätag gefeiert werden kann. Bald aber ergreift i —— allm 
thum, und am 8. September Nachmittags 1. Uhr 11 
große Gelehrte vom fhonungslofen, unerbittlihen Tode entriffen. 

Was vergangen, lehrt — ** 
Ging es * leuchtend 
Leuchtet's lange noch A 

Helmbolg’ Leiftungen und feine Werke. — Der gen 
ermüdliche Forſcher v. 9. hat ber Nachwelt nicht allein ART N 
laſſen, jondern aud, mie ein Pfadfinder, neue Gebiete eri in 
fpäteren Forſchern in denfelben Ausficht auf lohnenve Arbeit en, 1 
aud die Stiftung der Helmholg« Medaille bemweiit, 


Seine Hauptwerfe find: „Handbuch der p —— 
2, Aufl.; —*— von den Tonempfindungen“, ufl.; 
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er ungen“, 1882; „Vorlefungen über theoretifche Phyſik“. Heraus« 
gebe feinen Schülern in den Jahren von 1897-1908; ul die 
Kraft“, 1847; „Der Augenfpiegel”, 1851. 

mannihfaltige Auffäge über Clektricität, Afuftif, Optil, über 
Nuskeln 2c. in Müller's Archiv, Virchow's Ardiv, Crelle's 
und Wiedemann’s Annalen 2. Dem Laien fönnen 
empfehlen das Studium feiner „Vorträge und Neben“, 


der Fülle der Arbeiten heben wir mit kurzen Erläuterungen bie 
hervor, von benen wir vorausfehen Fönnen, baf fie den großen 
der „Allgemeinen deutſchen — intereffiren. 
Helmhols war Philofoph, Mathematiker, Ka und Aöpfologe. 
wir mit feiner Stellung zur Philofophie. Nach feiner ÄAnſicht 
‚der PVhilofophie, „das Erfenntnigvermögen der Menſchen im 
feine Seiftungsfähigteit zu unterſuchen“. Er ſelbſt ſchli der 
Vhiloſophie an, d. h. er iſt Empiriker, der durch die Erfahrung 
ib der Welt gewinnen will. Er bekämpft die Metaphyſik, deren 
entweber Trug⸗ ober verjtedte Erfahrungsihlüffe feien. Er theilte 
e Anficht von Kant, das Naum und Zeit angeborene, vor aller Er» 
mitgebrachte transfcendentale Anfhauungen unferes Geiftes find. 
ant bemeift er aber, bafı bie Eutlibifcen Grundfäge der Geometrie 
Erfahrung gewonnen werden, da man auch ohne Annahme dieſer 
me zu einer widerſpruchsloſen Geometrie gelangen könne. 
s if ee, af der Mediciner v. H. bei feinen Arbeiten die 
ogie xzugte. Beſonders intereſſirten ihn die Veränderungen ber 
Muskeln und Nerven, die Leiſtungen von Auge und Ohr. 
er bie Sostpflangungegeichminbigteit der Nervenreizung“, 1850; 
Sto auch bei Muslelaktion“, 1845; „Ueber die Wärme— 
bei der Muskelaktion“, 1847. 
x um der gereizten Nerven und Muskeln richtete er fich jwed- 
re Galvanometer und Pendel zur Meſſung Kleiner Zeiten ein. Er 
and, um jomol Stärke als auch Zeitdauer zu meſſen, das für die Phyfio- 
e jo wichtig gewordene Myographion. Die Verfuhe ergaben ein jehr 
es ungeahntes Refultat, nämlih, daß die Nervenerregung ſich in 
er meßbar eit fortpflanzt, Man hatte vermuthet, dieſe Fortpflanzungs- 
inbigfeit fei der bes Lichtes (300 000 Kilometer in der Secunde) ähnlich, 
ibet einen Werth von 30 Meter in der Secunde, fomol beim Froſch wie 
m lebenden Menfchen. Beim thätigen Muskel wird Stoffverbraud 
Erzeugung von Wärme nachgewieſen. 
feiner ee wiſſenſchaftlichen Arbeit, feiner Difjertation (1842) „de 
b nervosi Evertebratorum“, liefert er bei wirbellofen Thieren 
Fin weis ber von J. Müller pojtulirten Berbindung der Nervenfafern 


ran gem 

| —— und Gährung“, 1843. Die Arbeit liefert das Reſultat, 

| bie Fäulnig fein rein chemifcher Worgang ift, fondern daß Mifroorgas 

bei eine wichtige Rolle fptelen. 

er die Bewegung des Bruſtkaſtens“, 1856; fie erflärt fih nad H. 

! h der Thorag, der mit einem Korbe aus elaftifchen Stäben zu ver- 

hen ii — 7 durch Muskelzug erweitert wird, bei Erfpiration 
Wirkun 
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su 


in ihre Gleichgewichtslage zurüdipringen. 
gen der Muskeln des Armes”, 1887. Diefe Mittheilung 
30*r 
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ibt ihm die DVeranlaffung, auf die bisher nicht beobachtete Notation ber | 
en (erſte Fingerglieber) aufmerlfam zu machen. x e 
„Verfude über das Muskelgeräuſch“, 1864. Der leife Ton bes ſche 
von Grimaldi, Wollafton und Erman beobachteten Mustelg 
fi daraus, daß das Nüdenmark dem Muskel, der ſich zufa 
Secunde 18—20 Reize ertheilt. Bon dem dadurch entjtehenden Ton 0 
nur —— — * Anfall ü 
u r das Heu “, 1869. Bei einem Anfall von Heufieber, an dem 
aud H. litt, fonnte er auf feiner Naſenſchleimhaut Heine ——— 
nismen nachweiſen, bie ſich durch Chinin belämpfen ließen. 
„Weber eine bisher unbekannte Veränderung am menſchlichen i 
veränderter Accomodation“, 1853. H. mißt mit dem von ihm erfu denen 
Ophthalmometer die Größe der Spiegelbilder der Außenwelt auf ber 
und hinteren Fläche der Aryitallinfee Aus der ER derjelben läßt fid 
Brennweite der Linſe beim Sehen in die Ferne und in der Nähe ber 
Es findet fih, daß bei Accomodation für die Nähe die Brennweite Heine 
„Ueber die form des Horopters“, 1862. Unter Horopter verfteht 
den Theil des Geſichtsfeldes, in weldem beim Sehen mit zwei Augen“ 
Bild zum Bewußtfein fommt, obgleid jedes einzelne Auge auf feiner 9 
ein etwas verſchiedenes Bild erhält. Die Feititellung dieſes Horopters 
ein viel bearbeitetes Problem. H. findet das wichtige Refultat, daß 
rechter Körperjtellung und bei Accomodation für die Ferne ber 
die Horopterfläce bildet. 
„Beichreibung eines Augenfpiegels zur Unterfuhung der Nei 
lebenden Auge“, 1851. Aeußerſt einfach ift diefer für die Augen 
wichtig gewordene Apparat. Durd einen in der Mitte —— 


































ſpiegel wird von einer zur Seite des zu Unterſuchenden beſindlichen 
(Campe) Licht in das Auge geworfen. Die hierdurch erleuchteten G 
im Innern des Auges, namentlich der Netzhaut, fönnen nun von it 
pafjenden Brillenglaje bewafjnetem geübten Arzte deutlich gejehen und etwai 
Fehler und Mängel entvedt werden. > 
„Das Telejtereofeop“, 1857. Die jtereofcopifden Bilder werben but 
die photographiihe Kammer gewonnen, indem der Aufna bi 
Kammer um die Diftanz der beiden Augen geändert wird; erh 
jedes Auge ein etwas anderes Bild. Durd das Stereofcop gefehen, 
dann ein reliefartiges Bild zum Bewußtſein. Die Verfhiedenheit der beide 
Bilder verichmwindet aber, wenn ber abzubildende Gegenftand von den Aus 
weit entfernt iſt. In diefem Falle muß der Abjtanb der Aufnahmepu 
vergrößert werden. H. erreicht dies mit Hülfe zweier Paare von Spiegı 
von denen der eine möglichft weit, der andere fid dicht vor dem Wuge E 
Den fruchtbaren Gedanken, der der Gonjtruction des Apparates zu @ 
liegt, benugt die Technik zur Herftellung von Relief-Fernr ‚ melde d 
Details des fernen Gegenftandes befjer geben, als bei ber achtung 
einem Auge und einem Fernrohre. 
„Weber die Empfindlichkeit der Netzhaut für die benadbarten S 
des Somnenlidtes“, 1855. Entwirft man vom Sonnenlidt ein € 
fo fieht man nur die Strahlen vom Roth bis zum Violett. Aber je 
photographijche Platte zeigte, daß über das Violett hinaus nod 
eriftiren, die photographiih wirken. Man nennt diefe Strahlen u 
H. gelang es durch Spectralapparate, die nur Duarzli 
priömen enthielten, diefelbe aud dem Auge fidhtbar zu machen. 
Ejjelbah hat die Mellenlängen diefer Strahlen gemejjen. 
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menfegung von Spectralfarben“, 1855. 5. macht zus 
einen großen Unterſchied der Wahenefmangen bes A . 

n dem Auge gleichzeitig mehrere Farben vorgefü 
nur eine, die „Mifchfarbe”, während das Ohr aus 
diefelben zerlegt und jeden einzelnen Ton wahr— 
Hypotheſe, daß an jeder Stelle der Nekhaut brei 

exiftiren, von benen die eine nur weite 

dritte nur Violett Se Die Mifchfarbe, mei: das 

ch nad Art und Stärke der einwirfenden Farben. Ein 

eſchied wirb erg ri beim Miſchen von Spectralfarben 

mentfarben unter fih. Zum Beifpiel gibt fpectrales Gelb 

„Weiß“, während beim Mifchen von den Pigmenten 

{ „Grün“ gef wird. Um alle möglichen 

u mifchen, erfinnt 5. mannicfahe Methoden, Am beiten 

von ihm erfonnene „Farbenmifhapparat”, der ihm in 

führung Ar Een 70, Geburtstage von der Firma 3 
rehrt wurde. 

chen, mit welchen H. bie Aluſtik bereichert hat, finden 

en Tonempfindungen“. Wir entnehmen baraus: „Die 

Sagniard la Tour verdanten wir eine akuſtiſche Sirene, mit 

ann, daß bie si eines Tones abhängt von der Ans 

n eines tönenden Körpers, in einer Secunde für ben 

3 Mit der Dove'ſchen Sirene fann ber experimentelle 

rt werden, daß die Harmonie der Töne von dem Verhältnif 

hängt, daß z. B. die Detave doppelt fo viel Schwingungen 

Brundton. Diefe Sirenen genügten H. niht. Er ließ eine 

gen, mit der er alle Intervalle von der Dctave bis zum 

en und Veränderungen der Tonhöhe herſtellen konnte. 

Tugelförmiges —— aus Matall mit kurzer 

um Einfteden in den Örgang und mit ſcharfrandiger 
ung. Die Luft in dem Hohlraum ift auf einen beftimmten 
biefer Ton in einem Gemisch von Tönen enthalten, fo 
onator durch Reſonanz mit. Bewaffnet man daher das 
onator und fließt das andere, jo wird man taub 
Töne, die dem Nefonatorton nicht entſprechen. H. erfand 
m aus einer Fülle von Tönen nur einen herauszufuchen. 

. Mit Hülfe des Nefonators gelingt es, den Unterſchied 
men und Klängen feftzuftellen. Bei einem Klange ift der 
von einer Rei von Obertönen, deren Sömingungsgaßlen 
‚der einfahen Zahlenreife 1:2:3:4 x. an nennt 


Obertöne“ oder „Partialtöne”. Die Verſchiedenheit des 
talifchen Inftrumente, 3. B. der Violine und der Flöte, 
Zahl und der Stürfe diefer den Grundton begleitenden 


n8-Mirofeop“, aud von H. erfunden, dient ihm dazu, 
orm tönender Saiten feftzuftellen und aus derfelben die 
der Obertöne zu berechnen. 

". Bon den Klängen ver mufitalifchen Inſtrumente 
der Klang der Vocale, indem beim Sprechen oder 
mit dem Grundton ganz bejtimmte andere Töne mit« 
eim Spredien oder Singen des Vocales „U* Elingt immer 
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der Ton f mit FF. In einfadfter, von 
olender Weiſe ER, —— 


inet es Made: ibt dann die Vocale te 
e ann 
— ee Mit elektromagnetifch erre 
ini m wurden bie — macgebilbet, 
über bie ung des Schalles". 
finden Bed ———— F 34 abgeſtimmte Faſern 
t werben. Mit den 
— np a äben —— verbunden. 
einfacher zugeleitet, ſo müſſen d — 8 —— 
Hang find, ſtart angeregt — 
gewiſſe Serena empfunden —— 
werden iedene Nervenfaſern erregen.“ 
„Harmonie und Disharmonie” werben auf die Schr 
die bei disharmoniſchen Intervallen lein ruhiges Sqh 
membrana basilaris geRakten, fondern das Ohr in 
wie fladerndes Licht das Auge. 
Das Reſultat der in der „Lehre von den To 




















































Forfhungen zieht H. mit ben "Worten: „Wir find im € 
nme Syſtem von Regeln, die bie Lehre vom Gener 
aus dem Befireben, eine deutlich zu — 
Beer der Töne, welde das Muſikſtück bilden, hineinzub 
Anficht geben dieſe Negeln aber nur das Verſtändniß d 
— nur das Vaumaterial, aus welchem er ur 
unft * 
Von den Arbeiten in der „Experimentalph— erwähnen 
Princip bei der Eonftruction von ee 9 
* amiſche Waage“, 1881; „Beſtimmungen magnetiſcher I T 
e“, 1883. Die drei genannten Inftrumente dienen Dazu, 
au meffen. Die zwei zulegt genannten haben vor rs 
den Vorzug, daß ihre Angaben von der veränderliden 
tis mus en ig find, 
„Gleftrolyje des Waſſers“, 1887. t ber —— 
Elementes mintelft Matineleftroden burd) ar 
tauernder Strom ein. Diefe Thatſache ſieht ur: Sem mit ‚he 19 
von der Erhaltung ber Kraft. H. zeigt nun, d ele 
und das Wafler ganz frei von Luft und Gafen b, Tein i 
beobachtet wird. 
„Derfuh, um die Cohäfion von Alüffigfeiten zu zei 
dem Duedfilber eines Barometer befindet fid in ber 
etwas Waſſer. Bringt man biefes Wafjer mit ber Glaswand 
in Berührung, fo haftet nit allein das Wafjer am 
Quedjilber am Waſſer aud) dann nod, wenn man bie 
jo weit wie möglich verbünnt. 


Helmbolg’ Leiftungen auf dem Gebiete d 
Aömit (von M. Pland): Jm ganzen Bereich der the 
aum ein Gebiet (die Aryftallphyfit vielleicht Ser ' 

5. nicht unvergängliche Spuren ————— F par! 
hätte. Um eine anfhaulide Ueberigt Gierüber zu gem 
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in, die ee. — nicht nach der Zeit ihres 
nn — ea zu betrachten. "Bee a 
a von ——— der allerwichtig 
eg fämmtlider Bublicationer, von — ih 
chluß des britten Bandes ber Wiſſenſchaftlichen 
* lommen noch die von 5* der Univerfität Berlin 
a einem Tode herausgegebenen efungen über alle Einzels 


erften phyfitalifchen Abhandlung, über die Erhaltun 
am 23. Juli 1847 vor der Berliner —— Sk 
fiermaßen ein Arbeitsprogramm aus, auf weldes er im 
ungen immer wieder zurüdgegriffen hat. Wenn man 
ı diefer berühmten Abhandlung an Neuem und Verdienſt · 
Sei ben ih furz charakterifiren will, jo darf man nicht von einer 
Entbedi Princips der Erhaltung der Energie reden, infofern ala ob 
r Gel um eriten Mal ausgeſprochen wird. Denn in dieſem Bunfte 
1 fomot 5 auch der neben ihm befonders oft genannte J. R. Mayer 
— Vorgänger. Das Neue in jener Abhandlung war viel⸗ 
ber Erfte zeigte, was oben genanntes Princip, das damals 
ER nod) jo gut wie unbelannt war, für jede einzelne phyſika- 
hei bebeutet, zu melden zahlenmäßigen Eonfequenzen es überall 
d wie Saar Fer löihehurtigen Gonfequenzen auf den verſchiedenſten 
‚der M ‚ die zu üiberfehen damals ungleich ſchwieriger war als 
ad ep ! der vorliegenden Erfahrungen ſich bewährt haben. 
äube der Mechanik hat H. hauptfädlic — re bybro« 
n "and abuftifen nn bereichert. Bahnbredend wirkte 
‚der irbelbewegungen (1858). Deren wichtigites 
das a einer reibungslofen Flüſſigkeit, in welder der Drud lediglich 
abhängt, die einmal in brehender Bewegung begriffenen 
den beftändig in diefer verharren müſſen, gem unabhängig 
fonftigen Fortbewegung im Naume, daß alfo die wirbelnden Theilchen 
1 — mit unveränderlihen Eigenſchaften darſtellen. Be— 
je brachte H. dem Studium ber an ber Grenze zweier ver 
12 ſigleiten, den Discontinuitätsfläcdhen, auftretenden charakteriftiichen 
Sie Dies führte ihn einerfeits zur Aufſtellung der erſten 
für Be ——— (1868), andrerſeits zu einer für die 
en Be Theorie der Wellen (1886— 1890), in welder 
ee Vergleih zwiſchen den gemwöhnlihen Waſſerwellen, 
ae ei —* Aue: unb den Luftmogen an ber * 
ichten ber Atmoſphäre rechnungsmäßig durchführte 
—E Arbeiten, deren Bedeutung im übrigen mehr auf dem 
der Grperimentalphpfit und der Phyfiologie Liegt, ift in mathematiſch- 
her Hinficht die wichtigfte Die Theorie der Sufrlömingungen ı in Röhren 
\ Enben (1859), in welcher die bis dahin ſtets nur in naher An— 
3 Bertidfißtigten Grenzbedingungen an der Nöhrenmündung zen 
wodurch denn auch eine viel beſſere Uebereinſtimmun 
mit der experimentell beſtimmten Tonhöhe einer kreis 



















































S. 10 ne näher mit der Eleftrodynamik zu beſchäftigen begann, 
m fi iin hland befonders die Theorieen von Franz Neumann und 
n Bil helı Weber gegenüber, während die Maxwell'ſche Theorie, deren Sieq 
wiel fpäter durd Heinrich Hert entfchieden wurde, fi war malt 






Die den Geb einer Fü ec) n 
——— erwieſen hat: bie In om — 


t. 
Die Optil behandelte H. hauptfählih vom, 
—— — 
andererſeits die Wirlungsweiſe und die Stunt 
Fo einer genauen Analyje unterwarf. 
25 hört feine Theorie der Disperfion 5 
— an das Reſonanzprincip von Sellmeier und 9 
ſpäter auf Arad namiſcher —— 
— mäfji ni er 


te 
fegen ber m * 8 Fa Ei 
Sur er ſogleich in voll: * — heit entwickelte 
und auf chemiſche Vorgänge anwandte. Dabei in * 

die elektromotoriſche Kraft —— Elemente in 
retiſchem Wege vorausberechnen läßt. Die weitere 2 
F die Erklärung aller Geſetze ber —— "der 

And ihn (1884) zu den Studien über die Statik 
Nr folder Körper oder Körpercomplere, in benen gemi 
zuciidlaufenbe und daher direct nicht fihtbare Bewegungen 
einem in ſchneller Rotation befindlichen Streifel, bei dem nur 
mäßig langfamen Aenderungen feiner Adfenrichtung und fei 
hrnehmung fommen. 
Bon hier gelangte H. zu dem Problem, weldes ihn bi 
ende unausgefet ef hat: der Frage nad dem „N 
Wirkung“ und feiner Bebeutung für Die gefammte 
tungen: hiſtoriſch, kritiſch, berichtigend und ergänzend, 
Formulirungen diefes Prineips durchforſcht und — 
das Princip nicht nur für ———— en die es —— 
bezogen wurde, ſondern, falls ihm eine hinreich 


d, für fämmtl befannte: al 
* Kai van + rs ae raue 
ruf auf 


ber das Princip ber kleinſten Wirkung befa 

a ; denn es geftattet einen eindeutigen 

zeitlichen Verlaufes eines phyſitaliſchen organgeb, „ar der 

und bie Grenzbedingungen genau befannt find. 

F den Weg zu einer einheitlichen Auffaſſung Be 
ie Durchführung feiner been muß die Zukunft — 






































Jäger*): Albert von Director ber ia 5 N 
Ludwigshafen a. Rh. und igl. Feen 


») gu 8b. L, &. 68. 
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tectord Dr. Georg v. Jäger in Speier, war geboren 
pe —— d bes Gyn 
elbe 1817 als a nad) Speier ver 
— und das Lyceum in Speier in den 
3, fudirte dann Rechtswiſſenſchaft an den Univerfitäten 
berg 1833 bis 1837, pralticirte hierauf ein Jahr beim 
—— in Frankenthal und ein Jahr beim 
* in Bweibriden und — fi Ende 
Staatsprüfung mit gutem Erfolge. Im März 1840 
meiteren le Ausbildung auf ein halbes Sa 
Nah feiner Nüdkehr aus Frankreich wurde er 
er und erlangte noch Ende 1840 den Rathsacceß beim 
ung ber Pfalz in Speier. In den Jahren 1841/42 
ge der fol. Regierung die ärarialiihen Bergmerte der 
zur vo Zufriedenheit feiner vorgefeßten Behörbe, 
man aufs lebhaftefte den Bau von Eifenbahnen in der 
ein vorläufiges Büreau in Speier gebildet und in dieſes 
als Gefhäftsführer berufen und bereits am 23. Sep- 
Director ber von Lubmwigshafen nad) Berbah zu er— 
vom Verwaltungsrath gewählt und am 23. Öctober 
t. Faſt 40 Jahre wirkte J. bis zu feinem Tobe in 
im Dienite der Pfälziſchen Eifenbahnen, deren haupt- 
- feiner Direction erbaut wurden. ALS 1849 die erfte 
Ludwigshafen und Speier bis Neunfirhen in Rhein⸗ 
durd das Hartgebirg die größten Schwierigkeiten ver» 
12 zum Theil ange Tunnels hergeftellt werden mußten, 
ge dem Verkehr übergeben war, wurde ber Sit der Bahn- 
nad) dem günſtiger gelegenen Zubmwigshafen verlegt und 
or J. zum 2. Director ernannt (zum 1. Director der 
rt Baul v. Denis). Als 1856 v. Denis, der Erbauer der 
ifenbahn von Nürnberg nad Fürth, einem Nufe als Bau— 
ſtbahnen folgte, wurde J. zum 1. Director ernannt. 
murde die bejonders ftrategijch To überaus wichtige, 
nen koſtende Eifenbahnbrüde über ven Nhein zwiſchen ben 
en und Mannheim 1865—1868 erbaut. Ebenfo kam 
e Pfalz mit der badiſchen Landeshauptitabt Karlsruhe 
einer Eifenbahnihiffbrüde bei Maxau 1865 zu Stande. 
lung einer Bahnverbinpung zwiſchen St. Ingbert und 
jarbrüden war er in den 70er Jahren mit Erfolg thätig. 
t bewährte ſich Jäger's ausgezeichnete Kraft in den Jahren 
bie pfälziſchen Bahnen Durch Transport von Truppen und 
faſt Unmögliches zu leiften hatten, aber allen, felbjt 
gewachſen zeigten. Für feine vielen und vor- 
f ector der pfälzifchen Eifenbahnen, deren Ver— 
ſchließlich 4 Bahngefellfhaften entftanden) er am 20. October 
h —8 Anſtrengung zu Stande gebracht hatte, wurde er 
869 bei feinem 25 jährigen Dienttjubiläum hoch gefeiert. 
iern verlieh ae den Berbienftorben ber bairiſchen Arone, 
in den Adelſtand des Königreiches verbunden ift, nach— 
Sen Titel und Rang eines tgl. Negierungsrathes erhalten 
er zum Fol. Regierungsbirector befördert. Für mie 
allerhöchfter Stelle hielt, geht daraus hervor, dah ex Kiterk 
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ee Mit 


mit A6jötuß non Ä 
Pe a ne Bee nterfen ber Sf 
diente wurde An Drei preu 

und fra 


wind: bie N arten — — 


ner en nnung 
Ähm vo Bau ie Bram katholiſchen di mie, 
am Herzen; zur Hebung des Gottesdien 
Freund u Fenner der Mufit war, ben Man-Gici 
an Sonn und Feiertagen fogar die eg 
Ai Sin — is dann am Grabe Jager's Zeugni 


Inn mu| ati 
es galt Go 
Director v. Jäger, eine geborene Dlivieo, war —— 
und brachte die Bertlictten Tonfhöpfungen unferer größten 
auserlefenen Freunbeöfreife der Familie auf dem F a 
ſtets ein Ereigniß in Ludwigshafen war. Leider 
Kindern zwei Söhne und eine Tochter, als fie im beften } 
wodurch tiefe Trauer in Die Familie einzog und bei & 
zu einer 10 jährigen Krankheit gelegt wurde, von — 
löſte. Am 19, Februar folgte Ei Kine Gattin im T 
nob am 18. Februar am Äbendeſſen der Familie theilg 
noch verjhiebene Geſchäfte erledigt hatte; in ber Nacht 
—— — ale. an ber er n N ünbigem $ eil 
o war er für das große Inſtitut, das er 
ar als R Director vorzüglich geleitet hatte, bis zum 
ee unermüblid thätig gemejen. ihm Dr 
übrige „lebende Gejdjichte“, mie der Vorjtand des V 
ae eichsrath v. Böding, in ber auferordentlien © 
1884 treffend bemerkte, er war „bie Seele“ des mä 
Je den verſchiedenen Nachrufen wird ſein klarer 
rbeits⸗ und Willenskraft, fein eiſerner Flei feine gewill n! 
und feine gerabezu „monumentale Mannesruhe ger 
ienfte und leitete. 3. hat fi — in Gefiiäte et 
— ſondern in — Geſchichte der a — ein. 
vergängliches Denkmal gejegt j 
Ein großer Fafeitel von Familienpapieren im Befige 
wohnenden Wittme bes verjtorbenen FA Bezirfsamtsa 
Sohnes von Albert v. Jäger. — Zur Erinnerung an d 
jubiläum des Herrn Albert Jäger, Igl. Negierungsrath 
pfälzifchen —— am 23. October 1869. Dru 
Ludwigshafen a. Rh. — Zeitung des Vereins — 
waltungen von 1869, Nr. 45, ©. 688 ff. — en 
für ben Mobiliarbefig, von 1869, Nr. 827, Beilage 
geitung 1869, Nr. 249, ©. 3. — Mälzifher Kurier 
. 3. — Trauerrede am Grabe des Herrn Albert v. 
een Gedächtniß von Stabtpfarrer Hofherr zu Zub 
dem Friedhofe daſelbſt am 20. Februar 1884, t 
born in Ludwigshafen a. Rh. 1884. — Ludwigs 
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ir. 44, ©. 1. — Bericht der Direction ber pfälziſchen Eifenbahnen über 
€ der unter ihrer Leitung — — 1888. 
cerei in Ludwigshafen a. Rh., 184 © 19. — 
di, 1814— 1884, Director der pfälzif Gifenbahnen und 
ungädirector, von Dr. Schmitt in Edenkoben im Pfälziſchen 

m von 1905. J. J. 5. Schmitt. 
: Rupert $., ein angejehener Speierer Schulmann, Sohn des 
t Lyceal · und Gymnafialvectors Hofrathes Dr. Georg 
, wur geboren am 1. Februar 1809 zu Kempten in Schwaben, wo 
dater damals Gymnafialprofefior und ſpäter Oymnafialreftor mar. 

—— er mit feinem Vater nad) Speier über und beſuchte das Gym- 
und das Lyceum (— Philoſophiſche Facultät einer Univerfität) das 
t von 1818—1826. Im Alter von 17 Jahren bezog er die Univerfität 
, wo er rc der bejonderen Gunſt des berühmten Humaniften Friedrich 
d auch Scelling und Schmoller zogen ihn an. 1829/30 
—— und Näcke in Bonn, 1830 beſtand er die philologiſch- 
ke in Münden mit vorzüglicem Erfolg, Alsbald 
en Hilfelehrer an der Lateinſchule in Frantenthal und dann in Speier 
1831 murbe er zum 2, Lehrer der Lateinſchule in Kaiferslautern 
= Sal ernannt und 1833 zum Subrector und Oberlehrer in Franlen- 
‚ 1836 wurde er als Profejjor der damals 2. Gymnaftalclafle 
cunda) nad) Speier berufen, 1838 murbe er Ordinarius ber 
= Unterprima) und 1842 der Oberclafje (— Oberprima) des Gym- 
Im Februar 1847 übernahm er nad) dem Abgange Halms deſſen 
gen am Lyceum in Speier, und als Zeug im Juni 1847 einem 
je an bie Univerfität Münden folgte, wurde er an deſſen Stelle zum 
ofefjor der Gefhichte und Philologie in Speier befördert. Doch war 
nur drei Jahre vergönnt, an diefer fhönen Stelle zu wirken, für die 
ildet war; ſchon am 30. April 1851 ſchied er aus dem Leben 
von 42 Jahren an den Folgen eines 1825 überftandenen 
( 'rö, die er bei jeiner aufreibenden Thätigfeit nie ganz überwand, 
] (er die Bäder in Ems und Homburg wiederholt befuchte. Diefe immer- 
nde Stränklichfeit war auch die Urfade, daß J. litterarifh nicht fo thätig 
te, mie er wollte; er hinterließ ein reiches Material, das er nicht 
beitung gebracht hatte, Von feinen gründlichen Stubien Homer’s 
tritiſche Differtation „De Glauci Diomedisque episodio* (Il. 6, 
aus dem “jahre 1829. 1888 fchrieb er als Gymnafialprogramm 
plung „Ueber Folge und Methode bei Behandlung der Iateinifchen 
an Gymnafien” unter der Auffhrift „Annotationum in Plutarchi 
 Caesaris specimen primum“, 41 Seiten in 4°. Zu Plutard hatte er 
e Collectaneen gejammelt, "die er jedoch feine Zeit fand wiſſenſchaft⸗ 


s 1839 der Hiftorifche Verein der Pfalz wieder ins Leben gerufen 

ihlte man ihn zum Conſervator des Kreisantiquariums und der 
lungen des Vereins. Eine Frucht diefer feiner Thätigfeit waren 
iſche Abhandlungen im 1. und 2. Jahresbericht des Hiftorifchen 
er Malz 1842 (S. 25—69) und 1847 (S. 47—98); vgl. Heidel- 
1843, ©. 144 ff. und 1848, ©. 153 f. Dieſe Arbeiten braten 
_ ng mit namhaften Männern wie Creuzer und Bähr in Heidel« 
a Leis in Bonn, Pauly in Stuttgart. 
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476 Nachtrag: Jordan. 


I. mar mie fein Vater ein fein- und hod 
überall gern im den vornehmiten Kreifen der 
in ben Familien der Regierungspräfibenten v. Stidaner 
ein Freund der Mufit. Seine Biographen age, \ 
feine ſtrenge Sittlichteit und feinen edeln Sinn, feine 
Beiceivenheit. Er hinterließ einen Sohn Julius, se ad ai 
directionsrath im BVerfehraminifterium in Münden ift 
die ihren Water nicht lange überlebte. 

Prof. Sotend Fifher, Rupert Jäger, — 
Bee am fgl. Lyceum zu Speier, 

der Sammlungen des Hiftorifchen —— —— 
des en ums zu Speier für — abe 1850 ——— 
ee Te 
ndenfen an verftorbenen ycea j 

tgl. Stubienanftalt am 12, ans Speateroefor Sant spe 
8 Duartfeiten. — Jahresbericht über das Lyceum, Gym N; 
Lateinische Schule zu Speier in der Pfalz für das | 
Ru äger, 1809— 1851, Profefjor in Speier, vor Dee 2 
toben im N fälziichen Mufeum von 1905. Nr. 7 * 101 


96 
Kordan *): Wilhelm J., Geodät, geboren am 1. Tas 
mwangen, } am 17. April 1899 iM Hannover. Auf dem Sm 
Vaterftabt gebildet, widmete fih J. am Poly tehnitum zu © 
damals eben den Charalter einer "Sohfäule nad) Snride 
Mufter anzunehmen begann, dem Studium ber praftifchen Geo 
1863 beitand er die Prüfung ala Geometer I. Claſſe, und fofort 
Ingenieurpraftitant beim Bahnbau ein. Aber ſchon drei Jahre ſpäter en 
er eine Affiftentenftelle am Polytechnitum, und wieder nur zwei S 
es, bis der Schsundzwanzigjährige an die Schwefteranftalt in 
Brote berufen ward. Seit 1882 bekleidete er die Stelle eines eto 
rofeſſors der Geodäfte an der techniſchen Hochſchule in Hannover, 
verblieb er, bis ein ganz unerwartet raſcher Tod ihn aus —F 
Kin — Du a * ner nu 
eine anſcheinend jo Fräftige Natur nicht mehr ertr 
ch haben wir es fcheinbar mit dem im tiger Beife 
—— Leben des deutſchen Gelehrten zu thun, allein rt 
daf der Vertreter der angewandten Geometrie feinen 
Hörfale und Stubirzimmer auszuüben hat, mußte manderlet 1 
des Alltagsdaſeins mit fi bringen, Won 1868 bis 1870° 
an der Vermefjung der rheinifchen Dreiedäfette zu — un 
treter des Großherzogthums Baden nahm er in früherer Zeit 
Arbeiten der Europäifcen Grabmefjung tHeil. Im S- 1880 h 
Mefjung einer Baſis nähft Göttingen im Intereſſe der pre 
aufnahme zu thun; ebenfo führte er in Baden und in der } 
größere Nivellements aus, von denen insbefondere bie Sanali 
nover-Linden Nuten zog. Das badiſche Eichweien half * 
ihm erreichte Stufe heben, und bie einſchlagigen Studien v 
Aufenthalt bei der Normaleihungscommiffion in Berlin. 
beutungsvollite Unterbredung erfuhr jeboch feine normale 
die Theilnahme an einer nad) Afrika gerichteten Forſchun 
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reiſende ©. Rohlfs plante 1873 eine gründliche Durd- 
ag und ſehte ſich zu diefem Ende in Verbindung 
dem Geologen Bittel und dem Botaniker Aſcherſon. 
die Reife ftatt, welche für die geoloaifhe Geſchichte 
ei befannten Theiles der Erboberflähe die widtigften 
und zwar trugen hiezu bie Ortsbejtimmungen und Höhene 
u ordan's Hand gelegt waren, jehr wefentlic bei. 
wurde jet zuerst feitgeftellt, wie tief die Depreffion unter bem 

Dittelmeers liegt, in welder ſich dereinſt das berühmte Oralel 
Ammon, nod jest eine interefjante Trümmerftätte, erhoben hat. 
‚geogr: bifhen Zeitf riften gingen bald nähere Mittheilungen über die 

über, und 35 ahre are erfchien ein jelbjtändiges Werk über 

} zweiter. Band I. zum Verfaſſer hatte. Er führt den Titel 

ve und Meteorologie in der Libyſchen Wüſte“ und iſt vor 

roßem Werthe für den Reifenden, weil er ihm zeigt, 

Er man — — ſein Augenmerk zu richten und wie man 
hiih im betracht kommenden Aufgaben zu löſen habe. 

e Being des Landmeſſerſtandes, aus deſſen Neihen er felbit her⸗ 
je hat J. unausgeſetzt die regſte Theilnahme belundet. Er 
= eifrigften Theilnehmer bei den SJahresverfammlungen des 

Geometervereins und ſuchte für das gejammte Vermeſſungsweſen 

Dr Drganifation zu erzielen. Sogar an die Begründung eines 
Neichsamtes hat er gedacht. Der lange beſtehende Zuftand, dem 
Geometer ala Subalternbeamte von nur halbwiflenfcaftlihem 

wurden, forverte feinen energifhen Widerjprud heraus, 

hier eine Beſſerung angebahnt worden, wenn die amtlihe und 
Stellung des Bermefjungsperfonals eine ungleich würdigere geworben 
pird man $. unter denen, die an der Erreihung dieſes Ziele mit- 

m, in he Linie hervor uheben haben. Bon allem Anfang an unter 
* Weiſe das Vereinsorgan, die „Zeitſchrift für das Ver- 
vejen”, deſſen Schriftleitung er ſpäter ſelbſt, im Verein mit Steppes, 

— raſche und intenſive Entwicklung dieſes Fachblattes war zum 
Arge Seiftung; aud als er dahingeſchieden war, konnte daſſelbe 
Anzahl von Artileln aus feiner Jeder bringen, bie er bereits 
& vorbereitet hatte. In den Kreifen der Fach- und Berufs- 
ft ſich J. durch feine freudige Schaffenskraft ein dauerndes Denkmal 































ift iſt er ſchon frühe hervorgetreten, und fein unermüd» 
t eine jolde Fülle von Zeugniſſen jeines litterariſchen Strebens 
1, daß ein mäheres Eingehen darauf fich hier von felber ver« 
hun „einige wenige Momente daraus fünnen Erwähnung finden. Noch 
N Bent legte er die Erfahrungen, melde ihm die Beſchäftigung 
ergiihen Vermefjungsarbeiten gebracht hatte, in einer inhalt« 
ft. aicher („Die trigonometrifhe Höhenmefjung und bie Aus— 
Refultate” , Stuttgart 1866). Schon dieſer Erjtling zeigte, 
einen hochwichtigen Punkt, auf ben er dann jpäter immer 
n, bejonders fcharf betonte, nämlich die Anwendung der Wahr« 
hung zur thunlicjt vollitändigen Befreiung ber beredineten 
an und für fi unvermeiblicen Fehlern. Daß diefe Aus— 

ung für höhere geobätijde Operationen eine Nothwenbigteit ſei, 

E zwar | aft Eneelnanı, aber in ber eigentlichen Feldmeßkunſt nahm man 
ilen noch nicht jo genau, und es iſt gropenigeils Joruan’& 


































478 Nachtrag: Jordan. 
Verbienft, — in ir Kreifen ber richtigen Anſchau um Durchbruch 
verholfen zu . Sein Wort, fein Beifpier, ein Sem en i 
liches Uiteegei ches Hülfsmittel („Taſchenbuch ber — Stutt 
art 1878) wirkten zufammen. Aus leßterem ach 
Sordan’s Hauptwerk („Handbuch der — —— 
*— 1877—1878), welches in mehrere frembe *8 — 
ald noch durch den britten Band, die Principien 
bereichert werben mußte. Der erfte "und britte Band par vier, der 
foger fünf Auflagen erleben dürfen. Von größeren Werfen iR 
te als eine Frucht der afrikanifchen Reife zu — Ori 
lehre („Grundzüge der aſtronomiſchen Yeit- u 
1885) und eine dem Theoretifer wie dem anne ber Praris 
Sammelſchrift („Das deutſche Vermeſſungsweſen“, Berlin 1882 ff. un 
von welch legterem J. und Steppes die Redaction übernommen J 
rend zur Mitwirkung die Träger der klangvollſten Namen in 
Geobäfte herangezogen worden waren. Mehrere große Tafelmerke find al 
falla jeiner Se entiprofjen. v 

Auch in Heineren Abhandlungen und in zahlreihen Bücherb I — 
hat ſich J. ſtets als ein felbftändiger, ideenreicher Arbeiter E 
jene Hauptaufgaben der die ellipſoidiſche Erdgejtalt berüdfihtigenden 

bei welchen es auf die Auflöfung der von kürzeſten Linien der — 
begrenzten Dreiede ankommt, gab er neue und zwedmäßige — 
ſprünglich am die Soldner'ſchen Coordinaten gewöhnt, ging er fpäterbin 
den Gauß'ſchen Methoden über und behandelte umfai end des großen 1 t 
tilers loniſch· winleltreue Projection, zunächſt zum beiten der n 
Landesvermeflung. Seine Unterfuhungen über die von Rlofe und } 
ausgeführte Dreiedsmefjung im Großherzogtfum Baden find leider mid 
Drude herausgegeben worden, Er mar einer der eriten, melde has pi 
grammetrifche Verfahren, das fi in der Müfte trefflich erprobte, in bie 3 
— einführten. Die terreſtriſche Strahlenbrechung melde 
Beobachtungen fälſcht, prüfte er allſeitig, um die Meſſung von Berabö 
verpollfommnen, und erfand neue Mittel zu ihrer Ausmerzung, indes 
gleih auf das nicht gar fo feltene Vorkommen ber jogenannten Zateralt 
aufmerffam machte. Von feinen Bemühungen um die Ausgejtaltung der’ 
thode der kleinſten Quadrate ift die Beftimmung des Marimalfehl 
Beobachtungen auszuzeichnen. Auch das Kleinfte, was eine Meſſung r 


Eraktheit zu beeinträchtigen geeignet war, beachtete er; als bei einer 
in der Umgebung von Hannover ſich ein zuerft unerflärlicher ; Fehler ber 
ftellte, wies er nach, daß die Fabrilſchlöte, welche ihm als Signaly 
dient Hatten, buch heftigen Wind in Schwankungen verfeßt worben 
Der Erdkunde leiftete 3. einen ſchätzbaren Dienft durch den Vortrag, me 
er 1889 auf dem Berliner Geographentage hielt, unb worin er pulä 
Vortheile und Verwendbarkeit der einzelnen altimetrifdhen Verfahrung 
erörterte, 7 
Daß I. eine in feinem Face hoch geachtete Autorität war und ba 
WR gezollte Achtung ſich nicht auf die Berufsgenoſſen allein beſe 
nad) dem Gefagten wol nit zu verwundern. Eine er ; 
Ehrungen bone natürlich nicht ausbleiben. Am höchſten an 
ihm von der philoſophiſchen — der Univerfität — 
Ehrendoctorwürde, das äußere Zeichen des berechtigten Auffeheng, 
Forſchungen auf afrikaniſchem Boden gemacht hatten. 





ER 


© 
55 — — 









zur Ch ie ihn bie 
nen. Nicht ohne Ka es K. du 
und das * der Chemie 
Um ihm Zeit zur ruhigen Weberlegung ‚geben, 
— fein Bater war am 28. vugufl 1er tben — 
Darmftabt zurüd, Er verwendete emeſter, u 
hule in Darmitadt, aus der ke die technifehe 
hat, Borträg über Chemie, fil, Medanit und 
gi ldete ex ſich bei einem Dredslermeifter in 
Als ih zeigte, das Nekule’s Entfhluß, 
| ne ki, a er im Sommerfemefter 1849 
er| je du it leibenfhaftlidem Eifer & 
* See il und ber — * ap 
legterem, dem Begründer 
— ab Freund fürs Leben, Rats vollendete 
e Ausbildung und unternahm auf H. Wil’ An« 
n “ hemifche Arbeit: „Ueber die Amylorydfchwefel- 
850 in J. v. Liebig’8 Annalen veröffentliht wurde 
ine Jahre fpäter in Giefen am 15. Juli 1852 den 
grad erwarb, Nah Abſchluß dieſer Verſuche ließ ihn 
Zeit an feinen „Pflanzenphofiolosifg- chemiſchen Arbeiten 
— des unruhigen Jahres 1850 diente K. ein Viertel- 
Aufgebot angehöriger Nefrut im mern großherzoglicd) 


























nt, dem jegigen Regiment Nr. 
— a ni abgefchloffen, da — Fi fein in 

Reichthum gelangter Stiefbruber Karl Kekuls 

ins" Ausland zu gehen. K. entſchied fih für Paris, 

ür wiſſenſchaftliche Entwicklung von der größten Be⸗ 

en follt m Anfang Mai 1851 reifte er ab und blieb in 
ng 1852, Unterwegs fiel ihm im Scaufenfter einer 
Brent nlfurt das Buch des franzöſiſchen Gelehrten Charles 
finder ber Typentheorie auf: „Introduction A l’ötude de 
töme unitaire“. Er faufte es und machte ſich ſchon auf der 

zu eigen. Der Parifer Aufenthalt brachte dem Liebig'ſchen 
ugenbfchönheit, ein natürliches, fiheres Benehmen und 

altungsg. Bee. die Freundſchaft von Charles 

je ge ch ſpäter Keluls's — ent · 
— ungen bei Dumas, Cahours, Wurtz, 

, Magendie, Regnault und Vouillet, Auch erwarb er 






fi) eine grofe Fertigleit im Gebrauche ber franzöfifch 
jpäter zu gute fommen follte. 
Nah Deu — 9— Wan au wurde K. dung 

Brioatffitent bolf 

wnehne Sfr Sun, ie a di ner 9 nur hi \ 
we er anderthalb Jahre verblieb u 
‚daß er einer Zeit der zen Bi modus Fe 

rifer Aufent — > — verarbeiten 
Gemeinfi Planta Si p\ bie € 
tete die Henna Coniin und er Rn 

Auffafjungägabe er Pre 

K. in pr: Seit b 
a ber Boltenfaferbinburgen an. 8 
— ſo empfänglicher Sinn im 


* * 1853 ging dann K., als Privataſſiſtent, wiede 
Liebig’s er zu a. Stenheuß, — der € 
maeus⸗ Hoſpital — 
neuen Chefs, der ſich damals bet pe} — ori 
befcäftigte, feine tiefere Anregung. In London | B Ro 8. 
Williamfon an; er lernte Odling fennen und ——— 
ſchaftlichem Verkehr mit Reinhold Hoffmann, urn 
Hugo Müller, einem Schüler Wöhler’s und Äſſiſtent bei 
In der Fargen freien Zeit, die ihm feine SER a 
Fe ee — ——— über die 
ebnifje er in der Sipung vom 5. April 1854 ber Royal Soc 
— Grundzüge feiner Theorie von der Werthigfeit t 
alenztheorie. 
Es I hier nit der Ort, die BVerbienfte von gekulbis 
Hand, Kolbe, Charles Gerhardt, Wurt, Williamſon und 
u8 bildung des Begriffes der thigfeit der Elemente hu 
u Kelulé's Valenztheorie darzulegen. Nur foviel fei herv 
— in innigſtem Zuſammenhang mit Gerhardt’ 2 
feines Londoner Aufenthaltes faßte K. den 
alabemifgen Lehrberuf zuzumwenden ; jeine Lehrjahre ar 
tirte fi im Winter 1856 in Heidelberg für organifche 
damals Robert Bunfen eine große Anziehungstraft 
ländifche Studenten aus, neben ihm wirkte als Profefjor 
In Bunfen’s überfülltem Saboratorium war fein Naum für ben jwı 
bocenten, befjen Hauptarbeitsfeld die organifhe Chemie m 
Bunfen län it abgewendet af Mit den beſchränkteſten P 
K. im "Haufe des Mehlhändlers Goos in ein 9 
und ein Auditorium ein, Reinhold Hoffmann beendete ir 
Keluls!s dort feine Arbeit über ir Monocloreffigfäure, 3 
ſchloß fi damals an K. an und führte in Kekule's Labo 
über organische Arjenverbindungen aus, Kündig en: 
Zeitung bie Bildun: "s von Acetamid aus Ammoniumac 
bei Beginn feiner Zehrthätigkeit erft im Alter von 27 X 
er erſtaunlich raſch zu einer Größe erften Ranges heran.” 
K, eintrat, umfapte eine Neihe Bunfen’fcher Schüler, die 
murben. Es ſeien Carius, Pebal, Landolt, Beilftein 
5. €, Roscoe genannt. Auch Emil Erlenmeyer ließ fi ı 
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Nachtrag: Kekuls. 481 
und richtete fich in bemfelben Haus wie K. ein Privat« 


veröffentl K. feine berühmte Abhandlung über das 
der er den Kohlenjtoff vor Ardibald Couper, ale ein vier 
erkennt, d. 5. als Element, von bem ein Atom die Fühie 
tomen eines anderen he Elementes, 3. 8. 
‚zu verbinden. Es folgen feine Abhandlungen: „Weber 
Verbindungen und die Theorie der —— Radicale“, 
und die Metamorphoſen der chemiſchen Verbindungen” 
bie hemijhe Natur des Kohlenitoffs“. Im der Iepten diefer drei 
mn findet ſich die Stelle, die Auguſt K. den Namen des Philo- 
'e Chemie verfchaffte. Sie jei wörtlich angeführt als ein Denfmal 
gerri Stande der chemiſchen 
alte es für ig und bei dem jeßigen Sta er chemi 
ür alle Fälle für möglich, bei der Erflärung der Ei enjdaften der 
inbungen zurüdzugehen bis auf bie Elemente ' ft, bie bie 
indungen zufammenjegen. Ich halte es nicht mehr für die 
je der Zeit, Mtomgruppen nachzuweiſen, die gewiſſer Eigenſchaften 
ale betrachtet werden fönnen, und fo die Verbindungen einigen 
ählen, die dabei faum eine andere Bedeutung als die einer 
ben. Sch glaube vielmehr, daß man die Betrachtung auf die 
der Radicale felbjt ausvehnen, die Beziehungen ber Radicale 
r ermitteln und aus der Natur ber Elemente ebenſowohl die 
tabicale, wie die ber Verbindungen herleiten joll. Die früher 
ammengejtellten Betrachtungen über die Natur der Elemente, tiber 
— wie wir heute ſagen der Valenz — „der Atome bilden 


mit 


a 
25 5 







} Die — der Atome mehrwerthiger Elemente, 
bie — annichfaltigleit der Kohlenftoffoerbindungen 
ihigfeit der ftoffatome, fi mit einander unter Verwendung 

Balenzen zu Kohlenftoffletten zu verbinden, Die nicht 
offbindung verwendeten Valenzen der Kohlenitoffatome werden 
um bie Atome anderer Elemente oder andere Atomgruppen feſt- 


eiterentwicklung der Dalton’ihen Atomtheorie war damit in glän« 


‚ erreicht, 

Bde ja erwähnte Abhandlung Kefule’s erregte in Fach— 

‘ en und jo wurde er ſchon im J. 1858 auf Rath von 

‚Stas von der belgischen Regierung als ordentlider Profefjor 

ad) Gent berufen. nt jeinem früheren Aufenthalte in Paris 

Sage fofort feine Vorlefungen in franzöfifher Sprade und 

ei zu halten. An dem von ihm neu eingerichteten, 

19 Raum bietenden Laboratorium verfammelt ſich um ben 

ein Kreis begeifterter Schüler, Aus Heidelberg waren in 

lf v. Baeyer gefolgt. Zu Kekuls's Genter ülern zählen 

ig, Sinnemann, Kolter, Fitz, Radziszewski, zu feinen da— 

e Swarts, Karl Glaſer und Wilhelm Körner. Innige 

8. mit Stas; aud dem damaligen belgifchen Minijter 

t trat er näher. Kelulé's ficheres weltmänniſches Auftreten, 

Wis, feine umfafiende allgemeine und naturwiſſenſchaftliche 

ihm bie beiten Genter Gejellichaftsfreife. In dieſen Ternte 
be Blogtapble. LI. a 


I 
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die anmuthige Stephanie Drory fennen, bie 
Gas Association Georg Bach Dr 
er — rte. Leider wire ie 
age nad der frühzeitigen Geburt 
ie am 1° Mai’1809 das Sehen Küenfte r :r hat 
uft feiner Gattin überwunden, un \ 
Bon den Erperimentalarbeiten bie ET nn en ven folge 
Knien: in fun * Be durch >= und D 
äure in Nepfelfäure bezie ungsweife inactive Weinfänre d Tr 
—— er die Verfolgung der Additionsreactionen der I ne 
marfäure, Citras, Meſa⸗ und Itaconſäure; die Cleftrolyfe ti 
Malern und Fumarſäure. 

Schon in Hensel, Enbe ber fi r Jahre des vorigen Jah 
hatte 8., von feinen neuen theoretiihen Anſchauungen ausgehend, 
— Meiſterſchaft die organiſche Chemie oder die Chemie der Kohlen 
verbindungen in einem ausführliden, bei Enke in Stuttgart —— br! 
u behandeln begonnen, deffen eriter Band 1861 vollendet oc 

Sam murben fpäter herausgegeben, aber das 
vollendet aeblieben, denn einmal ging die Entwidlung der org 
zu raſch vorwärts, um den gewaltigen Stoff mit der Ausführlicteit 
handeln, mit der es in ben erften Theilen gefchehen war, und be Y 
auch der urfprünglihe Rahmen nicht mehr für bie zahllofen neuen | 
nungsformen der Eohlenftoffhaltigen Ringſyſteme. Zu einer Aende 
nzen Art der Behandlung und des Syjtems aber konnte me 
Sehensjahren nicht mehr entfchliegen. In den Fachtreiſen und 3a 
hinaus auc bei den Gelehrten, die ber organifchen —— 
wiſſenſchaft bedurften, erregte geiulos Lehrbuch — 
* wie noch nie zuvor waren in der Einleitun 
I und Annahmen in ber Chemie auseinan 
der Kohlenftoffverbindungen wurde aus der Balenz * Sau 
fegenden Atome und ihrem Gejammtverhalten — wie es bi 
lungs⸗, Abbau: und NAufbaureactionen erfennen liefen. € 
1865 bejchenfte K. die Miffenfchaft mit der Benzoltheorie oder 
der Earl 3 Subftanzen, die am meiften zum Ruhme ihre 
beitrug. K. führte die aromatifchen Subftanzen, die fi 
lies Verhalten auszeichnen, auf das im ——— 
als Grundkohlenwaſſerſtoff zurück. Er nahm in dem Be Ber 
abkömmlingen einen Ring an, ber aus ſechs miteinander in Hr 
boppelter ober einfacher Bindung befinnliden Rohenoftemen it. 
Gebiet von grenzenlofer Ausdehnung wurde durch dieſe — 
le es umfaßt alle Kohlenftoffverbindungen, die man \ 
erjtoffatome des Benzols durch die Atome anderer — db 
fann. Die Ermittlung des Baues oder der Struktur der ı 
fommenben, jowie der fünftlich dargejtellten aromatiſchen Berbii 
damit der zielbewußten erperimentellen Forſchung zugänglich, ü 
Um die Vorftellungen, die man ſich auf Grund ber 
der Berfettung und Ringbildung der Kohlenjtoffatome untere 
den Atomen anderer Elemente machte, feinen Schülern — 
übermitteln zu können, erdachte K. Atommodelle verſchie 
ſolche, die die Atome der Elemente durch gleich große, 
Holztugeln darjtellten, z. B. das einwerthige Wafferftoffatom d 
mit einer Meffinghülfe verfehene Augel, das vierwerthige Kohl 
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ie mit vier f r den Eden eines regulären 
e — nr Diefe —ESE ließen 


in F ee Art miteinander verbinden und 

fbare Vorftellung über den Bau der Moleküle. Damit 

en a fondern auch dem Forſcher ein Ar 
—— ir hemifche Betrachtungen an bie 

ein Ringen nad einer Veranſchaulichung des Baues 

burd Atommobelle gern auf feine teftonifchen 


Mi oltheorie wendete ſich K. damals aud) erperimen« 
e zu. Er fand eine Synthefe aromatifcher 
—* ie zeitige Einwirkung von Natrium und Kohlen 
lierte Brombenzole, er lehrte die aromatifchen 
in Amiboazoverbindungen umlagern und Härte bie 
von Peter Grieß entvedten aromaliſchen Diazoverbindungen auf, 
Aue atte den Gipfel Wi: —— erreicht. Die preußi ifde 
ihn 1867 an Auguft Wilhelm Hofmann’3 Stelle, der 
"8 in Berlin wurde, an das neuerbaute mifche Suftitut 
Bonn. Die Einrichtung und Leitung des Inſtituts übernahm 
— ch mit Hans Landolt, bis dieſer einem Rufe nad) 


h a Jahre feiner Bonner Thätigkeit brachten zahlreiche Experi— 
fuchungen "Relulers meift aus dem Gebiet der aromatilhen Sub- 
um Theil in Gemeinfhaft mit Schülern ausführte, die ihm aud) 
{ So arbeitete er mit Szuch über das a 
mit Ei: pe über Nethylbenzogfäure, mit Hidegh über —— 
er das Triphenylmethan, mit Pott und F 
N Smsl aus Campher mit Phosphorpentafulfid. % ae 
Betrachtungen fiber Die Conftitution des Camphers. 
Indigo Sri er fi) damals und ftellte die jpäter durch 
aifen und Shabewell ald richtig — NYatinformel auf. 
te der * bewegten ſich feine, gemeinſchaftlich mit Binde 
inter gen über die polymeren Mobificationen des Acet- 
feien auch Kekulée's Betrachtungen über die Eonden- 
des und bie Conftitution bes Phorons. 
RR. einen — Ruf, als Liebig's Nachfolger Bonn 
vertauſchen, ab. 
er loß K. * zweite Ehe mit Louiſe Högel, ‚einer Rhein» 
ih feinem Lebensende eine treue Gerährin und na⸗ 
dem geiben finer legten Lebensmonate eine aufopfernde Pflegerin 
3 Ehe entiproffen ein Sohn Fritz und bie beiden Toͤchter 
Das weiche Gemüth Kekuls's trat befonders zu Tage 
n Zürtlicheit, mit der er feinen Kindern zugethan mar. 
‚nm feiner Gollegen berief K. im Ser 1877 als Nector 
Spibe ber rheinischen Friedrih-Wilhelms-Univerfität, Aus 
mt die am 18. October 1877 zum Antritt des Nectorates 
: „Die wiffenjhaftlicen Ziele und Zeiftungen der Chemie” und 
1878 am Geburtöfeit Kaifer und Königs Wilhelm I. ge 
le Principien bes höheren Unterrichts und bie Neform der 




















ählis Fre dd fich bei K. eine nach den faſt übermenihlichen Arhrite- 
der erger und Genter Zeit erflärlihe, langjam zunchmenne 
sr 
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Erfhöpfung bemerklich, dazu Tam eine ihn e 
ftets verfolgte er mit we Blick die —* n 
au a — ende kritiſche Erperimentalun — 
Schülern ftenten ausführte, Zeugniß ablegen. 
—— * die Oxydation der Fumarſäure zu Tra 
—* ſaure „ie ——— Einwände gegen feine 
tigte er dur in ein mit nusge 
pa a „Weber Ye —— — t 
veröffentlichte Arbeit „Ueber die Trichlorphenomaljäure”, Reihe | 
Bonner Affiftenten und Mitarbeiter wie Glafer, Binde — laiſen, 
= er, Bernthſen, Anjhüg, Bredt, Hugo Schröter er ei 
en an Hocjdullaboratorien oder in der Theerfarbeninduft 
Im Frühjahr 1896 erfrankte K. an Grippe und Lungen 
entwidelte fih ein Her —— das um die Mittagsſtunde "des 13. 
großes en e —* —— 
1 er wenn nt eradegu unmogit D n 
Siermetf gli ds Rohlenftoffs abgeleiteten Thenien 
Ringſchließung der Kohlenftoffatome auf die — Er \ 





















































u ermefien, aber man Tann ihn nicht leicht re i 
er im Gebiete der Roplenftoffverbindungen thätige Forſcher , 
der Kelulö’Ichen Ideen: fie geben ihm den Sclüfjel zum Verf 

Aufbaus und Abbau-Reactionen auch ber verwideltjten Ko jlenjto 
fie ermögliden ihm, die weit über hunderttaufend bis j 
ftoffverbindungen zu ordnen, fie lehren ihn die genetifchen Be 
nur ein-, fondern häufig vorausfehen. So umiclofien Kekule' 
in ber That eine Zeitlang fajt den be. une 
Kohlenftoffverbindungen und trugen die Keime zur Weite 
Aus Ketule’s Kohlenſtoffmodell if die Theorie bes dem 
von van’t Hoff und Le Bel und Adolf v. Baeyer's Spann 


jen 

ists Theorien, befonvers feine De 2. Die i 
liche Grundlage für die Fabrifation ber fünftlichen 
Arzneimittel und Riechſtoffe ab, für deren Gesinnung. 
das Hauptausgengsmaterial bildet. Nicht nur gelang es — 
Natur vorlommende Farbſtoffe wie Alizarin und Indigo auf 
Kelule’3 Theorien gewonnenen Einfiht in die Struktur ihrer 
Theerlohlenwaſſerſtoffen aufzubauen, fondern Scharen — 
Arzneimittel und Riechſtoffe, die wir in der Natur nie finden 
blidten in den verfloffenen vierzig Jahren in den Kaboratorien bei 
und der Fabriten das Licht der Welt. K. ſelbſt hat fi) an ber 
techniſch werthvoller Kohlenftoffverbindungen niemals bet! 
Benzoltheorie iſt das beifpiellofe Aufblühen der deutſchen 
dad er miterleben durfte, zu verdanken. Bei Gelegenheit 
von der Deutſchen chemiſchen Gejellihaft in Berlin veran 
Jubelfeier ver Keluls'ſchen Benzoltheorie ey deutſche Thee 
den Schöpfer dieſer Theorie und ſich felbjt, indem fie Fe 
Angeli’s Meifterhand gemalt, der Nationalgalerie überwiejen, 
vorragenden Stelle aus die Züge eines der erfolgreichiten 
Nation der Nachwelt vor Augen zu führen. In Ele 
der großen Theerfarbenfabrifen wurde K. 
beeinflußte durch feine tief durchdachten —e— die 
Vatentrechtes. 
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8 K. an Anerkennung feiner Verdienſte nicht gefehlt; er 
ed —* europäiſchen Akademien, außer —— — 
‚Ähm 1874 bie Got Mani, 1885 bie 
rden für Kunſt und Wiſſen —— am 31. Ma 
elaſſe des —— Ordens pour le moͤrite verlichen. 
vom 27. März 1895 wurde bem Geheimen Regierungs- 
ft Keluls von Seiner Majeftät dem Kaifer und König 
I Em Sem im Sommerfemefter 1878 bei K. Erperi» 
e tt hatte, der ausländiſche Adel unter dem von feinen 
geführten Namen „Kekule von Strabonig” nebſt dem 
pen "anerlannt und erneuert. Zefäs 
ers ws 


fh in — Bet die Gaben bes F 
vereinigt. Seine BVorlefungen waren überſi 
lung eis * 
keit und An⸗ 


Stoffes, Mar und anfhaulid in der Darft 
Art, wie die von ihm mit fpielender Sei 
‚Vorlefungsverfuche ſich dem Lehrvortrag einfügten. 
1 itut zu Bonn, in dem Auguſt K. als einer der 
der — Friedrich⸗ ilhelms-Univerfität faſt 30 Jahre 
das am 9. Juni 1903 enthülfte Erzſtandbild Kekule’8 in 
x Gartenanlagen. Das von Hans Everding aus Rom 
ne D ung Fi im fräftigften Mannesalter, ala alademif 
von den durch Sphinre verfinnbildlicten Räthſeln der 
* nament hat ber von ſeiner Aufgabe durchdrungene Kün er, 
Anfang Keluls's zum Ausdrud zu bringen, Sechsece in 
en Sodel der Sphinge mit bem —— ver⸗ 
will damit ſagen, daß ein Theil des Weges, der zur Löſu 
arg Naturerfheinungen führt, durch Kelulé's 
Verdienſte dieſer Theorie um die Theerfarbenfabriken 
arg zum Ausdrud: die Wiſſenſchaft ſchenkt der Induſtrie 
enzol3. 
murbe u dem Boppelsvorfer Friedhof am Abhang des 
bei Bonn bejtattet. Sein Grabdenlmal trägt in rothen Toner 
‚eingelafen ein von dem Bonner Univerfitätsbilbhauer Profeſſor 
ellirtes ausgezeichnetes Broncerelief, das bie Züge des gealterten 
das treufte wiedergibt. 
a Deine ungen fi finden ſich größtentheils in Liebig's Annalen ber 
den Berichten der Königlich Belgiihen Akademie zu Brüffel und 
‚ ber — chemiſchen Geſellſchaft. 
ng vorſtehender Lebensbeſchreibung wurden unter anderen 
I Hülfsmittel benutzt: Bericht über die Feier der Deut- 
en Sefellichaft zu Ehren Augujt Kekule's von Guſtav Schultz 
— — ae 1890, Bb. 28, ©. 1265 bis 
ft Keluls Nachruf von Richard Anfhüg: Chronik der Rhei« 
y Wilhelms-Univerfität zu Bonn, Jahrgang 22, S. 9—15. 
auf Auguft Kekule von Otto Wallach; Nachrichten der 
haft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. Gefhäftlide Mit- 
et 1. — Auguſt Keluld Nachruf von Dito Wallach: 
lie Rundihau, Jahrgang XI, Nr. 34. — Auguft Kelulé 
. Wichelhaus: Die Chemifhe Anduftrie, Jahrgang XIX, 
315. — Auguſt Keule —8 von Wilhelm Königs: Münchener 
Wochenſchrift 1896, Nr. 39, 40 und 41.— Kekul& Memorial 
Francis R. Japp, F. R. S.: ‘Journal of the Chemyieal Society, 
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London 1897, ©. 97—138. — Ein Dreigeftirn großer 9 
ibelberger Univerfität im 19. Jahrhundert, II ! 
BEN De ei = 
onn und 
Rimbach: Berichte er enden Gh 
©. rn 
Keller *): Gottfried K. 
(Kanton Zürich), EN ie in Sürie 
zoldenen — 









Im I 1a waren bie 
und H t mnen zu 
te Alan mi Dem Ianfi 
Regula allein in der D Hi aus der fie en 
——— hatte. K. hat ſeinen Vater 
— I 
® epflegtes — —— 
Er Yn "aus dem „ 
at er in bem Sul li 
Dichtungen” ©. 20) „Die eigentliche 8 
ut wie wahr“. Diefe Jugend war, —— * 
a. iptet, Sn Wille UN eine er J in 3 etwas 
neigende, innerli 
= feinen Verhältniffe zu ——— 5 
Armenſchule zum Ahr u | i 
ik mw.) find im „Grünen Heinrich“ geſchildert. 
ein — alſe⸗ ira er das h —— — 
ater ein” find Figuren aı 
befanntfchaft: Set Bächtold hat diefen ganzen Kreis 
Biographie (Bd. I, S, 16 ff.) genau beſchrieben. Von 
K. ale Sohn eines Sicher gelafienen das „Sanbfnab 
Zeit ſtammen Eindliche, aber bereits Talent "verrath nu 
ine Entwürfe zu Dramen, über bie er R * 1 | 
ni iſches“ — a. O. ©, 14 ff.) "berichtet. Sm L 
ürcher —— über, Er war ein fi 
en geneigt, aber faum mehr ala Andere. Dur 
—2* er Umftände (f. darüber Bächtold I, ©. 37 
fi 1834 aus der Schule 9 er hat diefe um 
mie er zu fagen pflegte, die Schuld an feinem „ 
den Sculbehörben nie verziehen. Ex wurde daburd) f 
Einfamer, und jein ftrenges, norriges, wortfarges Wi 
deutlich ausbilden. Er ftreifte nun, vom ber etwas 
nicht gehindert, in Feld und Wald umber und bielt 
gnügen beim Bruder feiner Mutter, dem Arzt Joh, Hei 
bis 1856) (dem Oheim Pfarrer des „Grünen Heinrich") 


* Zu ©. 108. u 
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fauftfertige, oberjlählice Manier des Copirens. 
al! en Der Lehre los und richtete fih im — 
lier ein; aber über abenteuerlic romantifirende, bilett: afte 
— ER hinausgefommen. Zu Weihnachten 1835 wurbe 
dieſes E 3 — iſt eben! 
— u n. Im Sommer 
} — — Rudolf Meyer von Regensdorf 
—* — Gap. I u. V). Auqh da copirte der Schüler; 
aus gu m Naturftudium an. Leider wurde Meyer 
aljo er rathlos da. Aus jener Zeit ftammt ein 
Malers * Joh. Müller aus Frauenfeld (Bachtold I, 
igenen Zuftandes, die den künftigen ifte 
ind — — ahnen laſſen als die damaligen Aquarelle 
in jener Zeit ſchriftliche Darſtellungen von Land- 
lusdruck — Naturſchilderungen in der Art Jean 
*. me * ee Sa —— 
ee i a. a. 16) für jene Epoche. 
Berl en und der Arbeit als Maler 10 8. 
ihn Liebe; die Ermählte hieß Henriette, — 
und mar ein lie lich yartes Kind, das 19jährig in Richters- 
achdem K. es ala Bewohnerin des Haufes feiner Mutter 
then in Glattfelven kennen gelernt hatte. Auf ihren 
an Heine anflingendes Gedicht gemacht (Bädtold I, S. 81): 
Urbild der Anna des „Orümen Heinrich“. Das 
ab ift, neben zwei noch früher entftandenen Liebesgedichten 
. 424 die ze Lyrit Gottfried Keller's. Nach feinem 
; , an er feinem Freunde Joh. Müller einen bebeutfamen 
chrieh hatte (bei Bächtold I, ©. 84 ff), that K. in feiner Maler- 
E n Schritt vorwärts; er entichlof fih, nah Münden zu gehen, 
nit ber Malerei von vorn anzufangen. Noch bewegte den von Vaters 
“für Brelärzeibeittiße Bewegungen ftets raſch und heftig Ent« 
dem Namen „Züriputih” bekannte confervative Bauern- 
egen bie. Berufung bes Profeſſors D. F. Strauß (6. September 
ges fie; dann reifte er mit geringer Barfhaft, etwa dem vierten 
men väterlichen Hinterlafienihaft, nad Münden. Die Stadt 
‚jo die Bewohner; er hielt fih darum fait nur an bie 
‚ Ipeciell an den Zürcher Maler Koh. Salomon Hegi. 
\ ‚hätte er laum aufgenommen werben fönnen; er betrieb 
bildung wieder ſelbſt, beſuchte etwa das Htelier eines 
irte in den Mufeen. Alto wieber feine rechte Ausbildun ng; 
hen fein Erfolg, Denn baf er in der Schweizer-Gef 
acher gerne gefehen war und daf er dort Tkterarifche 
faßte (f. Bäctold I, ©. 427 ff.), das _förberte ihn nicht. Dazu 
Rrankhei — und tam, was das Schlimmfte war, die Not, 
mme ver ; die Mutter fonnte neue Mittel nicht ji affen; 
mn 1 durch die —— Briefe an Frau Eliſabeth das 
enbeit in faſt endloſen Variationen hin. Die Mutter for == 
ofen auf, beimzufommen und etwas anderes zu werben, 
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aber K. blieb, bis er ah, feinen f itz (St 
Aquarelle, Cartons) mi nen = ne — ‘tragen, ja 
mie fein „Grüner“, Slaggenftan — anzu! 

Im November endlich v —— 
Maler geſcheitert. Und doch war bie s — 


een serien — — N 

























8 folgten nun ſechs 
Fe. genannt; fie waren [hlimm: er führte 
womöglich äußerlich nod) rauher als früher. Aber ei i 
lich zum Dichter gereift. Das geht objectiv aus dem Te 
er vom 8. Juli bis zum 16. Auguſt 1843 geführt hat. Wir 
B. von vielartiger Lectüre; namentlich Sen Paul 
(Bäcteld 1, S I, ©. 209); ex verfuchte aud wi Y 
die Bilder mit Morten beffer als mit bem Pinfel "eenlig t 
a ber Poefie hervor: „ch habe”, heit es am 11. Juli 180 „mun 
roßen Drang zum Dichten. Warum follte ich nicht we 
—* ache iſt? Lieber es wiſſen, als mich vielleicht hei ich immer 
gewaltiges Genie halten und das andere vernadjläffigen”. Er berichtet 
einigen Gedichten, die er zur Verfendung an eine eitfchrift zufammengep 
und von einer Erzählung (.. ‚Reifetage”), die er begonnen habe, Sodann 
ber Plan eines „traurigen Eleinen Romanes“ hervor „ i 
ſchluß einer jungen Künftlerlaufbahn, an welcher Mutter und Sohn 
gingen ... Es ſchwebte mir das Bild eines ne 
mit heiteren Epifoden und einem —— Schluſſe, wo au 
wurde” (Nagel. Schr. S. 18). Aber faum hatte = uf { 
fo „gab es unverfehens eine klangvolle Störung” : Ip 
feinem Innern. Zunächſt politiſche Poeſie, ftark —— 
Form oft an Heine, Lenau, Greiligratß, Hermenh an elehnt. — ; 
diejen Gedichten find fpäter in die erfte Sammlung er Lyri 
aufgenommen worden; eine Auswahl aus dem übrigen 1843 Gedichten 
Bächtold (I, S. 432 fi). Wegen der Herausgabe feiner Gedichte wandte | 
K. an Dr. Julius Fröbel, den Begrüner des „litterarifchen Comptoirs $i 
und Winterthur“, das 1841 Hermegh’s „Gedichte eines Lebendigen“ 
egeben hatte. Fröbel mies ihn an Adolf Ludwig Sollen, der ba j 
4 lebte und einem Kreiſe deutſcher Revolutionäre angehörte, den 
hoch ſchätzte. wollen fand in den Gedichten „viel Iyrifches Feuer, auch 
für den Vers“, und half ſofort bei einer Umarbeitung und Sichtung mit 
daß in den Jaͤhrgangen 1845 und 1846 des beim "itterarifden 
herausgegebenen „beutfchen Taſchenbuches“ die „Lieder eines Nutobidal 
(Gottfried Keller von Glattfelden bei Zürich)“ herausfommen — 
wurden an verſchiedenen Orten rühmend begrüßt. N. eilte dann ale 
zeugter Radicaler in die Freicharenzüge des Jahres 1845; revolutionäre 
mwegun en welche im mejentlichen gegen bie Jeſuiten in —— ar 
mangels genügender Organifation aber gefcheitert find. —— un u 
Zügen hat er fpäter in der prächtigen Novelle „Frau Regel Anzain 
Jungſter“ verwerthet, gleich wie er die Siebenmännerg: 
rechten, 3. Th. Freunden feines Waters, mit denen er ba A ß 
in der köſtlichſten feiner humoriftifchen —— — h 
fang 1846 erſchienen dann bei Winter in Heidelber 
Bändchen von 346 Seiten. Die „Blätter für tiber — 
meinten dazu: „Wenn irgend Einer, fo hat Keller eine Gege 
die Zukunft verbürgt,” Diejes prophetifche Wort begreifen wi 
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prün; it und Tiefe der Keller’fhen Lyrik in feiner vollen Bes 
Unter den Baterlandsliedern findet fid) zwar noch manches (nad) der 
Litifche ae gehmmige, blutig höhnende Trutzgedicht, aber 
nverg ft darunter wie „An mein Vaterland”, 
1 R. | — N befonders g eliebt bat, das aber, troß 
— Wilhelm Baumgartner’s, a der voltsthümli 
(wenn — His, a8, Se den dien sn 6 —— 
nm n ichte, em en beutfcher us 
Cr fein fremder Ton mehr mit; — 
chonheiten, alle Aufſchwünge, ehe — der Ra 
— und dieſe wieder außer ſich ſetzt als Leben ge— 
von denen aber das Traumhafte nicht abgeſtreift iſt. um 
und mitneßmende Gewalt der Anſchauung in Gedichten 
An die Natur”: 
j I’ ein L ein mic in bie grünen Deden 
äufeln Iull’ mich ein! 
5 Zeit magft du er Sen 
I hab’ mich müb in bir er, 
a 
9 Im Traum zu ruh n in Geier ad.‘ 
re hinauf, bu llener 
= Aa More, 6 i und jo (0 Harı 


Siater bu tofge Mtfeinfgnar)" 
hf vr Bali Anfhauung aufs angenehmfte den Maler, der ob» 
ie geftimmte Seele nimmt diefe Anfchauung auf, löſt 


macht fie zur Lyrif, Und aus ber Naturftimmung heraus 
2 36 zu ——— Klarheit, zu Entſchlüſſen wie in 



































Es ir ein ftiller Regentag, 
So wei, fo ernft ie doch fo Hlar, 
Mo durd den Dämmer brechen mag 
Die Sonne weiß und fonderhar. 
— wunderliches Zwielicht ſpielt 
über Berg und Thal; 
eg * warm und halb verfühft, 
Sie lädhelt nod und a zumal. 
Die „das Berlorenfein, 
Ehnb, Ylckher Stärke, in mir mai; 
Die Schmehuft, Die Tobespein 
Sie ziehn auf meinem Herzen Schad). 
dor mit BE genen — 
m errnau 
Und meine Seele rüftet fi ” 
Zum Rampfe mit dem Ehafar aut 
n“ — fo llare Erinnerungsbilder wie „An einen Schul- 
©, bildgewaltige Geiftesummerthungen wie „Refore 
der Si us ber „27 Liebeslieder“: ein zartefter, in "Huftige 
Br fpäter (1883) diefen Eyflus graufam um— 
ihm dies ber Herausgabe der „Oefammelten Gedichte“ 
pe epifche Ruhe — auch in feiner Lyrik — zu gewinnen. 
fe Diefer 27 Lieder aber hat er wieder an ven Anfang wr- 





Nachtrag: Keller. 491 


Her sul, Ay fein; in der Breite ver Musmalung zeigt 
— ch er en — lee von großer gene 
i ſeinem Roman; doch war dieſer 
der — — — in Keller’s Willen herrſchte noch 
‚zum Dramatiſchen vor. Ja, eigentlich nur, um die rich 
en Theater zu nen, vertaufchte er im April 1 
nit Berlin, nachdem im October 1849 die Zürcher Regierung ein 
(1000 res.) gewährt hatte, dem im Mai 1852 ein 
Fre) dieſe Summen reichten natürlich nicht weit, und 
—— Eee ——— in ee ee — te 
en; er ar o 
—— wohl aus he noch immer Mile" geworben zu fein, 


& Kummer u a RM ft zwei Jahre „long nicht gef —— 
BE TA ek 





aubeit —* war als Grundzug, neben ihr aber ein 
ith, in welchem Kine gan —— Sonne Ye: der 
\ Ar im reifenb Menben Menfgen zu voller Klarheit geläutert 
n ß ‚man ihn gern; bie ausgefprodene Eigenart bes 
an Aweizers efiel er a ‚Ins ‚ver — 
Fole ——— dem Theater ig 
‚len wie zu Tragöbien; aber feiner * —* 
ſelt er ſich brieflich mit Henner über Dra 
e ab, daß der von Heidelberg nad) Sa 2 
* — Briefen N * I: Bud) „Das 
jtheti nterfugungen" (Braun Vieweg u 
om 3— Keller's Briefe an Hettner ind bie gehalt- 
; Bänden. Bei ben oben genannten age 
gu. Sohn erſchienen 1851 Keller's „Neuere üchte“, 
in den Sahren 1846—1849 bei ihm entftanden war. 
findet fid da nicht mehr; fremde Anklänge find völlig ver- 
e antik tritt zurüd; mandes gehört ins Gebiet der 
An reiner Lyril gab alfo das zweite Bänbden weniger 
A: faum minder veich, Noch immer finden fi wunber- 
ungsfräftige Naturbilver und Scenen: fo etwa 
7 — in prachtvoller Eigenart, Bild- und 
t ba: augenichts“, „Der alte Bettler“ ; dann „Sommer- 
Eu bien Fr ten Wollsgemüthe ſchöpft, echt fehweizerifch, dabei 
) A 13 von einem Leben, wie es nur der echte 















eilung, die etwas junggefellenhft 5 ir 
en ift, enthält 16 wie neu aus dem Ge bes Wolle: 
r. Am mwenigften, ‚vriginal, aber nicht * —* — 
lung — aus Hafıs- Stimmung iſt ihm auch 
et” erwachſen: d ffe nad) aus Baron Grimm's „Corre- 
e* gejchöpft, in Rellev's Hand aber zu einem ber Luftigften 
eiten gewandelt. Cine Idylle mit fatiriihem Einſchlag 
{ ein ‚Modenprebigt”. Es fteht in der Adtheilung „Aus 
‚w mit dem gewiß im Anſchluß an die FeuerbadVorträge 
1 tief — Gedicht eröffnet wird: 
Ich hab’ in falten Wintertagen, 
J n dunkler, hoffnungsarmer Zeil 
aus dem Sinne did geſchlagen, 

D Trugbild de Unfterblichkeit.“ 





494 Nachtrag: Keller. 


——— ba eb 
ieh albheit Ieibenben, nichtsganzsfein-önnenden, aud) nicht-molle 


dabei Ko innerlich fo tief leidenfcaftlichen Hei nter 

rußgte Onde hs qmeie, Aber ud dies Er 

für Viele, und nidt die ſchlechteſten, die mit Heinrich um 

bangen, dabei ihr eigenes anfehen — find, daß trotz de ı 

— des Werles es ein sllingen, ein zwaren n 
dem Fer 


Gräfe ee im —— wc 19. —— it Fr 
— Inn ne Sn ihr Rene 
u ’ ’ 

aufgelöft. — Von dem gewaltigen | 


völlig in reine, goldene ' 
Romans 3 hie neuere beuifge $ Dichtung zu reden, aud ihn ala € 
allererjten Ranges näher zu betrachten, wu ge nicht * — 

Schon während ver Arbeit am „Örünen 
Novellenftoffen beichäftigt: u. a. waren ber „, —— 
Die drei gerechten Rammmadyer” aufgetaucht (1851); aber es bie! 
mbeutungen. Im J. 1858 wurde dann aber eine neue 
und 1854 und 1855 raſch — „Die Leute von 
Es waren 7 Novellen; 2 davon („Der Schmied feines Blade“ ı 
brauchten Liebesbriefe‘ lehren für einen zweiten Band art 
Vieweg in Braunſchweig 1856 erſchienen, enthielt 5 ü 
K. als Künftler reifer, alder im Roman erſchienen war, her Be i 
der „fubjectiven und unwiſſenden Zümmelzeit“, wie er die „Grüne 
Periode nannte, Er war fi, wie auch A, Birk „GR 78 e 
hebt, namentlich im münb ichen mie im ſchriftl ———— m 
das Künftleriihe klar — Verzicht auf Nebenfäcliche Beie 
des Nothwendigen, Klarheit der Charaktere und der aus ihnen allein fi 
gebenden Conflicte, Einfahpeit Ku Aufbau, jo daß der — e 
nicht durch Senſationen überraſcht werde: das waren fein 
Mittel und Ziele geworben; dazu bie fchon im „Gr. 9.* jo * 
—— daß das Aunftwerf feinen „Anftob aus dem äußeren 

bes Dichters zu empfangen habe. So erfand er Seldwyla, einen 
Phantafie, aber zugleih einen Ort, wie er nur in ber © 
wäre und ift: ein Stüd fatirifch-gumariftifch geſchauter X 
ter nun die fünf Novellen heraus fich entwideln als 
Wirllichteit. In den beiden erften behandelt er nod, ı ) 
Verhältniß von Mutter und Sohn; in ber allererjten, „ 
finden wir die auf ihren Sohn harrende Mutter; Ber ct 
ver fterflöpfige, mürriſch ſchmollende Gottfried K. der Fugen! 
Relegation aus der Schule; bie Fümmerliche Haushaltung d 
der Schweſter iſt ganz diejenige, in der K. a 
naturaliftifch photo und finematographirt, — die 9 
Keller's Dichterfraft, die hier aus der Hand ber Wa 
fänftigender und verllärender Erinnerung empfing, zu jenem 
mus gewandelt, der zu allen Zeiten das echtejte Wefen q 
ausgemaht hat. Dann die Erziehung Pankrazens un) 
Scmollen durh ein Weib und einen Löwen. Und 
geſchichte erzählt Pankraz, der einft im Unmuth dem S 
als Dfficier der Fremdenlegion Heimgelehrte, felbit. uf ‘che 
„Br. H.", dem dadurch diefe im Schulmeifterfinne jo umpe 
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Nachtrag: Keller. 495 
— — har eg am ften tritt. 
auch infolge diefer Er — —5 — und 


an einem andern 
Amrain und jr nie Den ch ran 
Scheuchzer und Nele br brave 


hte: 


madit. 
Jei Frau und der ® 
iſche te dieſer Be Bea Bühngnie st m sa = 
gegangen. — Für bie dritte Erzählung „Romeo u 
hat a auf einen „wahren Vorfall” * 5334 
Bächtold II, ©. 65). Er dachte zuerſt an ein kleines Epos 
Bun —— hat dann aber zur Profa gegriffen und das hohe 
Novelle gejhaffen, in dem, in xeiner und großer Er- 
von 27 ‚erfannten 5 das Tragiſche mit * Sicherheit 
je aus den Charalteren und den durch fe, geigiaffenen 
8, erreicht wird. Alles Detail und liche ft nur * 
ie Un —— als es zur Gefammtftimmung 
* l Alles vor und: die — 
ã —— * aa Streit der Alten, die Liebe ber 
ife En eriten Anfang an; darauf der Entfhluß Salis’ und 
ch zu trennen, — aber noch einmal fröhlich zu ſein; dann 
= der Tag, die Mondnadt, die Hochzeit 
if, das im Beffer. Dazu die ſchlichte und doch jo tiefe 
;, bie tragifhe Conſequenz als unentrinnbar, ala Noth- 
ag 
est ein Dichter, zugleich einer der ſchä Rrititer 












Werte, Otto Ludwig, „unmittelbar vorher ane ges 
b Novellen von Heyſe und Grimm, auch eigene Pläne 
acht; das ijt wie bemalte Florvorhänge vor einem gemalten 
; das tiefe und glühende Giorgionifhe Eolorit, die compatte 
hfeit der Keller'ſchen Novelle ſtrahlt fiegend durd und laßt 
riſche der —— noch aquarellhaft körperloſer erſcheinen“. 
hat unter feinen Seldwyler Novellen nicht „Romeo un Julia 
, jondern „Die drei gerechten Kammmader“ am höchſten ge= 
weil darin fein Humor die Wirklichkeit am eigenartigften um— 
( ſchofel Gerechten, die drei Kammmachergeſellen, 
haten und desnahen nicht neben einander erijtiren können“, 
un, db. b. dadurch, daß fie beim Meifter liebevienern, das 
erſchaft und adfolge erfriehen wollen... . das find 
ler’jher hHumorvoller Satire; dann ihr Kampf um bie eigen« 
gu — ihr tragifch-Fomifches id: der Selbjtmorb 
U nm des Fridolin, der Erfolg Dietrich's, der aber fein 
ihn "als Frau vegiert und unterbrüdt und fi felbit als 
dk alles Guten betradtet ... Das alles ijt fo komiſch 
jo real und doch wieber fo ironifch lebenverhöhnend, —— 
fo originell, daß wirklich nur, wie Paul Heyfe dem Dichter 
und Rabelais zum Vergleich herangezogen werben können. 
je „Spiegel das Kästchen“ fchreitet aus ver Gegenwart 


496 Nachtrag: Keller. 


mM — nie em 
la 3 rate gear = lien, ni Kay fo ee 






Br zeitlos anmuthevoll; 
pe "on Eeim en jedoch bei feinge 
ute von a* fanden Aue J 
machte * Pläne: „Dietegen“, „Urjula”, —* \ 
in feiner Berliner Zeit; er ſchloß aud) — mit dem 
Bande Dunder, in defien auje er, beſonder —— 
der, viel anregenben hr fand, einen ®ertr ; 
ab, empfing Honorar als Vorſchuß, hat aber, a an Ben 
„Br. H.“, nichts geliefert, weil die 
{hrieben waren. (& hat 1876 — —— if ur 
Sander nahmen ſich VBarnhagen von Enfe 
excentriſche Nichte — A 9, au — 
„rundſchaulicher Brotherr”, Dichters an. Um ihn aus 
brängnifjen zu befreien, —* Freunde in der Schweiz, Jakob 
1800 Fres. zufammen; fie reichten zur Tilgung ber Berbinbl 
". blieb in Berlin, aud eine Berufung an das zu — 
in Zürich lehnte er ab und empfahl Hettner; 
Dresden ging, wurde Fr. Th. Viſcher gewählt. 
eine neue Liebe zurüd; fie war „unglücklich“. Enblich folgte er b 
holten Rufen feiner Mutter und feines Freundes Wi 
und reifte heim, nachdem ihn Frau Eliſabeth mit 1000 
nehmen müſſen, losgeeift hatte. „Berlin“, jagt K. 
nüßt, obgleich ich es nicht liebe... Ich bin mit 
anderer Menſch und Litterat geworden!" In 
fand hochgebildete Freunde: Fr. TH. Viſcher, \ 
hardt, Jat. Moleſchott, —— Köhly; er ging auch im Hauf 
aus und ein und lernte Richard Wagner fennen. Au z 
* olf und Fanny Stahr-Lewald, Varnhagen) erfreuten — up 
hlte er ſich ais Schweizer wohl an den Feſten der Eidgene 
hat zu mehreren pradhtvolle, tiefempfundene Lieder ———— 
tige „Marſchlied“, und die Krone dieſer Dichtungen, das "Tifehlie 
feit (1857) der ſchweizeriſchen Militärgejellichaft :; 
Fr — us —— een 




































—* Kae  fefi 





Denn die Tr 
erg der Wirth Ar — a 
Kommen die Gäfte, ſchön — ſie ne 
Sie hat ſchon manden zu Bei 
Am allerwohliten war ihm bei — * Maler 
und dem Componiften Wild. Baumgartner; aud) bei 6. F. Me 
soi8 und Eliza Wille auf Dariafeld, war er 
hillerfejt 1859 hat K. für die Muſilgeſellſchaft in 
Prolog gedichtet, der das beite von dem vielen Guten RE 
Schmaben, Keller’3 erklärten Lieblingsdidters, Geburtstag gefp: 
ift, Im J. 1861 entftand die farbenreiche Schilderung des 7 Fee 
ftein, in welcher das bis heute unerreichte Ideal eines nat 
aufgeftellt wird (Nachgel. Schr. ©. 34 ff.). Im felben Jahre: 
auf Vorſchlag feines Freundes, des Finanzdirectors Franz 
erſten Staatsfchreiber von Zürich gewählt: zur Vermunberun 
bie fih nichts Gutes von dieſer Ernennung verfpradien. Si 
ben Dichter an ruhiges, ficheres Arbeiten gewöhnt; zwe 


" 


Nachtrag: Keller. 
Beamten geweſen, ” Sabre eher eg * 


Berthold Fr m —E— — 
eben —— eriiienen, feine 
von der Frifi ” echten ſchweizeriſchen ums: 
„alten Kradern“, die zum eibgend 
—* die dann ber junge Karl Hediger, der Sohn des 
ält, die ihm nicht nur alle Herzen, fondern auch 
Sata der der Geliebten zu‘ Verlobung gewinnt a die außerdem 
{ auf Erden iſt, die man mehr als einmal lejen kann. 
über Allem, veif und Mar, lelleriſch En Zwei 
61’ zu Auerbad)’s Kalender: „Berfi iedene Freihei ämpfer“ 
r Wapltap 2) gehören nicht zu feinen beachtenswertheren 
45 u. 277). Im J. 1860 hatte K. aud den 
rie te von Chamounir“, ein Bud Nomanzen, 
vorbereitet; der Plan ftammte aus dem Jahre 1851, als 
n angexo" erfchienen war; es follte die Bizarrerie bes Digters 
en bezw. übertrumpft werden. Die Dichtung, 
re chon 1858 der 2. — —— der „Neueren 
—* unterblieb aus Platzmangel Beim Tode 
). ak geihmadlofe Parodien auf deſſen orte, und 8. 
nicht damit — genannt willen; aber aud 1860 
\ —— Br: Fon dern ift erjt 1883 mit den „Oejammelten 
ch (die erſte Faſſung hat Bächtold im Ergänzungs- 
ion“ Sen RN abgedrudt). Der erfte Theil ſchildert den Tod 
Titus” von Chamounir nn feine eiferfiichtige Geliebte Nofa- 
Umftänden. Im II. Theil wird Heine nad dem Er— 
2 ero“ im Traume zu ben Schatten der hen Dicer 
tet fih mit Börne und wird ins große — ger 
(in der erften Faſſung) ald „großer Tintrih“ Gutzlow 
— ſtirbt dann und muß in einem der Felszacken des 
dem ngsort armer Seelen, die Verleugnung feines ers 
* ung ſchloß mit dem Hinweis auf das große el 
g — iſt dann unter dem Titel „Das große Schiller 
“ (8b. X, ©. 153) aufgenommen morben. Als 
{ heile 9b K. dann und warn bie Bettagsmandete, d. h. die Anz 
an das Volk zum eidg. Dank» Buß und Bettag zu 
; eines von 1862, das ihm übrigens die Behörde nit annahm) tft 
in den „Racgel. Schr.” (S. 235). Während Keller's Beamten» 
Februar 1864) feine Mutter, der das Glüd, mit dem mohl- 
orgenlos in ber großen alten Stautstanzlei wohnen zu 
Jahre verjchönert hatte, K. hat von da an feine Geſellig⸗ 
als ſonſt außer dem Hauſe geſucht; auf der „Meiſe“ fand er 
Bela ‚ bem Alfred Eſcher, der Philologe Köchly, Fr. 
1. hörten. Zum 50. Geburtstage (19. Juli 1869) ver= 
iſche Jugend Zurichs eine großartige Ehrung des Dichters. 
Be vornehmlich zwei Dinge: daß das Vaterland K. beffer follte 
und daß er zur Dichtlunft zurüdiehren möge. Unter dem 
3 dieſer Wuünſche gab K. 1872 bei Goeſchen in Stuttgart 
8. Er nannte dieſe, urfprünglid für den „Gala— 
JE [us bejtimmten Umarbeitungen von Legenden Zoſeph 
m's Bes Meines Zwiſchengericht, ein — Shyügen 











































i freilich —— das Antlitz 
— —— —— ns 
ones ann aber d 


























lief. 
Jungfrau und ber Teufel“: ia, 
— Graf ſeine holde fromme ahlin. 
brin in zum Verzicht auf die Beute. Der böf 
an t folgenden Legende: „Die —— * Ari i f 
F — Ki icht 
e nnt fie; nidt er | ond 
feiner Geftalt Maria, während er bei dem Ki 2 " 
einit bie „ungfron mit bem Teufel um { 
frau und die Nonne” ift die Erzählung von 5 
in die Melt geht, heirathet, Mutter wird, während Ki Ks 
Dr 3 Beatrix fehrt dann reuig zurüd, Damit ſchli 
X, aber „wendet ihr das Antlik einer anderen 
wieber ins Rein⸗Menſchliche: Eines Tages kommt — 
bold, der Mann der Beatrig, mit acht Jünglingen, Dass 
—— chte Engel anzuſehen waren“, ins Kloſter. Beatrir ertennt 
nt fih zu ihnen und bringt fomit der Jungfrau bie r 
Saft gewagt, aber in der ſchlichten Erzählung nſduien 
vom Schlimm⸗ heiligen Vitalis“, der in die verrufenen 
lorene Seelen zu retten. Wie er dann weltlich wird und ‚wie 
Jole zu „einem ebenfo trefflihen und volllommenen Weltma: 
mail,» „als er ein Märtyrer gewejen war“, Das ift jo. 
gi t, daß der Zweifel über „erlaubt“ oder „nicht erlaubt” 
fies ſchwindet. Die untibertreffbar graziöfe a abelt it Mt. 
Blumenkörbchen“, die Geſchichte des M Näbene, bas 
den es nicht befisen kann, in den Märtyrertod mit ne Hin 
wonnefamen ji it: nicht jentimental, aber ganz 
einem —S — — — — Alles überftrahlt. — 
„Das ee vom Allerlieblichſten, was je auf Di 
worden ift: voll Einfachheit, voll Empfindung und in jedem 
duftig rhythmiſch, daß nur das Leifeite und Zartefte etwa in 
afiefunft zum Wergleiche herangezogen werben könn 
genden” hatten den volliten Erfolg. Schon nad 
eine zweite Auflage nöthig. Die Legenden blieben d 
feilte nod mehrmals daran und hat z. B. das „Ta 
mit einem anderen Schluß verfehen: derjenige der 
Stadbttambour des himmlischen Jeruſalems Ruhe ſti 
einfahen Scene — wo die allerhöchſte Trinität 
Be Sehnfuchtögejang der neun Mufen zum Sd 
Herbt 1872 reiſte K. nach München exit al 
auf; * Tröbler jedoch, dem er einft in bitterer N u 
hatte, vermochte er nicht mehr ausfindig zu maden. 





Nachtrag: Keller, 499 








































1 Binden „Die Leute von Seldwyla“, in Band I und U bie e 
ihlungen, in ». IIT und IV fünf neue. In der Einleitu 
— de am Sande, mit einer ze ſamen Kritif verbı 
für feine Dichtung. Seine Seldwy nd zwar etwas es 
jer nod) gibt es ne * guten luſtigen ergangen heit eine Heine 
eat machen Leute” —F te, bie in 
d die nun * — ins Beer Kaya — 
der ſich, vom Zufall und der 
fi einen großen Herrn ausgibt, De —— Be 
N die Niebrigleit fallen jol. Das ift mit ‚prädtigem 
, und die Schlußwendung, daß Werner Strapinsfi nicht der 
Abe den man ihn hätt und daf er darum fein Nettchen 
von unblid verföhnender milder Menfchlichteit. — Sea 
ed — Glüdes“, der ſchon in Berlin geſchriebene Schwanf 
j bischen zu verwegen, aber mit feiner Eosilderung des alu 
3 Kabys „doch wohl”, wie R. M. Meyer treffend ſagt, 
moresfe unferer Litteratur, deren ſich Boccaccio jo wenig 
itte, wie Arioſt des ‚Apothefers von Chamounig‘*. „Die miße 
ie ebenfalls altes Berliner Prodult, von Vieroeg 1865 
ne itung“ veröffentlicht, find_eine famofe Satire auf 
riges Litteratentfum, daneben eine feine Liebesgefhichte: wie 
eine brave, kluge Frau an den „ſinnigen“ Schulmeiſter ver- 
eine wüſte zweite Gattin befommt. Es folgt „Dietegen“, 
‚ bie, ebenfalls ſchon in Berlin erbadt, feit 1862 im Manu- 
n Titel „geben aus Tod“ bei den Freunden eirkulirte und 
erg zu einem Drittel neu gearbeitet worden war, Der 
"alten it entnommen unb bizarr genug: das Mädchen, 
vom Galgen Holt, und Dietergen, der Jahre naher dieſelbe 
afotte wen heirathet. Das iſt num aber troß aller Schauer 
dh natürlich erzählt und ift außerdem fo gefchidt mit 
x größten Schweizer Heldenzeit, den Burgunderfriegen, vers 
Unrecht thun wird, wenn man biejes Stüd den beften 
vellen aller Zeiten zuzäßlt, — In Berlin ald „Sänger- 
1868 aber ins Politiihe gewandt, 1874 (in Wien) dann 
igiöfe Element vermehrt, iſt „Das verlorene Lachen“. Die 
hrem Tiefiten wol nur für Schmeizer ganz und fofort 
Verfaſſungslämpfe mit ihren Ummälzungen nur in ber 
e biß ins Innerfte feines Herzens und jeine® Haufes hinein 
gerade die Schweiz, oder doch vornehmlich fie mit ihrer un« 
fe und Sprechfreiheit, eine veligiöfe Richtung hervorgebracht hat, 
hrer ertremften Vertreter zu einer von Religion und Annerlitye 
ar 






500 Nachtrag: Keller. 


toriſch ift — ————— 
bee Be Suter A am 


ein wenig bie volle Rundung ber —— 
ittelpunft — hier Jukundus Ei U und 
mr Heller en ie hat dem 
, eben weil fie, nad) J 



































it g ——— Reformtheologi 
au —— 3 fe für — 
men farrer und befehdete ihn — 
Kurie des Freiſinns“ 1879 mit einem A 
— Schriften S. 202 u. 343) — — zu ba 
iesmal war der Erfolg der „Leute von Seldwyla* ein 
wuchs in dem Dichter der Munfd, — ur Jahr mehr vor 
ohne etwas zu Tage au fördern”, Eee darum 1876 | 
lebte auf dem „Bürgli“ in ber Vorftabt Enge, wohin er jd 
Staatöfanzlei gezogen war, nad) eigenem Gejtändnif „feine g 
Schon 1860 hatte der Dichter an „Zürder Novellen” 
Gegenfab zu den ‚Leuten von Seldiwyla‘ mehr pofitives Leben en 
ee erfhienen aber erft vom November 1876 bis zum April 
Robenberg’8 „Deutfher Rundſchau“. K. madt in ihnen bie 
feineg Zuͤrich ebenfo Iebendig wie er die Gegenwart ls 
Er ſchuf —— die originelle ea m © in der ein ä 
feinem jungen Neffen, Herrn Jacques — der ein Driginal 
drei Geſchichten darbietet: Zuerſt „Hadlaub“, d. i. die liel 
tifhe Schilderung von ber Entftehung der „Maneffiihen“ \ 
deren Niederſchreibung den friſchen jungen Bauernfoßn Joh⸗ 
zum Dichter macht, Aufs geſchickteſte iſt deſſen eigene ie 
nehmen Dame hineinverflochten, und ganz beſonders zart und ı 
wie K. Motive aus Hadlaub's eigenen Liedern in die Hand ni 
lebendige und als farbenfrifhe Exiſtenzzüge feiner Geſchichte ei 
die Buchausgabe hat K., einer Bitte Theodor Storm’s folgenb 
nämlid — Bericht von "her Vereinigung der Liebenden, Hab 
etwas erweitert (Briefwechjel zw. Th. Storm u. Gottfr, 
©. 11,13, 23). Aud) die zweite Erzählung „Der Narr sr 
nod von der Maneſſe-Handſchrift. Ein ileritimer Ubfö 
Maneſſe, der Narr Buz Falätfcher, der auf der alten Burg I 
mit dem, wenn er nad) Züri fommt, die Ritter ihren 
dem legten richtigen Manefje gejtohlen. Sie wird aber von 
jellen, die feine Burg überfallen, wieder geholt und 
Sreiheren v. Sar. — Die dritte Erzählung „Der 
iſt nicht nur in der deutjchen Novelliftif, fondern aud; in Kı 
Juwel. K. Hat dabei nah der Schilderung — ———— die 
Salomon Landolt durch David Heß (1820) zu Theil gewe 
Züge entnahm er direct diefer Vorlage; die Hauptibee a 
gefe efellen eine Verfammlung feiner alten „Flammen“ abi 
llerꝰs Eigenthum, ihre Ausführung in den Capiteln „Difte 
mwurjtel“, „Kapitän“, „Grasmüde und Amſel“ das orig price 
Dichters, der e8 „bie —— der Dichterſünden“ hat, 
wenbilder zu erfinden I 
Pr —— bittre Erde fe nicht begt.* 









Nachtrag: Keller. 


die weiteren Schidjale des Herrn und befommen 
Ib dei ee oe Rahmens, „Das nlein der fieben 
nd bie farbenfatte Novelle Urſula“. Diefe hätte urfprü 
J eine Seldwyler Geſchichte werben ſollen. 
wird darin das Zürder Wiedertäuferweſen im Ber 
aejchildert, und mitten drin jtehen Urjula und 
terin auf dem Kappeler Felde, jeine Liebe Urfula’s 
des religiöfen Irrwahns. Die Erzählung en eine 
ttaler Kraft: Zwingli’s Tod. Sie ift, aus ber Hand 
‚ ein Denkmal des jhweizerifchen Neformators nere perennius. 
E für die Zürcher Novellen ſchenlte Züri dem Dichter das 
ht. Er hatte auch thatfählich die Vergangenheit feiner Heim: 
- „Heim ſtler“ vor, neben und nach ihm fein Land poeti 
. €s war „Leben aus Tod“. Leben, das die Schweizer als 
n Theil des ihrigen empfinden, war ihnen da aus Kuͤnſtler— 
[ gefhaffen und gefchenft worden. 
nd K. auf dem „Bürgli” neue Stimmung: im Januar 1879 
ed": „Augen meine lieben Fenfterlein”, wo die Refignation 
in Poeſie aufgeht. „Das reinjte Gold der Lyrik“ hat, wie 
em dieſes Gebicht genannt, und er ift nicht müde geworben, 
— Dann die phantaſievolle Duett-Ballade „Tod und 
„Der Narr des Grafen von Zimmern”, wo Keller’3 Humor 
gelt, ohne es zu profaniren: ein Seitenftüd in Verfen zu dem 
oben ber „fieben Legenden“. Daneben gab's kurze poetifche Satiren 
von Milo” und Ratzenburg“: da nimmt K. die ganzen Kunfte 
t Haus und Städte-Wethetif voraus. und zwar gleich mit jenem 
or, der wirkfamer ift als die ernitefte Predigt. — Nochmals 
: Umarbeitung des „Grünen Heinrich“ (1878 —1880) gebadıt; 
eng“ des Dichters zeugt es, daß auch diesmal ber vierte 
) warten ließ und erjt 1880 nachgeliefert werben fonnte. Faſt 
m ber ſchon 1851 geplante, 1855 erſtmals in Angriff ges 
Galatea⸗Cytlus“ unter dem Titel „Das Sinngediht”. N. fhrieb 
da weiter, mo er 25 Jahre vorher abgebrochen hatte, um, wie er fagte, 
en des Dreißigers als Fünfziger auszuführen, nachdem „die 
1— " habe. Aus dem Dunger'ſchen Verlag gelöſt, erſchienen 
r in der „Deutjchen Rundfhau“ (Juni— Mai 1881), dann 
Bud (mit nicht allzu glüdlich ermeitertem Schluſſe) bei Wilh. 
in. Es find eigentlid 7 Geſchichten; denn die Rahmenerzählung 
Naturforſcher Neinhart, der auszieht, um die Wahrheit des 
dichtes zu erproben, 
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‚Bie willft du weiße Lilien zu rothen Roſen maden? 

0 Aüh eine meihe Galathee: fie wird erröthend lachen.“ 
ft eine Novelle, die mit ihrem romantifhen Ductus, mit ihrer Poefte 
m, | ih, ohme zu verblaffen, direct neben Eichendorff's „Taugenichts” 
läßt. Reinhart fommt auf das Landhaus Luciens und dort werben 
Die 6 Novellen erzählt, theils von ihm, theils von ihr: fie behandeln 
r Ehe, In der erften „Won einer thörichten Jungfrau“ er— 
von dem aus Cigenfinn und Thorheit gelöften Verlöbniß der 
"Salome, die allzuhoch Hinaus wollte. „Gleichheit des Standes 
8”, meint Lucie, feien unentbehrlich zum Glüd der Ehe. Sie 
% + Reinhart die Geſchichte „Regine“. Negine iſt eim 
md Magd in der Stadt; ihr Liebhaber und Gemahl, Srmm 
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502 Nachtrag: Keller, 


A jan: ‚ ‚Sie leb na 
Bu Bro An 


2 — ae 
anne n die Schu ara 4 
Perg 






a — en d.h. En der 
—— et ne fat — de — 
zurüchgegeben 
> ne Gemahl ber —— und ber fomı 
a rei —5 — Art verſpotten. Man hat den — 0 
Er hat aber aud) einem Storm gegenüber — 
— und 125) daran feitg: „Die Gedichte mit 
Baronen, die Sie fo geärgert hat, bleibt ftehen, er einer 27. 
Dachziegel in einem Haufe, in dem es ſpult“. 
Sumor it fo, daß er manchmal barode — 
die Serge des guten Geſchmads; aber das ge 
gerade dieſes Humors, und mer möchte ihn im Grunde andere 5 
ift und bleibt eben Kellerif ſch, d. 5. Nummer Eins, Lucie i 
daf die Frauen fo ohne einen „Neft von eigenem Willen“ gehe: 
follen. Es geht auch mandmal umgefehrt. Um dies vet 
nr Ofeim, der alte Dberft, aus feinem Leben — ie 
jeher“, wo eine von zwei jungen Männern geliebte — efühl 
ſchwänglichen verſchmäht ra Nüchternen heivathet, 
einem zur Prüfung veranjtalteten Geifterjpuf kaltbl 
glüdlie Brautgewinner war Reinhart's Vater, Der 
mit ber Novelle von „Don Correa“, dem portugiefifchen Somiral 
einer ſchlimmen Frau vornehmen Standes betrogen, 
dann eine Afrifanerin heirathet, mit der er glüdlid wird, 
frieben; aber fie antwortet nod mit einer Gefdichte, wo ber S 
hei und originell zu „wählen glaubt, heillos genasführt "wird; fie er 
Poſſe „Die Berloden”: Da meint Herr Thibaut v. Vallormes er 
der Indianerin Duonefchi geliebt und ſchentt ihr feine Berloden al —* 
gabe. Andern Tages aber muß er einem Feſte beimnohrre me 
Duonefdi’3 wirklicher Verlobter, ein junger Indianer, der „Do Jär 
Berloden Thibaut's als Nafenfhmud trägt. Der Schlufj der? 
in welde die 6 Novellen fo geſchidt verflochten find, Daß fen 
eines reichorganifirten Ganzen erſcheinen, ift mwieber — N L 
auf Deutſch geſchrieben worden tt: das Erperiment auf das es 
Logau gelingt nämlich Reinhart und zwar bei Lucien: er taße He; | fe; e 
und erröthet, und um dieſen Ku und dieſes erröthende Lachen herum m 
ein goldener Herbſt und ſteht das Idyll einer Schuſterſtube voll € 
und Liebe. Neife Meifterfhaft ift die Signatur dieſes Cat, Si j 
nicht alle Novellen darin von gleichem künſtleriſchem an on & 
„Die Berloden“ find eher nur gute „Winterſchwänke 
ründige Zebensfhilderungen), jo leuchtet der gene Gallus 
Faser aus feinen Seelenzügen und trefflich gekennzeichneten 
wachſen die Handlungen hervor, und ein Humor, überhaupt € 
ſcheint jo hell und goldig über Allem, namentlich, über der 
funbenen echt romantifchen Nahmenerzählung, daß die Vorliebe, er 
Band bei vielen Keller-Berchrern gemieht, recht wohl zu iſt. 
Geſammtausgabe iſt er (als Bd. VII) außerdem mit den „Legende: 
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Nachtrag: Keller, 


504 
en Einfluß gehen ihm bie A 
— fuhr ruhig zwiſchen 
wie des Friedens gewärtig, aber ſtets mit — doffnun 
es ſchließlich In Einen rechten Schluß hat das 
in ber ab: Hinzugefügten Gapiteln, 20 und 21, 
an jein En einem neuen, befieren Stup I mg 
riftit lebendiger Menſchen aber: Salander’s, feiner mo 
Sohnes Arnold, der Weidelichs und ihrer Eltern ift * 
irgend ein früheres des Dichters. Auch der kräftige, 
„tellerifh“ wie je. Der Humor allerdings hat einen | 
geihmad, und die Compofition leidet an Längen, 
im Grunde nicht; es ift im Gegentheil, nad ar ae i 
arme That. Es ift das große Vermächtniß des Dichters | 
. Ein politifhes Erbauungsbuh! Und doch ein 
glei ſchrieb K. für den Drud nur noch eine Heine ai 
— e für die Chronik der Kirchgemeinde Neumünfter 
ort ſtatt des Schluffes des „Salander“ in Ausficht 
Bug iſt Ft mehr geihrieben worden. Im März 1885 q 
— von Keller's Schriften an Wilh. Hertz in Berlin 
erlag in den Händen ber X. G. Cotta’fdien Buchhdig. 
—— s Wanderung —— 
„au 


Nur dein finfenden Geftirn’ gefellt“ ⸗ 
wurde beſchwerlicher. Noch allerdings trat ihm ein neuer — abe: 2 
der damals in Zürih wohnte und mit feiner olympifde 
Saunenhaften und Mürriſchen aufheiterte; der mit nie verfag 
as die Ausbrüche übler Laune ertrug, und ber froh war, 
K. wieder auf Augenblide die Sonne ſchien. K. hat ——*— 
Freunde zum 60. urtätage ein prädtiges, 
Refignation ausklingendes Gedicht gejchrieben (bei 
Bodlin hat den Freund mehrmals gemalt; aus feiner. 
Radirung, die ven 1889 bei Hertz erjdjienenen „Gef , 
— F * 6. — en fta —— Dichter die © 
die ihn jo lange treu gepflegt hatte. Er war nun ei 
70. Geburtstag verbrachte er auf dem Seelisberg in J 
Arnold Böcklin's und des Bundesrichters Hans Weber. 
mobellirte Mebaille nannte er „das Zeichen für das Ende vom 
Neujahr 1890 erkrankte er an Influenza; er machte fein 9 n 
darin zu Erben den Hochſchulfonds der Univerfität Zürich, 
bibliothet und die eidgenöffifche Wintelriepftiftung ein. Am 15 
ftarb er; am Vorabend feines 71. Geburtstages (18. Juli 
durch Feuer beſtattet. — K. ift in Vielem ein „Heima fün 
aber er hat zugleich weit über das Heimathliche hinaus, 
hinein geihaffen, Seine Werke find die fchönfte Frucht 
lismus, der aud) das Ideale in fich flieht, d. h. fie 
Diefe üft Offenbarung: nicht „von dieſer Welt“ wenn man 
doch auf dem Boden der Erbe, ift Wahrheit im Lichte bes 
Die Litteratur über Keller ift verzeichnet bei haı 
Grundriß der neuern deutſchen Litteraturgefchichte (B 
bis 2686. Neu binzugelommen find: Ricarda Hud, 
„Die Dichtung” Bd. IX, Berlin; Dito Stoefl, G. K. 
Literatur" Bo, x, Berlin. Ferner au beadten: „Der 
































































Nachtrag: Kellner. 505 


er: erläut. o. Albert Köſter, Berlin 1904. 
angbzoman Grün. Heinr.“) Ziterar. Echo 
ann, „G. 8. in Gefbeerge (Frl. Ztg. 

dJakobs, „Aus ©. 8.8 Berliner Zeit" (Weſtermanns 
; „Emil Kuss Briefe an G. K.“ ed. Alfr. Schaer 
‚1904; 4. Schwab, „Das Sinngedidt von ©, K.“ 
Fe Wichmann, „G. 8.8 — 

87,88); ar Nußberger, „Der Landvogt von Greifenfee 
uenfeld 1904); Marie Stein, „Irdiſche u. himmliſche 
Berlin, XI, 10); Emil Geiger, „Beiträge zu einer 

— 1905); Felix Rofenberg, „Der ſchlimm-heilige 
„Ihais“ von Anatole France (Archiv f. d. S 
ni —————— Bd. 112 [neue Serie a) Heft 3/4.) 
immer: ©, 8.8 Leben. Seine Briefe und Tagebücher, 


told. 3 Bde. Berlin 1894—97. Auch die — 
auf dieſem feſten Fundamente. eßlere 
Lorenz K.fam 18. Auguſt 1892, angeſehener —— 
— Rt. wurde am 20. Yanuar 1811 in Kalteneber bei Heiligen» 
tk ade Sein Vater Heinrich Kellner war damals dort 
, nachdem er zuvor ſchon die Aufmerffamteit als —— 
Ibarer Schüler Peſtalozzi's auf ſich gelenkt hatte. Er 
— * ewandert, um den Meiſter kennen zu lern 
ee als Lei Heiligenftabt berufen, dort zum * 
——— und 1836 daneben mit ber —— des in Heiligen⸗ 
n „neuen Scullehrerfeminares betraut, K. erhielt, nachdem 
\ le feines trefflichen Vaters befucht Hatte, feine weitere 
Fran cathofifchen Gpmnafien zu Heiligenftadt und Hildesheim 
Unter den Hildesheimer ——— verdankte er beſonders viel 
fer belannten Profeſſor Johannes Leunis, einem Prieſter von 
amleit, warmer Liebe zur Natur, väterlihem Sinne gegen 
ter, milder Religiofität. Von früh auf für den Beruf des 
nd entfchloffen, bezog der junge K. alsvann das proteftan- 
En Magdeburg, das damals unter der Leitung des Con— 
äteren Propftes Karl Chriftoph Gottlieb Zerrenner ftand. 
e =. Lehrer erhielt K. an der Dorffchule zu Madenrode bei 
mwurbe aber jchon 1831 von dort nad) Erfurt berufen, wo er 
und ſeit 1883 Nector der Lorenzſchule war. Als 1836 fein Vater 
des neuen Seminares in Heiligenjtabt übernahm, trat ihm ber 
minarfehrer zur Seite und erwarb durch feine dortige tüchtige 
als glüdlicher pädagogifcher Schriftfteller, namentlich auf dem 
hen Spradunterrichtes, raſch ungewöhnliches Anfehen in ver 
nen bamals uerft erfchienenen „Praftifchen Lehrgange für 
(Gefurt, 3 Bde, 1837—40; 17. Auflage 1888) 
ei * — — der grammatifchen Methode nad Karl 
d bejonders nah Raimund Jakob Wurft’3 „Sprachdenl- 
und wirkte bahnbrechend für einen lebendigeren, alljeitig ans 
Unterri den er an das Leſebuch anzuſchließen lehrte, 
F— die Eprache erſchien ihm als Hauptſache, ſondern das 
he; und überhaupt ſoll der Sprachunterricht nad) ihm 
1 Perfland bilden, ſondern zu einer harmonifchen geiftigen 


















































506 Nachtrag: Kellner. 


. nr 
—— un ine 8 Die een * ſeines "er ba 


in — als einer Hin ne 
v ften 
Re re 1848 als er —— 
— — in Weſtpreußen entführte. Auch Die 
* Vorwaltens der polniſchen — Bezire — 
iff er mit hingebender Liebe und im eigenen ( 
* er für fein Verfahren bei den Be nie 
jest * Aufſichtsbeamten in ähnlicher Lage zur Ri 
Eifer, mit dem er fi in bie ihm neue und weni 
vertiefte und gleichzeitig bie Schulbeſuche betrieb, 
im 5. 1849 mußte er einige Wochen ausfpannen, die er im & 
lebte. Aber aud Bier ruhte er nicht. Während des Urlaubes 
zweite berühmte, gemüthreiche BR ee m —* der E 
ze Aphorismen" (Eſſen 1850 
—— beſorgt. Die en: mit Klone une g 
erſchien wenige Jahre nad jeinem Tode (1896). 
Thätigleit in den Dftmarfen bat K. jelbjt 
in rein beutfche Umgebung, und biefen Wunſch erfüllte der D 
indem er 1855 ber Regierung zu Trier übermies, In 
nod) faſt ein Men Menlhenalter Ginburs mit — Eifer und 
Die Liebe der Lehrer ſeines Aufſich — in 
lebendige Verlehr mit dem Lehrerſtande und der leitende 
Vereinsleben lag ihm ſtets beſonders am Herzen. ne (it! 
teit blieb auch bier sege. Ihr befonders — er — 
der Philofophie, Ben ihm 1863 die Afademie Mü unter 
— — Er deuiſche — und — verlieh. 
wurbe ihm jarakter eines jeimen Regier IJ 
J. 1872 berief ber — Dr. Falt Er Eiger ı 
trauensmännern, bie über Die neuen Negulative für das 
narmefen zu berathen hatten. Dem längft beſeſſenen 
vierter Clafje folgte 1877 die britte Claſſe, 1888 die gweite 
ordens. Inzwiſchen aber war K. 1886 auf feinen Ant 
ſetzt worden. Mit mweldien Gefühlen er aus dem Amte 
Verſe aus einem Gedichte bezeugen, das er an feinem 
Verehrern befonders feſtlich angenen fünfundfiebzi 
verfaßte: „Lang iſt die — die mir beſchieden, h 
ſchau ih auf fie zurüdi — war ein ! n 
den; — Dod Glaub’ und wi hellten den 
Ientten mit der Lieb’ im fejten Bunde — Das Herz nad 
Beruf, — Und Jahr auf Jahr und bis zur heut’gen S 
Beruf, der reinfte Freuden ſchuf. — Mein Herz war — 
ewandt, — Und treuen Lehrern drüdt' id gern die H 
Iebte K. in Trier als Emeritus ſtill und perl = 
rief ihn ein janfter Tod ab, In allen Theilen der beutfe 
ichaft, proteftantifcher wie fatholifcher, wurbe er — 
ehrende Nachrufe gefeiert. 
Kellner’s bleibender Name in ber Gefdichte ber 
an feine Verdienfte um den beutjchen — 
ein weſentlicher Theil feiner litterariſchen Thäti 
legenben Prattiſchen Lehrgange find in biefer Pa Hi icht zu nr 
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Nachtrag: Kern. 507 


gs cathol. Schulen“ (Freiburg 1857; 10. Aufl. 

zu u ent im —— —— E“ (daf.; 
inder originell, —— achtenswerth — 
ai R 3 ; 








A 
nf — de —* Ne —— 
une e ber ung u 
. Aufl. 1 Ganz befonde: ende aber — 
warme, licbensmirbige Berfönfeßteit aus den oben berei 
horismen wie aus den „Pädagogiſchen Mittheilungen aus ” Ge 
hule und bes Lebens“ (Cffen 1852; 3. Aufl. 1868), ben autos 
Erinnerungen aus ber Schulmelt” (Breißurg 
Hleineren Auffägen, die aus dem von K. in Trier 
„Schulfreunde“ und anderen Zeitichriften nad des 
t Görgen in feinem Auftrage —— und nebſt Briefen u. a. 
— "In wife Dinft 
vg r ausgegeben find. — igiöfer 
8. eines Geſchlechtes, dad mit aller Treue gegen bie 
— weitherzige Anerlennung anderer Belenntniſſe zu ver— 
Sein Vater, der Peſtalozzianer, und ſein Lehrer Leunis 
Vorbilder. Doch fonnte er fih der Spannung = — 
“ins Pr Lebens nicht ganz entziehen. 
hl-Raum Negulative urtheilte er 1855: Er 0 
hi find Bene dafür, da fie das Uebel erkannt un 
haben, Die —R Schule iſt durch den feften Snföt an 
> Rirche vor jenen Abwegen und Verirrungen bewahrt, denen 
‘ und Sadfunde zu begegnen ſtreben.“ Bei ilder 
b Be er ber preußifchen Saulpokitit * 1872, deren Ver- 
er übrigens nit verfannte, nur mit Vorficht folgen und mußte mehr 
ch due Ttpoli-comffiondt Moment in feinem perſönlichen Wirken 
; betonen. Dies zeigte fih auch in Kellner's politifcher 
— Wiederholt gehörte er dem Haufe ber Abgeorbneten 
{ 8 867—71. Er hielt fih hier zu den gemäßigt Gonfere 
ei it 1807 zu ben Freiconfervativen, Zonnte fi) aber den Einflüffen 
zuletzt ſchon nicht garı entziehen. Doch hielt ex fi von allen 
Extremen fern und lie zwiſchen fid und feinen proteftantifden 
als eine trennende Mauer auffommen. Unter dieſen ſchätzte 
2 Recht, feinen jüngeren Rivalen auf dem Gebiete des deutſchen 
vorzeitigen Hintritt ev 1885 mit ſchönen Worten freund- 
mung betrauerte, Alles in allem genommen ift K. einer ber 
jensme: en und verbienteften deutſchen Männer, bie im 19. Jahr» 
Ausbau der deutſche Vollsſchule mitgenrbeitet haben. 
außer Kellner’3 eigenen Schriften, befonders ven Lebensblättern, 
namentlid den von Edmund Oppermann in der Deutſchen 
(1892, Nr, 39, 40) und Bed, Geheimrath Dr. — — 
ander. 


rang K., Philolog und Schulmann, F am 14. December 1894. 

{ * wurde am 9. Juli 1830 in Stettin geboren. Sein 
K. war dort Negierungsfecretär, ein ernfter, chriſtlich 

‚ ber jeinen drei Söhnen, deren mittlerer im Alter Franz war, 
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508 Nachtrag: Kern, 


u ätsjtubi lichte und 
einen Beirraner Griediff Inte, um mit Tem 4 
eng 
Sa nifientsehe Be er — und gefund zu einem | 


a den Seien Ye — — 


atten weſentlichen Einfluß auf ihn —— 

rg kg überhaupt begeifterte, und — 
in Religion = Deutih ihn an 

er Lehrer nad deſſen Tode (1878) i 0 
als ter, Gelehrter und Schulmann (Stettin 18755 2. 7— 
ietätvoſlles litterariſches Denlmal erri ger: i 
0 reich bega 5147 vielſeitigen Gei e bie 6 is zur_Gerin 
ee 

ng gi ie athematit u ‚ wa 

Sat zufammenhängt, die er bereits von ber le 
* ——— war er ſchon als a eifriger —— 
iefte ſich privatim im bie deutſche Litteratur und u 
Hide jüngere Schüler wie aud) feine —— und deren 
feinem Keifegeugniffe wird ihm neben ku ae 
liche Entſchiedenheit nadhgerühmt, und in der That e 
haus und Schule durch fein ganzes Leben ein ans 
licher Ernft, der ihn 3. B. gegenüber der modernen Litteratur 5) 
Kritiler madte und felbft in der Beurtheilung der fonft hod 
fih unbdeftehlich zeigte. Während feines philologifi u 
(1848—51) verlor er bald feinen treu forgenden 
daher auf thunlichiten Nebenerwerb durch Unterricht an 
dag er als Student mehr dem Selbjtftudium und je wi 
tehre mit engeren Freundeskreiſen als ben atademifgen % 
Schon nad) einem Triennium beftand er in Berlin das ( 
doeendi in Griechiſch, Lateiniſch, Deutich und kehrte Dftern 1852 
als Probandus des Marienftiftsgymnafiums ae an dem er 
Mitglied des pädagogischen Seminares und Herbit 1854 als 
es damals hie, feſt angejtellt ward. So konnte er dem ver 
haufe eine Stübe fein, deren es umfomehr beburfte, da kurz 
iehr auch der ältere, theologische Bruder gejtorben war. Uebe 
wirkte er dort unter drei Directoren (Haſſelbach, Peter und H 
verftand bei den Collegen, deren mande noch ſeine 
Liebe und Achtung zu erwerben, die Schüler im wiſſenſe 
wie als Turnlehrer und Führer bei Spaziergängen und 
fefieln und anzuregen. Neben feinem Amte befchä 
einem PBrivateirkel junger Mädchen, auf die er befonders d 
über deutſche LZitteratur tiefen Eindrud machte, 
fpäter feine Lebensgefährtin, Klara Runge, Tochter 
die er 1862 nad) Schulpforta heimführte, und die ihn nad) fi ja 
glüdlicher Ehe überleben ſollte. Durd den Tob der Mutter 
die Berheiratung einer Schweiter hatte inzwiſchen feine Hufe 

gegenüber ihr Ziel erreicht. Er folgte daher zum 9 1859 | 

Subrector des neuen Öymnafiums nad Pyrih, — * 
zur Führung des Haushaltes begleitete. Ein ehrenvolle 
bereits nad; einem Jahre von da an die berühmte 2 































Nachtrag: Kern. 509 


unter ber Kran feines früheren Stettiner Directors Karl 
— er . dem dortigen ausgemählten , 




















else ef Een Hause ——— it 
viſſe wie für n usiı en wur 
durch die bereits erwähnte Verhei— hun. 


a fi Det u ala —— 

enoſſen macht 
he und Be Bike: a zum auf die Bf Im 
r Schule hatte ihm Boni die Liebe zu Platon und Ariftoteles 
In den m Zehrerjahren wurde er durch feinen way 
mann, Gpmnaftalbirector in Sauer, aufmerffam auf 
‚ deflen Band w 3 die mit einigen kritiſchen Bor» 


J 





orta wandte er ſich in regem 

mit dem üngenn a en Mar Heinze, dem jpäteren ye 
————— und der neueren Auflagen von Uebei 

der — zunächſt der griechiſchen, na 


Seine Aufmerlſamleit und bald feine Vorliebe 
— ihrer Alleinslehre, nad) der alles Einzelne 
ar iſt. Unter ihnen ſchienen ihm Par— 
: ei, Zenophanes, Zenon von Elea und vor allem 
1 as fein. Eine ganze Reihe von Arbeiten, meift Programm- 
1 Norte, ldenburg, Stettin, die man bei Ueberweg-Heinze an ihren 

} m und gewürdigt findet, zeugt von Franz Kern's beharr« 

her Forſchung auf diefem Gebiete wie über die be— 
—— Demofrit von Abdera und Gorgias von Leontinoi. 

aber jah der emfige Gelehrte durch Fäden, die man vor 

r * beachtet hatte, zu den Neuplatonilern, beſonders Pſeudo— 

agites, und Nuguftinus und von biefem auf bie jpätmittel« 

und neuere Myſtit, Meiſter Edart und Johann Scheffler (Angelus 
ingeleitet. — fteht fein erſtes ſelbſtändig herausgegebenes Bud 

m des 17. Jahrhunderts, der ihn zugleidh als — 

Scheffler's Cherubiniſcher Wandersmann“ (Leipzig 1866), 

hang mit jenen philofophiegeihichtlien Studien. — In 

wo Diefes 2 Buch erſchien, emtführte jedoh ein neuer Auf deſſen 
inen anderen Schauplag feiner Thätigleit. Sein Freund Heinze 
rzieher von Porta nah Oldenburg gegangen und wies bei 
nz "des Directorpoftend am dortigen Gymnafium auf K. hin. 
der neue Director das ihm verliehene Amt an und gleich- 
lich im das evangeliſche Oberfhulcollegium als Vertreter des 
jen3 ein, — das jüngjte Mitglied des von ihm fortan geleiteten 
Er hatte um fo lieber zugegriffen, ba er befürchtete, feiner 
aber ausgeprägt freifinnigen Anfihten in religiöfen und 
n wegen in Deeufen feine feinen Gaben entſprechende Zukunft 

- Er fand aud hier bald Freunde auch aufer Mar Heinze. 

gen Heinrich Auguft Lübben, dem Kenner des Mittelnieder- 
te er fich zur Herausgabe eines deutſchen Leſebuches für 
ie eleati [hen Stubien jhritten fort. An den Cherubiniſchen 
Tlof fi ein verwandtes neues Bud: „Fr. Rudert's Weis« 
on” (Oldenburg 1868; 2. Aufl. 1885). Die Schüler, meift 
daheim geiftig an eregte Söhne höherer Beamter, machten 
ter vergleihend anerkannte, ganz befondere Freude, Dennoch 

t in ben engeren Verhältniffen des feinen Staates, Ditern 


u zu. 
















































— — er Ar varaer Fnand 
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Bee Er Diefer Mt # 
Tas und Sculmänner de — Kur 
es; feine eröffnende Rebe, feine ftattlid 













Er — die Leitung des Re * —E——— 
Die fihtlic) aufblühente auptftabt mit "ihren 
Litteratur m Kunſt lodte —* * er hat 56 nicht 
nod eine ſchöne Zeit des Wirfens — ei als —* 
ſchieden. Zu dem Hauptamte des Gymnaftaldi 
fpäter das Nebenamt des Directors des Tenigligen pi päba 
v gelehrte Schulen. Mande bejondere Aufträge und 















au efu Es ift zu bewundern, er bei 
J —— = En außer dem Saul allerdings mit { 
faräntung ber fog. großen Gejelligfeit, und zu 
ve u gewinnen mußte, Er gehörte mehreren engeren "Sirteln von 
ie ſich regelmäßig zu vertraulichem Gefpräde trafen. Er wer‘ 
altberühmten Gracca, der Gymnafial ———— zeitweil 
Sprachvereines; er half, die Gefellfchaft fitr he Sifteratur 
a —— Be eit = Ein bie ——— 
e iche Vorträge. einem gaftli eim verf 
los —— * — ade m — —— 
pflegte ets im Kreiſe der Familie zu 0 
fteller kehrte er in Berlin zu feiner erjten 2 — 
zurüd. Nach einigen fleineren Vorfpielen trat er kurse 1883 w ii 
vorfhlägen für die deutſche Grammatik überhaupt und für bi 
infonders hervor: „Die deutſche Saplehre; eine Unterfuchu 
lagen“ (Berlin 1883; 2. Aufl, 1888); „Zur Methovit des 
richte” (daſ. 1888); Grundriß der deutſchen Satzlehre“ (daſ. 18 
neu aufgelegt); „Zuſtand und Gegenſtand“ (daſ. —— 
deutfi Grammatif” (daſ. 1888). Vielleicht überfi 
Werth feiner Neuerungen. Die lebhafte —S— i * 
worden. Aber ſie war anfangs ſehr belebt und hat — 
Frucht getragen. Auch der äſthetiſchen Würdigung und 
werthung der deutſchen claffifhen Dichtung, namentlich der ( 
er burd eine Reihe von Schriften zu dienen: „‚Gochers © 
(daf. 1884); „Drei Charakterbilver aus Goethe’ Fauf 
„Deutjhe Dramen als Schullectüre" (daf. 1886); „Lehrjtoff fi 
Unterricht in Prima“ (daj. 1886); „Goethe's Lyrik, ausgemwäl 
(daf. 1889). Mit Bedadıt meidet er darin alles Weber 
hiftorifhen und biographiſchen Apparates zu Gunften des 
fteheng und Genießens. Auch für einige Seirfgriften lief 
träge und lief während der Berliner Jahre ſich gern mi 


























Nachtrag: Kern. 511 



































en 3 vernehmen. 
ing tienten, zuerft 1881 zum am von 
fafje des Gymnafiums zu Stettin erſchienen, — 
rte Auflage 1887 (Berlin); in zmei Programmen w 
bis. 1892, in den „Neuen Jahrbüdern für Philologie er. 
Fledeifen und Mafius bis an Kern’s Tod ergänzt. — Das 
Bun — er tönnen, und er jhien nad) trüberen 
si zu haben, als 1893 feine drei Söhne 
n — * erg Bent verbeirathet, je Bruder ebenfalls 
tor in Berlin geworben war. Aber im J. 1894 ftellte fih ab 
de ein, die im Herbft überhand nahm und ihn zulegt an allem 
te. Doc; blieb er geiftig Har, fpielte no gern Schad und 
Unerwartet ſchied ex in ber Nacht vom 13. zum 14. Des 
‚ aufrichtig betrauert im engen wie im weiteren Umtreiſe. 
Neirologe —*— Schwiegerſohnes G. Koch im Biogr. Jahr⸗ 
unde von Burfian 2c. (Berlin 1897, Jahrgang 1896), 
{ —— in Bb. I der von ihm herausgegeb. „Seinen 
ri ‚ein, Bates (daf. 1895), feines Freundes Bellermann im 
"20. Dember 1804. — ©, m ——— 
N — . au as mm n. = 
Sen und das „Ecce* * Schulpforta von 
ander, 
*): Hermann 8., Schulmann und PBhilofo op der Herbartifchen 


n 


A Zell 1891. N. wurde am 12. September 1823 in Jüterbog 
ei geboren. Aus dem Elternhaufe nahm er das Intereſſe 
ul a. bie Vorliebe für den Lehrerberuf mit fih hinaus ins 
feine Sich märlifce Abftammung pflegte er felbjt bem feften 
Dreupend de utſchen Beruf zurüdzuführen, der auch in den trübiten 
— und ihn im höheren Lebensalter mit heller Begeiſterung 
ſchwunge Preußens und Deutfhlands theilnehmen ließ. Aud ein 
FO aterftabt blieb er zeitlebens und war jtol; darauf, daß 
einem feſtlichen Anlafje fpäter zum Ehrenbürger erwählt hatte. 
rſus bezog K. zunädit die Univerfität Berlin, 
und Phi Br zu jtudiren, ging aber bereits 1841 nad 
der Philologie war hier Gottfried Hermann fein verehrter 
eb ihm in — — Sana wie als Menſch in feinem 
lebenslang Borbild. Im Seminare Hermann’3 war hu 

nes Mitglied. Nach ganz anderer Geite beeinflußte den 
ten ber Herbartianer Morig Wilhelm Drobiſch, der ihn nicht 
ber Philofophie feines Meiſters gewann, ſondern überdies für 
e und naturkundlice Studien lebhaft zu intereffiren wußte. Im 
t 8. als Hülfslehrer bei dem Pädagogium der Frande’fden 
| ya ein, wo er das Vertrauen des damaligen Directors Her- 
on Niemeyer raſch in dem Maaße zu gewinnen verjtand, daß 
d ben Unterricht ber oberften Slaffe in ber philoſophiſchen 
mug und feine litterariſche Erſtlingsarbeit: „De Leibnizii 
commentatio* im — des Pädagogiums für 1847 
Dieſe Differtation und eine Reihe Fritifcher Aufſütze in der 
gemeinen Sitteraturzeitung“ machten den Namen bes jungen 
„ Niemeyer’: Empfehlung mochte mitgewirkt haben: furz 








512 Nachtrag: Kern. 


bereits 1848 Nuf als Profefjor an das € 
miriemem u Coburg, dam er fie. Decsehn Sabre m 


r m dieſer Stellung zu. Gymnafjium 1 
bie ! füder er anvertraut, was ihn veranlafte, ein Lehrbuch b 
a Dre * “ar faum nod) — —— 
i en Studien ihren Fortgan: 
Stiftungsfeier des herzoglichen Sonnehunt in 6m Coburg” 
feiner einen „Beitrag zur Red) der Herbart’f 
Der allgemeinen Bewegung der Gemüter in ar 
Wirkfamteit ſuchte er einen einheitlihen Zuſa— uß Des Hull 
—— page abzugewinnen; dies a ohne: —— 
as Intereſſe an der Bildung auch ber weib De Jugend b 
—— und — einer privaten höheren — ( { 
öffentliche Anftalt unter dem Namen Alexandrinenſchule noch 
Auch eine Zeitſchrift gründete und leitete er: die Pädagog 
(1858—56). Es ſcheint aber, daß er felbjt genöthi war, für | 
meiften — F liefern, und darum die — — 
tige v e tigfeit zog die Aufmerkja t weiterer 9 
—— —* Eine probe — gab die Theilna 
hles der Königin Victoria, Albert, der bekanntlich fac 
Bring war, an ſeinen Arbeiten. Prinz Albert verſchaffte nach 
einer Reife nad) England zum Studium des dortigen Unterrichts: 
Rüdlehr über Paris. Gern dachte er jpäter an Biefe leh 
zurück. Außerdem begründete in Coburg Kt. ſeine le 
einen Ehebund ſchloß, der ihm ein ganzes Menſchenalter 
teinften Glüdes war. — Das Jahr 1861 entführte ihn nad 
als Director der dortigen mit einer höheren Mädchenſchule verbu 
Thule. Bier Jahre lang leitete er die vereinigten Anftalten. 
übernahm er befonders Latein und Mathematit in ber 
ala Leiter machte er fi) mannichfah verdient um deren Zeh 
bie Methode des Unterrichts. Cine längere Studienreife, die dem 
weſen des preußiſchen Staates gewidmet war, bradte ihm —— 
Belanntſchaften und Anregungen ein und fnüpfte die dur I : 
loderten Bande mit der märlifchen Heimath wieder enger. 
bamit zufammen, nr war es K. jehr erwünſcht, daß ihm de 
einen Ruf nad Berlin brachte, den er gern ann „CB 
gründung einer Anftalt eigenartigen Charakters, der Suifenfti 
ſchule, die eine höhere Bildung vermittelft der Naturmi 
biftorifchen Fächer und der modernen Spradyen, mit Ausſchluß 
zu geben beſtimmt war.“ Es handelte ſich alſo um eine S 
Friedrichswerderſchen, Gallenlamp'ſchen Gewerbeſchule, —* 
Anſtalten, in denen der Typus der ſeither zur Gleid 
nafium und Realgymnafium — Realſchule erjter — 
emporgediehenen Oberrealſchule ſich ankundigte. „In einer 
Auseinanderfegung wies K. damals die Keolfäufe an, ihre U 
einem unfrudtbaren Wetteifer mit dem Gymnafium 
& rückſichtslos die Confequengen ihrer eigenthümli 
eg jelbjtändig für fid) gehen und fid als befonberes 2 ] 
ber höheren gewerblichen, nicht ber gelehrten — — 
zeitig forderte er eine Entlaſtung = höheren & 
nieberer Reale, Mittele oder höherer Bürgerſchulen. Su i 1 
biefer neuen Aufgabe bewies K. feine geſchickte, zuverläff 







































zu abgerundeter zu 
„Gran der f" (Berlin 1873), das bei 
i en a die Be: der 





ale mo bs Spminees für Sahter ber Ynthemait 
inares ver a 
ere Mädchenſchule, Elifab fe, die bis Dale 
ört — Sue leg abgezweigt und je 
en unhnen 
‚2 ger Lel gleit nd warmes 
ei 2 —* ee a ae 
m ren r 6% fonnte es nur harter 
i ie u m zurüdführte, uni 
it Kia m rüftiger le dem n im 
nafiunm gewidmet, baneben nod in allerlei ehren- und neben 
ten und namentlich durd) längere Jahre mit fa 
itſchrift für das Gymnaſialweſen“ beſchäftigt. Wie 
ife aidien, mögen die Worte eines früheren Mit- 
: „Die ungeheure Gejdäftslaft, die er fid aufs 
zu tragen, befühigte ihn eine Gefundheit, die — vom legten 
e — allen Strapazen Trob bieten efte, Dazu kam ein 
Feine) 6 oft bis zu ar Scroffheit ſich — Energie 
mon en rel ne icen 
nrecht, wollte man ihn einen men 
her traten, erkannten bald feine im Grunde kindliche 
ab von Freundlicheit und Gutmüthigfeit, über ben er 
‚1891 trat 8. in Rubeftand. Am Sommer reijte er 
2 Leiden ber letzten Jahre öfter aufgeſucht und lieb» 
ied er am 4. Juli in Bruned. Sein fterbliches 
fer Erde auf dem Friedhofe der Deeifaltigfeitsfirche 





















ı8 6. W. Mayer, Zu Hermann Kern’s Gedächtniß. N 
mnafialmefen. Berlin. Jahrgang 1892. ©. 509 ff.) 
Sander. 
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514 Nachtrag: Kießling. 
5 Guſtav K., Tamis, 884 


an 
dem Ueberg — 
——— Sohn ver an — 
en i 






den K von 1818. und beutl gen U 
und Si an Preußen 1815, fowie der eindrudsvollen 2 
mation 1817. Von 1817—27 er die € ch 
55 — herren als nötig — 


—— A. Jakobs und —— ae 
6.8. Sn ee — der 
bereits im der 


er den Doctorgrab und die Kacaltar —* in ben ff 

er — dern nn Si et Hi 
t Als gelehrter —— 

ai, ey nur nod) fleinere Ab kur 
laſſen; — — — Ss (ei 

deperditarum orati u 

tar. 1.07 (gina 1887) —— 


auſen 1838); „Ly * it 
—— Deſto reichere ee 
und Schulmann. Von feinem väterliden freunde, dem 
föute, ar per Rathe und Superintendenten — 
und bald als Hülfslehrer angenommen. Leider fi 

darauf, bewies aber nod im legten Willen dem re 
Bertrauen, feinen jpäter berühmt gewordenen iu 
vormundfe icher Beftimmung ei deſſen — I le: 
allerdings nur einige Monate, begründete aber ei * 
haältniß. Bald auch feſt angeſtellt, blieb Guften : K. unter fe 
Jahre und bewies nad) deſſen Zeugnifie „ein vorzügli 
für die Wifjenjhaften zu begeiftern und den erwecken ie fe 
unverbroffene Leitung lebendig zu erhalten, Freilich r { 
auf die Schüler erleichtert durch deren geringe — 
nur reichlich 100 Schüler, darunter we a 
J. 1835 folgte ©, K. einem Rufe ber meiningi 
Profefjor an das neugegründete Gymnafium 
vertaufchte aber dieſen Poſten 1837, nad anderthalb: 3 
Directors am Gymnaſium Georgianum 3 u Hildburghau 
1888 als Confijtoriale und Schulrath a die ee e 

weſens im Herzogthume Sachſen⸗Meiningen berufen. Se 
Stelle, aus der die Organiſation der Realſchulen zu S 
(Ordnung vom 11. Mai 1842) befonders he 
aud den firdlichen Angelegenheiten des Landes warme 































*) Bu ©. 145. 





NRadhtrag: Kiehling. 515 


i — av. Held, Sa 
un a 
in stüdtißfer, a allerdings —2 Bi Ile 


auf den Ruf der fen Schulverm als 
Ime IE ie A mit Bei Bea feines Zt, 


an einer Schule von 

Be, Ei 
A Sinnen au ik an, fonbern 
den Milit as Ber 


pn ms wuchs unter ihm im, kn u sinn. 218 ia 
e Zahl der Claſſen von ficben auf elf, Ken. 9 
* r ber Gefammtziffer 
i mittleren "Staffen zugleich die a Reale 
N hatte, Mit den Lehrern außerhalb des Fr 
BR und weitblidende ke ge 
eines Peftalozzivereines bei der 
— Pädagogen (12. Januar — ya 
| ofen befonbers 
n higen Jahres res 1848. Auf den weiteren 
— namentlich ber deutſchen Lehrer, wirkte 
up bier * —— —— und 
er i eit mann en Berat! 
 Vertrauensmännern des Unterrichtsm Ace 


















jahres im März; 1850 in das Provinzialfchulcollegi 
damit er als gevignetfter Mann auch in den märkiſchen 
allen Erfchütterungen wieder den ruhigen Gang bes 
ee Die ſich anbahnende Reaction war Kießling's 
hi 8 entgegen. Wer wollte auch heute verlennen, 
e 23 ae ihr lag gegenüber der Ausgelafjenheit der beiden 
Aber er wußte darin Maaß zu halten, und e3 find mande 
‚in denen er das färcfte Urtheil des Minifters v. Raumer 
Sinne. ‚beeinflußte; in allen eigentlichen Schulſachen bagegen 
umb Leiter der ihm unterftellten Anftalten an ihm einen en 
n Berather und Helfer. Lebhaftes Bedauern erwedte daher 
Rehrerfchaft Kießling's Eniſchluß, als Nachfolger Auguft 
rate des Joachimsthaliſchen Gymnaſtums zur eigentlichen 
Erziehungspraris zurüdzutreten. Er führte ihm Djtern 1857 
nur nod) als Ehrenmitglied dem Provinzialſchuleollegium ver- 
in die, Berufftelle ein, die ihn am längiten von allen feflelte. 
hindurch Hat er bie berühmte Anftalt im Segen geleitet, 
——— beliebt bei Lehrern und Schülern. Um das innere 
Ordnung auch diefer Anftalt wie der früheren hat 
ven gemadt. Er vereinigte wieder, wie es bis auf 
eitt geweſen war, bie Aufſicht über das "Alumnat mit ber 
lt. ohne deshalb die befonders für jenes berufen 
2 —* eit Immöthig zu beengen. Mürbig wuhte er beinnders 
33* 



































Nachtrag: Kindermann. 


henjtaufen“ ihm der 
—— hatte, Trop zzeich⸗ 
oe von — — — 18 
thealen one Damals unten der Direction 
n Geippig erfseute er fi fehr Bald der 
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ingene hnit R t 

un — — ind fanb 10er Mani 

Lebensgefährtin, die ihm, dem . e 
iner Rollen ie werthvollſten Dienfte leiftete. Lorging d 

den Grafen Eberhard im „Wilbfhüb”. Im J. 1846 

ufiedeln, um dort neben Joſef Staudigl als 

x vo lorny begründeten Oper im Theater an der 

{ d biefer Plan ur — tam, —— 

Franz Lachner zu einem Gaſtſpiel in Münden, 
5 8. am 1, Auguſt ein ihn für jein ganzes weiteres 
ngagement am Münchener Hoftheater antreten fonnte. An« 

ion Kamine wit Sale agrini, der erft im J. 1854 
in ng behindert, fang fih K. von Jahr 

bie Gun —* ——— Bublicums hinein, als deſſen un- 
ling e bis zw feinem Eintritt in den Ruheſtand, I 
folgte, zu pten wußte. Er fonnte jeder = —— 

: auch alles, was er anpadte, in jeder Beziehung genial 
ſtalten. Er mar ebenfo vollendet im — im 
ar —* eine immer deutliche Ausſprache aus. Dabei 
ee) bie ſich ſowohl für Baf- ala für 
eignete, bis ins hohe Alter nicht verfagte. K. ber 
undheit und war falt immer am Plage, wenn 

e. in ernſten und tragiſchen Parthieen, gu Mi 
m in: feine eine Komik walten laſſen konnte, 3. B. 

in ber er jedem, ber ihn gefchen hat, — 
innerſter Ueberzeugung ein Anhänger ber claffi 
d Richtung in der Mufit, gleich ausgezeichnet in Mozart'ſchen 

dis Sign, wie in Marfchner’s fhwermüthigen Porthieen als 
Hans Heiling, war er doch bereit, feine Kräfte auch 
Wagnerfchen Beftrebungen zu ftellen. Roc, im Alter fonnte 
N im Tannhäufer und ben Köni Heinrich im Lohengrin zu 
Beiftungen zählen. Bei den erjten 5* Aufführungen des 
‚ber Walfüre in den Jahren 1869 und 1870 war er ber 

e dei ! , bei der eriten Aufführung des Parfifal in Bayreuth 
ga er ben Titurel und als Angelo Neumann Anfangs der 

r jerliner mit dem Wagner'ſchen Nibelungenring befannt 
‚neben feiner ingwijchen berühmt gewordenen Tochter 

an E 1883), die fein Talent und die Macht feiner 
Bat. Schon längjt zum fgl. Kammerfänger ernannt, wurde 
j gen der Münchener Hofbühne in ben 
























ch der Gefchich * des Theaters und der Muſik in Leipzig. 
©. ie 135. — Frz. Grandaur, Chronik des fal. Hof und 
'heaters in Münden. Münden 1878 (Regiſter). — D. 3. Burrs 


Leipzig 1903, ©. 507. 


Kletfe*): —— * nachzutragen 


Seimba), Die ih Dehtr. d. Neuzeit u. 
ein Sebensabrig mi t Charafterifti ————— 

* Dißkung", Sahıg 1889 be berufend, Be * he Pıo 
ausführlichfte un ‚eorönse Bibliograph; — 
öffentlich Ueberſ von Bu 
u w 


—2 
F da mi a Er 
— au perulanern, den 
en hat HR. micberhit, 2. iu 
—— a tätige Rolle gefpielt, zumal 
andes, und — weil in ihm 
er F ſeiner .. 


tu 
—— (1904) ©. 129 Bi — 











u in Sonntagsbeilage 44 der Voſſ. Big. Nr. 
FH ‚ai. Big. Nr. om 8 — 1f: —* 
ee Ar @beilage Nr. 20 zur 
ni Be em Vaterlande“, % 


Hansen wo ein treuer Bar der — 
e!s vor efammt: 8 ner | 
Voſſ. 3 Big: 9.); ein Medi mePorträt ol Dental 









Btg. in der Breiten Strafe zu Berlin. — mageg 
in Kletle's Geburtsftadt Breslau nicht nad ihm, ji 
dem (S. 214 f.) genannten €. A. Kletle, deſſen 
— re 8. —— * — pe 
war ein erdienter agog um mann, ber aı 
—— geh — —— — 
wirkt hat. entiihe ches, ran heild nad) Acten nd 
— ein die „Lebensgeſchichte eines ſ 
Bericht über das —— 1904/5 des Städtiſe gen, 

—— zu Brenn ,.S 8 nr un mit; vgl. 2. 9 
f. Realfhulmefen, N * XII, 17 f. 

Benuft für obige —— perfönlicher Art H 
fal. Bibliotheffecretärs Dr. Erich Petzet in Münden. 
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Nachtrag: Koegel. 519 
— R., — wurde am 
alteſter S 


ohn des Her Fran Julius Koegel. 
ohn m 
jeamter war, und ber rau Dorothen Therefia geb. Schotte, 
fa — Thomasſchule, und im —— 1874 ging er 
ität übe: e, um fih hier mit Ernjt dem Studium ber Germaniftif 
be re: er * laſſiſchen 
hon in ſeinen Knabenjahren beſondere 
—— Sprache und Litteratur darin —— —— er 
ſtets gerne vor dem Bücherſchrank ſeines Vaters ſaß 
ichter vertiefte. Unter den Profeſſoren 
ige: ‚ander Be feine ganze Studienzeit verbrachte, haben 
* — und Leslien ben größten Einfluß auf ihn —— 
1 — Dale ser een — in —* winner 
die ex rammatı! kung 
i e Renntnifle der —— een e 
flavifchen. Im zahlreichen grammatifcen —— hat er 
——— ihren —— Schüler gezeigt. Bereits Oſtern 1878 
} er obſchon er mübren (einer Studienzeit noch feine 
ei fl erfüllt hatte. Die Arbeit, die er der Facultät als 
ie für das Studium des Althochdeutſchen überaus 
„Weber das Keroniiche Glofjar”, Studien zur 


i der Studien, noch mehr aber dieſe Arbeit 
ah ‚der ju te eine ungewöhnliche Fülle von Arbeits» 
* —* glüdliche Combinationsgabe vereinigte, Bald 
; ffiner Studien erhielt er eine Stelle als Lehrer am Nikolai« 
ni: daneben habilitixte er ſich 1883 als —— — für 
und wurde im Sommer 1888 zum außerordentliden Profeſſor 
Fe wre deſſelben Jahres. folgte er einem — nach 
or der deutſchen Sprade und Litteratur. Bu 
ee gehörte es hier, mit Freunden und Belannten bie 
nem Id weitere Umgebung , für deren landfchaftliche Reize er ein offenes 
‚ zu burdwandern, und die Schönheit der Natur mag nicht zum 
—5 haben, daß er ſich in der Schweiz bald n 
1892 vermählte er ſich mit Fräulein Cecile v, 
h hatte K. neben ſeiner Wirkſamkeit an der Univerſität 
ven in ber oberſten Claſſe des Gymnaſiums zu ertheilen; 
d inenigen. Jahren machte er ſich von diefer Verpflichtung, frei, 
nät wiſſenſchaftlicher Thätigfeit, vor allem der Arbeit an 
ie. —* en rer * ol Kam, 
rei iſt dies groß angelegte ichte 
in Sana Bis zum Ausgang des Mittelalter, dod ein. Torfo 
m — nad Ablauf. feines Rectoratsjahres ums Neujahr, 1899 
Kissen. ungefährlid); doch bald nahm bie Krankheit eine ber 
enbung: er ftarb am 5. März 1899. 
ig e Arbeiten find ganz von grammatifchen Unterfuhungen 
1 der Schrift „über das Keronifhe Gloſſar“ erwies er zus 
riſchen Urfprung Diefes wichtigen und weitverbreiteten Denkmals 
—— so Genealogie der Handſchriften aufzuftellen, die in den 
Punkten Beifall —— bat (ſ. Steinmeyer, U. f. d. A. 6, 136 ff.). 



































520 Nachtrag: Koegel. 
J tige dt 





‚N mie 






BR x F — En 
Beutnashuhe sata Ti, ' 


(ai — u * or und — 


en in, * 
— ei 8. er Sr 105 t 
Bankier a R —— pP 34* —— 


verdankle. egten J— 
fr ib feine boppelte Thätigfeit dahin und U 
—— Den Mufe zu eigener Production * 
atiren wieder einige kleinere 
3. f. d. A. 38, 18 ff. und „Zur Ortsnamenlunde“ PBrB. 
Örtert er die Iofativifhe Natur der deutfhen Ortsnamen und. 
erflärt zahlreiche alte Sofativformen. 
Seine neue Stellung in De brachte es mit HA dr 
fih bald bedeutend ermeiterte: neben — n unde 
trug er vornehmlich über ge 
it, bald aber aud der neuern, von Goethe und 
bis herab auf Gottfried Keller, den er erft — en 
ſchãtzen lernte; daneben las er auch über deu * 
Syntar. Seine eigenen Arbeiten beſchäftigten ſich —— je jegt nu 
ter gelegentlid immer wieder mit grammatifgen und prachgefhig 
pe fo „die altgermanifche fara* 3. f. d. U. 87, 
wichtigen Stnhang „Über die Stellung bes Burg j 
germanifchen Sprachen“, —* mit — n 
Burgundifhe der gotiſchen (oſtgermaniſchen) S 
Aus einer Necenfion von Gallée's altfädfifher @ at 
haltigen Bemerkungen „zur altſächſiſchen Grammatifr" herr 
276 ff. Sonſt hat er in dieſer Zeit nur noch weniges recenfir 
Studium des Althochdeutſchen wichtige Publicationen, U, Fı 
und namentlich Wrede „Ueber die Sprade der Goten in Sta 
18, 48 ff.; hier hat er zur Kenntnig und zum ridtig 
otifchen und ber älteren germanifhen Namen überhaug 
Bemerung beigefteuert. Speciell mit Worterffärungen 6 
16, 510 ff. und IF. 4, 312 ff. Nehnli Inha 
orten tleinerer AÄufſatze: „Ibis und Malfüre“ 
fizilo* a. D. 16, 509 f., „Beowulf“ 8. f. d. U. 97, 208 | 
aber offenbar bereits Themata, die ſich ihm bei der Titte 
handlung der älteren germanijhen Dentmäler erg, ’ 
haupt für feine litterarhiftoriicde Betrachtungsweiſe charafteril 
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Nachtrag: Koegel. 521 


* eh sang m ander * a 10, wie ‚wie ſchon 

neunz ichte zu — * Pie; Ein- 
* — Sr — ſich — 
— verlaufen hat, iſt der Ara 

— im rain der — en — 













ber — Litteratur bis 

der 1. Band erſchienen 6is zur Mitte d N 
—* und "mar 1, Theil (die ftabreimende Dichtung und die 
— 1894; Ergänzungsheft (die ——— Geneſis 

ide Dichtung und die Profa ber ahd, 2m 

it ber althochdeutſchen Zeit zu 

\ ders vertrauter Kenner — A 
Are er in dieſem Bande das Beite bieten. Diefem Werte 
mung, aber er A mehr ſcharfer Tadel zu Theil geworben. 
e gewöhnlichen Bahnen ber litterarhiſtoriſchen Dart fung 
zerfallen geradezu im eine Neihe un aus⸗ 
hien, in denen, was freilich in der — Be⸗ 
Denlmãler begründet ift, dem ſprachlichen C der 
fe oft eine ſehr —— — zu Theil be 

für das Buch tft vor lem der Umftand, daß K. fi mi 
überlieferten Dentmäler — er will —— 

Eher dem begeifternden Vorbilde Müllenhoff's — 
von der Poefie und bem Geiftesleben der alten 
| we warmer Antheilnahme an feinem Stoff weiß er 

nie ‚oft aus furzen Andeutungen und aus fremder Ueber—⸗ 
hät Poeſie wieder zum Licht erftehen zu lafjen und auf 
Be Anſchauung vom germanifchen Alterthum fucht er 
— der alten Dichtungen zu erfaſſen. Zur Aus- 
n der litterariſchen Ueberlieferung verwerthete er neben 
der alten Autoren —— die Berichte von Geſchichts- 
en Diaconus, fofern fie ihm auf volfsthümlichen Liedern 
5 aud angelfächfifche, frieſiſche und altnordiſche Denkmäler 
„ * er ihren Inhalt in ältere Zeit glaubte zurüdjühren 
wenn fie als Typus einer allgemein verbreiteten Gattung 
‚Sehr ausführlich werden auch Lateinifche Dichtungen, die in 
ber litterarifchen Entwidlung Deutihlands eine Rolle fpielen, 
der Waltharius und befonders der Ruodlieb. Mit großer 
hat 2. die Metrif der alten Dichtungen in längeren Abſchnitten 
—— feine Ausführungen möchten zu einer Ausgleichung 
vorhandenen Gegenfäge beitragen. Da er felbit gerne 
1 muſitaliſche Fragen ein feines Verſtändniß beſaß, traute er 
fdem Gebiete der Metril ein beſonders ſicheres Urtheil zu. Zur 
x in der Litteraturgeſchichte niedergelegten Anſichten über die 











































522 Nachtrag: Koegel. 
— iii Metrif „ werten be ra Sa Kt ws 


" 


. Unter’ den falten ber — 


im Vordergrund fei 

haujen’s Simpliciffimus (in den Neudruden 
feinen Schriften m ee 
—— er „bie an Jah 


der erften Wei 
Teitang“ zer Bald 
Brenn genaueren — us 8 


at gewidmet „Goethe und Bee En t 
— (Feſtgabe für für R. Sricrun) Beine — —— 
merzte ihn dabei feſtſtellen zu müflen, da e — jein 
großen en dein Berhänbnik. hatte, — füh j } 
den Gründen —— Abneigung nad. 

Wefentlihe Eigenthämlichfeiten der Werte —— 
weiteres aus ſeinem Charalter. Ein a rap 
—* — Friſche: es war nicht feine 

neue 


— —— — 
0 daß er gelegentlich jemand abſtoßen, ja ſogar xX 
(er ie ——— — 
i ei ſeiner ra n und vielſeitigen it 
neuer Gebanfen und Ideen zugeftrömt, mande hat. ohl 
erſten Freude unausgereift zu Papier gebracht, die —8 von der Ki 
forgfältiger Prüfung abgelehnt werden mußten; und wenn es g la 
F unzulänglice Arbeiten zu befpreien, | hat er den Zabel icht gejpar: 
oft ſcharfe Worte gebraudt. Doch gerade dieſe un k u 
üthlihe Antheilnahme des Berfaflers an feinem Sof 
hr iften vielfach einen befonderen Reiz verleihen. Auch 
er bei feinen ausgebreiteten Renntniffen felbft die gramı 
anregenb zu geftalten; doch hatte er den Verhältnifien an 
verfität entfprechend nur eine ziemlich Heine Bahl von Schü 
Perfönliche Mittheilungen. Wilhelm 








ie 
1 Des Profeflors * Friedr. T 
w ———————— eine dritte — aufer 
1800 ———— — — 
n, als atdocent un! ‚tot tent 
December 1828 einen frühen Tod fand, — Wilhelm 
um KRatharineum feiner Vaterſtadt, das er Dftern 1817 
auf dem Collegium Sarolinum und zugleid) 
ehirurgieum ſich mebicinifchen Studien zu widmen. Seit 
er bieje auf der Univerfität Göttingen fort, mo er am 
* Dr. med, promovirte; ſeine Difjertation vn 
\ Mereurio morbum venereum sanandi novissimis 
„Anfang Wai beftand er in Braunfchweig in icher Weiſe 
taatöprüfung; er wurde hier nun ſogleich (6. Mai) in die 
{ aufgenommen und als Geburtähelfer beeidigt. Schon im 
folgenden Jahres erhielt er eine militärärztlihe Anftellung; er 
var 1825 zum Gehülfsdhirurgen ernannt und unterm 
Bataillonsarzt befördert, Daneben ſetzte er die ſchon 
—— — Arbeiten mit Eifer fort. So insbeſondere 
censis“, mit ber er ſich ſchon in feiner Braunfdweiger 
) Tebhaft befchäftigt hatte, und von ver 1827 der > 
tbe (II, 1. Abthla. —— II, 2. Abthlg. 1831). 
zu vollenden, war fiir ihn mit ein Grund gewelen, 
h Denn fonjt ging feine Neigung mehr —8 ae 



















524 Lachmann. 


öffentliche wiſſenſchaftliche —— es Er ei 
auch in an zu erlangen, de —— t ga! 
wunſchten Erfolg. Zunädjt war — —— * atani 
am Collegium anatomieo zu 6b „doch 
fanitätscollegium „für jetzt in den 1 Werhä ältnifjen nicht = 
erhielt er fpäter auf Fürſprache derjelben Herren, die 
Kenntniffe und Fleiß — 5*— ausgezeichneten Gelehrten“ 
2 wollten, die Erlaubniß, im Sommerfemefter zwei S 
ftalt über —— Phyſiologie Vorträge zu sur einen 
ann. Als er — ee ———— [er ik nem 
ie u. a. zu le Be es ) 
hal (160, 189) — eine wirkliche Lehrerſtelle an dem 
anat.-chir.; fie wurde ihm mol — deshalb nicht gegeben, 1 
ihm vorwarf, daß er bei feinen Vorlefungen, die er nicht zu —— ie 
oft vom Thema abweiche und ſich in den allgemeinen Unt 1 
ser nfüge; ja es wurde ihm fogar April 1838 das bisher von 
ehrfach der erperimentalen Bhyfiologie —5 und einem 
* er —* ea wo —— — — 2 
n noch eine e von Jahren a 1 
sr a gehalten, dieſe aber 1842 auch aufgegeben. Schon fri 
er auf feinen Wunſch den Abſchied als Bataillı 
Unterm 15. Februar 1841 war ihm der Pr Brofeffortitel verliehen, | 
ihaftlihen Unterfuhungen ſetzte er jr fpäter mit unvermü 
fert. Seine Arbeiten: „Nivellement des Harz-Gebirges ober 
von 413 Puntten im Harz ge" —— 1851) un, 
graphie bes Herzogthumes Braunſchweig } 
vellement 1851; II. TH. Geognofie 1852), —* die leöhafte 2 
Be olbe zu She v. er und * volle are — 
u Theil ward, ern Ya nn’3 Namen au! Felde t 
ek Ei ein en nes a —— Auf Grund 
Beobachtungen an 24 Pflanzen und am a. 
Abhandlung über „die Entwidlung der Vegetation — T 
er 1859 nod eine weitere Schrift: „Die Jahreszeiten L 
und iſchen Begrenzung, ein Beitrag zur Meteorologie" 
mehr aber als biefes alles nahmen Kräfte und % 
vielfeitigen Mannes feine fegensreien Beitrebungen für, as ® B 
Anfprud. Schon in Göttingen hatte die Bekann Haft mit einem 
jungen Blinden dieſes Intereſſe in ihm gewedt; er hatte dann 
verjchiedene Blindenanftalten in Deutſchland Sefut, — 
Dresden, Prag, Wien ſich umgeſehen und dann im J. 1828, wo 
u Stubienzmeden ein Jahr Urlaub erhielt, auch im 
aris Sehnen bie dortigen Blindeneinrihtungen gründliche 
Im November 1829 ließ er eine Heine Schrift ausgehen: „U ber eine 
Braunſchweig zu errichtende Anftalt zum ee von Blinden 
Blinden-Unterrict überhaupt”, die die öffentliche A— 
Frage hinlenten ſollte; zugleich fuchte er auch die Neg t 
— Aber er begnügte ſich an mit dieſer allgemeinen * 
legte ſofort ſelbſt Träftig Hand an das Werl. Am 18. December 
er mit vier blinden Knaben einen Lehreurſus, der ſchnell immer 
dehnung annahm. Im März des folgenden Jahres wurde 
aus dem Fleden Heflen, Ludw. Holzheuer, zugeführt, den 
folge zum Blindenlehrer ausbilbete; 40 Jahre lang hat 






























































Sachner. 


8. ndete — 
a at — 
3 Gebäude verlegt, das 1852 


Pi 







8 Unterridts und der Lehrmittel für Blinde, auf deren zung 
3 bedadıt war. Er erfand ſelbſt eine „Blindentafel, ein einfaches, 
a des und we toftfpieliges — für Blinde aller 

Schreiben und — — 







er Blinder. Zu gleichem Zwede ſtiftete er in feinem 
> 8 Capital. — => * —— — aber 
dh); inte ‚ erhob feinen Einfpru e ie g, bie 
ute in — So verlief das ——— Lachmann’s im 
enger Wi unb ebler ee „Thätigfeit war“, wie 

i) gt, „die Seele feines Lebens und Arbeit fein tägliches 
‚ein. willensjtarfer Geift und ein liebewarmes Herz Dazu, 

‚ Tränflidien Körper folhe große Aufgaben ausführen zu 

S 827 hatte fih ein Herzfehler bei ihm — 1851 
Er des —— 1852 einen Lungenblutſturz erlitten. 
ihm nicht, feinem menſchenfreundlichem Beſtreben n gehen, 
her Tod am 23. Zuni 1861 in Wiesbaden, das er zur 
T — an — Ei Erfolg reichen Leben ein Ziel pre 
eb. Schaller, die zuvor an ben Gaftwirth 
Be mar * ihm am 20. März 1834 die Hand ge 
bte ihn bis zum 8. Februar 1865; Kinder find der Ehe 


3. Bilder, Bild, Lud. Lahmann, Stifter und Director bes 
\ au Braunſchweig —— 1900). — Nachrichten aus 
n ** auptarchive zu Wolfenbüttel, der Regiſtratur des Landes ⸗ 
icinaltoſlegiums und der Stadtbibliothet zu Braunſchweig. 
P. Zimmermann. 
ler: Ara 2., bedeutender Dirigent und Componift, wurbe geboren 
1803 in Rain in Baiern, wo fein Vater Anton das Amt eines 
—* Marzkirche verſah und daneben behufs Vermehrung feiner 
nf &% mit dem Ausbefjern von Uhren befaßte. Anton Lachner 
y fieben Kinder; die zweite mit Anna Kunz aus Reime 
nod) fieben dazu, und das vierte Kind diefer zweiten Reihe 
— und energiſche Vater unterwies Söhne und Töchter 
den Schulfächern, wie in der Muſik, und brachte die Spröß - 
p er mit ihnen ein ganzes Ordejter bilden und Concerte geben 
piele aufführen fonnte. Franz fpielte hierbei Clavier ober 
cell, blies das Horn ober lieh auch feinen hübſchen Sopran 
3 Jahren trat er nah dem Wunſch des Vaters, der ihn arme 
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) 5 dv S mar, 

een 
mei 1 seh, mitnahm, den er freili a 

Verpflichtungen antreten Tonnte, 

ß künſtleriſchen Ernſt, * —— ** 

ee ag u. Th von kurzer 

ba * * ‚Oper ser Genie dern gig Ne — 

eſter hob, das Publicum „zu freubiger Antheilnahme” an 


| geborener — — dies Talent zur Geltung 
er in Münden noch egenheit als in Mann⸗ 

„daß * Ai, nn er jet eintrat, 

je waren. Inte rt ernite Concerte, mphon 

1 und Vermandtes war faft nicht vorhanden; A — 

Concerte ſtatt, die ſich etwa ———— ſ 

m bewegten; die Oper Ing anz darnieder, das Perſonal 
ig. In ber — von 1835 

Ben Opernzuſtände ent „Troß äußeren 

3 erefie des uni geringer Befud und un ges 

Sebi Beethovens Fibelio vermag man nicht wi 
‚Gäften, die dann mit mäßigem Erfolg fi et 
\ ' Darftellung von Dr. D. Kronfeber: 2 — x 


2. mit vollen Kräften ein. Er erjegte alt und flumpf 
— durch jüngere, engagirte nach und nad eine 
iften und fuchte nun nicht allein die Qualität ber 
en Panle ein fondern erweiterte auch den Spielplan in 
einer ausgezeichneten Aufführung von Auber's 
ti — er feine Thätigkeit an der Oper eröffnet, und im 
er alle guten älteren und bie beveutendften neuen 
Ah 18: neben Glud, Mozart, Beethoven treten Spohr, 
Meyerbeer, — Boieldieu, Adam, Roſſini und viele 
, beffen T ann Jäufer am 12. Auguft 1855 zuerft ge= 
ſchluß noch 9 Wiederholungen erfuhr, Lohengrin 1858 
er, der von L. noch einftubirt, aber 1864 von Wagner 
e. Nicht minder eriprieglih war Lachner's Wirkſamleit 
des oncertes, Die Schulung der Münchener Hofcapelle bis 
all wo — befähigt wurde, ſelbſt ein Werk wie Wagner's Triſtan 
e, da Wien nad über 70 Proben zurüdgeftellt wurde, vollendet 
ei De Werl. Im Durchſchnitt Hans er jährlich drei 
und jtudirte fünf bis acht ältere neu ein. Seine 
unter 8 auf dem Orcheſter gelegen haben, und wer = 
men Imperatorenkopf, mit dem energiſchem Munde fieht, 
‚ daß er ein bequemer Vorgefegter nicht war, ih er er 
m jeben Preis durchjegte und das die Klagen der Capell- 
Härte des Dirigenten und — Anſtrengung bei ben 
a erecht geweſen fein mögen. Aber um einen verrotteten 
1 Brenn reicht nachgebende Güte nicht immer aus, und 
i I hatte, geben feinem Vorgehen recht. Denn das Antexeie 
3 für ernfte certe wuchs mächtig an. Man mul Muiiter, 





































Lachner. 529 


Duintette ꝛe. Streicher und BI ober 
es fie Slavier und ven # ann vier um 
— Violoncelli, zwei Andantes für vier — 

einer a * in I und — 












Fan und, — — 
5 Gh, non neuem Schluf 1871). Daß er 
Präludien, ift für einen Fe ko ſelbſt · 
ö für Elavier hat er ziemlich viel veröffentlicht. vu 
feine Lieder für eine Singftimme mit Clavier, Duette und 
v Run, vier- und mehrjtimmige Chöre für Frauen- und 
1 en Compofitionen für gemiſchten Chor. 
dt Können, feine Beherrfhung bes — und 
des iſt ſehr bedeutend; trotzdem erhebt fi n Schaffen 
eine mittlere Höhenlinie. Schubert und Beethoven 2 die Ziele 
h denen er firebt, aber auf der einen Seite fehlt ihm bie üppige, 
nbe und fo darakteriftiihe Melodit Schubert’8, und anderer 
wicht die Concentration und Ausdrudstraft Beethoven’? icht 
n Gipfel und nicht in die tiefſten Gründe führt er feine Hörer, 
dlich he Land, das andere urbar gemadt haben. Hier 
er! n an 
8 — hat nur Catharina Cornaro“ — 
Be wurbe nicht allein in Münden verfäftnigmäl ae af 
Ri zer; ne die er * ee — 
ur: Wien, Brüffel u. ſ. w. Der Erfo —* 
Br ag St. Georges nad dem Mufter ge! —— 
er” verfertigt, eine Anzahl effectvofler Scenen bringt, Gelegen 
9 Don Bühnenpomp bietet, und auch der für die Wirkung Su 
L m jehr müglichen Rührfeligleit gebührlihen Raum ‚gönnt, 
mt bisweilen einen gewiſſen Schwung, ift für die Singftimmen 
und —— bequem geſchrieben, dabei ehrlich und auf- 
— ‚der Sache zu dienen, wenn aud aus Meyerbeer und Italien 
5 hereinfidern, aber vergeblih wird man nad einem 
N, a2 die Inſpiration im Componijten mächtig geworben wäre, 
tüchtige, folide Arbeit, im Ganzen genommen jedoch kaum mehr 
te Stufe eines verfeinerten ee 
Spmpfonien Lachner's haben in den Concertjälen feiten Fuß 
* lebhaft manche bei ihrem erſten Erſcheinen auch begrüßt 
fünfte (apassionata) wurde in Wien bei einer Ausſchreibung 
ee. Gerade mit ihr "geht Nob. Schumann, der doch alles 
Örberte, jehr hart ins Gericht (Gef. Schr., 3. Aufl., L, 135 f.). 
, aus Deutih, Stalienifh und Franzöſiſch zufammengefet, 
IT die nothwendig Langeweile erzeugende, unnöthige Länge vor: 
phonie Beethoven's habe 226 — die fünfte Lachner's 
D% ha in D-moll findet er weit befier (a. a. D. ©. 264 f.): 
ümliche Miihung zeigt fi zwar aud in ihr mit all ihren 
orzügen, was fichere Anlage, große Breite, die Ausführung 
ilene in italieniſcher Weiſe, die glänzende Jnftrumentation, 
Rhythmen, den forreften Stil, bie vielen Quintenzirkel- 
.—_ Bee ift alles in eine glüdliche Uebereinftimmung 
Br 
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Lachner — Lagarde. 581 


pᷣlich bi — 
(auf en 
ruar 


eine 1 | ie Bar Er ftarb am 
Ignaz mi chtbar gemeft 

| u A IR, Set a Ag, 

; 5 ien, — Trios für. elanier Biofne 
erjonaten 2c,, fowie namentlid; viele Lieder, von denen 
5 erlangt haben. Carl Krebs, 
Binzenz L., Bruber der Bo de am 19. 1811 
; ment, ” 5* Benfeiden 3 “ nie af Be ‚Ge 
enfa das Gymnafium in Augsbu nahm, da er 
beftimmt war, 1828 eine Stellung als Eniche in Bofen 
; ee Mufifer, um dem Lehrerberuf treu zu bleiben, 
wo er feine mufifalifchen Studien vollendete und 











































ber Oper in London Gais) unb am er 
Din ( 1848) thätig und ließ ſich 1873 penftoniren. Bon 
e er E Kar e, wo er ſeit 1884 eine Lehrerſtellung am Con- 
ofen J Pre hen Minniiier 
Eompofitionen find eine von en für 
— Arbeiten, durch Einfachheit, Klarheit 
Szeichnen. Rt find zu erwähnen mehrere Sym= 
* B————— Ouvertũre zu „Demetrius“, Muſik 
randot“, ein preisgefröntes Clavierquartett, ein ebenfalls 
In der Ferne” und vieles andere, Seine Wirkſamkeit 
‚und Ya wird als gediegen und gründlich gerühmt. 
Carl Krebs. 
Paul Anton de 2. (Böttidher), geboren zu Berlin am 
1827 als Sohn des Dr. Wilhelm Bötticer, Oberlehrers am 
ymnafium, warb unter ben ungünftigen Verhältniſſen des 
Are der rechten Zeitung entbehrendes Kind, da nad 
! Suife geb. Klebe (14. November 1827) der "Sinn des 
erte umd jeden Frohfinn, jede freie Regung erſtickte. Auch 
der Theologie (feit 1844) blieb er unter bem Drude de bes väter» 
2 das er nur ein Jahr verließ, um in Halle bei Jul. Müller 
hören. Bon feinen Lehrern iſt neben Hengſtenberg, deſſen 
er eine Zeitlang war, und Tweſten vor a Rüdert an⸗ 
em er Perſiſch und Arabic; lernte. Zu dieſem trat er in ein 
u, fo daß er fi fpäter Rückert's Lieblingsſchüler, 
einzigen Schüler nennen durfte, Die ftrenge — 
er Lachmann; Görres“ Heldenbuch und al. Grimm's 
ſchon auf den "Knaben mäcjtig gewirkt. Das Jahr 1848 
der Regierung, aber als ihm 1849 am Procefje wider 
ete fpäter diefen Proceß als entſcheidend für jeine ganze 
der Grundſatz Har ward, Unrecht dürfe aud vom Staate 
gebuldet werben, fo Löfte ihn diefer Grunbfah von er] 
ebenfo wie die „Odyſſee durch die Kirden und Kirchlein“ 
der miffenföftligen Forſchung ihm von jeder bejtimmten 
trennte, Ein Stipendium und der 1850 eriolge et- 
As 
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noyi testamenti coptice Urgefi Ki, 
nur dieſe von feinen en endid; eiften u wa wien * 
Stelle ſo, daß ihm die ———— verſchloſſ d, 
in — Alle Gegenſatze zu dem — herrſche 

d Nüdert’3 Bemühungen in Jena 

LZagarde — Bra ex feit 1854 infolge * as e 
de Lagarde, eine Schweiter feiner Großmutter — ſuchte und 
fommen an Berliner Schulen, Es war für ihn eine harte, jchmer 
Berlin von 1854—66. Das Gehalt fo Hein, da Privatftunden 
gegeben egeben werben mufiten (bis 1860), — 

doner und Pariſer Abſchriften auf — Koſten J 
syriace 1854, Reliquiae iuris ecelesiastiei antigq. — 
1856, Analecta Syriaca 1858, — arabica 1858, 
quae feruntur omnia graece 1858, Titi Bostreni contra 2 
syriace 1859, ... graece 1859, 'Geoponicon . „1860, Clen 
recognitiones syriace 1861, Libri vet, test. apoeryphi syriace 1 
stitutiones apostolorum graece 1862, Clementina 1865). 
ſchwere Zeit wäre * in der innerlich freie, — 
Und doch war er gebrochen. Denn wenn Jako 
fidt ©. 239) von ss fagte, die Theilnahme ber 
lüdlih, fo warb 2, dies Glüd jeit 1854 dauern vorenthalten 
auptjädlic die Entwidlung der reichen Gaben eines Mannes, beı 
tmofphäre von Liebe um ſich“ zum Geveihen gebraudt 
deſſen eine Kränlung und Zurüdjegung nad) ber andern zu Theil 
ſei bier an die Art erinnert, in der die Berufungen nad) | 
vereitelt worden find, über die hauptſächlich Anna de A 
zungen ©. 69 ff. Ausfunft gibt. Später hat er verfucht bi 
Fachgenoſſen für fih, man kann wol fagen, zu erzwingen, * 
Armeniſchen Studien 1877, im zweiten Bande der Symmilta 
Heft aus dem Deutjcen Gelehrtenleben 1880 barlegte, wie | 
verfahren war, Wie fein warmes Herz ihn trieb jedem 
fpringen, feine peinlide Gemifjenhaftigteit ihn nöthigte 
felbjt daS unfreiwillig begangene Unrecht zu fühnen, jo 
au ihm, dem aus vielen Wunden blutenden, hart fü \ben 
Herzen Aller zufliegen, wenn fie nur wüßten, ‚ wie e8 um il 
bat ſich darin ‚gänzlich geirrt; nur Ihärfer wurben die ; 
herflogen, nur bitterer bie "Bolemit, Eitelfeit, Uebı 
Düntel, Streitfudt u. ähnl., das waren fortan bie 
sierten. Nur Wenige waren es, die durch die rauhe Au 
nad Liebe ſich ſehnende Gemüth fahen, das ganz erſt 
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innerunge renden Augen dargelegt hat. Der peinvolle Zuftand, daß 
ne Ha und Jedermannd Hand gegen ihn war, iſt in 
allen feinen Schriften zu erkennen, und wie er ihn gehindert hat, jo 
dert e h Andere, ihm gerecht zu werben. Doch zurüd zu feinem Lebend- 
als ihm auch an der Schule eine Zurüdjehung bevorjtand, über- 
ihm befreundete General v. Brandt dem Könige ein Immediat- 
fhin er zum Profefjor ernannt und mit Anwartſchaft auf die 
merbend eofeffur auf Wartegeld geftellt wurde. Nachdem er bie 
d rapie — und gearbeitet hatte, erhielt er 1869 den 
aufttag Ewald's an rgia Auguſta zu Göttingen, der er dann bis 
nem To hat. Es war ein einfames, an Arbeit, Mühe und 
gen reiches Gelehrienleben, das er führte, nur unterbrochen durd 
ge Badecuren und mwifjenfchaftlihe Reifen nad) London und Stalien. 
dem führte ihn das Jahr 1875 als Deputirten der Georgia Augufta nad 
owig 5) x Gründungsfeier ber dortigen Univerfität, 1888 im Auftrag der 
I. Gefelihaft der Wiſſenſchaften nad Bologna, deren Mitglied er feit 
war, um die Glückwünſche zu überbringen. Die Zahl der Zuhörer war 
igenthümliden Verhältnijfen in Göttingen gering, was man Schule 
er nicht gebildet, aber wer ihm irgend näher trat, hing in treuefter 
g an dem hodverehrten Lehrer. Mitten aus voller Arbeit riß ihn 
Am 22. December 1891 ſchloß er die Augen infolge einer durch 
8 nothwendig gewordenen Operation. Auf feinem Grabfteine Liejt 
erueis est via salutis. 
eber jeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten eine kurze Weberficht zu geben iſt 
E wegen ber Größe des Gebietes, das fie umfpannen, der Menge der 
ten und ber ebirten Terte. Faſt allen jhriftlihen Aeußerungen haftet 
ge ber Lebensichidjale etwas Herbes, Strenges an. Die Erinnerungen 
friebrich Nüdert find, abgefehen von den Gedichten und Strandliedern 
gabe 1897), das liebensmwürbigfte, das er gefchrieben, und mweden 
en, daß die glüdliche Stimmung, aus der diefe Beilen floffen, 
dem Verfafjer gegönnt war: fie breden denn aud) jäh ab. Ber 
‚eine Eigenthümlichkeit hervorzuheben. Bei allen Unterfuchungen, 
legenjten Forfchungen finden wir ſtets ben lebhaften, vorwärts» 
unermüblichen, kurz ben ganzen L., der was er ſchreibt, mit dem 
eibt, ber ein perfönliches Verhältnig in Liebe und Haß (erlaubten 
te er als angewandte Liebe) zu allen hat, mit denen er umgeht, 
ch zu den Bädern, die ihm nit Werke der Gelehrjamteit find, 
Dffenbarungen der innerften Eigenart ihrer Verfafler. Er hat überall 
Wiffen präfent, ihm fprudeln die Gedanken lebhaft, fait Hajtig 
ſtig auch arbeitet er, denn er weiß, er hat einen langen Meg vor 
‚ er fürchtet nicht zum Ziele zu fommen. Etwas mehr Nube, 
ätte man ihm wünſchen mögen. 
beit hatte er fich die Ausgabe des Vetus Testamentum mit 
Apparat vorgenommen. Er hatte fih bie Spradfenntniffe 
n hierzu erforderlich find, er Handhabte, wie die Anmerkungen zur 
e der Proverbien 1863 zeigen, mit vollendeter Sicherheit 
Methode, feine Arbeitskraft und Arbeitsluft war ungeheuer. Doc 
nicht erreicht und fonnte es auch nicht erreichen. Denn biefer 
erfordert nicht Eines Mannes Arbeit, fondern die Mitwirkung 
mehr als es damals, als er die Hand ans Werk legte, fait 
Vorarbeiten gebrach. Der Minifter v. Mühler hat ihm Pfingiten 
für einen Hülfserbeiter zur Verfügung geſtelk. Ex mine 
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aus Hleinem Anfang N a entwidelt: er machte 
Arbeit, — wie ein „Laftträger“ zumädjt die mi 
Theil zu Der Pentateuch doptifd 1867; 9 i 
und Kritik des ntateud), arabijch 1867; —— 
uaestiones hebraicae in libro Geneseos 1868; On 
6 Aufl. 1887); Prophetae chaldaice 1872; — 
Psalterium iuxta Hebraeos Hieronymi 1875; 
1875; Psalterinm Job Proverbia arabice 1876; Praet 
1879; Bruchftüde der loptiſchen Ueberſegung tes ? 
talia I, 1879; Die Parijer Blätter des codex — 
1879; V. T. ab Origene recensiti fragmenta apud Syros serı 
1880; Die Sateinifchen 1 Ueberjegungen des Ignatius 1882; Aegyptia 
Librorum V. T. canonicorum pars prior graece 1883 er zii 
diefer „Lucian-Recenſion“ ift nicht erjhienen; übrigens 9 
mittel” derer er bie Handſchriften der Sucian » Recenfio ai 
berausfand, ebenjo einfady wie fharfjinnig, eine og 
Ranges); Bibliotheca Syriaca Vd. I, 1889 —91 
ad philologiam saeram pertinent. Den Weg zu zeigen, den e 
hatte, auf dem feine Nachfolger weiter gehn follten, dienten d 
einer neuen Ausgabe der Gr. Ueberfegung des alten Teftaments 
einer neuen Ausgabe ber Lat. Meberjegungen bes U. T. 1885; 
terii graeei editionis speeimen 1887; Psalterii ö mi 
1887 gedrudt); ———— 1891. 92 —— BE 
o jtattlid die vorgelegte Reihe iſt, fo wenig befriedigte 
Denn die Unmöglidjteit nad) Berürfnik zu reifen, die des ö 
Schwieri nöthige Handſchriften zur rechten Zeit zu 
wiederholt den Arbeitsplan und veranlaßten Zeit ER, M 
zuwenden, die abſeits vom Wege lagen. Für die Bedürfniſſe 
die Hebräifch lernen wollten, gab er 1883 die Malamen bes 
Bitter empfand und bellagte er diefe Nöthe. Wenn Karl © u 
Leben Reiste's und Windelmann’s ſei fein Denfmal der — 
zehnte Jahrhundert, ſo gilt dies —— unbedingt and | 
ale inbezu, auf 8. — Hatte 2. ſchon in der } 
achſtudien g n, zwang m. bie « Scptuaginta Ir 
— zu erwerben, ſo blieb er den Sprachen, die 
ihm wol nur Rückert, nicht fremd gr — 
die Seele der Mencen zu erfennen, die fi ihrer bedienen 
Aufſchluß aud über die Geſchichte ber Religion. Denn Ar 
Theologe, dem die Theologie eine Unterabtheilung der € — 
die Geſchichte des Reiches Gottes auf Erden zu 
ſammelten Abhandlungen 1866, die einen Theil * 
holen, und den Armeniſchen Stubien 1877, gehören 
Baltriſchen Lerifographie 1868, die Erklärung dalbäi 
tiea I, 1878, Sehrärfeher Worte in den Drientalia I,1ı 
lingua arabiea libri duo 1883. Dann 1889 die Uel 
märfchen, Arabifchen und Hebräiſchen übliche Bildung d 
das alles weit hinter fi läft, was auf dieſem Gebiete 
Reihe Schäte bergen die beiden Bände der Symmilta 187 
Mittheilungen 1884. 87. 90. 91. Hier finden a } 
classification of Semitie roots, zur Geſchichte des Alp 
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aums und der feige, über — und Oelbaum, 
ifer u. ſ. w, u. ſ. w. In bifen Bänden fnb, um 
ten, über bie Gfronofogter Aber die Enffefunnee 
olo ie 
=: Den * RR = I uf un dr ie 3 
ie Männer, die gerabe um Kanon 
andere ausjchloffen, die Erififiee die — dieſes 
zie annghmen. Als werthvoll gilt ihm der von Ufener 
dab das Weihnachtsfeſt 354 in Rom vom ag — 
ü rn dünft ihm die — in 
1%; * und Neues * das —— in den nr 
Schnasi n Arianismus gerichtet geweſen ift, ein 
Hi Ah % sen die ——— mit dem — wurde, 
‚einer der Lulas 20, 9— erwähnten fonbern 
ri der Erlöfer weber Gott allein, nod) ſch allein, 
h ugleich. Denn was dem Menſchengeſchlechte frommen 
ht aus. — — — ſtammen. Nicht immer — die 
b zum Ziele, Wiederholt Hat er über das Wort Meſſias, über 
In dem Kampfe um die Bedeutung des Wortes „EI" lehrte 
ande. Hatte er das Purimfeit (1887 in ber bbenblung: 
tag zur Gefhichte der Religion) aus dem Perſiſchen herle 
‚erlannte ex ohne Widerftreben H. Zimmern's Gründe an, bie ‚ie jr 
leit aus dem Babylonifchen ſprachen (ZATW XI, 157 
a) Das AiyriiheBabylonifhe war ihm fremb geblichen, 
das Perſiſche um der Sprache felbjt willen, bie es ihm an= 
Studien 1884), Schon Rüdert drüdte 1851 fein Er⸗ 
„m "at für Spradgeifter in Paul Bötticher's Kopfe rumorten, 
zu maden, aber aud Paul de Lagarde wandte fich ge— 
Gebieten zu, wenn er z. 3. den Johannes von Eudaita 
ig zum Drud beförderte 1882, oder wenn er die Italieniſchen 
9 Bruno’s neu herausgab 1888, ober Neu⸗Griechiſches aus 
‚ir ziehen half 1886. Nicht am wenigjten galten feine Sorgen 
ei ftamente. Schon 1857 ſchrieb er das Programm de Novo 
ad versionum orientalium fidem edendo, 1864 gab er bie Evan- 
Sr — Wiener Handſchrift heraus, 1886 die Catenae in 
yptiacae quae supersunt, endlich faft als letztes Wert feines 










































ivangeliarium Hierosolymitanum in ber Bibliotheca Syriaca, 
(rium — ihn andauernd beſchäftigt, vielfache Reiſen nach Rom 
—— und ganz beſondere Aufſchlüſſe über die Urgeſtalt der 
dieſes Bud, das nah ihm in dem Dialekte geſchrieben 
* geſprochen hatte. Nach den Andeutungen, die Anna 
in den E — aus Briefauszügen hierüber gibt, iſt es ein 
daß ber Tod ihm padte, als er Klarheit darüber ge— 
und [7 anfchiete fein Wiffen davon mitzutheilen: nun ruht es 


dagegen find und wirken die Gedanken, die er in den Deutſchen 
fammtansgabe 1886) in den Gedichten (Gefammtausgabe 1897) 
—— der a ausgeſprochen hat: Konfervativ 

er ba Aufgaben der deutſchen Politit 1858 (beide 
t sera Ueber das Verhältniß des deutichen Staates zu Theo- 
c igion 1873, Drei Borreden 1874. 78. 81, Diaanole 
— ennärtige Lage des Deutſchen Reiches 1875, Aum Anere 
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richtägefepe a Die — der zu 1878, D 
en im Staate 1881, Noch einmal zum U 
— des Adels 1881, Die Finanzpolitit 2 
graue S3e Sriernntimnale 1881, Programm für die fı 
Be Neber die Klage, dah der deutſchen Jugend ber 
Die nachſten Pflichten deutiger Politif 1886, Die —— 
u Maifenhaufes 1885, Lipmann Bunz und feine 
und Indogermanen, Weber die von Paul Gü 
organifation unferer Gymnafien, Ueber einige —— 
von ihnen zu lernen iſt (Mittheilungen IT, IIT, 
feine ganze Gelehrfamkeit dient nur ala Unterbau 
ſehen ern ihn als den großen Lehrer feines Volkes. Als Theologe 
der Erlenniniß gelommen, baf bie ' 
Religion — ſeien, daß es gälte 
vorz ‚ bie, auf den großen Wahrheiten des Chrifte 
dariiber Gina die bei ben — Völkern je 
dem Wefen des V entfpredende Form annehme. Seine V 
darauf aus, das Leben des deutſchen Nolfes fo gelund zu zu made, 
die Aufnahme einer neuen Religion empfänglid werde. Darum 
vor: Loslöfung ber beftehenden Kirden vom Staate, bamit fie leb 
kräftiger mwirten fönnen, jedoch aud als nicht mehr nenügend g 
werben; Regelung des Unterriätöme eng, damit geiftig und 
Menfchen erzogen werben; Regelung des ftaatlichen und gefel 
im Sinne ber Wahrheit; gemeinfame Arbeit des ganzen — 
Volfes an ber Golonifation im Dften. Auf bas Einzelne t 
nicht der Ort. So ſehr feine Aufſäte die Zeitereigniſſe b und 
regen, 4 wenig find fie veraltet oder in Gefahr, zu ——— * 
Bol. Paul de Lagarde. Erinnerungen aus feinem Leben 
Freunde suemmengefet von Anna de Lagarde. Göttingen 1894. 
— Ludwig Schemann, Paul de Lagarde. Ein Gedentwort au fe 
burtötage, i. d. Comenius-Blättern, Jahrg. V, Nr. 9 u. 10. — 
Paul de Lagardes Anfhanungen über Religion u. Rirchenmefe 
Monatsheften, 3. Jahrg. u nn 
f. prot. Theol. u. Rice. 83 8. 
amld: Reinhold 8, Rednungeret, und Beamter „> 
dantur, wurde geboren am 4. Mai 1801 in Danzig und ft 
tober 1888 in Berlin. Er war einer ber erjten — 
Stenographie und durch die von ihm veranlaßte Gründung 
Vereins in Magdeburg im J. 1845 ber Mitbegründer ve Stol; 
Auch fpäterhin war er für die Verbreitung der Stolze" 
Unterrigt und Einführung ber Stenographie in höhere 
Erfolge bemüht. Er verfahte die „Anleitung zur Gteno 
graphifhen Tabellen“ nad) Stolze (1845, 5. Aufl. *eipzig 
— apa Stolzebibliothet I, 57. — Magazın F. 
1888 
en: — 2., geboren am 28. Auguſt 1831 in Zünebur; 
+ am 28. Deeember 1892 in Bremen, hat ſich nit nur als Hervortag 
Publicift und Chefredacteur verfjiebener Zeitungen erſten n 
auch als praftifcher Politiler, Mitglied des —— 
und Hauptbegründer wichtiger politifcher, voliswirthſcha 
nüßiger Vereinigungen große Verbienfte um das öffentli 
eulturelle Entwidlung feines deutſchen Vaterlandes erworben. 2. 
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eine gute Borbildung und —— für —— 
— — — * Elternhaufe, wo der Vater ein 
betrieb, als ältefter Sohn mit y Bi Schweitern, 
N "Das Ik i En geiftigen ihm fon früp wurden, 
. Das 48 ermwedte in ihm ſchon Intereſſe 
tliche Thätigkeit und begeiſterte ihn ſogar im März 1848 
m Unternehmen, nah Hamburg zu reiſen, um bort für 
gen Dänemark die Waffen zu 5 Der pe 
! war berufen, = friedlicher Kämpfer für 
Nern 1850 en 
pers Geihicht Ga 
als Eiubent wurde 2 durch feine Iiberale und nationale Ge— 
I: ee Neigungen dazu getrieben, der im Nordweſten 
Anſehen gelangten „Wefer-Beitung“ Auffäge zu ſchicken, 
overſchen Politifern Stüve und Bennigfen im Kampf 
Borries beizuftehen. Die Auffäpe von ©. fanden 
er, nod) t 21 Jahr alt, in die Rebaction ber „ 
b wa und daher feine alademiſchen Studien nicht abfehliefen 
a irte die „Wefer-Beitung“ von Juli 1852 bis Februar 1853, 
einige Wochen nad; Paris und fchrieb von dort Berichte an das 
. Im —31* 1853 fehrte er .. feiner Vaterjtabt Züineburg 
hm no in demfelben Jahre die Redaction der „Hildesheimer 
bis zum Jahre 1857, vebigirte dann die „Zeitung für 
d Getzt „Courier”) in Hannover 1857—59, fobann wiederum 
von 1859—61, begründete im Frühjahr 1861 in Franl« 
a! ie * und digirie von 1862—64 die mit der „Zeit“ ver- 
Süiddeutfche Zeitung” in Frankfurt a. M., ferner die „Elberfelder 
1864 66 ei tehrte von Elberfeld wieber zurück nach Bremen, 
1866 am die Redaction des „Bremer Handelsblatts“ übernahm und 
' „Norbweit, Monatsſchrift für Gemeinnüsigfeit und Unterhaltung“ 
ind mit feiner am 28. Auguſt 1905 verftorbenen Schweiter Mathilde 2. 
Tode leitete. Außerdem wurden vom Jahre 1883 an aud) die 
lätter”, Mittheilungen des Deutfhen Vereins gegen den Miß- 
+ Geträne, von L., als Gefhäftsführer des Deutfchen Vereins, 
: = bis zu feinem Tode rebigirt. 
ſtaltliche Neihe von theils neubegründeten, theils älteren = 
zeitungen und Wochen oder Monatsfhriften, an welchen 8 
ieteur thätig gewefen ift. Noch viel größer iſt die Zahl der 
wiſſenſchafilichen Zeitfchriften, in welche L. Hleinere Artikel oder 
‚geliefert hat. Die ſchwierigſte Lebensaufgabe trat im J. 1861 
, alö er von dem hodjverdienten Arzt Dr. Varrentrapp in Franf- 
und von beifen nationalliberalen Gefinnungsgenofjen aufgefordert 
a ein neues großes politifches Organ, „Die Zeit," in Frankfurt a. M. 
nben. ©. widmete fi diefer Aufgabe mit ber ganzen Kraft feines 
der patriotiihen Wärme feines Herzens. Aber die preußiſch ge— 
*“ Fonnte fih auch in ihrer Vereinigung mit Brater's „Süde 
ng” in dem mehr öſterreichiſch geſinnten Frankfurt —— nicht 
5 zer für 2., der fid in Sranffurt vergebens abarbeitete, feine 
| feiner Laufbahn, daß er im J. 1864 an die „Elberfelber 
\ wurde und dort zum preußiichen Realpolititer bheranteifte 
—— auf Preußens deutſch⸗nationalen Beruf befeitigt 
Tann in dem öffentlichen Leben von 8, vier Hauptihätigketun 
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unterfdeiden: 1. die pol ublici 2. bie allı 
tie die a er —— firlide und 












ge erjter Lini ee und Do } 
en, u 
N Se Bas "le Sekhetenr politiiger Tageablätter 





' Ba Politik und gmar her an und —— 
rüh in regen bri it nation 
bemüht, im &e Se ben in Frankfurt a. = auch 
Nationalverein unter Führung von Bennigſen und Schulze-D 
zu helfen, und er hat an den Programmen und aud) an der äufern 
entwidlung des Nationalvereins thatkräftig mitgearbeitet, { 
Während 2. auf politifchem Gebiete lieber im Stillen hinter ben Eoı 
theils brieflich, theils durch Zeitungsartitel und Flugſchriften un 
erftatter oder — in Heineren Kreiſen wirkte, * er 
— — und gemeinnüßigehumanitärem Gebiete — 
tens hinterlaffen. Vollswirthſchafts lehre um Ge 
9 er Univerfität in Göttingen die Lieblin . er 
ms — Der Erörterung vollswi i 
en eulturhiftorifcher ragen widmete er aud) in der Folg 
ie publiciftifche Feder, ae er zuerjt als Knabe und X 
aterjtadt Lüneburg mehr den Kleinbetrieb im Gewerbe, 
——— und dann Pau“ in Bremen, Frankfurt, 
Seefchiffahrt, Bantwefen, Fabrikbetrieb und ftädtifch 
u. näher fennen gelernt hatte. Die Werthihägung ber 2 
auch der Handarbeit und Kleinarbeit und bie Liebe — 
ihm angeboren. Mit dieſer gemüthlichen Veranlagung, mit 
Verſtande und mit ſcharfer Beobachtung von Menſchen un 
rt) Verhältniffen reifte er zum begeiſterten 


hl 
Die erfte volfswirthichaftlie Gründung, an deren % 
föon als junger Rebacteur lebhaft betheiligte, betraf den 
reß, der im Mai 1857 von Bremen aus angeregt n L 
ah 1858 zum erften Male in Gotha unter der Führung von & 
— Mathy, Biedermann, Bennigſen, Vüpmert, Prince. 
Michaelis, Braun, Wirth u, ſ. w. zufammentrat. * ird 

































Freundſchaften unter den dort verfammelten meift jüngeren 9 
ſchloſſen und auch politifc nationale Pläne ef df 
fiebenziger Jahre hinein alljährlich wiederholten C —* beuffi 
wirthe wurden umfaſſende wiſſenſchaftliche Berichte hattet ı 
ſchlüſſe gefaßt, melde weſentlich dazu beitrugen, daß bie 9 
Gewerbe und Genofjenfchaftswejens, der Niederlafjun nun 
von bem norddeutſchen oder beutiden Reichstage ohne & S 
und ber Aufbau eines neuen Arbeiter- und oa] 
— Münze, Maafe, Gewichts, Papiergeld⸗ ur ja 
wurde 

Die wirklich freudige und innerlich tief bi 
Neugeftaltung der deutſchen Verhältniffe, welde für Fa um 
ichaftlihen Freunde i im J. 1858 mit ber Begründung des 
Congreſſes in Gotha begonnen hatte, erreichte ihren exfien, 
am 24. Februar 1864 erfolgten BZufammentreten des rd 
und ben zweiten Höhepunlt am 21. März 1871 in Berli 
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ihmollen, ſondern Pofitives jhaffen wollte, war die 
en Politik am gr ber — Sabre a 
o entjchiedener te Beweg r er 

auf yo Boden humanitärer Beftebur in — 
„Agrarier und Arbeiter liher nationaler 
enzuführen. "Eein Interefe für bie RR hatte er 
ne im J. 1876 erſdienene Schrift „Der Moorraud und feine 
bewieſen. Er wurbe Begründer und auch Schriftführer eines 
das Moorbrennen”, der fein Ziel, „die Nusrottung des Moor- 
r erregt und gleichzeitig auch die pofitive „Eultivirung” der Moor 


allgemeiner Bedeutung war die Thätigfeit, weldie 2. mit 
Ad gewonnenen freunde Franz Leibing entwidelte, um in 
n Sch Kalle-Wiesbaben, Seyffarbt:Arefeld und Schulze-Delitzſch 
ch für Verbreitung von Volfsbildung — Leben zu rufen. 
in einem Aufrufe vom März 1872, welcher betonte, „daß ber 
won — uns zu ernſteſter Selbftprüfung und zu erneuter 
— auffordere, und daß dabei die Arbeit an der alle 
fi in erfter Linie jtehe“. Leibing wurde erjter Generals 
* rer zoßer Blüthe gelangten Vereins und fand bis zu feinem 

ode in L. treuften Helfer und journaliftifhen Berather. 
m nod) weit intenfiveren Antheil nahm 2. an ber Begründung bes 
ins für Armenpflege und Wohlthätigfeit, welcher von ihm ſchon 
en 1878 und 1879 vorbereitet worden war und 1880 im Ans 
le Generalverfammlung der deutſchen Geſellſchaft für Ver— 
bildung befonders durch die Mitwirfung von Stabtrath 
3, Seyffardt- Krefeld, Ludwig-Wolf-Leipzig 2c. gelang, melde 
in Berlin gewannen, ber bis zu feinem Tode 1886 den 
ER haben Seyffarbtestrefeld, Wolf-Leipzig und Stadt- 
in weſentlich urn beigetragen, bie Stellung bes 
"für — und Wohlthätigkeit im öffentlichen Leben 

hes weiter zu befeftigen. 

zum Borlämpfer für Reformen im beutfhen Armenmefen 
h und theoretiſch geſchult, wovon feine Schriften über „die 
pflege“ in dem gropen Werte von Dr. Emminghaus: „Das 
bie Armengefeggebung in europäiſchen Staaten" y Berlin 
über die Bettelplage im Heft 6 der Vollswirth- 
tfragen (Berlin, Leonhard Simion 1879), Zeugniß ablegten. 
u preußifchen Landtage als Abgeordneter für Elberfeld und 
ter der Commiffion über den Gefegentwurf betr. bie Unterbringung 
Kinder im Jahre 1878 ſich vortheilhaft befannt gemadt und 
ber Begründung des deutſchen Vereins für Armenpflege und 
‚auf verfhiebenen Jahresverfammlungen große Verdienite um 












































540 Lammers. 
das deutſche —— und namentlich um die —— | 
felder Armenpflege er =, 

Zur Linderung der — waren —* > vor allem. zuftrebei 
1. Erziehung zur Arbeit und Arbeitsnachweis, 2. Sparen u 


m und 9. Erziehung zur Mäßigfeit. ei 
grünbung biefer Anfichten eine Reihe verbienftvoller Shut —— 
e erihien unter dem Titel: ven und Berfihern“ im 
voltsmirtöfaftlichen Beitfragen, Berlin, Verlag von Simion 18 Die 
Schrift war nur ber Vorläufer für eine neue \ au 
die Jahresverfammlung des Deutjden Vereins für Ar und Wo 
— von — en in Darmil 
ber tſche Sparcafjentag zufammen. andlungsg: Mände m 

— Fa PA 2. Yeberteeplasteit pe —— 
zung der Sparcaſſeneinrichtungen. 
W Beheutungsoo er als bie —— Sparcafjentage, auf denen 3 2, 
Dresden und Weimar jtellvertretender Vorfigender war, murde far'3 
die von ihm beinahe allein angeregte und ausgehende dung 
Deutfcen Vereins gegen den Mißbrauch geiftiger Geträne, — 29. Mi 
1883 in Kafjel en — —— ee ur $ Ar Beits u 
Streitfragen“, Heft 149 — t: m runkfucht” 
licht und wurde bald nad) dem Erſcheinen derſelben im September 1881, 
ber Congreß für Innere Miffion in Bremen tagte, von brei — 
eonfervativen Männern, darunter Paſtor Hirſch, der Leiter ber 2 
anftalt in Lintorf und Director Engelbert von Duisburg beſucht d 
gefordert, doch die Gründung des von ihm a ae — Ri 
vereind in feine Hände zu nehmen, Diefer Bewei Bertro 
Männern, die ihm bisher ganz fremb waren und einer anderen fir 
politifchen Richtung angehörten, deutete 2. als „Zeichen einer 
Erfolg”. Er verftändigte ji auf einem ber deutichen Gefundpeit 
an deren Entftehen 2. ebenfalls lebhaft betheiligt war, mit Dr. A. 
Verfaffer des —— Buches „Der Alloholismus“, und —— 
berühmten Irrenarzt Dr, W. Nafie" und Prof. Finteln i 
mit Dr. Barrentrapp und Oberbürgermeifter —— a und © Sep 
Krefeld und wurde von allen diefen Theilnehmern der Kaffeler n 
als Gefgäftsführer vorgefchlagen und erwählt. 2. hat biefes Amt m * 
gi ngabe, aber in feinen legten Lebensjahren doch mit ſchwächer 
äften verwaltet und hatte am Abend feines Lebens nod) die } 
Erſcheinen ber deutſchen Gefegesvorlage gegen die Trunkjucht im | 
auch die Anfänge der deutſchen Enthaltfamleitsbemegung d 
Verbreitung des Buttempler-Drbens und des Blau Areu 
Erft ein jpäteres Geſchlecht wird Durd ein Studium der vielen © 
2. und ber Berichte über das Entjtehen und die Entwidlung 
Mäpigfeitsbeftrebungen feit 1878 zur vollen Würdigung — 
langen. — Es laſſen ſich noch verſchiedene Vereine und 
nehmungen anführen, für welche L. direct theils als 
Berather und Befürworter in Vorträgen und Verfammlungen 
bereitenbe Berichte in Zeitungen thätig war, z. B. für ben von 
Dr. Emminghaus begründeten Deutfhen Verein zur 
ferner für den Deutſchen Verein für Gefunpheitspflege, ben 
verbreitung guter Schriften, für Feriencolonien, Anabenhorte, 
vereine und rauen-Bildungs- und Ermerbs:Bereine, 
Allgemeinen Deutihen Frauenverein und flir die Frauenfrage il 
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m eine Verbeferung der Lage und der Stellung des —— — * 
f feiner gangen Lebenslaufbahn immer ſehr am Herzen lag. 
hi nod der von 2. feit dem Jahre 1880 geförberten u 
Bewegung für en 2 
1986 von —* * —— — > = 
ni ie Idee —— 
*** —— in den ee Beitrebu —— 
ehren ellſchaft fe zu Leipzig gehaltener Bortrag 
gung und Hausfleiß“ wurde die Veranlafjung, daß a 
Zeitung des Lehrers Dr. Göf die Leipziger Schülere 
* ah fpäter zu einem Seminar für den deutſchen 
mworben iſt und der deutſchen g für 
an’ Ausbildung von Lehrern für diefen Zweck Tnäctigen 
Eur hat. Die Knabenhandarbeit hat den Zmwed, der Ueber» 
lichen Gehirns durd die Abwechſelung einer mehr körper— 
) age Uebung von Hand und Auge, entgegen zu wirken. Neben 
feinem Tode immer den Vorfig in ben Jahreöverfammlungen 
‚der Görliger Stadtrat) und preußiſche Landtagsabgeordnete Emil 
für 24/8 Jahrzehnte immer ein Hauptträger und Förderer 
rd ae Nachfolger von 2, im Borfig des Deutſchen Ber- 
enh eworden. Die Ziele und Aufgaben der ganzen 
8. in —* er „Die Erziehung zur Arbeit” far getenn ⸗ 
barin zugleich auch vorgefchlagen, dev Mädchenvollsſchule die 
T nad) und nad) ebenjo anzugliebern, wie man in ber Ainaben- 
ogenannte Handfertigfeit einzubürgern ſucht. Die Lammers'ſche 
- Fee zur Arbeit” ift in Bimmer’s Hanbbibliothef der 
(Bd. XI-XIV Abi. 9, Gotha 1891) erfgienen. 
2. ebenerwähnte Mitarbeit an Zimmer's Hanbbibliothel der praltiſchen 
je Tann als Beweis dienen, daß 2. aud) eine kirchliche Thätigfeit ent« 
. Er war ein warmer Freund feiner evangelifhen Kirde und 
itg! eb eines Clubs evangelifcher bremifcher Geiftliden und Laien 
J — deſſen Organ, das deuiſche „Proteftanten- 
; Die * von une veröffentlichte und zeitweife auch von ihm felbjt 
In feiner Schrift „Die Verjüngung der Kirde“ (Bremen 
£. uf: * Kirchenflucht und religiöfe Gleichgültigkeit und 
ze u. a.; „Die Religion zieht fih vor allen — 
oder poetiſchen Beweifen ihrer Meberflüffigfeit nit aus der 
und die Kirche ift fomeit entfernt, ſich abfaften laffen zu wollen, 
lmehr vor unfern Augen verjüngt" ..... „Daraus folgt für 
m, die ber evangelijhen Kirche äußerlich angehören und nicht ein 
mit ihr gebrochen haben, das Gebot, fich thätig, ausdauernd und 
Zuſammenhange mit ihren Gefinnungsgenofien an ben fir» 
n, — und namentlich an den Wahlen zu betheiligen“. — 
genoß er auch das Vertrauen ftrenggläubiger Mitglieder 
ion ‚und arbeitete fehr gern mit ihnen für alle NRettungs- 
Veranftaltungen. 
t r 2. fei eine längere Abhandlung erwähnt „Augujt 
=. Bode in der Monatsichrift „Norbweit”, 16. Jahrgang, 
Januar 1893 (Bremerhaven und Leipzig) 39 Seiten ſtark. Die 
ie Schrift enthält u. a. auch werthvolle Auszüge aus Briefen 
| —— * athilde und aus ſeinen Schriften. Bode 
en daß die größte Schrift von &. nur 56 Scren hatt 
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von ——— — 1546 —* — von 1541 
os $ von feiner 3 Tonbigtung nichts 
81-1; gi 








alten Buchhändl 
. 1898, nadı 70 jähriger Birlamteit und im 
ftchend, e oefammten Verlags- und Sortimentsv 
nn und Adol 2 Jen, melche das Geſchäft —* 
part & Go. (vorm. ith & Rieger’fhe Buchhandlung)" forte 
eniſch ftarb im J. 1849, worauf die Firma in den alleinigen 
2. Aberging. —— übergab es am 1. Juli 1870 
Ber He Berlag, Heuprfäglig, lathott Leologie 
te & Rieger’ en uptſächlich katho 
vollſtändig —— Der —— neuere — cher⸗ und 
verlag wurde — — an 9. —— 
letzterer an anz in Regensburg, t in rau 
tt das Sortiment die alte Firma in, art & Co, bei⸗ 
aber für fein Verlagsgefhäft, in dem er baupiactig vie die 
Alpenkunde pflegte, Lampart's Alpiner Verlag". Diefe Ver- 
prach einer Berföntihen Neigung, denn Theodor 2. war ſelbſt 
und Mitbegründer des Deutſchen und Oeſterreichiſchen 
ee — var Perfauf des übrigen Verlags (1886 an 
art) fein Verlagsgefhäft fpecialifirte, erweiterte er feine 
Ueber me ber Volkhardt’fchen Druderei im J. 1878. Außer 
it hat 2. eifrigen Antheil an den Reformbeitrebungen im 
genommen und fid, als mehrjähriger wa ge se bes 
Ge * Feng — —— ers 
e er ugsburger Bu ndlerverein, deſſen Borfi ver 
Seine Wbirger mäßtten ihn wiederholt in das eindes 
Stadt Augsburg, in welchem er das Finanzreferat führte. Seit 
er das Amt eines Mitgliedes des Redmnungsausfciuffee des 
wereins. Theodor L. ſtarb 1896 und nad) feinem Tode wurden 
— a Marie verm. Sampart und fein — —— 


lias 2,, Forſtmann, geboren am 28. October 1821 in Reine 
nton Züri ei), Ri der Nacht vom 17. zum 18. Mai 1896 
waren einfahe Zandleute, die ihn als 

fans für den Bauernitand beftimmten. Vom 5. Jahre ab 
9 Jahre lang die ziemlich mangelhaft organifirte Do wur 

we lang die Secundarfhule in feinem Geburtsorte. 

begabt und fleißig erwies, follte ihm Gelegenheit —— 
den Bef eines Feldmeſſers auszubilden. Zu diefem Zwede 
Bater im April 1837 zu dem damaligen Forjtmeifter und 

er nad Benken. Mit kurzen Unterbredungen blieb er fürk 
d bier und bei dem Forſtmeiſter Hertenitein in Ayburg, 
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orſtlichen 
unzureichenden Vorbildun: 
a und Naturmwi * ſeine ganze 

ner natürlihen Begabung und bei feinem großen 
—— binnen zwei Jahren die zum Eintritt in eine 
ntniffe — Eine forſtliche Bildungsan 
—— — — — — — 
lichen Kenntniſſe zum. Wanderftabe greifen t fe 
ertenftein begab er fi auf Grund von Empfe 
insler im Frühjahr 1844 zunädft nad 9 (im 
—— wo er bis zum Herbſt einen praktiſchen B 
















Im Detober bezogen bie beiten Freunde, benen fich 
Kafpar Weinmann als Dritter zugefellt hatte, die land- und. 
liche Akademie Hohenheim und ein Semeiter jpäter (Oſtern 1845) 
Forftalademie zu Tharand, wo 2. ſchon nad) einem Jahre 
beftand. Hierauf wendete er ſich (mit Hertenftein) nad) dem £ 
einjährigen praktiſchen Curſus daſelbſt zu abjolviren. — 
Monate hiervon in Zellerfeld und neun in Lauterberg. Siezen. | 
längerer Aufenthalt bei dem Oberförfter Biermans zu 
(Rheinland), um das von dieſem erfundene und praltiſch 
verfahren mit dem Spiralbohrer, unter Verwendung von 9 
in weiten Kreifen Auffehen erregte, an Ort und Stelle > 
Von Höven aus folgten bis zum Detober 1847 weitere — rd 









dungen de3 mittleren und ſüdlichen Deutfchlands, das 
und den Kanton Graubünden. Durch die Verfchiedenheit 
diefer Wanderjahre gewordenen Eindrüde erwarb er Tas 
fenntniffe und praftifhe Erfahrungen über die b 
Waldungen. Außerdem erweiterte ſich hierdurch fein Gef 
Weiſe, die für feine fpätere Thätigfeit als Lehrer, — 
von nachhaltigem Einfluß wurde. Nachdem er am 3. Detober 1847 ı 
zurüdgefehrt war, machte er zunächſt noch einen Theil bes 9. S 
frieges als Unterlieutenant mit und beſtand hiernach die j 
prüfung mit Auszeichnung. Vom December 1847 bis Enbe 18 
ihn Bermeflungen, Birtfeaftseinrichtunge en, insbeſondere 
— und ſonſtige forſtliche Privatarbeiten. 
it feine erſte Anftellung als Forjtadjunft in 
ung war er, unter Zeitung des Oberforſtmeiſters 
ie ber Vermeſſung, Kartirung und —— 
Mai 1853 wurde er zum Forſtmeiſter des erſten Züricher 
in welchem er vom 1. Juli ab die Wirthſchaft in 15 000 Judar 
Gemeinde und Genofienidaftswaldungen zu wiripfgeftligen 
wurde er zum Mitglied ber fantonalen landwirthfi 
des Santonsrathes, fowie zum ———— 
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t.. Im Me berief ihn der Bundesrath — 
am eidgendſſiſchen 
a 2 98 Jahre Im Sam ein legten € 1, {m 
En ET 
meifter bed Kantons Zürich, Während bes Zeitraums 


das Gi = anap fait 2 — Schweiz 
auszubiben, Anerkennung feiner höchſt erfprießlichen 
— —2 als — —— (im Herbſt 
ſtperſonal und den Gemeinde-Vorſteherſch — — 
—— Dankadreſſe überreicht, die mit den Worten 

— ——— auch fernerhin im echt Landolt ſchen Sinne 


werden möge. 
— — er es vorzüglich, ſeine Schüler durch einen 
hen Vortrag, aus dem hervorging, daß 2. neben 
bie —* beherrſchie, zu feſſeln und für ihren Beruf zu 
et umfaßte die vorwiegend praftiihen Fäücher, 
benugung, Tarations- und Betriebslehre und forſt⸗ 


ler entwidelte er eine jehr fruchtbare Thätigteit, Sein 
war namentlich darauf gerichtet, den Wald und das Forit- 

=]: voltsthumlich zu machen und auch in Laienkreiſen forit- 
— Er — er im —— Liebe * 

* r en altung w wirt 

⸗ gelang ihm else feiner eher pie Kr 

r Liebe zum Walde getragenen Darſtellungsweiſe 


erſten Druchſchriften Berichte an den hohen ſchweizeriſchen 
er die Unterfugung | ei ſchweigeriſchen Hodgebirgswalbungen“, 

m Jahren 1858, 1859 umd 1860 zu diefem Zwecke im Auftrag 
Berichte gaben die Veranlafjung zu dem Er— 

von 1876, welchem die Gebirgsfantone viel zu ver» 
Frühjahr 1863 erſchien fein „Bericht über die forftlichen 
Alpen und im Jura”. Beide Berichte wurden — r in 
en in franzöfifcher und italieniiher Sprache ged und 
berechnet. Es folgten nun in kurzen Zwiſchenräumen bie 
aa, ine Verjüngung, Pflege und Benutzung, bearbeitet für 
Mit eingebrudten Holzichnitten“ (1866), 2. Aufl. (1872), 

), 4. Aufl. (1894); „Tafeln zur Ermittlung des Kubifinhaltes 
‚Baumftämme“ (1867); 2. Aufl. Nach metrifchen Maß. 
14 Tafeln zur Reduction des alten Mafes in neues 
» 6. Aufl. (1893); „Der Wald im Haushalt ber 
— 1870); , ‚Bericht über die Wiener Weltausftellung, 
rthſchaft, Forftwirthicaft, Meine, Obft« und Gartenbau” 
über die Unterfuhung der Waldungen und Gemäller des 
(1874); „Sorftftatiftit des Kantons Zürih“ (1880); „Der 
pen” (1881); „Bericht über das Hochgewitter am Rhein 
bu 20m 21. Juli 1881. Mit einer Harte und Zängen« und 
381) — über bie Gruppen Ber wine Jagd und 














































Thiere, sformen und Betriebsarten, 
wandlungen, Bora Sertigug © — 
Buch It zwar nichts a 






dringend geboten, als in 
die ar ee hi — aan 
we ; i uft enseltunee Ems —5 
Babe ehr a liegt. Auch bie tl: 
* —— Sinne geſchrieben, nn nicht nur a 
auch een viel For — para — — 
Werlen verfaßte x zahlreiche Abhandlungen, 
richte und ‚ melde — 1861 * * 
er 
— ein 1875. ab alleiniger Here 


zahlreiche 
lichen * 
ie eu mac Km, — 
en als yo und Sci 
bee at er feinen Heim: 1% 
* ve been fen. BorPpeihnebung — 
n Stang i + #5 3 
der Schweizerifche orjtverein, deſſen jtändigem Com 
Jahre * Präfibent, he a een angehörte, 
jet e Anregung und ‚Förderung zu verbanten. Er fehlte 
ahres 1853 — in feiner verfamml [ 
und fonftige Vorträge, und fein Botum war 
fol gebend. Sein Antereffe galt in gleichem Naafe 
ätigte daſſelbe Hauptfäclic dadurch, daß er ben‘ 
—* landwirthſchaftlichen Abtheilung des ei —— P 
Auch am öffentlichen und re 
er als Kantonsrath von Züri und Mitglieb ler ni 
— und landwirthſchaftlicher Fragen betrauten 6 
ntheil 
Diefe vielfeitige, ftetö dem Wohle des Sch 0 tes ib 
Feit verfchaffte ihm in allen Kantonen eine auferof itliche | 
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en zumenbeten. Nachdem £. in wenigen Jahren 
tal Ungarn befucht hatte, fam ihm, wie : —— 
ru⸗ ei deutſch⸗ franzoſiſchen Krieges im höchſten Grade 
icher als manch Anderer ver Sefhct mar j. 8, nur af 
‚Adam 





















ers förderte, 
. bairifchen Armeecorps (General Hartmann) folgte. 
Zeit ſchaute, hat er mit Wort und Bild zum wahrhaftejten 
Und was hat der Glüdliche alles erlebt: Er war, um —* 
gu erwähnen, bei Weifenburg und Sedan, wo er den „ri 
auf: bie binnen‘ Infenterislinien I 
todesmuthigen en Heiter zum Sturz brachten, die weltberühmte 
‚er fam dem Hügel nahe, von wo der „Schladtendenfer" 
Wilhelm, des eiſernen Kanzlers und aller Paladine 
dirigirte, belauſchte vom Imperial eines Poſtwagens 
1 Zufall die Zufammentunft des erxkaiſerlichen Gefangenen 
m Sir im Schlößchen —— war Zeuge der Capitu—⸗ 
nö mblungen vor dem Thore zu Seban und durchwanderte am folgenden 
e ſchauderhaften Schladhtfelder. Melde Ausbeute, immer den Stift in 
and! Be Vormarſch nach der Hauptftadt, die Belagerung von 
‚und ber Ei bit. Die Hauptereigniffe verarbeitete 2. in großen 
T ‚in einem kleineren Cyclus von vierzig Delgemälden (Nat.= 
n) und in Illuſtrationen zu den zweibändigen „Erinnerungen 
(Münden 1887 u. 1888), worin er bei echter 
Gefinnung, manneswürbiger Freiheit und — wie ſchon ber 
tet — mit liebensmürdigem und ſchalkiſchem Humor ſich mit ber 
4 ährte, wie mit dem Stift, dem Pinfel und der Palette. Vom 
ee aller Dfficiere Achtung erworben, Die, nachdem 2. durch 
mudes Beutepferb, ein töftliches Berberfchimmelchen, beritten war und ber 
id) als ein ſchneidiger, unerfchrodener Reiter bewährt hatte, in wahre 
Hl —— — Er war aber auch ein unermüdlicher 
e": In den Quartieren, im Biwaf, auf dem Marſch, bei ben 
‚in den Batterien und Schangen, mit den ei veifenden Truppen 
im feinbicen euer, bei ben Vorpoften, auf den Schladtfeldern 
‚gen, vor ben belagerten Feſtungen, in der Umgebung der Höchſt - 
— Alles beobachtend, fhauend, feithaltend in feinen Er— 
un an Und in dieſer ganzen Zeit, vom Ausbruch 
' zum Einzug in Paris, fammelte er nicht nur eine unfhägbare 
nungen, fondern war feine Stunde franf, freilih mit Ausnahme 
m Prellung des Daumens an der rehten Hand, weshalb 2. 
nur mit dem zweiten und dritten Finger birigiren mußte, 
b von Heinen Zeichnungen, bie insgefammt durch ihre ur« 
‚als eine actenmähige Iluftration der ganzen Kriegszeit dienen, 
mit. Das gefammte Material wurde aus Lang's Nachlaf 
Meife vom Münchener Hupferftichcabinet erworben. Begabt mit 
e treuen, fozufagen ganz photographiichen Gedãchtniß, gelang 
jiefe Actionen und Einbrüde in den ficherften Umrifjen meijt vom 
halten und in jedem freien Ruhepunkte nachzutragen und zu 
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[ai we En dem * und —* die feſſelnde 
—— änbifchen Trachten, uhrwerlen, Kameeltreibern, 
—— Wagen, verſchleierten Weibern zu ſtatten 
Lebensmannigfaltigkleit, welche mit ben blauen 
, Baupenbeimen, — und Gewehrreiben, mit f 
gefällig und anregend contraftirte. Man ſah um fo beut= 
d u L. in Bares * — Hauſe war und die 
f —— Künftler ats." Ehenfo wohlthätig * 
x vom Bosporus, aus —— Bruſſa, Seutari, Syra, bie 

Peter * — vom „Denkmal: er — und 
| m Athens“, worüber L, eine nicht mehr 
ge —5 — Dann brachte der fein danlbares 
i : he Spannung haltende Maler neue Scenen mit den ihre 
ı angftge} it! Pferde mit fihergeworfenen. Schlingen einfangenden 
1 3 dur die Haide hinziehende Marktfuhrwerfe, berittene Gen- 
n, ® und Bigeunervolf und ähnliches, immer malerifches Ge— 
mwifchen wurden Stallbilder und raffige Pferdeporträts ge= 
enfäge ihre Vorzüge und Charaktereigenichaften jteigerten, 
en und ruſſiſcher Traber“ (1881), ein Pinz⸗ 
a belgifches Zugroß“ oder der Araber „Blondel” (aus dem 

4°) und ber echte Türke „Soliman“ aus dem Circus „Wulff“, 
eiden hochedlen „Iſabella“ und „Almanfor“ im Stalle und dann 
| und ein Quartett Rappen in freier Vorjtellung und mit ben 
— der Barriöre der Mandge marſchirend vorgeführt. Damit 
x neuen Nummer von Lang's entzüdender BVielfeitigfeit an— 
i ihm feine blitzſchnelle Thätigfeit des Skizzirens und bie —— 
ffaſſungs und Erinnerungsgabe abermals bie Hand führte, 
Ankunft und Erparquirung eines folden Eifenbahnzuges 
des Malers, der am früheſten Morgen darauf mit ſeinem 
——— Buderdiüte im Gircusbau erſchien, fameradidaft« 
als alter Freund begrüßt, worauf ungefäumt die 
feiner zeichnenden Collegen und fonftiger hohen und 
ften mit raftlofem Eifer ſchon während den frühzeitigen 
nblihen Borftellungen begannen. Die Refultate davon ver- 
er in Bildern, mehr in Holzichnittzeihnungen für Moitinie 
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zum 200 jähr, Jubiläum des f. b. Chev.-Rgmte. 
per rg der Epifode „Aus der Schlacht von 9 
or Ken * en Yan — des fund. 
dh unaus e Anjtren en feinen 
Vergebens bot x Kunft ber 9 erzte und —* 
e nach dem ſchon 1877 erfolgten Ableben pr 
enborfer einen zweiten, beglüdenden Ehebund mit je: 
verwandten Sandfhaftsmalerin Tina Blau 1884 geföloffen) 
auf, das gefährdete Leben zu retten; er ft 
Folgen einer mit unbeadhteter —— begonnenen Tı 
nicht allein ein hervorragender, tiefdentender, für eracte ı 
—— ſehr empfänglicher Denker und fein emp hör 
er, hochachtbarer Menſch. Als — warum — bier, 
—* bt fein, die Sr fo ſchönes Streifliht auf den treuen 
in wirft — die vä —— nerwartei 
erlitten, ſprang der edle Heinrich in die Lüde, üben 
5 den Rip in dem freubigen Bewußtfein, ohne daß bet alte Herr 
befam, deſſen reiche Liebe zu vergelten und Sehen 
Es ut nod) viele andere herrliche Züge diefer Art. Sei 
feine gefellige Veranlagung, melde ihn zum Fe 
befähigte, trat nie aufdringlich, aber immer an 
t. Hoh. Prinzregent Luitpold ſchätzte ihm Kohl nnd Ga 
gerne zu feinen abendlichen, cordialen Sympofien, 
Huld, dachte er niemals daran, etwas Ar ſich —— ober 
mar aber ſtets bereit, offenmüthig für die Intereſſen j I 
allgemeine Runftangelegenheiten einzutreten, felbft dann, wenn 
eine andere Anſicht beliebt war — eine Charakterei N 
trug, den Künftler in den höchſten Hreifen nach — Berecht 
und werth zu halten. König Ludwig II. hatte ihm den. ; 
ver bair. Arone erfter Glafje verliehen. Für bie $ 
genofienfhaft brachte 2. große Opfer an Zeit und Die, © 
er gewandt mit bem ihm immer verfügbaren, unv 
die jehr nahe liegende Grenze der Eatire berührte, Dit g: 
trieb er die Anfertigung von Rauchtellerbildern; fröhlich xül 
Franfreib zum Ergötzen alitiger Gaftfreunde viele Service | 
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er auf einem marmorirten Umſchlagdeckei 
2 ee Ba a u Nee 
iom Fe benäite für biefe ihöne, in adäquate Form gegoffene 


. Rofenberg, Münchener Malerfäule, 1887, ©. 50, u. beffen 


Kunft, 1889 u. 1894, III, 97 ff. — Gef. der 

> . 3 v 

„Die Kunf ur. Sei", 1802, I, 81-92. — 9, v. Bere 
N. d, Bötticer, 


2, 73 ff. — Sr. o, 
02 — ri 1896, u, 438 (12 Bent — Kerſchen⸗ 
gsblatt an einen — —— Nr. 450 
j n Rarichten v. 8. — 1897 — im Cireus). — Eine ſehr 
aus Lang's Feber mit Jlluftrationen: Ein Tag aus 
frife ‚in „Kunft für Ale“, 1886, I, DER 
. Holland, 


Hyac 
Buchdrucker und Verleger, 12. Mai 1834 zu Bretten (Bad.) 
—* bürgerlichen Ver en auf. Mit tüchtiger Volls 
als Seterlehrling nad Nforzheim und lernte danach in 
betr trieb bes D rudereimefens fennen. Auf der Grundlage raſch 
nniniffe und eines erfparten Heinen Capitals gründete er, 
uberbiihofsheim eine beſcheidene Druderei. Die „Bab 
9“, bie er verlegte, erlangte bald weite Verbreitung und hat bis 
a he fe ia behalten, die über die Gegend hinausreicht. 
—— ſich unter Lang's Einfluß * An äſſiger Polemil 
riffe der politiſchen Gegner. errichtete 8. 
—* verlegte in nächſter Folge ee Werke für die Volls⸗ 
x verfcaffte er binnen kurzem durch raſtloſe Thätigfeit feinem 
ſchen dagogiſchen Verlage hohes —— weit über Badens Grenzen. 
j. 1882 erneuerte 2, den einſt von Joh. Pet. Hebel 1807 gegrundeten 
a Rfeinlänbifden —— und lief diefen ausgezeichneten Volls· 
‚befjen rechtlichen Beſitz er an ſich gebradt, jeitdem nad) alter guter 
ich ausgehen. Mit Liebe und den größten Opfern widmete ' 
, biefem mufterhaften Unternehmen einen großen Theil 
 2eiftungsfähigleit: „In einem zwölfftündigen Arbeitstage 
e „erwiderte er einmal einem ihn bewundernden Autor 
htig "Mitarbeiter für dies wahrhaft volfsthümliche Jahrbuch zu 
Imzengruber, Rofegger, Längin, Barad —, gelang ihm, auch 
fögler und Wisniesli ale Illuſtratoren. So ftieg der alte 
ender“ bald zu jtarfen Auflagen, einer faft fürenben Stellung, 
Beliebtheit, beſonders aud in der Schweiz und Amerika. 
ag volkswirthſchaftlicher, gemeinnüßiger Beftrebungen hulbigte 
tüber feinem Perfonal, öffentlich im Vorftand der nordoſtbadiſchen 
_ und im Badiſchen Eifenbahnrath, wie anderweit. Ein be= 
La: „ bereifte er regelmäßig die Schweiz, Tirol, Italien, 
brachte dabei aber aud mit feinem Runftverftänbniß eine au⸗ 
ung merthooller Delgemälde alter Meitter zulammın. Br 















—— bödhlich an 
Bean ae Se —— 
—* a, mi — ae 8. Schenkel, „Die Beutice © 
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‘(i au 
auberbifiofsgeim" firmiet hatte, wurden feit 1004 3 
arlöruhe, X. Lang's auberiitung (Die Sauber) 
während die „Babifi — — 
„Deud und Verlag von Er wer in Tauber — 
wurden dann Verlag ganz nach Kuda 
gegründete Doppelgeihäft in ng kun Bus 
— een —— —— 
lückli en mit 
; Bitelungen des Sohnes und Rachfolgers a“ 


2ubm 

n 18, D ‚ geboren am 9 re 
aan SE: Dani 2, Dit Grailsheim, Der ©o 
folgte er dem Berufe des Vaters und erhielt die üblich 
nachdem er in ben Zateinfhulen zu 


änthalı das cr fer 


in Eningen (bei Reutlingen) und Ulm und fit 181 © 
Tübingen; bie damit verbundene venia legendi ben i 
ber Univerfität über die Platoniſche Bhilvfophie. 18 
rußland unternommene wiſſenſchaftliche Reife bilvete in 
die einzige außerordentliche Begebenheit. — 
fefte Bedienſtung ala Dialonus in der Dber \ 
nun mit Selma Mäden einen Hausſtand. 1878 wurde. 
in Maulbronn, 1883 zum zweiten Stabtpfarrer in | f: 2 
Decan in Uradı beförvert. Hier entriß ihn am. 19. März 1898 
Mannesalter ein rajher Tob feiner zahlreichen Familie, 

2. war ein tüchtiger Theologe, der aud) mit mehrer 
hervortrat, Doch galt feine Liebe hauptfächlich der ſchö— 
war als Kritifer für die Blätter für litterarifhe Unterhaltung, den 
ſchen Merkur und andere Journale thätig. Daneben em ja Henn 
hafte produetiv dichteriſche Thätigkeit. Die von feinen fdimä ibifchen 
leuten fonft bevorzugte Lyrik trat bei ihm zurüd, Zwar t 
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und veröffentlichte manches en 
* Da er — an Zt eine Buchau due Ne Kin 


Be 
in a > — — —— 
En (Stuttgart 1 are ie 


—— bearbeitet. Er nu Di 


a an — ee — bis le — 





er den jur chwäbiſchen Be in —— 


theils als Kar theils als Nebenfigur auf- 
ine — —* Klärung“ ren 


; in „Bü nbner und nd Schwaben“ (Stuttgart 1 80) 
er’3 Jugendzeit. Man kann die Spuren von Lan 4 
* tt und Tritt in feiner Novelliſtik verfolgen. 
eurer Gegend, die er als Knabe — * 
N Be „Ani: (Shutigart 1882), Hinter —— 
von feiner Sem inarzeit her Tannte, läßt er feine Geſchi 
‚ne ſpielen. Schelling's Wiege, ber er eine kleine — 
eines ———— gewidmet hat, ſtand unter dem Dache 
fa: bas er ſelbſt fünf Jahre lang bewohnte, Das 
‚feiner Haulbronner Amtszeit war ein „Maulbronner — 
attgart 1887). Kurz, überall iſt es ihm ein Vergnügen, den 
gener Gejchlechter nachzugehen. So fußt feine ganze Erzählungs» 
P ‚Boden der Wirklichteit, ohne da fie mit dem natura= 
auch nur das Geringfte gemein hätte. 2. hat, wie fo man 
4, Heimathfunft geübt, —* dieſes Schlagwort aufgekommen 
t feine eulturhiftoriihen Bilder mit fiherer Hand und führt fie 
aus, als ein gebilbeter Mann, der mit ben von ihm ge= 
"genau vertraui ift. Am beiten gelingen ihm kleinere 
hnitte aus der Gefhichte. Große reger a Conflicte hat 
Fonderlich tief zu faſſen gewußt. Seinen interefjantejten Stoff 
völlig bewältigt: die Gefchichte des Vilars von Enzmeihingen 
‚ber 1798 in die — Propaganda * 
und jo um Amt und Braut kommt. Seine nicht gerade Uppi 
immerhin für die Zwede aus, die er anftrebt. Denn nid 
ungen, um Spannung und Aufregung, um Entwidlung mäd)- 
ober aud nur um Entfaltung jubtiler pſychologiſcher Künfte 
Er läßt ſich daran genügen, anſpruchsloſe Leſer zu ers 
hen. Manchmal tritt das lehrhafte Element ſtart here 
‚ein harmlos freundlicher Humor das Gegengewicht hält. Seine 
* nicht eben glänzend, aber durchaus gediegen; er ſchreibt 
d Belien forgfältig — Stil. Seine ga 
bes Gefunden und Tüchtigen, ohne daß fie freilie zu be= 
— vermöchte. Für das deutſche Haus, inaheionvere Die 
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reifere Jugend, find Lang's Novellen willlommene Gaben, 
— Nekrolog 3. Bo, —— 
iogr. “Au Sitteratur). .. . 


Henry 2, — iſt am 13. 1* 13 7 
—* hiſhen d Be nd Nach 












= die von Heinrich Berghaus Geographi 
—— und Herhneide Ausbildung von Kartographe 
A — 64 ———— — — 
um 
= Bejgrdlihteit f Beichnen, Au 


un upferſtechen, 1 
—— an, * ee er Kane —** allmählich Er tücht g 
ftä — Mitarbeiter wurde. Theils gemeinſam mit ſein 
itſchülern, theils allein bearbeitete er eine ] 
verfchiedenen von Berghaus herausgegebenen Kartenwerke, ı 
für * 3 Atlas, 1841 trat er mit feiner erſten ſelb 
Direetory of the Strait of Le Maire and row 
land to and from Cape Hoorn“ hervor, die er aber * dem N 
Lehrerd ausgehen ließ. 1844 folgte er einer \ 
graphen Alerander Keith Johnſton nad Edinburg. 
2 — — von Berghaus’ Phyſilaliſchem Atlas zu vera 
bearbeitete für biejen Physical Atlas eine Jfothermentarte —* 
Alpengletſcher, ſowie mehrere Blätter zur Thierg — hn 
1847 Tehrte er nach Berlin zurück und arbeitete als ‚jelbftänbiger ( 
Als folher hat er zahlreihe Karten für die Schriften und M 
vieler bedeutender Männer der Wiffenfhaft, unter denen n 
v. Humbolbt, Carl Ritter, Leopold v. Bud, Wilhelm Dove, 2 
mann Schlagintweit, Heinrih Barth, Heinrich Kiepert und % 
Schleiden zu nennen find, entworfen. Seit 1850 —— Bezi 
der Buchhündlerfirma George Weftermann in Braun ou 
deren Verlage eine Reihe vielverbreiteter Atlanten —5* 
bearbeitung von Theodor v. Liechtenftern’8 Schulatlas (1863), 
zu Carl Andree's Nordamerika in 18 Blättern mit 
ſowie ſpäter noch einen Kleinen, einen Größeren und einen 
Schulatlas über alle Theile ver Erbe (1862), einen Kleinen At 
bis dreiclaffige Voltsfhulen (1862), einen diewentacca 
Erdlunde (1862) und einen Volksſchulatlas (1871), der 
Verfaſſers gegen 250 Auflagen erlebte und in "4 Million ( 
—* wurde. Alle dieſe Atlanten zeichneten ſich nn tw: 
Bildes von überfläffigen Einzelheiten, durch möglihjt d 
gemäße Darftellung des Bodenreliefs und vor allem durch 5 i 
und bedeuteten deshalb einen ———— — 
des Schullartenweſens. 1855 folgte L. einem Rufe der Verlagäfi 
Brodhaus in Leipzig, melde ihn zum Leiter ihrer neu begri 
raphiſch · artiſtiſchen Abtheilung ernannte. In dieſer Stellung 
bis zum Jahre 1860 eine außerordentlich fruchtbare 
Beit ftammen eine Karte der Kaufafusländer 1850), 
Deutidland in 58 Karten mit erläuterndem Text von | 
(1857— 1860), theils Stadtpläne, theils Routenfarten umfafjend, die au 
Ginzelblätter erfbienen und als folde viele Auflagen erlebten, ferner 
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= und Seefarte des Mittelländifhen Meeres nebft ben — 
[ ge ein Atlas von Sachſen in 12 Karten mit 
iBelatlas, enthaltend 10 Karten zu Bunfen’ 
3 Säulfarten vom Königreich Sachſen für den Gebrauch 
Unterricht in ver vaterländifchen Geographie u und ein 
alle Theile der Erde in 30 Karten (1863). 1860 löſte er 
mit ber Firma Brodhaus und lebte —— me * Jahre . 
| in Seipzig. Er nahm regen Antheil an ründung bes 
ir Erbfunde (1861) und ber Garl ——— ng dafelbft. Auch 
Intereſſe für die deutſche Afrifaforfhung und jtand mit 
] Bunt SE v. Seuglin und v. Beurmann in freund« 
Mer — 
und Handelsgeograp ir comm 
6860), —* eine re vielen Auflagen verbreitete: 
son Curope (1863) und eine Illuſtrirte Geographie für 
einem’ Atlas von 58 Karten (1866). Auch lieferte er einzelne 
es Methodifchen Atlas, für Stein’s Neuen Atlas der ganzen 
Eaiehtere Bände von Onden’s Allgemeiner Gefchichte in Einzel» 
4 me wurde er zum Inſpector ber Planfammer bes igl. 
iftishen Bureaus in Berlin ernannt, Dieſes Amt verwaltete 














3 v 
he swanberer ein, ohne indeß dieſes Land aus eigener Anfhauung 
innen. gi verfolgte er alle litterarifchen Neuerſcheinungen auf dieſem 
h Blumenau, Dörffel, Koferit und andern Führern der Ans 
hjel und legte bie Ergebnifje feiner Stubien in einer großen, 
erjdienenen Karte von Südbrafilien (1881) und in 
iebenen illuftrirten Werke: „Sudbraſilien. Die Provinzen 
Ri ‚Grande do Sul, Santa Catharina und Parana mit Rüds 
en ee Grin (1882) nieder, das allerdings die Schwäche 
raſil und die geſetzloſen und ungeordneten Zuſtände 
— 5* betonte und darum zahlreichen, nicht immer 
ich verletzenden Angriffen der Anſiedelungsgegner aus: 
Auch En —* Gebieten war 8, bis zu feinem Tode uͤnermud⸗ 
rich thätig. Er bearbeitete die 8, Auflage von L. G. Blanc’s 
De. Wiflensmürbigiien aus der Natur und Gefhichte der Erve und 
ner (1869), zeichnete Schulatlanten in ruſſiſcher (1871) und un- 
ache (1881) und veröffentlichte eine Ueberſichtskarte der Leuchte 
iſchen Küſten in 2 Blättern (1877), eine Wanblarte der 
Bremen und Verben und des Landes Hadeln in 4 Blättern 
te von Liv», Eſth- und Kurland (1883) und einen Erdglobus 






































von 36 cm (1886), Daneben war er Mitarbeiter zahlreicher 
ai * Seite und wiffenihaftlicher Beitihriften, namentlich ber 

en Zeitung, des Reichsanzeigers, der Nationalzeitung, der 

fifhen Zeitung, der Illuftrirten Zeitung, der Gartenlaube, 
—— —— der Natur, des Deutſchen Muſeums, ver 
———— der Deutſchen Rundſchau für Geographie und 
Beographifcen Blätter, der Verhandlungen der Ges 
nde zu Berlin, des Auslandes und des Erports, jowie von 
3 Ritheiungen, Schorer's Familienblatt und Weitermam’S 
in denen er namentlid Biographien hervorragender Retlener, 


Er 






in 


bes eihäfts, 

‚nahe bei Sonnborn, 36 —— 

ber ältere J. P. ae nr iemlihem = 
—— u Eu zu Gene ern 


mußte — — ie . mein 
3 br gelegenen 
—— * dem Noden“ (öftlih von der jet 
ohwinlel auf bemaldeter Anhöhe) vertaufhen — 
dahin ließ in dem damals etwa dreijähri 
— ee —— u SH u ] 
neuen e * 
— Thränen: „Ich will heine 9 doch Amir 
n, zumal Pr — 





































menen immer nach dem Barum? Frag 
An ee Gaſt. Bon Seiten dieſer Oheime —— 
rüh ſich entwidelnden Geiſteslebens mande ı 

—* end u. a. in ber Darbietung von allerlei — zus 
harten Leſebedürfniſſes. Geeignete und minder ge 
zeitig von ihm Be außer Areas" ans 
Kriegs, die feinen er zu bel biente, 
Bies aus ihm zufließenden Geiftesnahrung u. a. bie „Wu ber: 
beutfhen Herlkuliskus“ und das fentimentale Rahrunge 
tugendhaften Tänzerin“, Anderes derartige, z. DB. — 
Traumbücher, bezog er durd) eine zeitweilig def" 
arbeitende Näherin, die auch gejchidt zu — wuß 
bildungskraft mande anregende Stoffe zuführte. Bor 
gi ‚ von feinem Vater bei einer feiner Wande 

ibel, in ber er fleißig las und die befonbers in 
Theile nachhaltige und tiefe Eindrüde auf fein Gemüt) 
So ganz war er eingelebt in die Schickſale der Kinder 
Mofis Beiten, daf er eine Beitlang alles Ernſtes J 
mit zu denfelben rechnete. Erſt durch ein befonberes € 
eines jübifhen Wandersmanns im Malte durch einen F 






des im ber Säule otenen blieb 

ee — 

n Rad — Fe Ei der 
m ein er 


be. —— Förder 
den ei I ei Hm im: 
— An * 
rten Rittergute 


gab, Hier wurde das Elementar« 
gehen, auch das Franz Pr weiter — und 
iſche Poeſie durch Leſen und Lernen Sciller'fcher und 
chte belebt. — Daran, daß ihm zuweilen auch gar andere 
thet wurden als Beihäftigung mit ven Wifienfchaften, hat er 
} Bed mande Erinnerung bewahrt. Der Aufgabe, ein 
machen, hat er einft * Auflefen und Fortſchleppen 
brennung ber Heibebüfdhe) drei * hindurch ſich 
Ren vom Vater als Lohn dafür erhaltenen Thaler wan« 
€ Elberfelber Buchhandlung, mo fie alsbald in neues Lefe- 
t murden. Bei einer erg je —— Haufe ſelbſt, 
verhielt er ſich nicht ga —— Kelle don 





















‚ver i 
u Bude, den Rührlöffel in — ung zu 
loſtbare Kraut anbrennen. Während ber nädjten Iahre 
ation, vom Spätherbit 1817 bis zum Sommer 1819, ſchien es, 
bie praftifche Berufsarbeit feines Elternhaufes ganz bineingezogen 
an biefelbe gefeſſelt werden ſollte. Er mußte zufammen mit 
ı ält Bruder die Ausübung des väterlichen Fuhrgeſchafts übernehmen, 
ater infolge eines Beinbruds während vieler Monate arbeitsunfähig 
den — gehegten Gedanken an die förmliche Erlernung 
















mußte er während dieſer Zeit aufgeben; die bereits 
d  Grammatif blieb unbenupt liegen, während er die Geſchäfte 
zu beforgen, d. h. die Ladungen für die von jenem 
n —* vn. Krefeld —— jatte, Zu wieder 
in biefer Zeit au —— 

e — verließ ihn freilich auch da nicht. Er hat einit, 
xgehend, unterwegs auf der Landſtraße ſich fo ins Leſen vers 
** allzu Iangfamen Borwärtslommen feined® Transports die 
1 verfi furchtete und daher nachgerade das Pferd übermäßig an- 
en genöthigt — Den mit ihm des Weges ziehenden Kameraden 
1 DaB. Bald beim Raſten unter Objtbäumen am Wege in der 
&, balb beim Uebernachten Abends in ver Wirthaftube hat er fie mit 
i Beufien Voltsfagen wie bie von den vier Haimonstindern 


n d des gänzl 4 lofjenbleibens 
e 1 Eau — — ——— Barden, za Per a = 8. 1819 je 


; Betreten des richtigen 
g * — alfa Bei. — —S— 


zereR 


wieber übernommen 3% bie — 


















Diet für ee Cnsunat und fü 
riſchen Bebürfniffe zu ergänzen. Auch — Soc 
2a: > Kin, mi San um bie Mi e bes e 
Korb 1b ihm ber 2 — — Reiſe in Heer 





eine en gu er —* die Schwindſucht dhr, er ein pi 
fonjt A Kollegienbefu —— — rür 

ſchlenderte. In ſeinen Studien ſchloß der —* 

Lücke und Nitzſch an, namentlich an letzteren, obwohl 

nehmender gegen ihn bewies. Auch und Augufti 

. Die Saat, die diefe feine Lehrer in das bilde @ 

if "vielfältig aufgegangen und bat reiche Ar — (ehe, 
——— safe pie {im & Jehıy. XX, Te r 

8 als ien Verfaffer fpäter [im Ja 
Sämiegerfahn, Paſtor F. R. Fay⸗Crefeld rn —— 

2, ſelbſt herrührenden Mittheilungen, —— 
jüngeren Jahre). 

Raſcher noch als ſeinen Gymnafialeurſus legte 2 bie a 
Triennium ſich anſchließende Candidatenzeit zurüd. Nachdem 
Bonn aus, im Herbite 1825 das in Köln — erſte the 
exfolgreich beſtanden, brachte er zunächſt einiß 
Gönners, des Elberfelder Paſtors Döring zu, ——— 
für die Dauer eines Vierteljahres die Stelle eines Hülfsprebii 
berg (neben Paftor Emil Krummader) und folgte ihon im ® 
Nufe des Presbyteriums der Gemeinde Wald ins Pfarramt. be 
meine. Das vorher abzulegende Eramen pro ministeri 
oberconfiftorialer Genehmigung ſchon ein Jahr vor der 
unterziehen durfte, hatte er zu Coblenz am 10. April t 
alfo gerade an feinem 24. Geburtstage, beſtanden. Der m 
Noth, mit der er bis dahin zu fämpfen gehabt, war er num 
Noch beim Abgange von der Bonner Hochſchule er weg 
von 100 Thalern feinen Kofier ala Wand zurüdlaffe 
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icher Ehe hat ihm Def er frommes 
enden. Genfehtih Tomol des Mohnfipes, wie 
e mw 

—— nie bekam das Ehepaar während der nächſt · 


manche Wechſel zu beſtehen. 
Ende d —5 1828 ebelte 2. von Wald —— nach 
diesmal er als Hülfsprediger, fondern als Inhaber eines 
‚ bas er aber auch nur wenige Jahre hindurch ir 
im Srühjahr 1831 an ihn — Ruf an 
mgelifche Gemeinde in Crefeld lehnte er ab, hauptſächlich weil pe 
an ihn gelangende Kunde von ber plögliden Erkranku— 
n :obe feiner Mutter in Sonnborn einen erſchütternden Eindrud au 
thöleben hervorbrachte. Doch ſchon im — Jahre ſah er 
die Langenberger Stelle mit einem größeren Wirlungskreiſe zu 
- Er wurde Pajtor an der veformirten Gemeinde in Duisburg. 
deines nahezu Rage Beitraums hat er hier, durch bie fefjelnde 
— ebenfomwol wie durch ſeelſorgerliche * und 
eit, ſich die Liebe feiner Gemeinde erworben, zugleich aber zur 
fhriftitellerifchen Rufes und feines Einftu es auf — reiſe 
Es wurde ihm ſchon damals, gegen Ende der dreißiger 
eines Profeſſors der ſyſtematiſchen Theologie in Marburg 
ht. Der durch Julius Müller's Abgang nah Halle freigeworbene 
tuh war. ihm von ber theologiſchen Facultät, unter Zuftimmung aud des 
n —— angetragen worden — doch erlangte ber betreffende Vor— 
t Die Genehmigung des heſſiſchen Kurfürſten, ber ber Vocation 
g —** Pietiſten“ ſich widerſetzte (1839). Die damals ihm ent- 
? eit zum Eintritt in ben alademiſchen Lehrberuf kehrte ſchon 
X, „und zwar nunmehr mit günftigerem Ergebnik für das von ihm 
| Erjtrebte, Die Regierung des Kantons Zürich berief ihn an 
riche —2 auf eben den theologiſchen Lehrſtuhl, für welchen furz 
9) David Friedrich Strauß berufen geweſen war, aber mit ber 
fung Is dadurch herbeigeführten Sturzes bes früheren, religiös 
T giments und ber Rückgängigmachung jenes an den Tür 
bens Jeſu ergangenen Nufes. 2. war, furz bevor biefe 
—— ſich abſpielten, gelegentlich einer mit mehreren rhein⸗ 
d ammen unternommenen Reife in der Schweiz geweſen. 
ei den an Land und Leuten, und verſchiedene perfönlide 
—— die es ihm leicht machten, dem Gedanfen einer 
in bas Mutterland der reformirten Reformationslirche näher zu 
im den gegen Ende 1840 an ihm ergangenen Ruf an, hielt am 
folgenden Jahres mit feiner Familie unter Schnee und Regen 
beutihe Biographie. LI. 63 
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bh, angenem Ian Leiden 
z Yard —— 

re von om gefeierte fünfzigjährige — äum ein trüber 
n 8 


‚ fo wurde ferner, * 0. Geburtsfeft 
2) feiern e, ihm ber andere Sohn Dito (F als Sanitäts- 
4 1879) enteiffen. Ihm ſelbſt blieb = vergönnt, von erniteren 
3 heit verfchont, einem hohen Alter bei rüftiger Frifche 
3 und Geijtes entgegenzugehen, Seit 1860, wo er (an 24 
‚wor verftorbenen leef) zunäcit den Titel ——— 
e Yen 1863) auch die Functionen eines 
eli Aemmpkeriums zu Coblenz —— hatte = — — eine 
ee rung über das Gebiet bes theologifcen Lehramts hinaus er- 
fih aber ber hieraus ihm erwachſenden Mehrbelaftung in 
Ohne daß ſeine —— Productivität irgend⸗ 
get erfahren mußte, hat-der Profeſſor und Confiftorialrath 
mfiftorialrath“) dem a kirchlichen Leben des Rheine 
in die — a —— unausgeſetzt die regſte Antheilnahme 
rovinzialſynoden, Paſtoralconferenzen und 
alungen — — Art, desgleichen als öfterer Feſtprediger bei 
D Feiern, als Vertreter der theologiſchen Facultät und bed Con— 
um en Reformationsjubiläum zu Simmern und dem zu Mörs, 


Baden er während bes Sommerfemefterd 1884 in gewohnter Weiſe 
gehalten und diefelbe bis zum 21. Juni, bem —— Tage 
3 fortgeführt hatte, befiel ihm ein Bruftframpf, den feine kräftige 
mächſt glüdlic überwand, von dem aber ein elgmägter 
doch Beh: Am 8. Juli wurde er durd) einen fanften 
* x irdifchen Leben abberufen. Zum Grabjpruche hatte er ſich 
Weg des Lebens gehet überwärts" (Spr. Sal. 15, 24) ges 
de Lieblingsiprud war von ihm ſchon viel früher, nod) 
er ur Seit (1852), unter fein von dem Maler Irminger ge 
tr ejegt worden. Er bringt in der ſchlichteren Form alt- 
Frömm feit eben die dem befjeren Jenſeits zugelehrte Lebens 
Ausdrud, welde in neuteftamentlichen —— wie Matth. 6, 33 
„Debr, 13, 14 2c. wieberfehrt und zu welder L. auch durch — 
Dichtungen annt hat. 



































Wirkfamteit entjpricht fein litterarifcher Nachlaß bin 
| jeines Umfangs wie feines reihen, den verfchiebenften geijtlichen 
höheren Lebensinterefien zugewendeten Ideengehalts. Vier Stadien 
A Production Hat er der Neihe nad durdlaufen. 

ſich mit den Zeitabfhnitten von nicht ganz gleiher Länge, während 
als Prediger in mehreren Stäbten des Nheinlands, ſodann 
Univerfitätslehrer, hierauf als Profefjor und Bihelwert-Heraus- 
erſten (größeren) Hälfte der Bonner Zeit, enblid als Herans- 
n en und Gontroversicriften im legten Jahrzehnt 


durch we zwei volle Menſchenalter ſich erjtredenden Dauer von 


geit thätig war. 

oche 5 „Biblifchen Dichtungen“ und der ‚Vermiſchten Schriften" 
lehrt ihn uns als Eſſayiſten und religiöfen Lyriker Fennen. 
Arbeiten im fleiniten Maßſtab — Beiträgen zu kleinen 


36* 





Calvinismus eine actuelle Bebeutung 
von ber freien EB 


En h. Schrift , 
— zeg "ihm Bi ung mande Anrife Tee 


burger 
afdher Folge nach 
i Biblifche khtungen“ — 1832—34) 
edichte" (Duisburg 1885), une Gedichte und Sprüd 

biete Den —— air, 8* 1885); auch 
dibaktifcher Moefie: „Die Melt, — 
1835), ſowie etwas fpäter: „ übe Dem — der Weli,d 
Eyflus von Br und Die (Berlin —5 
und Praktiſch⸗Exegetiſches ging neben dieſen —— m 
als Probe feiner — en religiöſen N r „Das 
Herrlicleit oder die chriftliche Lehre vom Himmel ı 
Grundzuge ber urchriftlichen frohen Botſchaft“ —— 
über Kol. 3 , 1—17, eine praftifche te —— 
zum neuen Leben“ "(Barmen 1839 — — 
mehrmals erſchienen, 4. Aufl, 1844); 
—— bibliſche Abſchnitte kur gr Zute 
1841). In die erſte Serie der „Vermifchten Schri 
der Duisburger Zeit (Mörs 184041) — ie — 
Praftifch-Erbaulidem und halb Poetiſchem, auch kleinere wiſſe 
logiſche Beiträge Aufnahme. Das erſte Bände 8 “nn o 
Hamburg unter dem Titel: „Vermiſchte S ; Nat 
und Gefhichtliches unter dem Gefihtspunkt fir "ser 
zweite 1841 zu Mörs und Leipzig unter dem befonderen 
2ehre von ben legten Dingen“. Noch in bemjelben Jahre folgte 
Elberfeld 1841) Bd. III: „Recenfionen, Werfe und Gegenft 
Litteratur betreffend“, fowie Bd. IV: „Arbeiten, zur dogmatil 
tifhen Theologie gehörig“. 

Das Uebergewicht der nur praktiichereligiöfen und poetifd 
Litteratur aus diefer Zeit erſcheint hienach ala Pr ziemlich ] 
noch Eine wiſſenſchaftliche Arbeit zu nennen, — 
ungefähr zehnjährigen Zeitraums und wichtig Emee * 
ſeiner namhafteſten ſpäteren Publicationen. eh € 
geſchichtlichen Charakter der Tanonifchen Evangelien, De 
geſchichte Jeſu, mit Beziehung auf das Leben Jeſu von D. F. St 
burg 1836). Don den evangelifch -theologifhen Gegenerz 
Strauf’fhe Hyperfritil trat diefe Arbeit als eine ber 
wirffamften ans Licht. Sie vor allem hat dem Werfaffer 
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niſchen Lei u bahnen nd 
] iiveranlakt, — der a ale her feinen in 
ecke — atte. 


der Züriher Periode (1841—54 wird aus 
ein Schöpfer —— 5 theils a 
ifchetheologiichen Inhal nr auf Grund ben ihm 28 — aud. 
ſpruch von mancher Seite, 
ofitivee —2 — —— —— —— wurde. Die 
Kleinan — s— —— 
ter; traten teri u mandje neue ang 
* drei Sir — —— 
ern j 
















ifend * — ſeiner ee rift (j. 0, D— 
{ u. evangelifh freien und milden Band: 3 
Belenntniſſes bei den Lehrern und Öbrern = ſchweizeriſchen Hochſchule 
©. Sie erſchien unter dem Titel: Geltung gebührt ber 
f! u der reformirten Kirche immer in der wiſſenſchaftlichen 
ehre unferer Zeit? Eine Abhandlung als freie Ueberarbeitung feiner 
es 1841). €3 folgten — hierauf mehrere neue Ver- 
u vba. ae —* Be tung in Bezi as ftehenden 
än ur —5* * 1848. Ge zeitig damit 
Fr bie ut des Aa esleben® in ber Zwinglis 
gewordenes PR > A t, erſchienen in zwei 
ausgegebenen Abtheilung en: 1. Deutſches Kirchenliederbuch, o 
vom en; praftifce Abtheilung; 2. Die firhlide Hymn- 
Bm Lehre vom rg theoretifhe Abtheilung im ei 
Er das deutfche Kirchenlieberbuh (Zürich 1843) und fpäter 
ereinigt zu Einem En — unter dem Titel „Geiſtliches 
Gurich 1854). — Noch kurz vor dem Ende der Züricher iode 
neuer Beitrag zur — Liederlitteratur, die zu Frankfurt a. M. 
„Vom Delberg. Geiſtliche Dichtungen“ (Frankfurt 1888). 
den von ihm * fentlichten Predigtwerfen trat, als Ergebniß 
tigkeit auf homiletifchem Gebiete, eine neue Sammlung 
ie erſt etwas fpäter erſchien („Auswahl von Gaſt⸗- und Gelegen- 
igten aus meinen Zitricherifchen Lebensjahren“, Bonn 1855; 2. Aufl. 
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m den größeren Werken begann das gegen Strauß gerichtete Leben 
ei >. nach Lange!s Eintreffen in Zürich zu erſcheinen („Das Leben 
9 ne dargeftellt in brei Büchern, Heidelberg 1844—47). 
J "brachte das erjte die Einleitung; das zweite, in 
unge (sa 46 erſchienen) die „Einheitliche Daritellung der evange- 
dichte“, endlich das dritte (1847) das „Leben Jeſu nad) der Auss 
jeine Sale in der Anfhauung und Darftellung der Evangeliften 
vier Evangelien als die apoftolifgen Grundformen der Anfhauung 
ns Jeſu“. enüber bem von Strauß gezeichneten Zerrbild erfdeint 
pangelifche Gefchichte in weſentlich pofitivem Geifte au gefaßt und 
jteren Seiten hin, beſonders was bie pſychologiſche Charakteriftif der 
md ber übrigen Berfonen in Jeſu Umgebung betrifft, geiftvoll und 
), ja theilweie glänzend zur Darjtellung gebradt. Die hier und da 
ende Neigung zu übergeiftreihen Auffafliungen und \ubjertwitiiägen 


Hi 


566 
Willturlichteiten og ben Berfafler, nad bevor dad Werk rtig erſchienen m 
Ur von er teformirter Seite (beſonders feit 
Fre in Kr u, gegen bie er in feinen „MW 
Barig 1800) fi veötferigte. Im ganzen lautete D 
Mn Fe den Kreifen der beutfchen 
——— ber Nitzſch⸗ Sad’fchen theologiſchen 
— ie 
u ort“ „Treie un 
— „aufricht ae —— R liche 
en um nahme an ber ) 
—— — war im deutſchen inal nur 
— — — x ſpäter ing l bei 
Jesus, 6 vols, Blinb urgh 1864 5.) und erlebte in 
noch eine ern e (Philadelphia 1872). Ber 
Daritellun Gelhicte Chriſti eine fol: ber Grit 
felgen u hen, erwies ſich als ein en ae 
men, ehr 
il in zwei fta än ie ichte der 
apotetige Seitalter", 














i amentlich 
Ausführungen egenüber ber Baur'ſchen Tenvenzkritil, ſowie in de 
— Si igirum ber — typen —— po 
—6 eöengeihte nd Grifliden Cult 
onogra e irchengeſchi u ri 

apoftolifder it hat er theils nod während der Baricer Beil 
nädjftfolgenden Jahren erfdeinen laſſen. Es gehören dazu das 
wegungen bes Revolutionsjahres 1848 mit veranl tche 
— des Verhältnifjes zwiſchen Staat und Kirche” 
omie a, en den Ultramontanismus —— seen. © 
feplie-tatholi he Kirche als Sinnbild ber 
im Sufammenhange mit den übrigen —— der ſym 
— (ebendaf. 1850), — Auch von den ſpäter (nad) 1860) ; 

rbändigen Sammelfchrift che Auffägen 

der Thätigfeit der Züriher Jahre („Vermiſchte Sch 
Bielefelb 1860—64, 3 Bände). Neberwiegend prattif) 
das erfte Bändden "Hiefer Sammlung, betitelt: „Feſt! 
und u. a. auch eine anfprecende Schilderung fchmeiz 
Grund früherer Neifeerlebnifje enthaltend. Die er 
meift Arbeiten über Themata aus der driftli 
lie und firhenhiftorifhe Fragen; Bo. III: \ 
en Hriftologiiche, firhenbiftorifde und bie FRE { — 
ragen 

Die genialſte Geiſtesſchöpfung Lange's IR fein bald nad) 2 
Sabre veröffentlichtes dreibändiges Syftem der ev 
„Ehriftliche Domatik in drei Theilen: J. ——— 
Dogmatik: II. Angewandte Dogmatif oder Polemik 
184932). Die Anlage diefes Werks iſt eine pe. 
Führungen ſich kundgebende fpeculative Gabe eine glänz 
ein öfumenifch meitherziger und bod bis zu einem 
jedenfalls überall biblifd gebundener, die auf V ung 
Gegenfähe gerichtete dialektiige Kunkt des Verfaffers verbient Bi 
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8 will ſeine Dialektik vielfach * miteinander vermitteln als 
1 ug ſeiner S ion erſcheint auf m 






ı läßt, und { 
in. genäügenbem Waspe — * Er hat a 


—F 
Herd er manden 


eg ben Zwang äußerlicher dogmatiſcher Satungen im Princip 

fanden an dem genialen Werk zu tabeln, dab es bie wünjdens- 

he I Rüdterneit auf manden wichtigen Punkten vermiffen die 
mbete feine — —— — die Herſtellung 

en zwiſchen dem Göttlichen in Jeſu Chriſto und er Aid 

ewig idealen Dafein der Menjchheit in 

fie. Der feinem Standpunkt im —— ſonſt naheſtehende 

jet ' Zanberer weiß über ben feiner Speculation — 

dit viel „series zu nun Er meint eich Dogmengeſchichte; Vor⸗ 

a 2c., Hei 1881, S. 355): „Es fließen in feiner Individualität 
möglichen Elemente zufammen,, aber ſtatt daß fie verarbeitet wären zu 
dar * ſtreng fortſchreitenden dialektifhen Entwicklung, liebt er es, 

Funden fprühen und finnvolle Ideen und glänzende Phanta- 
Flug vorüberraufchen ” lajjen, von denen aber am Ende wenig 
—** Reſultate übrig bleiben. Bezeichnend iſt bei ihm die jtarfe _ 
3 um Standpunft der Immanenz, womit er aber feinen Supra- 
ee nit in einfache und confequente Beziehung zu fegen 
x fihere. Hare banfe der realen überfinnliden Welt in ihrem 
ra ihrer Beziehung zu ber freatürlichen Welt tritt in Di 
ah her werfenden, alles vermitteln wollenden Dialektik 
aus“, = f. Was diefer Rritifer ſchließlich über den „geringen 
merk! "den 2. mit feiner Dogmatik gemacht habe“, möchten wir dahin 
daß ber durch das Merk hervorgebradte Eindrud zwar ein bes 
‚aber nur in 7 em Maahe nachhaltiger geweſen fei. 
—— irkung auf das theologiſche Leben der Mit- und 
fe ausgegangen, das den Hauptgegenitand feines 
2’ Ssafım mährend ber zwei erſten Jahrzehnte feiner Bonner 
- Das im Verein mit einer Anzahl —— Zeit · 
d ber Jahre 1857—76 von ihm —— heologiſch· 
— behauptet ji ſowohl im deutſchen Urtert wie in der 
[d zur Seite getretenen angloamerifaniichen Bearbeitung immer noch 
1 m alfo der inbezug auf es vielfach geäuferten Vorherfagung, 
des Urhebers als einen wohlbefannten dem zwanzigſten 
‚liefern werde, thatfächlich entſprochen. 2, wurde zur Answerf- 
geogen Unternehmens dadurd) veranlaft, daß die Berlags- 
gen & Klafing in Bielefeld ihn für den Gedanken einer Neus 
der ganzen h. Schrift Alten und Neuen Teftaments nad dem 
koph Starke's Synopsis bibliothecae exegeticae in Vetus et 
(1738 ff.) gewann und mit ber Zeitung des Werls kr 
m Geiftlihen Sollte ya dem unter Mitwirtung einer Inyahl name j 
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—— Vertreter alte und ar Bieten {hung 
ke redivivus ein neuer 
3% a engere 
die — een. Eid —* 
sein g öffnen 
‚ aber 
a ET — 
en 
dogm iſchen oder 


-riftologif 
—— cher Andeutungen“, d. h. — Nachweis geeigneter P 
Mi — von Prebi tbispofitionen,, ausgezogen a d 
omiletifer und rbauungsförifede älterer wie. 
ogifhe Haltung des Werts, m Weſentlichen 
evangeliſchen — ————— re weber & 
nod überwiegend lutheriſchem Charakter) war und blieb, hat 
dem gleichzeitig erſcheinenden, etwas liberaler gearteten ( eurre 
Sof. v. Banfen’g und feiner Mitarbeiter Kamph) mann („2 
ftändiges Bibelwerk für die Gemeinde”, Leipzig 1858—70) einige 
gelibt. Doc; volljog fich das Nebeneinanderhergehen ber We 
auf ſchiedlich richtige Weife, und dem von L. Int 
fein ungleid) viel reicherer Inhalt ſowie feine eingehende R 
das praftifhe Bedürfniß bes geiftliden Amts eine 
einen nahhaltigeren Einfluß. 

Begonnen wurde mit Veröffentlihung der neutkamentticden 4 
bie während ber Jahre 1857—1878 in fedzehn Bänden erſchien. 
öffnenden Matthäuscommentar ſchrieb 8. — unter Vorausſendung ein 
ige in das Neue Teftament” (S, II — deren naher 

ogen füllender Anhalt * übergroßen Reicht was 

iblifhearhäologifhen und allgemein⸗encyelopã ide 
a das eigentlich zu Löfende Problem in etwas beeinträ 
* * — * a —*— — —— (66. — 9 

8 geſammt⸗iſagogiſchen Eingangs m ' 

ſächlich Er neuteftamentlichZagog fches geboten hat, dat. Auf Bife 
des erſten neuteftamentlichen Buches, deren ziemlich raſches 6 
drei weitere Auflagen (4. Aufl. 1878) er erleben durfte, ließ $ 
weitere Evangeliencommentare folgen: zu Markus (4, —— 
Johannes (4. Aufl. 1880), desgleichen ſpäter die Pe 
Sohannis (1871, 2. Aufl. 1878). Zwei Epiftelncommentare 
mit Mitarbeitern heraus in der Weiſe, daß dieſe die d fi 

omiletifhen Zugaben, er ſelbſt aber nur die eig 

diefer Weiſe wurde von ihm in Gemeinfdaft mit = N 
Satobusbrief (3. Aufl. 1881) fowie zufammen mit Ps S 
der Nömerbrief (3. Aufl. 1880) behandelt. — Kurz 
ſcheinen des letztgenannten Werkes (1865) wurde 4 Sie 
teftamentlihen Serie eingetreten. Auch dieſe eröffnete & | 
und homiletifher Behandlung der Genefis („Die Genefis a 
Mofe, theol.-homil. bearbeitet”, Bielefeld 1864; 2, Aufl. 1877) 
eigentlichen Commentar vorausgefandte Iſagogik trug bier nod 
Chnratter als jene an der Spihe der meuteftamentliden 2 
fünf Theile (1. Theologifhe Einleitung nad) dem Beiraben 
logie; II. Die praftifhe Auslegung und der homiletifhe € 
Teftaments; IN. itteratur; IV, Der Organismus ober bie | 





























Lange. 5 
* 5 V. Ueber ——— anſtößi — Alten —— als 


, erftreden o über einen breimal fo gr: ra we als 
itun Bm ne —— Von — Bänden, 
? Serie bis zu ihrem Abſchluß im wert alfo in 
ur zien- Seit von nur elf Jahren, erreichte, hat L. felbft 
iefert nämlich die Auslegung der drei mittleren —— des 
15 (Exodus, Sevitifus, Numeri), welche 1874 erſchien, ſowie die 

Propheten (Haggai, Saharja, Maleachi) 1876. 
hränftbleiben 8 auf nur eine Auflage ‚ das noch andere Bei— 
mentlichen Serie erlitten, find auch dieſe beiden Bände nicht 
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— rien ungünftige Einwirkung nicht aus⸗ 
eng einige ber altteftamentlichen 
ar vie Wende des —2 ahrhunderts neue Herausgabe er— 
gr der Proverbiencommentar des Verfaſſers diefes Lebensbilds (1896) 
ee F. W. 3. Schröber bearbeitete Commentar zum Deutero= 
einer durch G. Stoſch beforgten Revifion (1902). 
nnd größerer Erfolg, als der dem deutfchen Original dieſes Bibel- 
theil geworden, war der engliſchen Bearbeitung deſſelben beſchieden, 
1864 unter Seitung des befannten New Porker Theologen Philipp 
er begann (A Commentary on the Holy Seriptures, Critical, 
rina Homiletical, with Special Reference to Ministers and Students. 
‘from the German of J. P. Lange, and edited, with additions, 
p Schaff, assisted by American Scholars of Various Denominations. 
nes Seribner 1864— 1880). Zur Mitarbeit an derfelben wurde 
N x Stab tuchtiger altteftamentliher Gelehrten herangezogen, wovon 
iſten an verjchiedenen theologifchen Zehranjtalten Nordamerifas, einige 
olchen Altenglands und Schottlands wirkten. Verſchiedene Er- 
: insbefondere die altteftamentlihe Serie, Zum Inhalt der 
— nbe (zumeiſt von beträchtlicherer Stärke als bie zu Grunde 
Terte) wurden auf verſchiedenen Punkten ganz neue Arbeiten 
namentlich in der Zugabe englifcherhythmifcher Ueber⸗ 
\ —— auferbem gegebenen Profaübertragungen poetiſcher Stücke 
Bu Hiob, welches Profeſſor Tayler Lewis mit einer vera 
rfion verfah; des Prediger Salomo, dem ebenderfelbe eine ſolche 
As f)- Ganz neu trat zum deutfhen Driginal der altteftament- 
ein Commentar zu den Apofryhen hinzu, verfaßt von Prof. 
Bi ell zu Hartford (Vol. XV of the Old Testament, containing 
» etc., 1880). Auch die zehn Bände der neuteſtamentlichen 
Haft durchweg mehr oder weniger erhebliche Erweiterungen ihres 
jomol in den exegetiſch-wiſſenſchaftlichen Parthien wie in ben 
3 Ba homiletifhen Zugaben, Weber den Geſammtwert bes 
erer als der berühmte Londoner Prediger Spurgeon 
merifanifchen Bearbeiter haben zu bem aus Deutſchland 
Grundftod Bufäge beträchtlichen Umfanges hinzu gethan, wovon 
find ala die zu Grunde liegenden deutſchen Parthien. Was 
hen betrifft, jo ſind diefelben wahre Golbgruben ge— 
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chließlich wurde die Schriftftellerthätigtei 
ie hen iobe, d. h. bis um Mitte ber 9 
Bibelwert nicht in Anfprucd genommen. Er hat 
dieſer Zeit Are Kleinere, was mit jenem Unt 
—— So, außer der ſchon 
vermiſ deln, arg Arbeiten, ‚woburd er. am 
—— mehr oder minder ſcharfe Krit 
as Sie et Non ober bie Jar 
gen“ a A 1876 { 
ellſcha U ei 1 
Titel „Zur —— 
—— ungen und Vorträge en 1873). 
in der mobernen Theologie, — auf uf Side i 
ige zu wiederholten Malen in ſcharfen Ausfällen 
einem Heft epigrammatifcher Gedichte, * p 
ber Protejtantenverein“ (Bonn 1872). Zu "den betr 
ſchon aus der mittleren Seit der Bibelwerlsperiode 
wie er bie anfänglich —— Mitarbeiterſ⸗ j 
logen Daniel die Bearbeitung der — je m 
Philipper und Kolofjer En She übertragen worden mar, ei De = 
Erſcheinen des b Bandes efeld 1861) —8 
er einen von D. K. Braune, Generalfuperintendent zu 1 erfi 
Sinfellen HL (ist ir Feige er —— * die 
ein ieß (186 eſes tut hat es dann 
fähigleit und weiterer Verbreitung gebracht (3. — — 
Werk, das nur einmal (1867) neu aufgelegt wurde. . 
iv. Auch während feines Lebensabends, der Die 
endigung des Bibelwerfs umfaht (187684), ae Bf 
Produktion nit raften. Das harakteriftifhe Neue, was er mwähr 
orbrachte, beſtand in mehreren Beiträgen zur Litteratur Fi 
ogifher Lehrbücher, die er im Verlage von. Carl inter, 
ie lief. Den Reigen eröffnete ein „Grundriß der tl 
päbdie mit Einfluß ber Methodologie" (1866). Derfelbe ber 
feine Ausführungen den Gebieten der Schrifttheologie und 
Theologie gelten, mehrfach mit dem inhalt jener 
Matthäuscommentar und dem Genefiscommentar, bietet —— 
Neue, beſonders in feinen methodologiſchen Parthien. Die \ 
Darftellung gebrachten Stoffes, namentlid in dem ji 
eneytlopädiſchen Theil, ift eine gefünftelte, von dem einfache: 
Vier-Fäder-Schema unnöthiger MWeife abweichende. Es ii 
machte Berfuh, das Ganze des theologifchen Lehrmateria 
Disciplinengeuppen (I. Hiſtoriſche Theologie, mit den drei) 
barungsgefchichte, Bibellunde, Kirchengeſchichte“; IL. Didaltiſch 
ven drei Unterabtheilungen „Dogmatik, Ethil, praftifde 2 
äufaffen, ohne Nadhahmung bei anderen Darjtellern des ( 
Aber als in mehrfaher Hinfiht Ichrreih und id 
träge zur theologijchen Hodegefis beachtenswerth ift das Bud) —* 
ſeitens vieler Beurtheiler anerlannt worden, — Daſſelbe gilt vor 
1878 im gleichen Verlage wie die Eneyklopädie erſchie 
dem „Grundriß der biblifhen Hermeneutik“ und dem „C 
lichen Ethil“. Auch fie gewähren burd die fprühenden C 
bald dieſe, bald jene Parthie der jeweilig behandelten Di 
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ü 5* vielerlei danlenswerthe Anregun 
dt manches anders zu wünfchen und. —— — 


der einzelnen Abſchnitte u —— 
em. De nämlh als * Art von Aus 
—— fann auch N & — „Grundtinien. Be as 
” elberg 1879 er Literatur fleinerer Lehrb 
werden. Den Beſchluß der 5* bildete der 1881 
BR Ber en Bibellunde“ (Heibelberg), Er tft etwas —— 
die drei — Grundriſſe und übertrifft dieſelben 
an Aare um 0) a — zu — —— ge⸗ 
al in fo te vor; en, wie mande ‚tsthüm- 
———— thun, z. B. das zwei ſtarle Bände 
ı N. Kübel (Stuttgart, 3. Aufl. 1881). 
Hleineren Schrifthen, melde 8. — derſelben Zeit noch 
bücd veröffentlichte, find — Pe Inhalts, br 
Eindringen von Emifjären des Methodismus auf deutſchem, 
nländiſchem Boden — fo die Schriftden: — Verwidelung 
— der ſog. Albrechtsleute“ (Bonn 1881) und „Gegen PH 
Organs für —— Union zu Gunſten eines bedingten Anz 
mens des Miffionirens der Methodiften in der evangeliſchen Kirche Deutfd)- 
(ebd. we — teils gegen denſelben a und theologiſchen 
nis den er fhon in einigen fri‘ Streitfihriften (f. o., IID) be« 
ft hatı . Bu diefer legteren Claſſe gehören als Kundgebungen aus feinen 
1 AR Die Menjchen- und Selbftverahtung als Grundſchaden 
Zeit; * der Verwahrloſung der Lehre von der Gottverwandt ⸗ 
it des S ; eidelberg 1879); „Entweder Myſterien oder Abſurdum. 
ung haltlofer Geifter“ (Bonn 1892) und „Die biblifche Lehre 
ng. Zur Apologie der Geiftesariftofratie" (ebd. 1883). — 
—J ſeines ——— geben eine mehr oder weniger 
mit zeitgenöſſiſchen Verhältniſſen und Beftrebungen Lund; 
ſchon der Titel eine gewiſſe Gereigtheit der Stimmung des 
n Be: darf man mit diefer Wahrnehmung es in Zus 
daß neue Berfuhe auf dem Felde der Poefie während 
1 legten Jahre feines unermüdlichen Schaffens nicht mehr 
eit getreten find. Zwar jene geiftlihe Gedidtefammlung 
, bie er gegen Ende ber „Züricher Zeit“ (j. oben II) ver 
:, erfuhr 1880 nod eine Ergänzung in Geftalt einer „Zweiten 
(Bonn); aber der Anhalt diefes Schriftchens Tag zeitlich 
i Im Ganzen blieb Lange’s Mufe während bes = Jahr⸗ 
r ———— verftummt. Auch das humoriſtiſche Genre, dem 
Heinen Sammlung epigrammatifdher Dichtungen wider den Pro- 
Bu Jahre 1872 nahe getreten war, ift — fo reichlid) und 
x Verlehr mit Freunden fein Humor bis zulegt zu fprubeln 
Act. weiter von ihm cultivirt worden, 
an überhaupt nad der etwaigen bleibenden Bedeutung, die X. 
r erworben, jo wird man, was er in biefer Hinficht geleijtet, 
u hod) jtellen dürfen. Ein beideibener Platz auf dem geiftlichen 
zuerfannt werben; doch pflegt die Mehrzahl der Darfteller 
poetifcher Sitteratur im 19. Saprhundert mit Stillſchweigen 
gzugehen. Hie und da wird in hymnologiſchen über 
zum geiſtlichen Liederfchage unjerer Litteratur günſtig — 
a mande Beihränfung des Lobes. Dito Kraus (Geilihe 
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Lieder im 19, Sabefunert, 2: Aufl, 1879, ©. 325) x 
ſtxeiti einen Mann voll Geiſtes 
dn ine —— ar er bie an ice: — 
üden Poeſie — ſelten vermiſſen“ 
ing. Eiberdu ‘a. fl., —— 
—8 
der Neuzeit, doch ſteht der Dichter hinter dem —— 
—— der — pe den Ton des e 
er in feinen mo) ingen ehaltenen Digptungen ; 
treffen”. Aufgenommen p4 feine nd 8* — ni 
"chen Lieder, 3. B. das Weihnachtslied; 
Erben!“ und das Ofterlie: „Der Herr 
fingt!" Einige andere Proben hat Kraus (a. a. D.) mitge 
das Gebetslied an den Gelreuzigten: „Laß mid dieſe 
in —— Kreuzes Licht" und Pe Gottvertrauenslieb: „&s iR 
broden, Nein, Seele, zage nicht“ 2c. Wieder andere | p 
en — des 19. Jahrhunderts" (( g1900, © 
Ka [bu es di iden #5 = er ei ae); 
ildung des altlirchli mnus Splendor — Jori 
dertlichteit des Herrn ſah ich entfchleiert“; —E du 
Herrn“. — Als zum eifernen Beſtande new zu bildender € Lie 
fammlungen gehörig kann feine ber hier Serüßrten Sange’fce tu 
gelten. Nicht einmal für reformirte Kirchengebiete ijt ihmen eine” (de 
deutung zu theil geworden; beifpielöweife erfdeint in dem 
poſitiv⸗evangeliſchen Grunbfägen aufammengeftellten, — —* 
„Neuen Geſangbuch für evang. »reformirte Kirche ber 
fhienen 1889 In eingehend erläutert in einer befonderen 
den an feiner Nedaction betheiligten Pfarrer H. Weber zu 
der Liederdichter L. überhaupt nicht vertreten. Es ift ihm 
firhlihen Bezirk, den er feiner Zeit hymnologiſch befonbers I 
nur eine vorübergehende Einwirkung verftattet geweſen. 
Die bleibende Bedeutung Lange's gehört anderen 9 
Aus feiner Lehrthätigleit auf dem Gebiete ber ——— do 
dieſer re theils den an fie angrenzenden Disciplinen, 
Apologetit, manche werthvolle Anregung zugeflofien. Und n 
Gewinn ift aus ber Feſtigleit und geiftigen Friſche feines 
pofitiv-evangelifches Belenntnig mehreren Hauptzweigen ber p 
logie erwachlen, insbefondere dem der homiletifchen — 
Geſchichte ſein Name für alle Zukunft unauflöslich verbunden 
Worte der Erinnerung an Oberconfiftorialrath Biof. 2% IR N 
Bonn 1884 (Gedenkreden von den Paltoren Arabb 2; 
Fay-Erefeld). — *,*, Deutſche Profejjoren. IV, J. EW Ya 
heim“ 1875, ©. 532 537 (Lebensbild, gezeichnet von & 
fohn, Bir. Fay, auf Grund reichhaltiger Mittheilungen 2 
Zwei deutfhe Theologen: 3. P. Lange und J. A, Dorner, „® 
©. 715—716 (gezeichnet „Say“ und anlnüpfend an —— 
bild). — W. Krafft, Artil. „I. P. Lange“ in d. Realst 
2. Aufl., XVII, 160—164 (daraus ohne mwefentliche 2 
gegangen in bie 3. Aufl., XI, 264—268). — Artik. „2 
der Encyelopaedia of Living Divines and Christian Woi 
Ph, Schaf! and Sam. Macauley Jackson (New York 1 
wichtig wegen des (von 2. ſelbſt herrührenden) Verzeichniſſes 
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‚ das, obſchon olut voll an Reichhal 
Genenigleh De Alien Angaben in den more 


m Auflyen D. Bödler. 


Sudmig %. Der auögezeichnete Philologe Chriſtian Konrad 
— — 4. März 1825 in li — Er war En 
i hal * em. © — — — 

50 * wiſtern ie Fortſchritte, 
—* beſtimmten den Vater, den den Sopn Pe ng 
— —* die Kenntniſſe im rn nad: 
i Dftern 1840 in die Aleinfecunda bed Lyceums feiner 
— Ihe ber — des — — Schulmannes Georg 
Grotefend, dem ber —— eichnete Philolog Raphael Kühner zur 

ſich eines vorzüglichen Rufes erfreute, Aufnahme fand. l. 

3 IX, 765, XVII, 353 und Friedr. Kohlrauſch, Erinnerungen = 
Hannover 1868, ©. 271 fg., Conrad Burfian, Geſch. ber 
Philologie IL, 784, 835 u. 771. Für die nachfolgende Biographie 
- von dem Prof. Neumann veröffentlichte Nekrolog: Ludwig Lange, 
m 1886, neben perjönlichen Begegnungen in ber vorliegenden Arbeit vor» 
end ‚ benußt worben.) Im Griechiſchen machte L. fo erhebliche Fortichritte, 
ih —— an ben ſich der ſirebſame Schüler beſonders angeſchloſſen 
Correctur ſeiner —— Schulgrammatik anvertrauen konnte. 
— — Arbeit war ein ausführliches Wörterverzeichniß zu 
lementargrammatik 1841, auch ſonſt war er ſeinem 
—9 — fehr thätig war, bei Correcturen ſehr —ã 
e Schüler blieben zeitlebens im freundſchaftlichen Beziehungen. 
en Ze Kühner gewidmet, R. Hühner eignete ihm feine große 

i feinem Lehrer Grotefend dedicirte L., an deflen 
ie „Tabula Bantina“. Michaelis 1843 bezog 2. die 
— chen hatte immer ausgezeichnete Lehrer in der Wiffen- 
er A widmen wollte. Von feinen Lehrern Grotefend und Kühner 

fehlungen ausgeftattet, zog er nad) der hannöverſchen Hochſchule 
hier befonbers an den trefilihen C. Fr. Hermann an, als 
ev er fih immer befannte. Bei ihm hörte er alle Vorlefungen, 
er nicht, auch an Wieſeler's, v. Leutſch's, Hoeck's, Schneide» 
Ritter's Collegien theil zu nehmen. Man kann fich wohl 
— ensdurſt des begabten Jünglings in den Unterweiſungen 
Befriedigung fand. Von einem richtigen Gefühl wurde 
et, daß er im Winter 1844/5 das Studium bes Sanskrit zu betreiben 
‚ denn nur wg Kenntniß diefer wichtigen Sprade fonnte ein gründ— 
eilt: en des Sprachbaues überhaupt erzielt werden. Förderlich war 
fih mit feinen Schülern, die für das Erlernen des 
hatten, jehr viel Mühe gab. Von Juni 1844 bis Ende März 
Eher junge Philolog an einer von dem Profefjor Hoeck geftellten 
q ‚über das Kriegsweſen der fpätrömifchen Zeit. Zu Pfingften 1846 
im elterlihen Haufe zu Hannover die freubige Kunde, daß er in 
 Meife ben Preis für feine Seiftung davon = en babe. Das 
über bie Arbeit, die noch in bi ahre unter bem 
| mutationum rei inilitäria — edruckt wurde, 
ete ordentlich günftig.. Eine wichtige Folge dieſes Sieges war es, 
der 6 —5 en Süngling mehr Selbjtvertrauen und Muth, ag= 
m. 5 che Treiben hatte für den willenihaitlih \o krekiamm 
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ilologen feinen Reiz. Wenige gleichgeftimmte 7 
be Schmidt, idt, Lattmann und 
An den Beftrebungen des fogenannten Br —— 
4 ar Pr a der Mufi deger 
‚ betheiligte ſich en l —— 
—— bes Progrefieg gemä It, "Schon im S 1 
——— von ſeinen — die 
u ermahnt, an ber 
der ana ei ——— — — 
rp zu unterzie or a ch 
Reiſe ſeine le ce Lebensanfhauung zu bergen 
an ber Qandesuniverfität zu E In den 
— ——— the 
usgabe des —— de munitionibus castrorum® die ı 
anzuftellen. „Prolegomena“ zum „Hyginus“ lieferte er 2 
vi ertation und 1848 veröffentlichte er die Ausgabe: gr 
de munitionibus castrorum“ (geſchr. rn im 3. 
— 1848. (Bgl. Bernhardy, röm. 2.®. IV. Aus 
6. $ 321, 9. 1., Schanz, röm. 8,6, 501, Zange, 
1858, ©. 530.) Am 21. Augujt 1847 hatte 2. promovirt 
cember beftand er fein Staatseramen, wie nad) jeinen ang ich 
nicht anders zu erwarten war, ausgezeichnet. Nachdem 
See an gen * Hr — Eee — 
an, die er anfängli ar na ien auszu R 
Krankheit des Vaters lieh von Plan nicht zur eis > m 
den ——— Le Lebens ” — 
1848 wirklich ausgeführt wurde, galt uche 
verſitäten. Vom Februar bis zum Juli 1848 hat er er Berlin de 
Münden und Bonn befucht, Ueberal fand er hier Meifter fei 
deren Vorlefungen er hospitirte. In Berlin waren «8 vor al 
Carl Lahmann, Ed. Gerhard, Franz Bopp, Theodor Panofla, 
Carl Nitter, die ihn lebhaft intereffirten, an die er durch 
Lehrer empfohlen war. Die Sammlungen des Mufeums murben 
fucht. Auf der Rüdreife nahm er feinen Weg über Bonn, um bi 
— Smeigeftien Friedr. Gottlieb Welder und Friebrid 9 
1. das Leben Friebr. Gottl. Welder’s von Reinhard $ 
9 die meiſterhafte Biographie Friedr. Ritſchl's, die 8 
1879—81, Leipzig, veröffentlicht hat: Fr. Ritſchl, eine wii j 
graphie von 2. Müller, Berlin 1877.) Er bedauerte aufs eb 
er nicht auch in Bonn unter zwei ſolchen Meiftern feines F 
und Ritfchl waren, einen Theil feiner Studienzeit verbracht 
mar er Zeuge der Märzrevolution. Wichtig für die Entwi 
tiſchen Anſchauungen war es, daß 2. in Berlin im © 
hannöverfchen Aut chauungen empfand, wie in Preußen ga 
thätig waren, die auf eine machtvolle zufünftige Stellung 
in Europa hinbeuteten. 2. gehörte feiner politifchen Uebe 
den maafvollen Confervativen. Nach der Reife, bie er € 
hatte, die theoretiihen und praktiſchen Seiten des All 
lernen, habilitirte er fih im Juni 1849 in Göttingen in 
Facultät für Sprad» und Alterthumswiſſenſchaft. Kurz nad) 
der tgl. Univerfitätsbibliothef als Acceffift ein, um die Denn 
ſchätze der vortrefflihen Bibliothek in ausgebehnter Weiſe 
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850 erfolgte feine Ernenn — af w der —— hen Sag 
1858 wurde er mußerrbeniher So an ra 
ı Vorlefungen gehalten, als er im Mär Dee A Rabe —— 
der einer ng nach Kiel folgte, die ordentliche : 
Bhilo an ber Prager Univerfität übernahm, (Val, 
ſtik v. E. Windiſch, Berlin 1887, und Ausgew. Neben 
Curtius. Leipzig 1886.) ©. Eurtius, der damals ſchon 
ftand, zu erſetzen, war für 2. feine leichte Auf - 
be fies auch Kt —— aus einem Freundeskreiſe, der fo an» 
Bei er wie die Gelehrten D. E. Hartmann, Aegidi, Diedhoff, 
2 dt, Löher u. U, 2 hufdeiben. Unter feinen Zuhörern finden 
—*— —* Aug. gu eo — A. Müller, Ludw. Schwabe, 
U. Beſonders bi det war 8. mit der Familie des Ber- 
Is Capri Hier bie er 1851 jeine fpätere Gattin fennen, 
des Gymnafialdirectord und Domberrn Blume in Weſel. In 
felte er mit Georg Bippart, ber freilich in feiner religiöfen und 
hen Richtung ganz anders geartet war, eine veiche, befonders den 
mn Schulen zugute fommende Thätigteit. Es war natürlich, daß 
B in Wien, dem die Reform der Gymnaſien beſonders am gegen 
=: ‚Beziehung trat. Die Thätigkeit Lange's war eine tief 
Zeitung des philologifhen Seminars, die er mit —5 ge 
am hatte, und die Borlefungen nahmen ihn ſehr in Anſpruch. 
Jahre Aa Wirkfamteit in Prag hat er neun ſyſtematiſche und aa 
Borlefungen gehalten. Die Studenten erfannten gar bald, daß fie 
Gelehrte — ſehr gefördert wurden. In dem Collegium 
belief fich die Zahl der Zuhörer auf 154. 
ge Verlkehr mi dem Sprachforſcher Aug. Schleicher (vgl. 3 
hleicher. Skizze. Leipzig 1870, Conr. Burfian, 2 
, ©. 849, 978, 996), mit dem von Jena nad Prag = 
Suri Fhambon und dem Zoologen Stein war angenehm, aber die 
—* Beenden Gegenfäße — doch manche Mißſtimmung, 
den 1859 an ihn ergangenen Ruf nad) der kleineren heſſiſchen 
annahm. Hier hat er 12 Jahre eine fegensreiche Wirkſam— 
feine Vorlefungen und als Leiter des philologiſchen Seminars ge- 
e perfönlichen Beziehungen, in bie er befonders mit dem Act 
Bi des römifhen Rechts, Ihering, und mit andern Amts- 
überen Schülern Ludwig Schwabe und Ed. Lübbert, trat, 
Im I. 1864 ftellte ihn das Vertrauen feiner Eollegen 
Spige der Hochſchule. &., der im Jahre 1866 im Gegen- 
ein Suddeutſchland hervortretenben Stimmung mit feinen Sym- 
— Seite ſtand, hatte deshalb in ſeiner Stellung keine 
zu erleiden. Durch ſeine Vorleſungen und du — 
m hat er auf bie gründliche philologifche Bildung ber 
— ‚im: „Heilen fehr heilfam gewirkt. Durch feine in das Gebiet ni 
tif einfchlagenden Necenfionen, z. B. der 2. Aufl, ber 
Soutranmait von Wilh. Bäumlein (Beitferift f. d. öfterr. 
{ öft., ©. 28 fg., der Schulgrammatik von Georg Eurtius, 
6} , durch andere im Philologus, in den Göttinger gelehrten 
den Fahrb für elaſſiſche Philol. veröffentlichte Beſprechungen 
ſüchern, vor allem aber durch die im J. 18866 in der Weidmann⸗ 
fung erfchienenen römifchen Alterthümer (I. Bd. 1856, II. Bd. 









































Schwiegerſohn geworben, jahrelang eine aus= 
— — = hat — zwei 
ung Spamer herausgege 
aan (1864—82) und Ban Welt der Jugend” 
gi N Ahrens auch energiih an der — —— 

iglichſter angelegten Unternehmen, dem „ 
* dem „Illuſtrirten Converſationslexikon“. Außerdem ver» 
Ben Grund eindri ur Studien „Kritit des geiftigen Eigen« 
58) und eine „Neue Dentlehre“ (1889), dag: mehr populären 
ftbar die Pebensbilber „Abraham Lincoln“ (1866) und „Kaifer 
Große” (1888), mit lehterer Titular unmittelbar nad) Des gerufen: 
das jpätere officielle Prädicat vorwegnehmend, Dem großen, weit 
n „Kaufmännifchen Verein zu Leipzig“, als deſſen erfter Vorfigender 
chidt waltete, widmete er eine fo betitelte — ——— 
Es88). Beſonders aber erwarb er Namen und 
! „ Lunges Thätigfeit als Spielprattifer, als Analytiker Ka 
achs reichte gleich ausgezeichnet gerade über Die zweite, in 
Schon 1849 gründete er die „Magdeburger Schadzeitung 
e Nabe es Seine „Kritif der Eröffnungen“ — war 
bern hubrechend. "Es folgten ein „Le — des Schach⸗ 
5, 2. Ku 1865), in mehrere Spraden ü „Sammlung 
c r el „Handbuch der Schachaufgaben“ (1809), „Bein- 
pielß auf dem Gebiete ber Compoſition“ (1865), die aus- 
ft „Paul Morphy. Skizze aus der Schachwelt“ (1859, 1881, 
gt), bie in aller Freunde Händen ift, „Der Meiſter im Schad- 
. 185868 vebigirte L. hingebungsvoll das publiciftiihe Haupt- 
he Schadzeitung“. Er erntete mit dieſer litterariihen Ver— 
hweſens ebenfo allgemeine Anerkennung wie in ber Funktion 
walter“ des Deutſchen Schhachbundes“, die er, wol mehr für bittere 
he Stunden, noch 1894 nad) Zwanzig’ 8 Tode felbitlos auf feine 
im. Ein Nervenleiden , das 1896 ben ſonſt ne und — 
n ergriff, fand in füblihen Gurorten feine Xinderung, warf 
der Bundesgefhäfte feinen Schatten. Das Schadipiel 
ber furz vorher geſchiedenen v. Heybebrand und ber Laſa 
mn und —— Förderer, die deutſche Schachlitteratur in 
Räter und berufeniten Vertreter, Die „Slluftrirte Zeitung“, 
2. von 8. J. ©. Portius’ (1797—1862) Tode bis zu 
dorf's Nedactionsübernahme, von Mai bis Ende 1862 geleitet 
bei ihrem Nücblid gelegentlich ihrer 3000. Aufgabe, Nr. 3208 
1904), ©. 739, daß diefer „große Schachtheoretiler, einer der 
\ b frwstbarften Schachſchriftſteller“, auf allen Gebieten des 
e unermüblice Thätigfeit entwickelt habe, und hebt „von feinen 
hier nur das ‚Handbuch der Schadhaufgaben‘ und ‚Raul 
1 je aus der Schadwelt‘ als bejonders werthvolle Arbeiten“ 
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in * aus der er als Anhänger Fröbel's und als 
in erging, Das Weihnachtsfeſt 1849 verlebte das Braut 
en — den — i Se Kreis fi ein- 
t, dort ala Mitarbeiter ei n biefer Plan 
‚ Befonders, wie Mr, Bund den Sn Bernd —— 
ina. — So galt es, in neuen 
€ Meere Grundlage zu (haffen. Sie de fi, indem 2., 
aud bie Doctormürde erlangt Hatte, D 1851 bie 
für bie — einer höheren, Rmabenföute erhielt und durch 
r tgegenlommen in Stand gefeßt wurde, alles zur 
1 Eröffnung feiner „Realſchule“ vorzubereiten. In den Diterferien 
Keilhau die Hochzeit ſtatt. So war denn im zwiefacher Hinfiht 
g id begründet. Die Gattin bewährte ſich im zweiu 
treue, auch für das Berufswirken ihres Mannes verftänd 
die vortrefflih vor allem auch feine ſanguiniſche Reizbarleit 
R unliebfamen Erfahrungen zu mäßigen und zu mildern mußte, 
n er durch fie an ihrem Vater für die erften Jahre feines 
! ehmens neben dem allzeit getreuen Lehrer Diejterweg einen 
te: Berather. Die Schule gedieh und ftand bald in ber eriten 
\ hüheren — denen in Hamburg dazumal noch das nn 
iet außerhalb der gelehrten Schule (Sohanneum) und des 
(eit 1834) überlafien war. Lange's Bemühen, feine Anſtal 
ifte Peſtalozzi's und Diefterweg’s als Lehr- und 
ifiren, mar um jo verbienitlider, ba er die meift in ſehr 
(ter eintretenden Gehülfen bei dem Mangel einer geregelten 
in Hamburg ſich oft * Kst — und päbopeail, erziehen 
ib Sn, tüchtiger Schulmänner iſt auf dieſe Weiſe burd) 
ebildet die in ihm ihren Meiſter und ihr Vorbild verehrten 
eitweilig war ak der Realſchule auch eine gelehrte Ab» 
Beer. die für die oberen Gymnafialelaffen vorbereitete. Es 
e, vorab zu bemerten, daß er feine Anftalt aud da auf der Höhe zu 
en werte: ” als nad) 1866 und 70 in Hamburg eine ftraffere Orbnung 
L eintrat und mit dem preußtihen Berechtigungsweſen höhere 
die Vorbilbung ber Lehrer geltend wurden, Bor allem be 
t den Ruf eines ausgezeichneten, anregenben Lehrers. 
gleit 3 —* jedoch nicht auf den engeren Umlreis feiner 
Im Vereinsleben Hamburger Lehrerwelt betheiligte 2. ſich ber 
} lieb Dei ——— Bildungsvereines, in dem ſeine 
chen und anregenden Vorträge ſtets gern gehört wurden. 
— ſich auch im Hamburger Schulblatte, dem Organe des ge» 
ei es, vernehmen, und wie als Redner, fo zeigte er auch ala 
:oße Gewandtheit ber Form. Das Anſehen, das er fih in 
reife erwarb, führte 1859 zu feiner Mahl in bie Bürgerfchaft, 
da bis 1865 und nochmals von 1874 bis zu feinem Tode att- 
dieſer Körperſchaft ein geachtetes Mitglied und ein wirkſamer 
die aan: feiner früheren Zugehörigkeit zu ihr fielen die erjten 
efegliche Negelung des Schul- und Schulauffichts- 
J ne fih rege an den darauf bezliglihen De— 
{ "feit ren dem bürgerfhaftlihen Ausſchuſſe an, ber ben 
‚proviforifchen DOberjchulbehörde vorgelegten Entwurf bes 
en hatte. Er war zwar überzeugt von der Noih- 
rer Orbnungen auf biejem Gebiete und thatträftigen Eintrains 
N* 
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ſchule war, faum des Wartet. Als die q 
wejens 1870 ins Lehen getrete n war, murbe‘&, von 
in die Oberfhulbehörbe ste und fam —— 
die ihn 1880 in den Bürgerausſchuß wä er] 
men er ber II. Section (für das A 1. 
Bar Blitnc Standpunkt u in allen 9: 
In der Bürgerjhaft 
Id ine (ch feine perſönliche ——— 
—— opfern. Auch als Sreimaurer I 
dem am 
gleit als Leiter an erjter Stelle 


e ale — — —* 

Ordens gepflegt. Endlich war ſein Bit Een 

zur Heimath geworden, bejchräntt. Der 
Freibeitligen Entwidlung Deutichlands galt feine 
er -. für feine Idee der deutſchen Nationalſchule in Schr 

Dies bejonders auf den allgemeinen deutſchen Lehrerne: 
treuer Befucher er war, und deren große Scharen er burd 
treten und durch feine zündende, durch Humor und Satire 
Hörer freilich allzu ee und pathetijche Berebfamteit 
1883 in Bremen hinzureißen verftand, — Auf einen weiten 
endlich auch als Schriftiteller. Nah Dieftermeg irn 
Zeitung von deſſen 1827 begründeter Beitnift » he 
und Unterricht" (Frantfurt a, M. bei Morig 
ein Organ, durd das er manche jeiner kleineren fleißi 
lichen konnte, Außerdem beforgte L. die 2. Auflage der 3, 
Friedrich Fröbel's (1874), jowie die Neuherausgabe | 
ftorbenen Freundes Karl Schmidt: „Geſchichte der Erziehung 
richts“ (3, u. 4, Aufl., diefe Köthen 1883) und „ 
(4 Bbe,, 3, Aufl. 187376). 

Lange’ Lebensende war tragiſch und erwedte nal 
Teilnahme. Am 4. December 1882 verlor er feine tre— 
nah eigenem Belenntnifje und nad bem Zeugnifie feiner, 
Engel und Söubgei eift gewejen war. Seiner tiefen Trauer 
Dante gegen die Gejchiedene gab der Wittwer ergreifenden 
Aufſatze der Rheiniſchen Blätter (1883, ©. 99 ff). Er 
Gemüthes und das Gleichgewicht des Beiftes nicht wieder na 
ſchütternden Verlufte, Dazu lam ein übles Gerede argen fe ne 
der Unregelmäßigfeiten bei der Schlufprüfung vorgefor ſei 
ee mindejtens der Director völlig unbetheiligt war. 
te jeit je reizbaren und jetzt aufs äuferjt 
Mannes, Statt dem im —2* ——— 
gegenüberzutreten, ſuchte und fand er am 10. Januar 
Tod in einem Zuflufje ver Alfter. Allgemeine Bewegung u 
nahme an diefem beflagenswerthen Husgange tes beliebten und; 
gab fid, fund. Der Vorfiyer der Bürgerfchaft fagte im % 
Situng: „Es ijt meine Pflicht, deſſen zu gedenken, war du 
ragenden Mügliede diefer DVerfammlung gemacht hat, der 
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— — — verleihen, der Freimüthigleit 
mit ber er h F — A hinzureißen w u. 
oft ihn —— en werben, Wir werden —— 
*Nach den Tagesblättern war ein —— ie 
2 ängniß geraume Zeit in er t geiehen, 
e's am 13. Januar 1884. — Es gibt einen verföhnlichen 
wie das Andenken Lange’ unverfehrt aus dieſer tragiſchen 
0 fo fein gie die Nealfchule, noch heute unter 
Sohnes Dr. eng Lange blüht. 
Ka ‚ befonders von Halben in den Rhein, 
„ass, m ” hansterftli n Aufzeichnungen von C. Rub. 
fi; des Schulwiſſenſch. ie in Hamburg) 
:ivatmitt) heilungen aus Ha 
mbed; Bernhard von %., re dem Padingbütteler 
am 8, November 1810 in Wadingbütt eboren als 
Langenbeck. Nad Beendigung feiner Studien in 
gen, "mw fein Oheim Martin — der Anatomie und Chirurgie 
{U D. 8. XVII, — machte er Reifen nach Frankreich und Eng— 
Sarg id im 3. 1836 in Göttingen als Privatbocent für 
übte gleichzeitig aber auch fpeciell hirurgifche Praxis aus. Bald 
a ernannt, fam er ſechs Jahre fpäter nad Kiel als 
— für Chirurgie, und wieder ſechs Jahre fpäter, 1848, wurde 
berufen als Nachfolger des großen Meifters Dieffendad) 
* is um Jahre 1882 thätig. Ey zog er fih von feiner 
eit zurüd, fiedelte nach Wiesbaden über, wo er am 
1887 ftarb. Langenbed’s Wirkſamkeit ift eine a 
Als Lehrer fefjelte er große Scharen von Zuhörern durch 
Begründung feiner Darlegungen und durd bie reihe Erfahrung, 
teur war er glänzend, ſicher und ſchnell, als Arzt zeigte er im Ver 
fit ben Rranfen eine ungemeine Güte, Herzlichkeit und Geduld. Eine 
eihe von Methoden, die bis auf ben heutigen Tag viel Anwendung ' 
feinen Namen, ber geringe und ſubſynovialen Gelenfrefection 
er 1 Deutichland ein Feld erobert. Mander anderen Operation, wie 
2 — — hat er erſt die Form gegeben, die fie zu einer leiſtungs⸗ 
1, fo leiftungsfähigen machte, daß fie überall verwendet wird, Aud auf 
vie ‚gie war er von großem Einfluß, hatte er bod in vier Feld— 
848, ‚1864, 1866, 1870) als preußifcher Generalatzt reihe Gelegen» 
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ber Deimit zu fammeln. 2. war aber weit entfernt bavon, 
3 der Technik zu fein, im Gegentheil, jtrengite Wiſſenſchaftlich⸗ 
in in die wiſſenſchaftlichen Probleme zeichnete ihm aus. 
x erfte 5 der deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie und blieb 


Bgl. v. Bergmann, Zur Erinnerung an B. v. Yangenbed, 1888. 
u I 

angeufdeidt: Johann Ludwig Auguſt 8, Profefjor und Begründer 
Firma Sangenfeidt’fche Verlagsbuchhandlung in 
ala Menſch, Geihäftsmann, Gelehrter und Arbeits« 
ige und feltene Erfheinung im Buchhandel, wie ihr nur 
Seite geitellt werden Lönnen. Mögen die vorübergehenden Er- 
f ick 2. geweſen fein —, ber Segen biejes arbeitsreihen 
Zaufenden zugute fam, hat nicht aufgehört, das Gute, 
x Menſch, vollbracht, wird fortleben bis in die ferne At, 
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nfäng h 
Bechbigter eit * — 
— feiner Ausbildung ei — 1000 
Fußreife durch Deutſchland, En —— ee Franlreich und 
— nee Verhältmiffen entſprechenden dt 
guten —— dieſer etwa = Jahr —— 
—— er u. a. feine Fertigkeit im he F 
———— am m a ———— 
ernung wichtigen Culturſprache eine ichtswei 
mo nöthi rer entbehrlich machen fünnte, 
eit —— ging ee — 
jähriger Nachtarbeit (die Tagesſtunden mußten 
dienen) — er — heute der ganzen Welt 
Erlernun ſchen S ende“ raus, Troß b 
her Safe bung fü ie | 










te, ei Ve ju erwärmen 
. (Nitolai’fhe Buchhandlung)  Suchenden das 
efanbte 1,8. Ole ber Tnlontigen = n — „Das ift m 
wort!" — im 5.1856, in feinem 24. Sehensjahte, fein gen = jer 
Somit verbantte 2. die Richtun * ben Erfolg fe — 
ſich ſelbſt. Das edle Streben, nützlich zu ſein ze v 
zum allgemeinen Fortſchritt, wurde das ( . ee 
Die günftige Aufnahme, melde die im 
pt en le d a und Be Ian, — Urh 
ie = 
Werfe — als —— see Mitwirkung von —— 
Nationalitäten. Für die — en Br hatte er in finen 9 
Lehrer, dem zu Berlin I rofeſſor Touſſaint, 
ftügung gewonnen; für die engliſchen fand er a in 
und PBrofefjor Dr. v. Dalen, Lehrern an der tniglig p 
anfıalt zu Berlin, Dieſen Männern, fowie feinem v 
Gönner Profeſſor Dr. Herrig (Worfi fi 
Studium neuerer Spraden) hat 2. viel zu verbanten, den? Tutoret, 
melde die jpäter nothwendig gewordene Ausdehnung der % 
f ſchen Methode auf anderweitige Gebiete, wie Wö 
ud; diefe find 2. ſämmtlich liebe ——— geworben. 
Dr. Hoppe in Berlin, Prof. Dr. Muret in Berlin, 
Brandenburg, Prof. Dr Schmig in Greifswald, 
Strelitz, Prof. Dr. Villatte in Neuftrelit bilden eine gi 
Langenfcheibt’fhen Verlagsbuchhandlung. f 
Jung verheiratet, fand er in feiner Gattin nicht nee 
treue Stüge, ſondern aud eine unermübliche und — tarbı 
ihm in den erften beſcheidenen Anfängen feines Unt 
Kräften zur Seite ftand. Wie er in feiner Gattin die fi 
opferndfte Lebensgefährtin und Mutter feiner Kinder hatt 
Verhältnii zu feinem (Halbe)Bruder J. €. 8. Schwarze in 
wohl beijpiellofer MWeife dem jüngeren Bruder feine Arı 
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Leb b nd. 
—— an riesen 
ns zur Seite, und nidt nur der Rath, fondern 


then —— Bruders voller Rüſtigkeit und ohne —* 
inkhe der letzte Schmerz, der L. traf, und m oo We 

e fnäter erfolgtes ——— — — 

14 enartt ung, te us 

zuan* im etelften Si un ber orte Dar md öchte fih zu * Bes 
e geneigt fühlen: er ei — einem glücklichen Sterne — denn 
m I anfapte, — von Erfolg gekrönt, alles, was er nad) dem 
dann wagen” anfıng, j eöte er Durch und vollendete 
* ammenhalten aller Käfer und Vortheile, feine wunder« 
it, feine außerordentliche Beichlagenheit auf allen Ge— 
: € den Beurtheilungsfraft von Leuten und Berhältnifien, feine 
—— braven, goldechten Charakter, feine Menſchenfreundlichkeit 
eb Eu geit, feine edle Gefinnung, die Fülle feiner väterlichen Liebe, 
dem Streben nad Bereinfamung ſeitſam gepaarte geutfeligleit 
v3: u lernen das Glüd hatte, der trug bie Ueberzeugung mit fid) hinweg, 
\ wirllich jeltenen Menſchen gejehen habe, einen be der weniger 
dem eigenen Fleiße, der fe mike a Tüchtigfeit und Charakter« 
ee in in gei iger und materieller Hinficht zu danken hatte, 
f ge— ei. —— — —— ſcheint — Sonne — 
auch an treten, und eine infolge · 
Außenſeite a ae bat vielleicht verſchiedene 











































\ dem es vergönnt geweſen it, dem Dahingeſchiedenen bei u 
— Be zur Seite zu ftehen, wird bie Erfahrung, 
bin in gleiher Weife, wie er an ſich ſelbſt bie — 
m stellte, auch ebenſo von feinen Mitarbeitern Freude am Schaffen 
m beanfpruchte. Jedes ehrliche Streben fand feine gerechte Ans 
Belohnung nicht alein mit Worten, fonbern auch durd) die That. 
ad und wo wuchs die Beliebtheit der Toufjaint» Langenjdeibt'fden 
melde außer der Kenntniß der fremden Spraden aud bie 
ni der D tterfprache in hohem Grade fürdert, von Fahr zu Jahr in 
ife, wie fie Be im ber ee — —— Per ie ah 
N mit voller Berechtigung darf man heute R 
Be leben, der Name X. 2 der Begriff ie 


h der Unterrichtöbriefe Liegt in dem von 2, erfundenen Syſtem 
he hnung. Es ift das einzige Syſtem, nad) dem ſich eim 
—* Ausſprache angewöhnen kann, ohne mündlichen ae 
al m biefes Syſtem meiter auszunugen, entwarf X. 
großen, in der internationalen Lexikographie einzig —— 
en Wörterbuch der franzöſiſchen und deutſchen Sprache“ von 
te. Dieſes Werft ift ein Unikum in feiner Art, zu deſſen Aus— 

nur ein 2. die Arbeitskraft, Ausdauer und Befähigung atte. 
— Werkes kam auf über 400000 Mark zu ſtehen. Schon 

und die erfte Lieferung im 3. 1868 mußte die freubipße 
3 und bie gejpanntefte Erwartung unter ben Stubirenden 

en een; als aber diefe Erwartung mit jeder neuen Lieferung 
‚gt wurde und das ganze im Spätjommer 1873 mit ver 
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— — erheiſchen. Dieſe aber wird vom Autor und Ver— 
in der, Regel nur durch übermenſchliche Anftrengung, zen > 
Lebens und ber Familie erfauft. "Bon jn 
welche aus der Arbeit einen Genuß macht, Tann. ie I Kin 
fein — ehe würbe Die Arbeit die Dauer eines Venfchenfebens 
‚ber vor ra in des Schlufjes veraltet fein.“ 
| diefem berühmten Wörterbuche von Prof. Dr. Karl 
Dr. Cefaire "Bilatte bildet das — örterbuch ber 
m und he” von Prof. Dr uret und Prof, 
. Sanders, Nicht weniger ala 20 Jahre Arbeit wurden auf die a 
‚des ne u Ma den — — — 
—— e ienenen Lieferungen en denn auch 
oten wurde von derſelben phänomenalen Reichhalti feit u; F 
‚die das Sachs -Vilatte ſche — auszeichnen. Inter⸗ 
die Entſtehung dieſes Werkes und deſſen Drudlegung zu ver⸗ 
— — umfaßte 8000 engbeſchriebene Bllätter. Es 
en Drude gelangen; — da ken ſich Die —— 
beitun 7 weil inzwifhen das „Century-Dietionary“ 
en war, ‚weldes, in großartigem —— an a das volle 
Örterbuch der engliſchen Sprache bildet. — feinem Grund 
möglich Vollkommenſte zu bieten, vereinigte Profeſſor 8. 
don. —— — gebildeten Mitarbeitern, welche unter 
dahin erſchienenen —— das Manufeript einer 
en Umarbeitung unter; segogen 
Dr der Sneirbunt vr a Dun ‚eper un. — 
e erfolgte die Vertheilung 2“ eripts. 
40 und überarbeitete diefe nad; allen denjenigen Bee 
‚che durch einen die Einheitlichteit der Leiftungen fihernden „Leite 
IC einen ausführlihen Arbeitsplan feitgelegt wurden. Das 
der verfhiedenen Mitarbeiter hervorgegangene Manufeript 
x zur Durchſicht. Die gemachten Aenberungen und Zuſähe 
von A geprüft, und wo es nöthig war, wurde bie rer 
dem Gefammtcharakter beffer, als etwa geſchehen, angepaßt, 
a troß der vielföpfigen Mitarbeit wie aus einem Guffe. 
Gewiſſen haftigkeit wurde die Drudlegung beſorgt. Die 
x wurden in einer Vorcorrectur berichtigt, dann folgte eine 
Scorrectur, bei der alle Eigennamen, Jahreszahlen, Hinweiſe ac 
und verglihen wurden. Dieje Hauscorrecturen wurden auf 
ipier abgezogen; außerdem wurden nod Abzüge auf weißem Papier 
| Ban einen großen Kreis ausmärtiger Mitlefer — Sprachgelehrte 
— und amerilaniſcher Nationalität — verſandt wurden. Das 
urenmaterial wurde num genau geprüft und dasjenige, 
ung ober Bereicherung des Wertes ——7 auf das 
durch zwei Hände gegangene gelbe Exemplar der Haus- 
gen. Die jo vorbereitete erjte Eorreetur ging nun an ben 
die Aufgabe oblag, jede Einzeichnung zu a Der Autor 
Tinte, und jever Corrector benutzte, um die Gontrolle zu 
eine anbersfarbige Tinte, Diejes Sammelfurium jah deshalb wol 
xte ala wie eine gewöhnlide Drudcorrectur aus, 
—7 Setzer die angezeichneten Correcturen vorgenommen hatte, 
x die zweite Correctur diefelben Manipulationen, die bereits 
ärtige Leſer erhielten weiße Abzüge, auf denen fir Ähre 
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Plattencorree 2 
en 
[3 onorar für auswärtige Sefer . . 
—— für ge . 


Man bedenke: allein Die Eorrecturloften für nun t 
buches betragen 3769 Mt, an 

In der Zeit vom December 1888, wo bie vorbereitende 
Drudlegung des Muret begannen, bis — 
= ne: ung erfolgte, um au 

intern erforterte Bis 

290 865 ME., jo daß ie Rufen — 
BE. Die lie beider, Winertüger fam — T 


Dieies Bei Beifpiel fan auf als einzig in der buc 
und man muß bemnac ber Verfiherung 
feinen Unternehmungen die — Ki Haufes, da 
ER Belag hal seit: 1äfr ah [ 
8 halber „läßt au 
= — + * — aa 
na m vor etwa 25 Jahren ehenden 
* er die Qualifikation ee NR — 
Arbeiten Anderer den Langenſcheidt'ſchen Verlag vermehrt 
tiger“ Buchhändler werden Er das erforderliche ac 
fer erwähnt, daß er in Preußen der letzte war, der dieſe p 
wi A Prozedur durchmachte. 
October 1881 feierte L. das fünfundzwang 
— ——— Aeiberfge Ber 
eute gehört die Langenjheidt” lagsbuchhan 
niſſe % 1869 eine eigene, im J. 1885 nad) — * 
übergeficdelte Druderei, eine ber ſchönſten und zwedm 
vieleicht Deutichlands, fait ausſchließlich befhäftigen) A en 
Buchhandels, und hi Tann an ihr dab m 
Schaffensfreude auch ihren Lohn finden. Der preußifi 
dienſt Langenſcheidt's durd die Verleihung des Pi 
erkannt, Diele Staaten haben ihn durch Verleihu 
ehrt; auf zahlreihen Lehrmittelausftellungen find Teinen 
zu Theil geworden, und feit etwa 30 Jahren gehörte Lin 
Isar für das Studium neuerer Spraden an. 
2. auf feine Unterrichtöbriefe folgen ließ, jtehen auf 
fpradlicden Philologie und bezwedten den Ausbau des, n 
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ih abgerundeten Verlags; alle tragen den Stempel ber 
und Bin auf * Seite von einem ——— en Flei 
des Stoffes, einer na 
ke a daran fehte, foweit Menfgenmollen, I — 
Volllommenes oder wenigſtens das zur Zeit Beſte ſein 
* t ber Erwerb, ſondern das Intereſſe, die Liebe für die 
e der Beweggrund und bie Triebfeber jeder einzelnen Unter- 
ung; äufere, materielle Erfolg fam, wenn auch nicht immer, fo doch 
meiften Fällen von jelbit. Der Verlag bewegte ſich in den 44 Jahren 
— in ſtets aufſteigender Richtung und hat bisher noch kein 
ea Geſchäftserfolg, deſſen ſich Heutzutage wol faum eine 
rühmen fann. Nehrere Unternehmungen er 
— Erfolge verzeichnen: ſo hatte eine nach der großen 
x ſchen Wörterbuches“ von Sachs-Villatte efleitte 
U is Jahren bereits die 88. Auflage erlebt, 1900 die 125. 
= Ft Entwidlungsftufe des Langenjceidt’fchen Verl: bildete die 
ng der „Bibliothek jämmtlicher griedifchen und römif Klaſſiler 
Bände ober 1164 Lieferungen aus dem ——— 
zart). Die Art und Weiſe, in welche dieſe durch achen Beſitz⸗ 
— Anſehen a eben geförderte Bihler Per L. — Bir 
ten Ruhme geführt wurde, fand die ungetheilte Anerfennui 
n hen Handels um fo mehr als dieſe Bibliothef 6 
gef ie, was deutſche Gelehrte im Punkte der Ueberfehungsfunft ge— 


—* — die Seele des ganzen umfangreichen Geſchäfts. Er ent 
den wichtigften und größten Unternehmungen feines Haufes. 
32 ee Mitarbeiter feiner großen Wörterbücher „Leite 
‚ welche die Grundlage für bas Gelingen des Ganzen bildeten. 
fowol wie auch die Geſchäftsordnung, die verſchiedenen In« 
u fü bie einzelnen Abtheilungen feines Haufes verrathen ein Organi« 
erften Ranges. Auch die techniſche Leitun — und der buchhandle⸗ 
rieb gingen in allen Einzelheiten von Prof. 2, felbft aus. 
be aftlichen Thätigleit hingen die Verdienſte eng zuſammen, 
Sprachwiſſenſchaft erworben hat. Auch dieſe werden ſeinem 
han en Gedächtniß fihern. Haben doch alle, die Be— 
den großen Eulturvölfern, fich der Früchte erfreut, die fein 
he Sehen eitigte. Danlbar gedenken alle, denen die ſchöne Aufgabe 
je Mittler der Eulturvölfer zu fein, wie feine raftlofe Schaffens» 
ein reger Erfindungsgeift ihnen Werke ſchuf, die fie zu immer 
befähigten. So war er ein ſtets treuer, eifriger Kämpfer 
des geiftigen Fortfhritts. 
artig war Langenſcheidt's Art und Weife zu arbeiten. 
orftehenden ift erſichtlich, daß er nicht zum wenigſten durch 
eiß und feine unermüdliche Pflichttrene zu fo hoher, alle 
t En gelangt ift. 
ndfäge, bie ihm bei feiner geiftigen Thätigleit als Norm dienten, 
„Runft, seite zu arbeiten“ — legt (im 1. Briefe der fran« 
ichtöbriefe). Seine Arbeitszeit begann Nachts um 2 Uhr und 
g na 9 Uhr, dann einige Stunden der Ruhe und Wieber- 
2 —— von Nachmittags 2 Uhr bis Abends um 9 ober 
hftunde jtand Lange Zeit im Berliner Adreßbuch die 
% Up früh angegeben; er wollte ſich dadurch Lättige, Kom Vie 
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Langlo. 


e, ſiedelte bereits 1875 aus Sefundhei Fein 
er am 20. Suli 1888 auf Fu 
publicirte C. ala Habilitationgf — 
mu. chen Ganglienzellen” u 2 — 
uchungen as 4 
* Ben Arbe beiten. ; 
en id &, —— eb 1. Ju er ho 
edr maler, geboren am ni 1819 
FH 8. November 1896 in Minden, mußte troß feiner g > 
bei einem Stuben« und Detonationämaler n die 
Brot verdienen. EN zeichnete er in den Frei⸗ 
ine niet cher Meifter, m * aterlov, Swaneveld 
gen Mühen — die Brüder Jakob (1808, — 
— 7 1881), welde außer dem Genrebild 

















beſchäftigten, den erſten Unterricht im Malen erhielt. Pan 
tichland bereift und mußten ihm von da und der 
Jar vieles zu erzählen, Vorerſt mußte ſich 2. freilich mit ben 
N en begnügen, die ihm zu feinen eriten Bildern bie 
auch jpäter nod) — befchäftigten. Erft im Sommer 
u dem vielberühmten Münden zu fommen, wo eine gute 
, wie Karl Marr, Konrad Hoff, Lichtenheld, —— 
chon in voller Thätigkeit waren und nach dem Vorgange 
an und deſſen Brüdern, mit Rottmann, Eduard as 
Schaffen fid bewährten. L., angefeuert von biefen 
der no so, fo daß ſchon 1842 eine "San haft im — 
t wu Der Uebergang war ihm nicht leicht geworben, es 
were Kämpfe und Entbehrungen aller Art: aber Ausdauer, Fleiß 
5, das aneifernde Vorbild jo vieler Gleihitrebenden, voraus 
je Schönheit bes Landes: das alles wirkte troß ber un« 
7 mädtig zuſammen auf dieſe fröhliche Jugend, die im 
ehraciigen Schaffen die höchſte Befriedigung fand. Die ober- 
ne t ihren wechſelnden Beleudhtungen und überrafchenden 
1 en Buchen» und Eicdenwälder an den Geländen der 
erjee, noch mehr der Ausblid von dem ſchön ge» 
en er ng, wo fih v jugendlide Malercolonie nieder 
 (berem Gefchichte immer noch ungeſchrieben ift, während bie 
“ und „Dadauer“ ſchon eingehende Monographien gefunden 
‚ihn ebenfo mächtig, wie die Erinnerungen an die heimathliche 
‚ bie in Bildern immer wieder neue Bearbeitung fanden. Der 
& Epelfinn feines Charakters fpricht aus Langko's großartig coneipirten, 
m N en Schöpfungen, modten es Waſſerflächen fein, in 
ond fpiegelt oder von der Sonne durchleuchtete Waldpartien, 
Vorebenen mit den fernen Bergen: immer flingt daraus Die 
uhe, fühe Melancholie und großartige Auffafjung der Natur, 
ff’ Liedern. Im jteten Üechfel zwiſchen Süb und Nord 
ie €. Schleich, die Wirkung des von Wollenſchichten ges 
ihts in allen möglichen Varianten darzuftellen. Aehnliche 
‚überall, ebenſo am lieblichen Chiemſee, wie an den trüben 
igsdorf. In feiner Weife ein wahrer Poet entbedie 2, 
‚ * Engliſchen Garten” und an der T a er Sant» 
fürenden Zauber von Farben und Linien. ung 
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— die rfe Bee Dem fo) 
als Dfficier in — —— — 
des Königs von Satin, ein ————— Tübingen, 

ematifer Bohnenberger ([. A. D. B. II, 81 u. 82) des 
‚eifrig —— ein en in Mailand, wo fih 2. als 

in Brot erwarb, aber daneben fleißig in technifchen und anderen 


een h Teſſiner, 
ieur i, einem 
fl Die Arbeiter, * unter L. ſtanden, gewannen ihn bald fo 
‚ fie zu "Ehren feiner 88 — es war 8, gelungen, die anfängliche 
7 "des Schwiegervaters, D) Br Fiſcher, zu befiegen — am 20, Auguſt 
d — bi : Minen zur Sprengung bes — — — im Verlorenen Loch 
— entluden. Die Eröffnung des Bernardino, bald auch der 
ah —— Verbeſſerungen der nördlichen Zufahrtswege, 
Straßenanlagen war L. in den nächſten Jahren in den 
©. Galen und Graubünden beauftragt. Dod fühlte er noch die 
n gfei Mei weiterer Schulung, und fo ging er, ſchon 1822 Mittwer ge 
‚ für den Winter 1822 auf 1823 nad) München, das ihm die reichlichite 
g bot, Nach feiner Rücklehr zum Oberingenieur des Kantons Grau- 
n , entfaltete &. vorzüglich als berathendes Mitglied der Strafen- 
eine umfaflende Thätigfeit; ebenfo diente er als eidgenöſſiſcher 
1. Auch auswärtige Buferig famen ihm neuerdings zu, fo 
108 Ernft von Coburg feii ewonnenes Herzogthum 
vom Thüringerwald —— —— durch eine neue Straße 
wunſchte. Dann folgte die unter dem Eindrucke der friegs« 
Zeit nad; der Aulivevolution von der Tagſatzung angeordnete 
des Nordeinganges Graubündens an ber Luzienfteig, und 
Rheine, die fortgejegt nothwendig wurden, wedten in m ſchon 
‚einer Gejammtcorrection des Stromes. Furatbare Waflerver- 
—— ſchweizeriſchen Alpengebiete, die 1834 eintraten, riefen 
ungen zur Abhülfe, und befonbers nahm die Correction des 
; von Thufis ‚abwärts Jahre hindurch feine Kraft in Anſpruch. 
hen Jahre, in dem 2. den ſchweizeriſchen Ingenieur⸗ und Ardi- 
i n begrünen If, 1837, trat er aud zum eriten Male dem Ge— 
her, für die Bewahrung "des Tranfits über die rätiſchen Päffe den 
bildendes Eiſenbahnnetz nicht zu verfäumen, 
0 t. Galler Oberingenieur Hartmann wurde bie 
alten Autnüpfungsfiele des Bündner Verkehrs, Zürich, jtubirt. 
den Inch folgte auch 1838 eine Reife nad Belgien und England. 
ihre 1840 trat 2. ferner als techniſches Mitglied in die Linth— 
ein und hatte — dergeſtalt an der Weiterführung des großen 
— (. A. D. B. VI, 369 u. 370) ſich zu betheiligen. 
en, bie ihn in der nädjftfolgenden Beit befcäftigten, waren 
Ba übernommenes Project für die Juragemäflercorrection, 
— des großen Moorlandes an der Grenze der 
ri Rund a urg, ein Öutagten für die Thurgauer Regierung, 
bie fe veranlapt wurde, für die Anlage des Bodenſee aietes * ſchöne 
t von Romanshorn außzulefen, fowie in Graubiinden felbit der - Schuß 
ftürze bedrohten Dorfes Felsberg, in dem er —— vx⸗ 









































nceffion der Lulmanier-Bahn bis zur € 
übernehmen, damit nicht die Lufmanier-Bahn zerriffen 
der Entſcheid des Graubündner Großen — gegen ) 
das nicht, daß die Kammer des Königreiches Sardinien mı 
für die Lukmanier-Bahn Subfidien votirte, und jo fam- 
Kantons Teffin die Conceffion der Südoft-Lulmanier-Ge 
1853 bennod zu Stande. 2. legte jeht feine Stelle 
ingenieur nieder und trat als technifcher Director in 
bahn ein; aber bis Ende 1854 verfchlimmerte fich der 
on jo jehr, daß er feine Entlaffung zu nehmen 
ifen, nad) Paris, 1855, wohin Cavour 2. rief, nad) 








Deflerung, und 8, mußte die bis 1857 zum Abſchl 
die die Südoftbahn in eine Union Suisse eingegliet 
Project ausgeſchieden wurde, als gänzlich nachtheifig, er 
wor dadurch das Lulmanier-Project noch nicht befeitigt; oc 
neue eoncefftonirte Geſellſchafi, die in das Project eintrat, 
weiteren Studien, wenn aud ber große Bauunternehmer U 
für eine Uebernahme des Lufmanier-Baues präfentirte, be 
feinen Dienft zog. 1858 empfing L. mitten in biefen A 
Cavour’s, der den Lukmanier fortgejeht protegirte, und 
dann an den Langenſee. 1860 legte 8, zu Paris 
Eonferen; vor, und in Turin wurben die Verabredungen 
aller weiteren zeitweife feheinbar Erfolg verheipenden Ani 
wurde das rätifche Bahnproject, innerhalb deſſen auch der 
dem Lukmanier und gegen ihn, auftaudte, immer m 
—— die Vorkämpfer für den St. Gotthard, beſon 
effin, an Boden gewannen. Bis 1867 ſuchte 2. we 













und | 
‚ haben“. Seren = 2. auch in u —— 





erſee, 8. 1878 noch erlebte. — 2. Hatte 
7 Familienleben, — er auch ſeine zweite 1826 
die Toqhter des aten Hößli in Nheinmalb, 1854 ver« 
a Tode geiftig flare und förperlih rüftige Mann, 
um ſich fah, ftarb nad nur furzem Abnehmen der Kräfte 
itt des neunzigſten Zebensjahres. 
und Birtn —* ‚(Om — Richard La Nieca, 
aſſenen ſeiner Tochter (Frau dema⸗ 
— —* bearbeitet (Davos 1809). 
— —E 2, — von rare 
ud: Augu red von geboren zu Kümmerig in 
fi am 17. November 1819, T dafelbft am 11. ber 1897. Vor⸗ 
u Haufe und in dem nahen Sudau bis 1837, ftubirte er in Bonn 
Jura und Cameralia, interejfirte ſich aber. auch für — 
ie chen rer —* on * — er z —— 
ht, von 1842 ala erendar bei der terung beicäftigt, war 
or bei der Koblenzer Regierung, 1848 Hülfsarbeiter im rheini- 
fibi und im September im Minijterium des Innern zu 
Seit December 1848 verwaltete er den Zeiger Kreis, ſeit 1850 als 
an Februar 1859 ab bis 1867, wo ihm v. Gerftenb erg⸗ Zech 
nd er an der Spitze des Sachfen-Altenburger Miniftertums, zuerft, 
ds ‚Grafen v. Beuft, unter Herzog Georg und feit 3. Augujt 1858 
a Eimft. Drotzdem 2. 1864 das väterlihe Gut in ame Ber- 
e hielt er ſich doch bis 1868 noch oftmals in Alten- 
Bielfache usfhreitungen ber 1848er Demokratie, in ber — 
eine Bra: Republit ſchwärmten, mahnten dringlid an that« 
—A— des Miniſters gegen die ſchädliche —— Die 
Domänen wurden am 18. März 1854 wieder fir Eigenthum bes 
0 mies —— doch verblieb die Verwaltung derſelben für die Dauer 
Speciallinie bei der jtaatlichen Finanzbehörbe. Eine neue 
tion und Strafproceßordnung erfolgte 1854. Der Landtag 
er ein neues, zeitgemäßes Wahlgeſetz ablehnte, aufgelöft. Der 
' einfeitig das Wahlgeſetz von 1850 auf und ftellte mit geringer 
g das Wahlgejet der 1831er Verfaſſung wieder her. Der hiernach 
mdtag vom 23. Detober 1855 beftätigte dies Wahlgefeg. Am 
wurde das Grundgefeg revidirt, am 20. April 1857 war bereits 
über die Zufammenlegung von Grundftüden ergangen, Ergänzung 
Erfah biefes Geſetzes betraf 1882 und 1889 die ald Fachgeometer hinzu 
iehenden FJeldmeſſer. Für alle thüringifhen Staaten wurde 1862 eine 
Eye. beutige Biographie. LI. W 
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Gewerbeo: vereinbart, Die auf ven Fear be 
— — 
——— Die 0) 


ſten Lan 
vorzuglichem Iniereſſe 



























reichen Minifterconferenzen 
eines deutſchen —— 
handlungen 2. öfters mit 
traf, deſſen Wunfd bald dahin 
u gewinnen, womit 
1868 ei 
ſchloß unter dem 21. Juni 1866 das 
— von m — * dem von 
aten mit Preußen vor e nen Sinn, | 
deutſchen Bunde bei. Die n — 


2. noch mit Vorarbeiten beſchäftigt zu einem 1868 er 
Glaffenfteuer und claffificirte Einfommenfteuer. 
Schon vor dem 28. Juni 1869 — : batan. geaehe 
* herzoglichen Hauſe am inländiſchen alt 
Dee ale: enthums- und Nutzungs 
Biger de ent Privatbefig und das 
herzogli — verwaltet worden war Pr 
= übrigen fisfaliihen Einnahmen in die Lanveshauptcafj 
Die ne und ein aus dem Domanium der Subjtanz. 
zuſcheidender Theil des Stammguts hatte in bie befonbere 
herzoglihen Fibeicommiſſes überzugehen. Das Ergebnig | 
auseinanderfegung wurde bereits am 25. December — 
folge des Heimganges des Bernburger Herzogs —— 
1868 und des des ganzen Landes an die überlel | 
war zu verhandeln mit den beiden Allodialerbinnen, der vermi 
—— von Preußen, Wilhelmine Luife, geborener Pringeffin 
der Herzogin Wittwe Friederile von ‚Bernburg. Beide cebi 
eigneten bie ganze Erbſchaft mit wenigen Ausnahmen dem 
der bie Ablöfung der jährlichen —— an bie g lich 













5— * Be u Rantge für 
rbinnen theilnahmen s Kaufg ür die ) 
ward am 2, pr 1869 auf eine Million — 
Beſonderen Fleiß widmete L. der allſeitig durchzu ihr 
des gefammten Haushalts am herzoglichen Hofe und im € 
wendigfeit hierzu ergab wegen ber eben erwähnten 
bie Steigerung der Koften der gefammten Staatsleitung feit de 
halts in ben Norddeutſchen Bund. Eine wejentlihe Hülfe wu 
cafje zu theil in der Milliarbenzeit durch dauernd erhöhte Ei 
Salzbergwerf Leopoldshall und durch jteigende Summen aus 
fteuern ber Einwohner, Daburd ermöglichte ſich manch 
einrihtung: durch die Kreisorbnung vom 18. Juli 1870 
Kreife, melde bis dahin nur willfürlih zufammengelegte 
waren, erſt bie GStellun "2 von wirthſchaftlichen commu: 
eigenem Vermögen und felbftändiger Verwaltung, deren Hau 
des Baues öffentlicher Strafen und Wege und Ueb 
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n gemzinfamen Srankenhäufern iſt. Ein Wegegeieh erſchien 
871. Die Kreife erhielten vom 24, —— ab hoch 
„die ſpäter erhöht wurden. Auf Bauten fonnten höhere 
werden, für Kirden, Schulen, Domänen u. ſ. w. 
neue Behörbenhaus 1875 empor, das aber 2. nicht mehr 
damals feinen Abſchied nahm. Ein Hauptverdienit erwarb 
ung ber alten Landſchaftsordnung von 1859 vom 15. Juli 
rentel, Hof- und Staatshandbud für Anhalt, 1902, S. 198). 
ın Aenderungen erfchienen bis zum 19. Mai 1895, Die Staats- 
ing wurde von 1872 ab neu geregelt. Bon behördlichen Neu- 
it 1870 erwähnen wir die Ueberweilung der Gefhäfte des Staats- 
‚April 1870, an Einen verantwortlihen Minifter, dem 
e zur Seite jtehen; eine Behördenbibliotgef erftand 1876; 
jureau verdankt man zahlreihe Veröffentlihungen über die 
lungen u. ſ. mw. nachweisbaren — 1872 wurde das 
Staatsardiv zu Zerbſt gegründet als gemeinjam:s an Stelle ber 
‚Einzelardive des Landes (ek. Trenfel a. a. D. ©. 208). Auf- 
Jagd auf fremdem Grund und Boden erfolgte für Defjau-öthen 
B Au Degbpoligeigefeh — ſich an. Wegen Unfigerheit aller 
Jergwerken wurde zunächſt auf ſechs Jahre 1871 die Erhebung 
eng neun Einheiten zur Ergänzungsfteuer angeordnet, zur Sicher 
hauspaltes, Anſammlung eines Refervefonde und zur 
"genen alle Erſparniſſe und Ueberſchüſſe der Landes» 
a 




































emeine anhaltiihe Wittwencaffe wurde 1872 gebildet. 
tifhen Separationen wurde 1874 der Generalcommiffion 






—— und deshalb die Deſſauer gleiche Commiſſion von 

Die Oberleitung des Schulweſens übernahm vor 1875 ab 
um eine — der Regierung. Die Regierungsabtheilung 
at ganz an die Stelle der bisherigen Abtheilung des Innern 
jei. Die Finanzverwaltung, die feit 18364 der Regierung ob- 
murbe von ber neu gebildeten Finanzbirection übernommen. Zu 
licher Baulaften erfolgte, nahdem bisher im jedem einzelnen Fall 
ben war, 1873 feite Neuregelung. Ebenjo wurde 1873 ber 
ıb —* das Volksſchulweſen neu geordnet. Zur Neugeſtaltung 












Kirchenverfafjung wurden bereits im Februar 1875 die erften 
1. SKirhenräthe und Vertretungen ver Gemeinden wurden ſo— 
‚zum Erlaß einer Synodalordnung fam es aber erit 1878. Die 
Zahlung von Stolgebühren wurde bereits im März 1875 für 
6 ab verkündet. Mit feinen en Anfihten fand 
Anklang im Lande. Er hatte fich die oberen Beamtenkreiſe 
entfrembet, mo er fie durch Rundſchreiben aufforberte, Hüter 
ſitilichen Ideen im Staate mit ihm zu fein, dem Volke durch 
ruchslofigfeit und fittliche Integrität voranzuleuhten und fo 
ng im Wolfe a So durch ftarke Gegenftrömungen, 
‚ al3 bei den Staatäbehörden, faft ifolirt, nahm er feinen — 
h Kummeritz, wo er 1897 auch feierlich beigeſetzt wurde. 
en Sinnes, * ſtaatsmänniſchen Umſicht und Arbeits- 
in Anhalt eine dankbare Erinnerung geſichert, zumal fein 
r ihm vollfte Hochachtung einbrachte. 
r 8. Kindſcher. 
rnold von 2, geboren 1839 zu Kaitellaun im Hunsrüt, 


Abfolvirung des Gymnaſiums zuerit dem Beramanntfage 
38* 
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ä itet" (1883), und: „Leifin 
r au dee im * 5 


der Beſeitigung zahlreicher, ſeit einım 3 
Fehler und Jrsthümen, über Sprüde der 
— *8 zweiter Stelle find Latendorf's Körnerſchriften zu nennen: 
Abrner's Nachlaß. Lieder- und Liebesgrüfe an 
— u man na —— 
eben” sn Dh. 
ieder aus Feeiberg, Leipzig —* Bien. Zum erſten Tal in 






n und Pisten” (891). — Drittens fi 
erwähnen: „Zur Erinnerung an Fritz Neuter, 
di 2 Betas nebjt voltsthümlichen und —— Reuter⸗ 
1879), und; „Karl Horm, der Stifter der Deutichen Burj 
eich Gefellius, die 2 Lieblingslehrer Fritz Reuters. Biograpbif che Mi 
e und Dichtungen Reuters“ (18 ya — 
Sei — des Niederdeutſchen war, davon zeugen bie drei 
ti Kritif und Erklärung des Reineke Vos“ (1865), „Zu Laurem= 
od J Ein kritiſcher Beitrag zu Lappenberg's Ausgabe” 
Niederdeutſch und Neudeutſch. Dffener Brief an Edmund 
rühren, von einer großen — Beiträge zu ‚ebenen 
ı und Seitungen abgefeben, noch folgende Veröffentlihungen aus 
der her: „Sebastiani FrAnci de Pythagrs a disputatio illustrata® 
Beh Abiturienten des Fridericianums in Schwerin von 1834 
—S— zur Statiſtik und Culturgeſchichte aus Meclenburg“ 
—— Erfahrungen und Mittheilungen aus 
einem antiſoeialiſtiſchen und antipapiſtiſchen Ans 
[ ee —— — (1877); „Drei Kaiſerreden des Jubeljahres 
Juni 1878 bis dahin 1879). Am — Auftrage gehalten zu 
in Medlenburg“ (1879); „Acht Lutherfragen aus alter und neuer 
fi en zu ihrer Löfung“ (1883); „Aus ber Zeit für die Zeit, 
{ en aus Medlenburg“ (1883). Das zuletzt genannte 
be aus unbebeutenden Gelegenheitsgebichten, wie überhaupt die Dicht» 
e er Foltloriften ſchwache Seite war, Ber 
einri en;. 


2 He 
att = ulius £,, j am 19. August 1898, Shulmann und elaſſiſcher 
— ee Juiius 2. wurde am 4. Märy 1818 in Goslar am 
eg Eltern waren der Kaufmann Lattmann und deſſen 










* 





















eine Pfarrerstochter, deren Einfluß den Erſtgeborenen 
ee Studium der Theologie bejtimmte. Da in Goslar 
en ‚beftand, fam biefer mit zwölf Jahren in das Haus 

mi * des —— einer Schwefter feiner Mutter verheiratheten Seminar- 
eberlom zu Halberitadt. Er beſuchte das dortige Oymnafium 
eb k 1888, mit dem in Ruheſtand tretenden Oheime dorthin übere 
enige zu Blankenburg im Harze, Ieste aber Herbit 1837 bie vor 
eihe Hannover eingeführte ifeprüfung, um für ben 
ee gefichert zu fein, in Göttingen unter dem Director 
MWä des nun folgenden theologiihen Stubiums 

; wo rs daneben auch philologifhe Eollegien bei Otfried Müller 
he bei Herbart und Heinrich Ritter beſuchte, und far Diken 
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1839 in Jena lernte er Stra — ee 


Lertüre in —— * ogenen hei 
erfchüttert, Aue uther 
verzichten. — 


mochten — ihn auf an 








un en zurüd und H or 
raevium), beantragte 
in —— bei profer Betrübniß feiner — 
Namens aus der * ſte der theologiſchen rn im 
nochmals bie Univerfität Göttingen zum Stubium der 
befonbers * Karl ee — bis a 
zu durch die mohlbejtandene ——— 
eitete ihn ins ir treue, b 1 jun Te 
Heinrid Dietrich die T — 
— ſowie mit dem als Hymnologen 
Bert = vs ihm das ——— 
und ihm trotz weſentlich verſchiedener heol: 
indie ges: ftets a verbunden blieb. 
auch 2. felbft von find * 
—— ——— Stubium und praltiſche Erfahrun 
bald zurüd und gelangte, ohne > auf das — 
verzichten, zu warmer Schähung des Chri ch 
Eid Kernen ln Em — | 
Du unben reli ndens für 0 Li 
ugend. Bgeichnend fügte er mohl jpäter, in.bem ı * — 






























igio nsunterrichte hätte anfangs nicht er den Schülern 
ihm Religion gelehrt. Ebenfalls aus der Studienzeit fon. 
patriotiihes und politifches Intereſſe. In Jena hatte 
der Burfehenfcaft angefchlofjen und die in ihr herrſchenden pe: 
genommen. Dem „ganzen Deutſchland“ galt fortan feine Liebe 
es ihm 1866 leichter ward, als manche Freunde e 
ſammenbruch des Königreiches Hannover als nothwenbigeß Dj 
träftigere Einigung der deutſchen Nation zu verftehen und 22 
Seine politifhe Anſicht fand er fpäter am beiten vertreten in 
liberalen Partei, der er 1866 aud förmlich beitrat und fo 
wenngleid feiner ganzen Eigenart nad durchaus nidt als J 
Parteibefhlüffen und politifchen Stellungnahmen, 

Seine erften Schritte ins praftiihe Schulleben madte 2. 
vom Herbit 1846 bis zum 1. Juli 1848 als Mitglied des vo 
Geffers geleiteten pädagogifhen Seminars und in Stade bis 9 
als aufjerorbentlicher Sülfslehrer während der Beurlaubung % 
rectors, fpäteren Directors Plaf zum Frankfurter 
1847 wurbe er Doctor ber Rhilofophie mit ber ——— 
orationis pro Archiä poötä reverä esse auetorem demo: 

Oheime Brederlow zueignete. In den Jahren 1848 und 

ſich mit jugenblider Lebhaftigfeit und, wie ruhigere Beobad 

etwas zu ſtürmiſch am hodmogenden politifchen & Auch ir 

beftrebungen ber Lehrer höherer Schulen im Hannover 

faltung des Schulweſens und Befjerftellun De 
der Führer unter ven Jugendlichen feine Roll 






























| ‚ nachdem fi nu en 
. — —— — eifälug. 8 blieb fortan 
= wurde es 4— —— ‚daß er Sail 
‚wiebertraf, von p d-will 
eben. —— hatte, ae —— Unterricht 
‚ber Müller’ Ueberlegenheit an ae 
ih * —— —— 0 
fi in zu einfterer Einkehr in methobifcher Hin! 
ku 1854 von feinem Freunde ben grumblegenben 
ging nit nur mit aller ine auf 
drang * — in — Sinne den — 
cht en, u u in  theoreti Nachdenken 
die tieferen und b Heften’ Burgen bifer von beiden 
ig erfannten und als nützlich erprobten Reform zu 
bamit das Ganze der Methobil des gr und * höheren 
chaupt in richtigen Zuſammenhang zu So erwuchs 
re beider Freunde die —— Reit ehren 
angd ihre Namen vereint und mehr und mehr den 
nm in den weiteiten reifen des höheren Schulwefens befannt 
nämlich intereffirte fi perfönlih nur ober faft nur fir die 
Seite ‚der le und überlieh dem Mitarbeiter die Ver 
die ei hulpraftiche, der gerade deſſen alühender Eifer 
—— auf mann's litterariſche Thätigfeit noch nachher 
eblict werden. Hier mag daher zunächſt der ünpere Gang 
Ende geführt werben. 

f Tuchtigleit im praftifhen Lehramte und ber Ernit, 
ſich am ber theoretiihen Erörterung der im Schwange gehenden 
ber Zeit betheiligte, mußte bie Yufmertfamteit der höheren Schul- 

. Sm 9.1868 wurde ihm eine Directorftelle ang 
ige Gebanfenaustaujh mit Müller und die gemeinfame Arbeit 
, wie Göttingen überhaupt mit den Hülfsmitteln, die es dem 
aud der leichte Verkehr mit dem befreundeten 
‚alles war ihm fo ans Herz gewachſen, daß er ablehnte, 
immel über ihm umwöllte ſich bald naher. Den = —— 
üffer’s und — zur Befefti 
q errich Sateinifchen und — jelbft ng 
te ‚ber ſonſt — altbefreundete Director — Schönin 
Man erhitzte ſich gegeneinander. War L. bereits — 
reizbar geworben, oder war feine Neinbarter Age Tat 





































































600 Sattmann, 

Berfanblungen, hurz 8 fam zu einer Beämerbe über , weh! 
8. vom n Provinzialfgulcolegium u 

ward. en dabei N qusbrüdtid anerfannt, —— 


—— 


—— Bier Kom sie gehandelt hätte, fo zeigte fi b palb, dak man 
ee Site die en reise it Im —— 

— durch Ernſt Ziel's — nach D ei 

— u er an, um aus ber unleid ‚ geiworbenen &h 

20 Jahre lang leitete er ——8 die ihm 

Kult mi ‚mit voller Hingabe an fein Amt und —— 

die geſchäftliche Seite kun Aufgabe mandimal 

= in af die herrliche, gefunde Tage ber ») 

Gelegenheit, Tine —ES 

bi — ei Beobachtung zu — In —— 

There. a und ER a Titterarife T 
Schwer entfchlof er Kur da ihm das anhaltende —— örtli 
Leiden erſchwert wa El ET Ba 28 


der Kräfte an fein Alter; aber am 17.4 
geliebten Garten Nofen gepflüdt und —* 
beſuchenden jungen Damen beſtellt, 
chlag traf, dem er in der Frühe des * ohne ht! 
—— erlag. Die hohe ſchlanke — die — der 
lebhafte, heitere Antlig waren dem Adctzigjährigen wenig v 
zuletzt geblieben. — 
Zum Schriftſteller wurde L., wie bereits 
feines Freundes und Göttinger "Sollegen Henri Dig 
hatte bereits feit 1850 befonders für den grumblegenben g 
neue Wege eingefhlagen und zu diefem Zwede das eingefüß 
Dietate und als Handſchrift gedrudte Einlagen ergänzt, —* 
matur in annum! war inne gehalten und ber neue Gang al 
Spraden forgfältig feitgelegt, als bie Freunde 1861 mit dem „i Leſe 
und Uebungsbuche Ihr den lateinifhen Unterricht” und ber „Bor 
lateinifhen Elementarunterricht“ hervortraten, denen 1866 5 Griech 
Formenlehre“ folgte. Die Schrift Lattmann's „Weber die e 
(1860) war bereits voraufgegangen, in der er Ei 
aymnafialen Lehrplanes durd deifen. Gruppirung um das 
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— bie alten Spradien — ſowie Concentration bes Lehrftoffes, 
und der Lernlraft forberte. Es folgte dem erjten —— 
Zur Methodik des grammatiſchen Unterrichtes im Later jet 
(1866). Hier erfcheint neben dem Stihworte Concentration das: mei a 
ihm fpäter oft zur Bezeihnung der Müller-Lattmann’fcen Schrart ge sau 

Combination. Combinirt wünſchte er das mechaniſche Lernen mit ber | 
mwedung bes Spradinterefies und -Verjtändnifjes und mit de 
Sprafenntnif aus thunlichit zufammenhängender Lectüre. 


— 


Febau fo 
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—— oncentriſchen Kreiſen oder Stufen, 
an Meet = abnehmender — —— alſo 
ESyntar, 


der elementare Unterricht fein Biel ee und von Park 
Be Amer und bie —— völlig zur Herrſchaft gelangen. 
nje Reihe der Schulbücher aufgeführt wer Her, 
fpäter mit feinem Sohme Hermann. 
losen feinen Lehrgang immer vollfommener 
en ler © 
t a3 
3 n, Stellung nahm. Es Ba dafür auf die 
k F * ——— ‚ die H —— Gala) von 
n liner Zeilſchri das Gymnaſialweſen (1 ent« 
und auf bie „Geſchichte Il bee der Methodik des lateiniſchen EI —* 
Reformation“ (Göttingen 1896), in der der alte 8. g 
' eigenen methobif Ara Anfihten eingehend erörtert, Nur 
et, 2. den en ber höheren Einheitsfchule, wie er etwa 
18 in den — der Verhandlung trat, bekämpfte, und > er 
n Ai auch dem Realſchulweſen redlich gerecht zu werben fu 
3 ‚x Lehrthätigteit an ben mit dem Göttinger Gymnafium v —— 
en Tannte, daß er dagegen in ben fpäteren Jahren den Beginn bes 
i lichen Unterrichtes mit Franzöſiſch oder Engliih und den fpäteren 
des Sateins vertrat. Von feinen methodiihen Arbeiten jeien aufer 
Beten noch genannt die Alaustaler Programmauffäße von 1871 
die neuere Sprachwiſſenſchaft herbeigeführte Reform des Elementar« 
its im den alten Sprachen), 1882 (Die Combination der methobifchen 
pie: im lateiniſchen Unterrichte der. unteren und mittleren Glaflen, 
388), 1885 (Die Grundfäge für die Geftaltung der lateiniſchen 
tif), 1888 (Welche Veränderungen des Lehrplans würden er- 
wenn ber fremdſprachliche Unterricht mit dem Franzöfifchen 
wird?) — und die Schriften: „Reorganifation bes Realſchulweſens 
Refor: ymnaſien“ rd „Ueber den in Quinta zu beginnenden 
ſche "unter ‚ nebft einem entfprechenben Lehrbuch” (1889). Latt · 
€ Hriftftel —2 un mit zwei ernten — Are 
erwähnten „Geſchichte der Methodik des Lateinifchen Glementar- 
) une der Feitif 2 Würdigung Ratke's: „Ratihins und die 
i die als Wert eines achtigjährigen Greifes erſtaunlich zu 
2 &s mid mir ftets eine rührende Erinnerung bleiben, beibe Bücher 
alten Lehrer noch kurz vor defjen Ableben als Andenken mit ein- 
yleit erhalten zu Haben. — Daß Lattmann’3 Blide 
——— hinausgingen, wurde oben angedeutet. A 
er ſich in Zeitfchriften und Flugſchriften gelenentlich 
zur ie der neuhochdeutſchen Nehrfchreibung, fo bei der Bor« 
en tung eines neuen kirchlichen Gefangbuches im Hannoverie 
je in dem achijiger Jahren entbrennenden Streite über das 
Fe über die vorgefchichtlihen Wallburgen Niederſachſens 
„Bellum Gallicum“ erwähnten Oppida und mandes 


N Sr in summa fchönes Zeben! Konnte bei dem ſtark perfön- 

— ———— Gepräge, das dem raſtlos und redlich Strebenden 

aftete, &, nicht in die vorderſte Reihe einflußreicher Reit- 
* "darf der danfbare Schüler ihm dod das Wort SuurVs 












































02 Lauet — Laurent. 
——— das er einſt durch ihm kennen lernte: „ 
tertiisve consistere®, 











































enntniß und Erfahrung. 

Lauer: Gujtan von 2, Generalft ber preufi 
am 10. October 1807 in 3 gchoren eben Ole male 
er als Stubirender des ilhel pelmsinftitutes in. 
1828 bis zum Jahre a Sur er alle Stufen der 
bahn, in diefem Jahre murbe er zum General Bu — 
En ihn der jpätere Kaiſer Wilhe ii 11. ala 

is an das Lebensende Wilhelm’s I. Das nie 
diefer hingebenden Thätigfeit ala Leibarzt zu dem K 
die Grundlage für bie großartige Wirkfamfeit Lauer’ au 
Vervolllommnung des Militär-Sanitätswejens und der 
Unter ihn wurden bie EOHE aus Militö 

ieren, eine Nenderung, die bei den beftehenden A 1 

tragendfter ae chen die Stellung ber he 


Sattmann, lius 2 bil 
—— Bay Be Gemnafialmefen, 1900, E 157-100), sen print 


U der heute beitel anifationen des Militärn 
Zuive * hung. Er ſtarb am 9. April 1880. 


Lanrent: Johannes Theodor %,, Biſchof, 

zu Aachen, F am 20. februar 1884 EB u Simpeli 
&r machte feine Gymnafialftudien in Aachen ir ie 
1824 bis 1826 Theologie in Bonn. Bon 
und abgeftopen von dem an der Bonner theo Seifen —— 
—— Grafen Spiegel in der ganzen Erzbiöcefe f 
mus, verließ er Bonn im Herbit 1826 und trat nad fe natli 
halte in Yaden, nad) erlangtem Austritt aus der Rölner 
1827 in das Seminar von Lüttich ein, empfing —— der 
vacanz die Subdiakonatsweihe und die Dialonatswei 
am 22. März 1828 von dem damaligen Weihbiſchof 
vie legtere am 31, Mai 1828 von dem Biſchof Cajpar Mar 
Priefterweihe am 14. März; 1829 in Namur von dem 
Dubenard, ALS Priefter der Didcefe Lüttich wirkte er hiera 
nächſten zehn Jahre in ländlichen Orten diefer Diöcefe im b 
in ber Seelforge, 1829—1835 als Caplan in Heerlen dar im 
Limburg), 1835—1839 als Pfarrer in Gemmenic (Belgien 
Orte aus nahm er lebhaften Antheil an ven politi 
und jtand in ber Zeit nad) der Gefangennahme des Kölner 
Auguſt v. Droſte⸗Viſchering mit Binterim in Bill-Düf eld: 
in Hoden in der erjten Neihe der Bertheidiger des E 
betheiligte er ſich an den Kämpfen insbejonbere durch 
historique et litt6raire de — große Beachtung 
Aufenthalt in dem belgiſchen zorte in unmittelbarer 
er in der Lage, einerſeits beſtändig mit ſeinen — 
lehren, andererſeits ungehindert die Berichte über Die $ 
und die Beſchwerden über die angemaßte Berwaltun des 
capitel® und des Generalvicard Hüsgen an bie at: 
durch diefe nach Nom gelangen zu lafjen. Bon dem. 
Fornari für den zu gründenden Poſten eines Apoftolifgen 
deutfchland und die nordiſchen Miffionen mit dem Sik in. 


een 
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wurde er am 17. September 1839 dazu ernannt mit bem 

von Cherfonesi. p. i. und am 27. December 1889 in 
Lüttich von feinem bisherigen Diöceſanbiſchof Ban — 

Sein Amtsantritt wurde aber durch den Wi 

verhindert. Im Mai 1840 kam er nad) 
Weitere abzuwarten, und blieb daſelbſt bis December 1841. 
x 1841 wurde er zum Apoftolifhen Vicar von — 
er am 30. Januar 1842 anfam. Bon dem, was er zur 


Lebens in den ſechs — = biſchöflichen Amtsführung 











































, it befonders bie Gründung des Priefterjeminars von Ber 
Ditern 1845 eröffnet wurde. "önig Wilhelm II. von Holland 
og von Zur: kam ihm mit Mohlwollen und Vertrauen ente 


war das Ber rei u der luxemburgiſchen Regierung von 
‚gefpanntes; m e3 in der Schulfrage zu Conflicten, 
es ne nern —— Ausbruch der Revolution vom Jahre 
in Zuge Ip ih Im ıı ugefchrieben wurbe, ihn zu verdrängen; 
elinhifge ( Gefandte in Nom feine Abberufung verlangt hatte, 
; diefe am 8. April 1848 als eine vorläufige aus. L. vers 
1 arg am 1. Mai; nad) jahrelangen vergeblihen Bemühungen, feine 
‚ legte er am 2. juni 1856 Fin Amt im die Hände des 
miebe, 1848 lebte er in Aachen im Haufe feines Bruders, des 
ars und Ardhivars Joſeph Laurent. Regen Antheil nahm er 
t ‘der Gründung. Höfterliher Nieverlafjungen in Aachen, befonders an 
bes Klofterö der Schweftern vom armen Kinde Jeſu, deren geift- 
tor er wurde — u wir er F he Gef 5 
zu predigen .Nach der Vertreibun oſſenſcha 
Pure, den Culturtampf jog er ſich im September 1879 in das 
‚in dem benachbarten Sımpelveld in Holland gegründete Klojter 
f, um hier feine legten Lebensjahre zuzubringen. 
d feiner Amtsführung in Lugemburg verfaßte 2. den „Größeren 
der römischefatholiichen Religion für das apoftolifche Vitariat in 
rg 1847; 2, Aufl, 1860; 3. Aufl., „. . - für das Bis- 
burg“, 1879). Bon feinen in "Aachen feit 1849 gehaltenen 
ffentlihte er eine Reihe von Bänden: „Jeſus Chriftus, die 
und das Leben“ (Cöln und Neuß 1850); „Die zeitlichen 
een für die menſchliche Gefellihaft (ebeuda — 
Me re Mariä, der jungfräulicen Gottesmutter” (Bd 
‚1856; 8b. III, 1870, aud unter dem Titel: "Dariologifhe 
Au Östeimnie, Gnaden und Tugenden Mariä der junge 
) „Ehriftologifche rer (2 Bde, Mainz 1860); 
igten ober Lobreden auf die lieben Heiligen Gottes” 
nz 1866—1871). Sein legtes und wohl fein befles und 
Werk ift: „Das heilige Evangelium unferes Herrn Jeſu Chrifti 
Diartus, Lukas und Johannes überjeht und erllärt. Ein 
| oliſche Laien“ (Freiburg i. Br. 1878). 
Möl Leben und Briefe von Johannes Theodor Laurent, 
von "Sherjones, Apoftolijcher PVicar von Hamburg und Lugem« 
fe, Trier 1887— 1889, mit Porträt). — Hiftor.-polit. Blätter, 
87, ©. 546—560, 659—673, 754—766; 101. Bb. 1888, 
103. Bb. 1889, ©. 442—454 (B. Majunte, nad dem Werfe 
— D. Foeffer, Johannes Theodor Laurent, . und keine 
die latholiſche Kirhe in Dentihland (Frankiunt aM, 


ben fonnte, feiner Zeit tüchtigft 
fein. Mit "werthuollen Beiträgen beteiligte ſich 
» in ber Regensburger „Flora“ 1825 erfchienenen 
‘, jowie an den von demfelben aſſer 
Lid iſchen B ng 
Mater: — ——*c * 
all: m Flora“ € lechtenflora 
Beer: 1 Neifenben Gier auf Den Naflk 
von bem er 
u uns Mauritius und in Auftralien gefammelten Flechten (Linnaea 
). AS Fortfegung der von Hoppe und Funl begonnenen 
Abbildungen deutſcher Lichenen in Sturm's „Flora Deutſch- 
L. 1833 ausführliche Beſchreibungen und kritiſche Bemerkungen 
— Abbildungen 30 ſeltener Arten begleitet waren. 
die Kenntniß ber Flechtenflora Böhmens durch feine Mit- 
— von Emil Kratzmann 1855 publicirten Werken „Führer von 
„ worin 154 Flechtenfpecies bejchrieben find. Auch an den —* 
— veranftalteten „Lichenes éxsiceati* betheiligte 
ring — Sein unter Aufwendung großer Geld» und ei 
iſches Herbar vermadte er tejtamentarifch de 
n Freund anderer Weiſe noch bewies a feine Unei 
feit done Wohlthätigkeitsfinn durch zwei am mit Acer 
begrün zur Unterſtützung —— — Studirender 


Greifew 

eg in Flora 1873, Nr. 34. — ps Joh. Friede 
{ E. Bunfhmann. 
Si nt 2., Clavierpäbagog, 1821—1884. Sigmund Levi, 
et, Ei —— zu Ludwigsburg am 12. December 1821. Die in 
ltniſſen lebenden Eltern vermochten dem Knaben nicht 
ch Schulbildung zufommen zu lafjen. Schon mit 
er lernen auf eigenen Füßen zu jtehen. Er wandte —* 
tgart, mo ber Hofmufildirector Abenheim ſich bes mufilbegabten 

ahm und ihm im Glavierjpiel und in der Harmonielehre unter 





































Die Ausbildung feiner fhönen Singftimme wurde einem erprobten Ge⸗ 
tet z anvertraut, befien gewifienhafter Unterricht den Erfolg hatte, daß 
{ » eines der drei Knaben in Mozarts Zauberflöte auf dem Hof⸗ 
en durfte. Abenheim bewies fein Intereſſe für den ftrebfamen 
— daß er ihm eine Geldunterſtüßzung von der iſrae⸗ 
auswirkte, So wurde es dem fechzehnjährigen 
—— — zu weiterer Ausbildung an das Conſervatorium nach 
Dort genoß er den Unterricht des ausgezeichneten Muſil- 
ft, Dabei verdiente er fich feinen Lebensunterhalt durch 
erricht mit denkbar beſcheidenſtem Honorar. So ſtählte er früh 
of um Eriftenz und hohe Lebensziele feine ungewöhnliche —* 
ſpateres Wirken im Dienſt der Kunſt ganz beſonders 
50} g feine fümmerlide Lage zu verbeſſern, tehrte er uen 
iger Jahre nad Stuttgart zurüd, wo fein um eben Joee 
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haupt alle folgenben , Gewi ä d 
ıgen bereichert — — 5— an di gl * 
s von den ebendſten Auto 


denen Ir — 
1867 fen Wert zur utachtung v 
erfen Suflages ung enge ba Die Rena 
ee fandte ——— für den Schlußb 
Etuden von Franz und Ignaz Lachner, Mojceles, 
u. A. Im der zweiten Auflage famen Beiträge von 
"umb em hinzu, in der britten Auflage (1869), die um 
vierten Band vermehrt war, folhe von Brahms, Saint-Saens, 
her e = . m. Als — zur zweiten Auflage erſchien das be— 
U n: des Glavierjpield und der Glavier- 
ratur“ as a aber in feiner feigehber Auflage (1879) von * —— 
© losgetrennt wurde. Im Laufe der Jahre erſchienen auch Ueberſetzu 
her, italienischer, ruſſiſcher, ſ —— un engliſcher —— * 
al eigen nichtautorifirten Nachdruden in Amerifa. Eine von Mar 
1904 beforgte neuefte Ausgabe (erſchienen find Bd. 1 in 28. Aufl, 
Karte) trägt den Charakter einer eingehenden, den nad einem 
dert vielfach gewandelten Auffafiungen Rechnung tragenden 
ung. Auf Siefe Thatfache jheint Riemann’s Mufillericon (6. Aufl. 

;0) die Behauptung zu fügen, daß das Werf zufolge der Pedanterie 
z Ab ung allmählich in der allgemeinen Werthſchaͤzung zurüdgegangen 
£ ble Vorwurf des Weralteifeine wird in Kunſttheorien befannt- 
0 1 jeder neuen Richtung gegen eine ältere erhoben und ein Körnchen 
t mag allerdings zum mindejten babet mit unterlaufen. Hier aber 
En, ‚zum Beweis der Lebensfähigleit der alten Methode barauf hin— 

} der Cotta ſche Verlag neben der verdienſtlichen Pauer’fhen Bes 
die Muſilſchule auch in ihrer traditionellen Geftalt weiter erſcheinen 
ur Nachfrage eines confervativeren Bublicums Rechnung zu — 
dürfte bie fachmänniſche Charatteriſtil Faißt's, der ſelbſt ei 
—— war, noch immer Geltung haben. Faißt fahte im 
: m Urtheil in einem langen, kunſtvoll gebildeten Sat zufammen, der 

einſt ee ‚de nifle hervorgehoben fein möge: „Die 

N in dem Rerte ihren Ausbrud erhielten, waren, 

genau — ſtufenmäßigen und das Bedürfnis der ÜUbung 

Kr möglichjt erihöpfenden Aufbau des Lehrſyſtems, haupt- 

dh bie g eines bejtimmten, Haren, präzifen und gleihmäßigen 

y aller $ Hinger zur Bildung eines großen, vollen, [hönen und mannic« 
mei Tons, bei volllommenem, möglichit gefangreihem Legato- 

6 Entiidlung der Technik, ſowie des geiftigen Berftändnifies der 
der e des polyphonen Stils mit ftreng folgerichtiger, deut- 
t * Hr unter forgfärtiger ea ve — = 

j enfeitigen Klangverhältniſſes e neben 
[ etender, —— — des mufifalifchen Sat 


den übrigen wiſſenſchaftlichen Arbeiten Lebert's find als befonders 
ervorzubeben bie vortrefflichen imftructiven Ausgaben claffifcher 
wozu er einen ausgefuchten Stab hervorragender Fahmänner 
» Seine Mitherausgeber waren Faißt, Stark, Bülow, Ignaz 
jöt. Zeterer blieb in allen wichtigen Unternehmungen Lebert's 
geſchätter Rath und Mitarbeiter. Beide veröffentlichten gemein. 
4 von Beethoven’3 Elavierconcerten. Ein Jahr vor einem 



























































608 Lebrun. 
Tode vollendete 2. noch die Ausgabe von Slavierconcerten 1 
wirku nd Vinzenz „Faißt und $ der. Fr 
Heukere zu Seuchen en Dein F x. in weich 
Bhofefor unt serlich ihm 14 Sabre {ter Sie rape gene We 
Kunft und Wiffenihaft. Die Univerfität Tübingen ernannte im I. 
— zu € der philofophifchen Facultät. Aus U 
Fo — Re ARE elkher Be Eh — ‚der Gäciliend 
u Gäcilien»? 
fm, —— — in — und ber Afab 
itutö in Florenz ausgezeichnet. 
—* en ſeines arbeitsreichen Lebens befiel 2. in 1 
liches SLeberleiden, das ihn zu feiner und me 
raſtloſen Thätigkeit entfrembete. i Tage vor Vo feines 
‚ am 8, December 1884, erlag er ber Krankheit. Sein fi 
Zeidenbegängnifi am 11 bewies die hohe Ahtung, in 
ftorbene in amtlichen und Fachkreiſen Stuttgarts hatte, | 
— Fear oriums war — gl. Eultusmin 
ammte Hofcapelle und iſſenſch 
“= Immanuel Faißt —* als Vorſtand bes € — 
Sahne Gründer durch einen * ichen, an Rene 
* ber Erinnerung an Prof. Dr. 6i Lebert. 
Dr, Faift, Stuttgart 1884 — — rg erfur 1884, ( 
». Stodm 


Lebrun: Theodor 2, Scaufpieler, wurde am 14. (ober 24.?) 
1828 zu Kornigen im Oftpreußifchen als Sohn eines wohlha 
befiger8 geboren. Nadbem er das Gymnafium in Kür — 
hatte, wandte er ſich an Theodor Döring, den er in 5* 
ſein — bezüglich feines Planes Schauſpieler zu werben, | \ 
Da jedo —5 a ſchlechter Laune war, wurde er ziemlich | 
Bett abgewiejen ol ihn auch Hermann Hendrich J— 
falls ſeine Abficht mittheilte, durchaus vor dem ‚Eintritt in. —9— 
bahn warnte, ließ er ſich von ſeinem Vorhaben nicht en 
wahrfheinlic) zu Anfang des Jahres 1848, als 
ftein’® befanntem gleihnamigen Schaufpiel am 4 
Urania — war, Fr er fi der reifenden Geſellſchaft 
an, bei ver er in Thorn, Kulm und in anderen preufifi Slänen 6 
und Chevaliersrollen fpielte. Seine weitere Laufbahn ° ihn im 
an das Hoftheater in Deffau, dann 1853 nad Stettin, 

In Breslau wirkte er,feit dem Jahre 1856 als Kegiffur ı n 
Eigenfhaft vom Jahre 1857 bis 1858 am Hoftheater in $ —* eo 

Zeit vom Jahre 1859 bis 1865 war er eine der Stüben des Hoftbe 
Wiesbaden. Von 1865 an leitete er dad Rigaer [8 $ 
Dann wandte er fi nad Berlin und trat dort nad) dem 
Wallner's im April 1868 an die Spige des Wall or e 

Jahre lang auf einer entjdiebenen —— zu halten — sg er 
ein tüchtiges Enſemble heranzubilden un cd) die A 
des unter ihm mit der Poſſe gleigberegtigen Luftf iel- zu ei 

heben. Er brachte namentlich die —— oltsftüde ı ie „M 
pold” und „Dr. Klaus”, deſſen Titelrolle er ſelbſt Kauf, z —— 
war fo glücklich, in der genialen, zu früh verſtorbenen 


ü r 


u 





ee friedenheit — Er —— gr € Fk 


'y, ah, Bor den Eouliffen. Berlin 1881, ©. 107—110. — Der 
Dominif. 10. 8 —— —5 S. 227, 247 
egifter unter L. v. S. Geſchichte des Wallnert 
⸗Almanach, hrsg. von * ————— Deutſcher 
rg , Berlin 1896, ©. 166, 168. — 8. Eifenberg's 
"Deuticien Bühne im XIX. Jahrh. Leipzig ns => 528. 
SE ier. 
le :D. Gotthard Viktor £. (1811—1888), * als Sohn 
era ‚Heinrich Lechler zu Klofter Reichenbach (zum mwürttemb. 
gehörig) am 18, April 1811 geboren. Bis zu feiner 
som. Water unterrichtet, warb er im Herbit 1825 in eins ber 
Seminare nad) Blaubeuren gebraht. Im J. 1829 trat er in 
Stift zu Tübingen und widmete ſich hier zwei Jahre hindurch 
‚und hilologifgen Studien. Das Slide theologifche 
> von 18831—34. Von den —— waren es 
id * Steudel, deren Vorleſungen den Studenten anregten. 
er mit Interefle, Chriftian Baur und hofpitirte zumeilen auch 
fen Möhler. Im allgemeinen war es, wie 2. fpäter wir ers 
egend der feientifiiche Gefihtspunft, den er bei feinem 
Auge hatte. Nah rühmlichit beftandenem Examen ya 
eine erſte Anftellung als Pfarrvicar zu Dettingen 
—— und auch ſonſt zu praktiſcher Thätigkeit, — 
[% denunterrichts Gelegenheit fand. Doch bereits 
eines halben Jahres führte ihn eine Berufung von Seiten des 
an die Stätte, wo er felbjt feine erjte Ausbildung er= 
—* Repetent am Seminar zu Blaubeuren. War hier 
abe die Leitung und der Unterricht der Zöglinge, ſo hatte er 
ejtimmte Predigten in einer benachbarten Dorfkirche zu — 
—— Se in gleicher Eigenfhaft nad Tübingen. Fand er - 
ung feines Lehramt noch immer Zeit zur 56 
n Stadien, fo befonders die kirchliche En ng 
iamfeit auf he mie er fi denn ſchon früher — 
he vertraut gemacht hatte, Ebendadurch wurde in ihm ber 
rege Land aus eigner Anfhauung fennen zu lernen, 
dieles nes brachte eine im Jahre 1840 unternommene 
ihn über die Rheinlande und Belgien — und 
Von da zurückgekehrt, verweilte er noch drei Monate in 
n biefer Neife erſtredte fih nicht nur auf die Erweiterung 
fonbern auf fein ganzes inneres Leben. In erfterer Sale 
chte die unten näher bezeichneten Werke in Betracht. 
J anlangt, ſo haben die auf jener Reiſe empfangenen 
—— eines lebendigen Chriſtenthums einen nade 


eine längere Zeit, ehe es dem Heimgelchrten beikiehen 
japhie. LI. 8 
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war, —— immer wieder — rzen 
— — 
er imath € \ 
(Diaton) in Wai Weibhinge, wo durch die Bermählung 
ein überaus glüdlider —— 
Fee Antigen — — * g 
und netem Erfolge feines Amtes, Da an 
Dh ein —— Ruf na ein, wo | A 
— eg — denen 
eine ordentli rofeſſur an — 5 X 
nun für den in voller Manneskraft —— erſt * 
und raſtloſen Schaffens. Geſellten ſich doch zu — 
noch mehrfache andere, wie die eines Mioliee 5 der © 
und der 1. Ständelammer. Auch in diefen et erwarb fi 
ebenjo maßvolles wie feites Auftreten die allgemeine Adtung 
Zuftandelommen jo mander wichtigen Beſchlüſſe 
Mas feine alademiſche Thätigfeit anlangt, fo war und blieb 
ee mit ein Nebenzweigen, wie 3. B. 
auptfad). ßerdem las er über Symbolik, 
ung, aud) * einige neuteſtamentliche —— wie 
Jat uöbrief. Immer beruhte die Behandlung des betr, 
* fortgeſetzten gründlichen Forſchung und — u pi 
dicht auf das Bebürfnif der ——— 
Ber en Amtes mitbeſtimmend. —— 
und verſtändliche Ausdrudsweiſe, bei — Sr me 
Ueberzeugung nicht fehlte. Alles das wirkte — 

Lehrer namentlich für das kirchengeſ alias 66 * eine jtat 
a Jahren immer mehr zunehmende — dankbarer € 
Auch nach andern Seiten Bin it dem vor Gott und 
Manne gar mande erfreuliche Anerfennung zu Theil gem 

die theologifhe Facultät von Göttingen die Doctormürde 
er fpäter zum Mitgliede der Münchener Alademie ber Wi 
Das ihm zur zweiten Heimath gewordene Sachſen ehrte — 
Rang eines Geheimen Kirchenraths. Mehrere hohe Drben, u. a. 
freuze des Sächſ. Verbienftordens und des Württemb. A 0 
feine Bruft. — Im J. 1883 durfte L., umgeben gehen von ficben 2 
drei Schwiegerföhnen, unter großer Theilnahme von nah u er 
Amtsjubiläum als Pfarrer und Ephorus feiern. Leider 
theure Gattin, die bereits zehn Jahre vorher verfiocben’ met, 
deſſelben Jahres legte er fein lirchliches Doppelamt nieder, 
nod als Docent zu fungiren, Wirklich war es ihm N 
— in voller geiſtiger Friſche ſeine —— bis se 
am 26, December 1888 erfolgten Tode zu halten, 

Hat bie theologifhe Wifjenfhaft an Ye Heimge 
Vertreter gehabt und mancherlei bedeutfame Förderung di 
verbankt ihm die Kirche Iutherifchen Belenntniffes ein 
ihre theuerften Güter und eine fegensreihe — 
ihrer Diener im Geiſte evangeliſcher Wahrheit und 
werfe von größerem — find zu nennen: 1. Gef h 
Deismus“, Stuttg. 1841; „Geſchichte der Presb 
verfaſſung ſeit der —— ‚1854; 8. —— 
Vorgeſchichte der Reformation“ in % Sn. epria 1873 
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von Lorimer 1878 und Dr. Green 1884. Als Einzelſtudie war vorher - 
en: „Johannis de Wiclif tractatus de officio — us end 

e nadapoftolifhe Zeitalter“, 3. Aufl. 1885; 5. „Der 
im Verein mit Gerof eregetiich, dogmatifch und ra 
Aufl, En Als kleinere Rublientionen find in Geftalt von Uni» 
r en: „Thomas v. Bradwordina“ 1862; „Robert 
Bi coln“ 1867; „Der Kirchenftaat und die ie Dpnoftion 
Er en pä Abjolutismus im Anfang des 14. Jahrhunderts” in 
J her und 78; „Urkundenfunde des chriſtlichen Alterthums“ in 
k — 86. Dazu kommen noch zahlreiche Artifel in den früheren 
jen bei Age yflopädie und in den von 2. mitbegründeten „Beiträgen 
—— Erſt nach dem Tode des Verfaſſers er- 
ala Nr, hriften des Vereins für seh ein 

3bild von Johannes Hus, in böhmifcher a 1891 
2. Th. Fider. 


: Karl 2, Arzt und Geh, Sanitätsrath zu Berlin geboren zu 
, fubirte in in, wo er 1835 mit der aud) von Johannes 
feinem —— Lehrbuch ber Phyſiologie“ anerfannten Differ- 
ılla de voeis formatione* promovirt wurde, Als praktiſcher 
Berlin lieferte er mod) phyfiologifche Beiträge zur großen Berliner 
der mediciniſchen Wiſſenſchaften (in 36 Bänden), eine Arbeit 
holera, jowie im Auftrage des Minifteriums eine ſtatiſtiſche Ar— 
Abnupung des Gifenbaßnperfonale. Als Geh. Sanitätsrath 
1685 fein 50-jähriges Doctorjubiläum und ſtarb am 1. Sep⸗ 


Ragel’s Biogr. Lex. S. 975. Pagel, 


Otto Bir Scaufpieler, wurde am 3. Februar 1825 zu Breslau 
eines Lieutenants BEER. Er befuchte das Gymnaſium 
di und —— nad dem Wunſche feines Vaters Medicin ſtudiren. 
* Ban dazu hatte, verlief ev gegen den Willen feiner 

ch mehrere Jahre hindurch mit wandernden Schau— 
A wobei er die Schattenfeiten dieſes Theater 
ung ‚hin kennen lernte. Durch Franz Dingeljtedt, der auf fein 
—— geworben war, im J. 1855 nach Münden berufen, 
der Dem n Hofbühne reichlich, Gelegenheit, feine glänzenden 
ln, Er gaflirte von Münden aus häufig an ausr 
ei „8 in feiner Vaterſtadt Breslau, wo er bie begeiftertfte 
Te ſich jebod nicht dazu verftehen, länger als ein ar 
alten. Vielmehr begab er ſich wieder auf die Wanderſcha 
A fich für kurze Zeit zu einem fejten — ent · 
Dingelſtedt, der inzwiſchen die Leitung des Weimarer 
ommen hatte, ihm eine Stellung an dieſer unter ſehr 
dingungen anbot, ließ er ſich für die Dauer feſſeln (16. Januar 

‚war feines Bieibens aud in Weimar nicht lange, Er mußte 
"1871 penfionirt werben, da er ſich durch zunehmende Taubheit 
r in feinem Schaffen beeinträchtigt fühlte, Er ſtarb in 
Rovember 1885. — Lehfeld's Ruf war eine Zeitlang bes 
t als ein vorzügliher Shafefpearedariteller und wurde nament- 
König Lear, Macbeth, Richard IM., Shylot, Coriolan, 
bewundert. Er beſaß ein „gewaltiges Temperament, das 
ungezähmt wie ein tojender Sturzbad) dahinihon, her Th, 
ya. 
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in Uni 
di FM ax: Kin \ 
e igleitsfrage 
che Schri ——— gel, wol aber die 
gen neuen einzeiligen Syſtem Taf f und ber fteno- 
{ bis dahin öl —— iet erſch In 
tamen ber von ihm geleiteten Geſellſchaft — —— 
—— erſten 
xbuche wurde nad; einer einwandfreien Mittheilung 
finders ih Roller, am 1. September 1875 begonnen, 
als das eher des Syftems gelten ad * 
en Zeit nad der — — * re 

der Fortbildung und Berbreitun er —— u 

x 1876 dete er eine dieſen Bed verfolgen! ! 
er mir aus * ren feine —— a 

> i i 

zu Bent ne Ueberbies mußte er feit ber Witte ve der achtziger 














ben, da te R 8 
n mit Be be — ke 
| chule zu then, de 





eben worden. Diefe jedes nktes 
jedoch fo weni he ee Beet 
nn’3 einer an orzug gegeben. 
die fi * fachliche Unterlage runden m u haben —2 Sie 
Bene: mit .- gro: ** die Stenotachygraphie 
N bern in den — feiner Geſellſchaft auf 
— Stotefen Zeitſchrift „Der Beobachter” veröffentli 
ausgearbeitet Kan n, alfo die gemeinfame Arbeit aller 
5 elſchaft. dieſe Darſtellung hat ſich als Are: er⸗ 
eig —8 t, daß jene Anfangs September 1875 heraus- 
xſtudie erſt einen vollen Monat ſpäter erſchien, nachdem 
ift „Der Tachygraph“ eine Beſprechung der damals 
[id egten Grundzüge bed Lehmann'ſchen Syſtems er- 
es ift ferner durd Mitglieder der Geſellſchaft, —— 
od Schriftführer, ausbrüdlich bezeugt worven, daß Be 
ben Aufbau des Lehmann’ihen Syſtems in ber Befelicaft 
en haben = daß 2. „die Ehre gebühre, alleiniger Ber 
8 auf Das wird auperbem beftätigt durch zahl« 
&henog rap bifchen Imftitut zu Dresden und vom Archiv- 
in Weimar > — und als echt befundene Correſpondenzen 
bis zum Mai 1875 zurüdreigen und aus denen es ſich er 
eits um jene Zeit mit der „Vervolllommnung feines ſchon 
beſchäftigt war. Eigentlich hätte es aller diefer Beweiſe 
nn — der Titel und die Schlußbemerlung des Leh— 
Lel es vom September 1875: „Stenotachygraphie van 
an“ und Berfeffer und Herausgeber U. Lehmann =» Barim’ 
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— — nicht fi, on — 
fein verfügte, vo 
—* —— tgläubigen Menge fanden fie ein n 
tfinder mic blof den größten 2 

Kt, —— brachten ſogar eine geiftige E 
nwandlungen von Terfolg 
— ee er geiftigen und wirthſchaftlichen 
Ehe, die er 1889 einging. Sie ſicherte feinen legten Jahr 
und bejcheerte ihm nod eine Toter. L. jtarb an einer 
8 1893 in Berlin. gr 
mann’s ter beruht auf der Darjtellung a 
von gleiher Höhe, die in ihrer 
Außer, den — haben nur noch die anlau 
Zeichen, dagegen werden die Auslautvocale Anubil 
dadurch, daß man das vorhergehende Eonfonanten 
Drud jchreibt, 2. es in feiner urfpefinglien Srö 
bezw. dreifach vergröhert, 3. es durch einen Furzen ober 
dem auslautenden Confonanten verbindet, 4. an ihm i — 
Größen eine Einfnidung vornimmt. Die Bezeichn— 
— * ee der übrigen ——— an einem 

Der Conſonant b gleicht in Form und Größe dem * 
Vorſtrich. Schreibt man dieſes Zeichen mit Drud, ſo bei 
man es in doppelter Größe ohne Drud, fo heißt es bar 
dreifaher Höhe ohne Drud bi, mit der Einfni dung, d 
ziemlich unſchöne Form gibt, in einfader Höhe beu, 
dreifadher bau. Alle jo gewonnenen Silbenzei kopen) 
Verlängert man fie nad unten hin, fo nehmen fie | 
Verlängerung nod) ein folgendes r und bei reichlicher (einf 
ein folgendes 1 auf. Die auf der Linie de Silb 
wenn man das Zeichen durch die Zeile hindurch ein 
und wenn man es reichlich nach unten verlängert bal . 
fonantenzeichen ganz unter bie Linie, jo nimmt es ob 
gehendes n, mit Drud ein folgendes t auf. Dieſe 
ſtehenden Zeichen werden nun auch wieder zur Aufnahm— 
verlängert. Ein ganz unter der Linie ſtehendes, mit 4 
bedeutet alfo in urjprünglider Größe bt, mit geringer 2 
mit reichlicher Verlängerung btel. Die ftarfe Bern 
Bezeichnung durd volle Ausnutung des Raumes — 
für die auslautenden Vocale, unter der Linie für bie 
fonanten in ihren wichtigeren Verbindungen — verleiht 
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per Kürze und wird allein ermöglicht: du 

er Conſonantenzeichen. Dem * nt 

egen, daß ſich eine, — Reihe gleich Fre Sa 

unter Anwendung fehr peinlicer Unterfheidungsmerkmale fin 

m Mangel in ber ee hat 2. nun. wieder. 

alehlih cin paar mat Kir Int alnaketh, ar 
bad) | ein zwar ni ir leidht er res, im 

und * bie graphiſch geſchulte Hand bequem verwend- 


ten —— 
Ri 1887 mwurbe eine Drganifation der Anhänger des Sehmann’fhen 
— m durch Begründung eines „Allgemeinen Deutſchen Steno- 
para} jener 3", Der Verband ſetzte eine ſtändige — ein, 
e die Beſeitigung von Schriftmängeln obliegen ſollte. Eine 
welche bie Commiſſion vornahm, war die Beſeitigung 
Cie wurde möglich durch den Verzicht auf felbftändige 
fi Voeale y, ie und ai, die nunmehr, gleich i'und ei gefchrieben 
N. ° nahm an den Arbeiten des Verbandes und feiner Commiſſion 
Er hat ihnen ftets wiberfprochen, konnte jedoch — — 
ene — leinen weſentlichen Einhalt eg Die um⸗ 
orm fiel freilich erſt in die Zeit nach feinem Tode. 
gäbeftreb per mit ber ee —* Eiiune 
\ — * "im 1897 eine neue Wera in enographi 
‚einleiteten, veranlaften auch die Commiffion des Stenot taphen« 
—85 Reſorm, die das Syſtem leichter erlernbar und der weiten 
anglicher machen ſollte. Ein Theil der Wortlurzungen wurde 
en ber ‚Gebraud der ‚Nebenzeichen auf ein geringes Maß ein- 
"Die Neineipi ien der Lehmann'ſchen Lehre, die gleich hohen Con— 
i unverändert Geftalt, die Idee ber Vocal» und Confonanten- 
‚zwar erhalten, aber die fünftlerifce Feilarbeit des Meifters 
iche des durch die befchränkte Zeichenauswahl bevingten Mangels 
eben na Einfachheit großen Theile zum Opfer. An praltiſcher 
b das Syſtem infolge deſſen fehr ftarle Einbuße erlitten. 
die Thatſache des erleichterten Studiums der Merbearbeit zu 
jeht mit aller Kraft einfegte und dem Syitem einen beträchtlich er- 
Anhängerkreis zuführte, Der Ausbreitung der Lehmann’iden Lehre 
h heute 424 — gegenüber 1949 nad Gabelsberger und 1359 
» Die Lehmann’sde Schule jteht damit, allerdings in 
von Gabelsberger und Stolze-Schrey, hinfihtlid der Ver— 
3 unter den zahlreihen deutſchen Kurzſchreiberſchulen jest 


Das 6 ichtnih des Erfinders ehrt eine granitene Tafel an dem Haufe 
t en ZI irfens in Berlin, Mödernſtraße 112. 
:obachter, Herausgeber Karl Schöppe, Naumburg, Jahrg. 1875. 
ygraph, Herausgeber Heinrich Roller, Berlin, Sabre. 1875. — 
taph, Herausgeber Auguſt Lehmann, Berlin, Jahrg. 1876. — 
ak taph, Herausgeber U. Pfeiler, Linz a. D., Jahrg. 1893 
ie Stenotadiygraphie erfunden ?). — Magazin für Steno⸗ 
‘ daher Max Bädler, Berlin, Jahrg. 1899 (Art, Zum Ge— 
uguſt Lehmanns). — Mertens, Deutiher Stenographenfalender, 
} ! ke Franz Schulze-Berlin (Art. Syjtemübecfiht). — Daniel, 
e Reform des Lehmann ſchen Stenographieiyftems b. — Höbel-Berlin, 
et Alired Daniel, 
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ge Fußwanderungen 
— und geſchichtliche an 0 
En auf die Fürftenfhule zu Meißen. 
uote Malen wo er u als Sarnen | — } 
er bier bie dberfian ha 
nad Guben in ber — E floh er vor den ir 
nad) —— wo er im Paedagogium regium illustre ſei d 
un te. ‚Im folgenden Jahre nahm er eine Stellun 
ee beſchäftigt hatte h 
* Ben —* — die — Dra ale, i 
n ren bei aſt unau —— — 
Kaiſerlichen, namentlich bei —* — des —— Held 16 
fo frank und ſchwach daß er fid vom Ober \ 
feinen Sohn ala Su er — Seine Bitte — 
wirkten Jahre hindurch gemeinſam unter 
in Elterlein. Um ſich und die Ihrigen vor den ünderungen un 
lihen Mißhand lungen der verwilderten Soldaten zu reiten, mußten 
wochenlang, aud im ftrengiten Winter, trop bitterer Kälte ind 
Mangels an Kleidung und Lebensmitteln, in Wäldern und unb Höhlen zubring i 
> A ier ‚gegen die Anfälle der gewaltig überhandnehmenden % ären u 
rotz dieſes forgenvollen Lebens verheirathete fü $ be So 
—* mit Euphrofyne Kreufel, der Tochter des Stadtrichters i 
ihm in 51 jähriger Ehe zehn Kinder ſchenkte. Zwei Jahre 
da fein Vater inzwiſchen wieber einigermafen zu Kräften —— 
die Gemeinde wegen allzugroßer Armuth einen Subftituten nicht m 
Tonnte, als Pfarrer nad) dem nahen Städtchen —— 
neue Stellung brachte ihm wiederum viele Beſchwerden 
Der Vertehr mit den entfernten Filialen war wegen der 
Räuberbanden und milden Thiere oft mit Lebensgefahr ver 
mußte er infolge der kriegeriſchen ee en — 
den umliegenden Wäldern verbergen. Mehr als einmal wur! 
und Kindern von den feindlichen Soldaten in rohefter Weife * ß 
durch Peſt, rothe Ruhr und Hungersnoth hatte er viel zu 
ftellten ſich infolge ungenügender Ernährung Mile und 
bejchwerben bei ihm ein, gegen bie er fünfmal die Brunnencw 
mit gutem Erfolge gebrauchte. Nah der Beendigung — 
Krieges begann ſich ſeine Lage zu beſſern. Als Ruhe und € 
mafen wmiebergefehrt waren, unternahm er während der günf 
fo oft ala möglich theil allein, theil® mit feinen heranı 
oder mit Amtsgenoſſen Wanderungen durch jein geliebtes 
daffelbe im jeder Hinfiht gründlich lennen zu lernen. Allmah id 
feine im Laufe der Jahrzehnte gefammelten —— u 
umfangreiden Merten über dieſes Gebirge zu verarbeiten, L 
aus Beſcheidenheit und Armuth bei feinen Lebzeiten feins im Drud © 
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Rer eime bedenilice Abnahme feiner Kräfte, Er litt 
an Opnmadtn nt und Schwinbelanfällen, jo baf er feine —— 
fonnte. Auf feine Bitte ordnete ihm 
conft mit — zweiten Sohn Johann Chriſtian als — bei. 
fe! mie altmlstig fo günfig anf feinen Gefunhbeksguhent 
v Bom 1675 ber Unterftügung nicht mehr bedu— hn wurde 
— nad) Annaberg verſeßt, und der * verwaltete trot 
X men m —— —— vol —2 —— een ie Amt alein. 
i ie ahre itigfeiten mit einigen 
e ee, ie m * m ——— * Amtsgeſchafte 
{ ge fei vorwarfen, doch wies das 
rconſi open —— —— lagen als unbegründet zurüd. 
hdem e: 2 hin es Ortsjubiläum gefeiert und 56 Jahre im geifliäen 
Bug atte, jtarb er zu Scheibenberg am 11. December 1688. 
in Yomictigen un faft immer fränflicher, deshalb ſchwermüthiger und 
i von großer Einfachheit und Mäfigfeit, erfüllt von un 
er ) Liebe zu feiner erzgebirgif—en Heimath und von einem 
if. Sein Bildnif in Del gemalt hängt noch heute neben ber 
in ber Kirche zu Scheibenberg. Ein zweites in Aupferftich ziert das 
t feines gedrudten Merfes „Hiftoriiher Schauplag“. Sein Grab- 
18. ihm nebſt feiner Gattin Iebensarof; in erhabener Arbeit darſtellt, 
de be en dem Friedhof feiner Gemeinde, Bon feinen drei Söhnen, bie 
5 völliger Mittellofigkeit ftubiren ließ, ſtarb der ältefte, Theobofius, 1696 
— ———— zu Merfeburg, der zweite, Johann Chriſtian, 1723 
i u Freiberg, ber jüngfte, Immanuel, 1698 als Archi⸗ 
lonu— Görlig. N ekine Töchter verheiratheten fich, ſoweit fie nicht frühe 
ig fe Be, fämmtlid) * —— ——— = 
‘ Erfüllung feiner u ichten e tete %. in feinen Mupßes 
78 nen hörifstieleifge pätigteit, die ſich Se auf ion 
das Erzgebirge bezog. Diefes nad allen Seiten hin gründlich 
ven zu lernen und für die Nachwelt zu beſchreiben war für ihn Lebens⸗ 
— — nicht nur ſelbſt unermüdlich in dem — umber, 
bei feinen Amtsbrüdern, bei Bergleuten, Bauern, Kräuter» 
und anderen Gebirgsbewohnern Erkundigungen ein 
je bie in Frage kommende Litteratur. Als Er gebnip feiner 
hinterließ er zwölf meift umfangreide Manuferipte, Sie fi) leider 
il bis auf die enwart erhalten haben. Alle feine nod vor» 
verrathen wahrhafte, wenn auch zum Myſtieismus neigende 
mi, t, umfafienbe, jedoch Eritiflofe Gelehriamteit, feharfe Beo bachtungs · 
lieber Verſenken in die Eigenart der Heimath und ihrer Bewohner, 
auch arte Neigung * ——— Sie ſind eine bisher noch lange 
„genügen! chöpfte Duelle zur Ortsgeſchichte, Volkskunde und 
ent hung ie Darftellung iſt far, gewandt, volksthümlich, nicht 
7 freuherzigem Humor durchweht und durch zahlreiche eingejtreute 
ich Anecbolen belebt. Das bedeutendſte Merk iſt 1. fein Hiftorifcher 
a y derer natürlichen Merdwürdigleiten in dem Meißniſchen Dber- 
„eine nis Befhreibung dieſes Gebietes in orographiſcher, 
climatiſcher, mineralogifcher, pflanzen», thier- und anthropos 
aphii nit. €3 wurde von den drei Söhnen des Verfaſſers dur 
— gen vermehrt und 1699 von dem überlebenden Johann 
ı Seins zum Drud befördert. Es bildet einen ftattlichen Dwart« 
über 1000 Seiten mit vielen Kupferſtichen und Holiänitten. Eime 
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618 Lehmann. 
i nveränderte Ausgabe N 
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— tler Folioband von 758 eng 
—— —E Zumeiſt auf eigenen Erlebni 
ri Bes — im: im Ernie m 


wis, ii — er ni t 
Kenn dr eine Geſchichte und \ 
—— nebſt einer —— * 
6. Historia moralis oder Moral-Chronit von aller 
Haft nd Ligen Süden, im ————— orden, Sam 
„Spulgeſchichten und Schwän leren. 7, Ce 
—— oder 100 deutſche Epiſteln von —— gebirgiſchen Hiſtorien, 
nicht mehr zu ermitteln, — 8. Annales de rehus zeichnungen 
ungemötntihe Witterungsverhältnifie, merimrbige. 
glüdsfälle, NER Erdbeben und andere 
ichfalls — 9. Collectanea, — — 
— * Naturgeſchichte des Erzgebirges, Danufeript. in 
en Sammlung der Univerfitätsbibliothef zu Halle, thi v 
— Hand herrührend, theils Briefe an ihn > 
das Bergſtädtlein Scheibenberg, 1679 abgefe de 
tirten und von feiner Hand corrigirten Entwurf im * 
zu — dazu — handſchriftlich in der I 
—* und im Privatbeſitz in Elterlein erhalten, ned 
winzialblättern 1801, X, 481—503. — 11. Deseripti 
eine Geſchichte und Beihreibung ber Stabt Schwarzen 
Herametern, 1731 von Schöttgen und Kreyfig in ihrer 
Ga In 1A Aralogie, on Keienhäd von Kefmanıa eigen 
t. — 12, a, ein Metenftüd von Le w’3 ei 
archiv zu —— betreffend ſeine swur 
—— —— ” 
Pöſchel, Eine erzgebirgiiche Gelehrtenfa ili 
9. He, Shriftion Lehmann's Hiſtoriſcher 
Beilage der Leipziger Zeitung 1883, ©. 152-166, i 
3. Poͤſchel, Chriftian Lehmann’s Schriften und ihre 3 
ſachſiſche ah ap (ebendort 1883, ©. —— 
Literatur über den Aberglauben (ebendort 1884, ©. 
— 9. Röſch, Glüdauf! Ein Jahrbuch für das. € 2 
©. 60—70, 99—124, 125—132; II (1886). ©. 48 
M. Ehriftian Lehmann (Glüdauf, Organ des € 
&. 97—99, 105—108; XIV (1894), ©. 133198). — 9 
Mag. Chriftian Sehmann’a Kriegsdronif, Grimme, ei 


Lehmann: Johann Chriftian &., Lutherifcher 2 A 
cember 1642 zu Sceibenberg im füchfifchen Grygebirge ala < 
Pfarrers Chrijtian Lehmann, mit dem er oft ve { 
































620 Lehmann. 
der au ein ge een — u S 





in 
feiner 36 jähriger Ehe neun 


nach Zerbft zu fommen. —— igen, | 
1697 die einträglihe Superintendentur in Freiberg. i 
ernannte ihn bie Univerfität Wittenberg zum Doctor der Theol 
neuen Amte wirkte er 28 nee hindurch mit großem Segen. 
als Dberhofprebiger nad Dresden flug er aus. Am 28. D 
ftarb er zu Freiberg, fait 81 Jahre alt. Sein Bildniß, in Del 
ne dem feines Vaters in der Kirche zu Scheibenberg, ein an! 
—— Bine . BE: geſtochenes —— erſchien —— ich ſe 
ums 
Als Schriftiteller ift 2. nur wenig hervorgetreten. 1690 gab 
von feinem Vater im Manufeript hinterlafienen biftorifgen © eu plug 
natürlichen Merdwürdigfeiten in dem nifcjen be bir: e 
Zufäge vermehrt —— Von ſeinen ſonſtigen — 
um ecelesiae Anna] is nomenelator a tempore r 
doctrinae ad nostram aetatem" (Dresdae 1708); „Das —— 
— 
ittwenfafje; ſowie zahlrei igten , 
ſchienen, nad) feinem Tode aber zu einem Bande 
wurden (2eipzig 1726). Als Manuſeript hinterließ er Bine) ; 
sacra®, in welcher alle Bibelftellen, die von Mineralien und v 
handeln, zufammengeftellt und bejproden waren. 
Acclamatio votiva ... Christiano Lehmanno . 
ey Goetzio . ... Lubsone 1722). — ©. ». 
e Vergnügen im geben und Sterben eines 
iftiani Zehmann's . — (1728) (darin ©. 2% 
—— Sehmann’s). — Piam, felicem, ne 
Christiani Lehmanni ... exposuit Samuel ee. . 
(1724). — Ad memoriam .. . seryandam „.. Christiani L« 
convocat — Gotthold Wilisch . bergae (1 - 
Grabner, D. Chriftian Lehmann’s . Göttliche — d 
1725. — 3. Poſchel, Eine ersgebirgifche — 
©. 50- 74. Bitter ya 
Lehmann: Emil L., hervorragender Jurift und Schriftii 
2. Februar 1829 in Dresden, + daſelbſt am 25. Februar 
Bonnier Lehmann war Kaufmann. 2. zählte zu feinen ® 
gründer ber ifraelitifchen Gemeinde in Dresden, den — 
Halberſtadt verdienten und dort begrabenen „Refibenten“ 
welder bei Auguft dem Starten, dem Kurfürften von Sadjfen 
von Polen, eine ausnahmsmweije begünftigte und me beften jei ; 
genoſſen einflugreibe Stellung einnahm (vgl. hierüber: ‚Der 
dent Berend Lehmann, der Stammvater ber iſraelitiſchen E } 
von feinem Ur-Ur-Urenfel Emil Lehmann, Dresden 1885). 
Lehmann’s zählte ferner Elias Berend Schmann, welcher als „ 
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ei —————— im J. 1788 die pe der Juben vom Leibzoll 

und unge —— welcher als langjähriger Vorſteher der 

haft“ in u ſchweren Kriegsjahren Proben 

8. beſuchte — die —— 

und 1842—1848 bie Dresdener Kreuzſchule und bezog 

die UI t in Leipzig, wo er 1851 das juriftifche Eramen mit Aus« 

r — Nach Dresden zurückgelehrt, entfaltete L. in der von Stabt- 

13 —— „Sächfifhen Dorfzeitung“ eine reiche ern a 

blieb, und waren es bejonders feine in derjell 

hä: über den Wucher, welche Auffehen erregten. Nebenher ——* 

ie ‚im Verein mit Dr. Bernhard Beer, Dr. Zacharias Fränkel und 

Santa, a — — = —— 

te durd en Geſetze vom er v ungs⸗ 
verbürgt wurden. = 


1863 war £. als Rechtsanwalt und fpäter aud als königlicher 
tig und war er nebjtdem Jahrzehnte hindurd; Vorjtcher der Dresdener 
Gemeinde, 1868 wurde 2. in das Stabtverordnetencollegium be» 
s — * Vicevorſteher erwählte und gehörte er auch 1875—1880 
ſiſchen Landtage an. L. hat fid nit nur große 

um die ftaatsbürgerliche Gleicftellun der Juden in Sachſen, 
n nö um den engeren Zufammenfhluß aller jübifchen Gemeinden in 
chland erworben, durch die Gründung des beutfch-ifraelitiihen Gemeinde 
? in Gemeinjhaft mit Moritz Kohmer und Jacob Nachod. 2. beſaß 
ı eine: id un a Geifte ein Herz voll imnigen, 
n En N fi in feinem Denken und Wirken durch 
— durch Wahrheitsliebe und Mannesmuth aus, 

von ie öfrigen Streben befeelt, den Kern des Judenthunms von 
f Pipe und der ganzen Menichheit nußbar zu maden, Seine 
ftammen aus feiner begeifterten —— an die 
ums, deſſen — für die Zukunft er dadurch geſichert 
in fhmungvoller roſa und in poetifcher Yorm nad) dieſer 
wicte, — — und anregend für alle Zeiten, durch 

\ eben, eine harmoniſche Verbindung juldiſcher und 
——— L. verlangte im Judenthume Förderung deſſen, 
und Chriſten gemeinfam ift und hält es für undeuiſch, ums 
ich, dem Belenntnig der Gefammtheit zur Laſt zu legen, 
en, bafjelbe vergehen. Und darum begrüßte er aud 
1 Central-Bereins deutſcher Staatöbürger — 
Ele — gleich ihm, der in feiner Perſönlichteit Das 
deutſchen Stantsbürgers jüdiſchen Belenntnifjes barfteit, 
; — von Liebe zum deutſchen Vaterlande wie von Begeiſte- 

"zen ftlien Werth des Judenthums. Seine ſchriftſtelleriſchen 
fen erjchienen zumeift in der „Allgemeinen Zeitung des Jubenthums“, in 
ls är wiſſenſchaftliche Monatsblätter“ und im „Deutiches 
Arbeiten find hervorzuheben: „Leifing in feiner Bedeutung 
en, Vortrag, gehalten im PVienvelsfohn-Berein in Dresden am 
857°; „Höre Sirael Aufruf an die deutſchen Glaubensgenofjen“, 
\ 1 Rieher, ein Rechtsanwalt“, 1880; „Jüdiſches Haus» und 
zu Chanufa“ ; " Berthold Auerbach ald Yube“; „Ein Halbjahrhundert 
— in Dresben“; „Die Aufgaben der Deutfchen 
„Die Be jübifchen Betenntnifies“, Vortrag, ger 
1893. Seine letzte jchriftfteleriihe Arbeit war 
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werthigteit — t it. Bei der Silber! 

ermine geb. Salomon, —— förbernd zur Seit 

eenung — 

e 

deud in ———— ſeines Hin am 1. Wär 3 1898 

v2 zen: —— — —* ber ( 
n Herausgabe ı 

nee Os Schriften” (als Manufeript gebradt, 


nen Kindern, 8 N pro 
Gens Emil — ——— 


Lehr: Julius L., wurde am 18. October 1845 in © 
geboren. Nachdem er Teine Gymnaſialbildung vollendet 
Univerfität Giefen, um ſich dort dem Studium der Staats» und ( 
fünften 3 zu widmen. Jin J. 1868 wurde er Lehrer am ber | 
den und folgte 1874 einem Rufe an bi 
ruhe, wo er eine etatsmäßige Pro N 
Nach zehnjähriger Wirkfamteit vertaufchte er dieſen Le 
an ber ſtaatswirthſchaftlichen Facultät der Univerfit 
Neben allgemein nationalöfonomifchen Vorlefungen hatte 
Forſtgeſchichte, Forſtſtatiſtik und Foritpolitif au vertreten. 
Aufgabe gejtellt, den Stubirenden der 
mirthfehafstice Bildung auf breiterer Grundlage zu verm 
September 1895 in Münden, 
Neben einer Mehrzahl von Arbeiten, bie mit 
landwirthſchaftlichen — en beſchäftigen ee 
feiner Zehrthätigfeit rg find, tiegt Lehrs Fo 
Linie im Bereiche ber Statiſtit und der theoretiſchen 
hat dabei eine nähere Verbindung der Mathematik m 
lichen Problemen verfuht, Er ift daher zu den Haı 
matiſchen Methode in ber Rationaldfonomie zu s hi 
den öfterreihifcen Vollswirthen der Menger’ich 
deutſchen Fachgenoſſen der bi ——— Pen 
lihungen war er infonderheit bemüht, mathem — 
Geiſte ——— und er hat deshalb die ſcheinbar 
hödjiten Grade dilettantenhafte Verwendung matheme 
fie jo gerne Karl Marz bringt, als faljd und irre 
Hauptwerf, in dem er feine Zebensarbeit niedergelegt I 
und Grundlagen der Volkswirtſchaft“, Dep 1893, 
von M. v. Hedel), das den 1. Band des Hand» und 
wiſſenſchaften bildet. Der 2. Band „Produktion und 
1895, iſt nur zum Theil von ihm gearbeitet und 
Franfenftein ergänzt und herausgegeben worden. Bon 
reichen Schriften find nod) zu erwähnen: „Beiträge zu 
(Frankfurt 1885); „Sur Frage ber Wahrjceinli eit mei 
Ben „Sur Frage der Neränderlichkeit ſtatiſtiſcher MN ‚888 
Lehre vom Preiſe“ 1889; „Die Invaliditäts- und Altersverfider 
Arbeiter” 1889—1890 (Behandlung der mathemaliſchen & i 
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h, Grenznu und Preis“ eu. zen —— Grund« 
ft bearbeitete er die Aofanblungen — und Waldwert · 
—— Scene Handbud) de der politifchen Detonomie, 3. Aufl., 
1. Man IR 9, Meidfale Dit emer Weite von Heten Anany 
N —— Anhalt vertreten, — 

* Mar v. Hedel. 


J Bi Auguit 8, Romane, + 1853, wurde 
) 1782 zu Blantenburg 0.8. geboren. Sein Vater Chriſtian 
m —— 7 1821) ker * N zugleich * — 
ti 0 arie 1841) war eine g Wulfert, 
te die ie Bingerfule feiner Vaterſtadt und dan, wie es fheint, das 
iM in Braunſchweig, wo er ae bis 2. Tode wäßrende 
en ‚Stubienrathe Theod. Schacht (ſ. A. D. B. XXX, 772 ff.) 
: ; doc Tann er die Prima dieſes —— nicht be⸗ 
, da er rn deren Schülern nicht aufgeführt wird. Im J. — 
vn —— in Blankenburg, das er im April 1806 Ab er te 
3 überzufiedeln. Hier ertheilte er Privatunterricht bis um 
t be hres 1810, wo er wieder nad) Blankenburg zurüdfehrte. Er 
mähl fh 6 er am 8, September d. 3. mit Johanne Kup. Vict. Probe, 
och! — — Aug. Siegfr. Proha in —— 
e paar Jahre die Geſchäfte eines Copiſten bei der Mairie. 
Eiche ve: Jahres Bee fievelte er abermals, nun zu bleibendem 
e, nad Braunſchweig über, mo er anfangs wieber als —— 
Kid, Ein Holele ben, das Gömtnbfuit befürdten Kia 
re in Halslei as indſu 
um das Jahr 1827 den Schuldienft aufzugeben. Er — 
—* eehet bei deren Führung ihn ſeine Gattin auf di 
; Anfang Mai 1828 wird er ſchon als ——— 


Sauptthãtigleit wurde jetzt aber durch die S — in 
genommen, die er ſchon etwa zehn Jahre vorher te. 
fein: erftes Wert „Wilhelm von Barnholm und Emilie Sie reich 
lt der Liebe“ er ienen, dem im Jahre darauf „Der taube 

E Das. er Stephani-Rlofter, eine Ritter- und KRloftergefchichte aus 
2 “ folgte. Es find dies die einzigen B von ihm, 
Ta ‚verlegt wurden. Alle fpäteren erſchienen bei Chriſtian 

in . Ihre hir + ift eine fehr beveutende, Die 51 Werle, 
sn hbriffe fh. d. d. Dichtung, Bd. VI (2. Aufl. ) 
werden, * nur bis zum J. 1841 und find aud, 
ten Jahren, feinesmegs volljtändig genannt. In Wahrheit 

in 189 Bänden verfaßt. In den 36 Jahren von 1818 

g nur ein einziges (1849), in bem fein Roman von ihm er= 







































fam je einer, in 11 je 2, in 9 je 3 und in 5 je 4 
dreibändige Nomane heraus, Vom Jahre 1844 an er» 
i —* Nebentitel „Auguft Leibrock's Schriften”; fie begannen mit 
un 104. Bande, die früheren Bände 1—102, ſowie 107 und 108 
e — Geſammtausgabe nicht mit ausg eben. Nicht mit ein⸗ 

—— Sählung die beiden in Braunſchweig verlegten * 
„Neue Raritäten-Kabinet, eine Be — 
en "Anetoten”, die einzige nicht romanhafte Arbeit, 













Safon 4. D. 8. XVII, Ä effen Birk 
— Zeit aufhört, wo bie Leibrod’s re R ein 
der „Familie von Kronftein" (1826), hat, — 
ee 
r rar. Un 
——— Menge der verfa en Bier, 








u ara Beben 
echt erffam gemacht worden ‚ daß fie n 
Tendenz verfolgen, vielmehr durch die Belofmung b 

Beitrafung bes Lajters nur eine moralifche — 
gefehihtlige Interefjen wurden vielfach durch Leibrod's — 
nahm ſeine Stoffe gern aus der heimiſchen er —— 
ſchwarzen Huſaren. Kriegeriſchem Halbroman aus d. J. ie 
die Thaten Herzog Friedrich Wilhelm's von Braunſchweig- 
Sen t. Viel häufiger wandte er fi aber einer früheren 8 
orliebe für — ——— Räuber, Ritter⸗, Kloſter⸗ und © ſterge 
wie er feine Erzählungen oft ſelber benannte, reichlichere 
konnte; befonders in das Mittelalter, ſowie nad) Stalien und 
er beshalb den Schaupla der Handlung feiner Romane vielf 
find es vorzugsmeife, die feinen Namen in der älteren © 
lebendig erhalten. Bis in ein hohes Alter hat L. diefe fe 
teit fortgefegt; er jtarb am 18. März; 1853 an einem. \ 
Seine Wittwe hat die Führung der Seihbibliothef nod) etwa bis 1865 
gejegt und ift erft am 21. März 1874 geftorben. Bon feinen fün 
find zwei in zartem Kindesalter verſchieden, die andern drei 
Zebengjtellungen errungen; ber ältejte Adolf (Joſep — 
Orcheſter zu Braunſchweig, in dem er als Kammermu 
1876 gewirkt hat. Er belaß Teh fehr gründliche und umfafjenbe muj I 
lie Kenntniffe, verfafte eine „Mufilalifche —— für Set 
nende” (Leipzig 1875), auf Grund deren er ſich ven 
grad errang; er ftarb zu Berlin am 8. Auguft 1886. 
Eduard war ein rühriger Verlagsbuhhändler in Brau 
7. März 1878 geftorben ift. Der dritte, Auguft, ift in 9 
officier gemejen, in den Abelſtand erhoben und am 22, — 
burg geſtorben. 

Ein Neffe Auguſt Leibrod's war der namentlich als $ 
fannte Guſt a v Adolf (Friedr. Aug.) Leibrod, der am 28 
Blanfenburg geboren wurde. Er war Kaufmann und lange 3 
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Reibesborf — Leins. 625 
: die Verwaltung feiner —— thätig, —— (1852—62) als 
er — der Stabtverorbnetenver« 




































— 72) Ar —R des Magiſtratscollegiums. — 
Bere enter öchſtbeſteuerten des Kreiſes Bla; 
Vertreter in die Braunfchweigifche Landesverfammlung gemähl 
erſchien von ihm ein Buch über die Sag ———— 
e des Oberharzes, 1860 ein Wanderbuch fir Harzreifenbe, ben 
‚nben Jahren bejondere Schriften über die Baumannshöhle, den 
Bobethal und —— folgten. Sein Hauptwerk ijt die noch 
olle „Chronif der Stadt und des Fürftenthums Blankenburg” 
1. II, 1864. 65), die ein Ergebniß ——— — guter Loeal · 
reger Sammelarbeit bildet. Bon letzterer ſind auch die reichen 
Schätze Zeugniß, die er für die Gefchichte feiner Heimath zu« 
3% und die A Sohn dem herzogl, Landes hauptarchive in Wolfen- 
1 Er ftarb in, Blantenburg a. Harz am 24. Mai 1878. 
„Rittergefhichten“, die 1834 und 1835 unter dem Namen 
—* bei Furſt in Rorbhaufen erfdienen, von einem anderen 
\ he milie herrühren, ober ob ber für Werfe der Art befannte 
1 ſushängeſchild benugt werden follte, müfjen wir dahingeftellt 
P. Simmermann. 
: Mar 8. war 1816 in Wien geboren; jein Vater war fpäter 
in einem Heinen italienifhen Fürftentfum, daher vollzog &. 
mebieinifhen Studien an italienifhen Sarultäten, ** 
ih und England zum Beſuch von Klinifen, war in 
d übernahm 1848 die Leitung einer Privatirrenanftalt in St. Peters- 
habilitirte er fi in Wien als —— für Pſychiatrie ohne Klinik, 
er zuſammen gewann er ſich in der Privatirrenanſtalt Döbling 
Er wurde Vorftand des pſfychiatriſchen Vereins in 
ab er 1867—1871 eine Vierteljahrsſchrift heraus für 
in En e rl regt und Pathologie des Gen- 
ems 2c., bann grün er 1872 mit Beer und Meynert das 
et für Piydiatrie und forenfiihe Pſychologie“. Nach 
hen Arbeiten erfdien 1865 fein Lehrbuch der pinhifhen 
n eiches einen längeren geſchichtlichen Abſchnitt enthält. Ueberall 
die ler pfychiatriſcher Kliniten ein; aber obwol er 1866 
n Profefjor für Pſychiatrie ernannt worden war, fo er 
wiht die 1871 endlih in Wien errichtete pſychiatriſche Klinik, 
pe er kliniſcher Lehrer in der niederöſterreichiſchen Landesirren« 
au in er 13 Jahre wirkte. Berühmt wurde er durd ein Gute 
ftand des Sultans Murad auch in weiteren Kreiſen, 
ung und Heilung ber Prinzeffin Thyra von Cumber 
b ji . Dectober 1889 in Wien. 
, Gedenttage ber Piychiatrie 1893, S. 300 auch Litteratur- 
nd eingehender im Neltolog von Wagner in Allgem. Zeitfchrift 
pſych.ger. Mebicin 1890, "or. 46, ©. 713—717. 
8 Ti. Kirchhoff. 
{ 6 tiRien Friedrich L., Baumeiiter, fgl. württ. Baubirector. 
tuttgart am 22. November 1814 ald der Sohn eines einfachen 
Gteinhauermertmeifters. Schon in der Schule zeigte fih, daß 
Anabe einft zu etwas Höherem bejtimmt ſei. Er trat, 15jährig, 
errichtete Stuttgarter Gewerbeſchule ein, on "dann aber 
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einige le Jahre bei einem Zimmerwerlmeiſter durch und x; A 
derjelben conbitionirte er auf verfdiedenen Baubureaus, zulegt be 
bauer der „Wilhelma” W. Zanth, er 1831 nad © 
war. 1834 trat er feine erſte Stubienreife nad) Münden wı nd 
von welcher er mit einem reich gefüllten Skizzenbuche 
fi) der junge Mann aud am bie jelbftändige Ausführung von Pr: 
und 1837 zog es ihn nad Paris, wo er in dem Atelier Henri % 
—— Beſchäftigung und Unterweiſung erhielt. PER aa ich mil 
Gedanken um, angeregt durd feinen ebenda ſich 
eu, zum Eifenbahnbau überzutreten, doch that er 
v nicht untreu zu werden, denn fein Talent war 
erifhen Richtung zugewendet. Nach feiner Nüdfehr im J. 1840 
er jich wieder dem Privatbau und beftand 1843 das Staatseramen 
Prädicat „gut“. Eine feiner früheften Bauten ift das ruſſiſche 
ſchaftshotei in Stuttgart, das, im clafficiftifhen Stile — mit 
Büften und Statuen geziert, zu ben anziehenditen Bauten 
gehört, Durch diefen Bau lenkte er die Aufmerffamfeit des 
Karl auf fih, dem er fchon früher bekannt geworben war und 
damals mit dem Gedanten umging, fih eine Billa zu bauen. 
Auftrag zum Bau biefer auf einem Hügel bei Berg liegenden V 
als Perle italienischer —— — —— geprieſen wird und. j 
malige Zeit von bahnbrechender Bedeutung für die Entwidl 
garter Arciteltur war. Jetzt erſt, im J. 1845, trat ©, im 
Baues und in Begleitung feines Freundes Hadländer — ei 
Reife an, welche er im Gefolge des Kronprinzen machen burfte, 
lang ſich der Bau Hin und eine zweite Neife nad) Sta, ? 
mit Hadlänber vollendete die Meiſterſchaft des geiftreihen Archi 
ingwifen aud (1851) die Weltausftellung in London befucht, te. 18 
gründete der Meifter feinen Hausjtand mit einer Tochter des in ß — 
ſaſſigen Muſikalienhändlers Schleſinger und führte feine Frau 
von ihm gebaute Haus, das pätere Palais Weimar ein. Das J 
brachte ihm eine Profeffur an der polytechniſchen Schule, Dort, 
Gelegenheit fein Talent zu entfalten, denn wie fein Anderer 
Hares Denten und Neben und feine liebenswürdige Perjönli 
Lehrer. Sein Anfehen bei Collegen und Schülern wurde 
auch durch eigene glänzende Bauthaten erhöht. Vor allem ift « 
bau, welder 1859 vollendet wurde, ein Concertfaalbau, im 
mit Säulencolonnade und rüdwärtsliegender Pafjage, dann 
bauten, worunter die Villa Zorn befonders erwähnt zu werben 
wendet ji 2, aber aud) dem Kirchenbau zu, und es entftehen 
1856 bis 1889 eine ganze Reihe von Rrhen oder Kirchen! 
Land auf Sand ab, wovon die im J. 1876 „uingemeie 
Stuttgart wol den erſten Rang einnimmt. ne 
fance fehrte der Meijter in feinem letzten großen — 
dem gelungenſten aller feiner Werke: dem Lieder halleſaale in 
welder 1875 eingeweiht wurde. Zu dem harmoniſchen 8 
Architelturformen wirken bier bie Farben in überaus q 
auch inbezug auf die Aluſtik zählt der Saal zu den beit angel 
Europa. 
Sieben jeinem Hauptamt am Polytehnitum über 
geihätten Manne eine ganze Reihe von Nebenämtern; 
falten und Commiffionen für Kunft und —— 
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ind ſeinen beſonnenen R verehrtes ied, v wurde 
er bei Concurrenzen ——— den württem Wed Staat 
7 auf der Pariſer Weltaus — * die — 
agene nitgewerbefi au! f 
ter Vorftand. Faſt allen na ee —* e mit 
Ausſchußmitglied, wieder⸗ 
das Amt eines Dire tehnifden Hohfäule, feine 
bei Anlaß feines 2d-jährigen Lehrerjubiläums am 
83. Auch litterariih war er vielfach thätig, jo ſchrieb er für 
Tübingen 1877 fein „Arditefturbild der Univerfitätsjtabt 
wurde dafür zum Ehrendoctor ernannt. 
in 2 haus in der Uhlanditrafe war eine Stätte traulihen Fa— 
bi mander frohen Feſte, die er als Mufiffreund und heiterer 
ich zu würzen verftand. Seine unerſchütterliche Gefundheit 
91, wo er ſich eine Erlältung zuzog, von der er fid nie mehr 
am 25. Auguft 1892 ſchloß er, umgeben von feiner ganzen zahl- 
Dar gan — 4 Schwãb. Merku 
n, Württ. Künftler, S. 412 ff. — u r 1892, 
Gewerbeblatt S. 404. Mar Bad. 
Hubert 8, Botaniker, geboren am 20. October 1835 zu 
enfurt in Kärnten, F am 5. April 1888 zu Graz. Bor« 
den afien zu Klagenfurt und Graz und fchon als Schüler 
den Einfluß des tüchtigen Aloriften P. Rainer Graf für 
——— is 8. im Herbite 1852, noch nicht 17 Jahre 
# Graz, um 
Lehramt 

















































durch das Studium der Naturwiſſenſchaften 
i vorzubereiten. Der Ruf des geiftvollen Pflanzen- 
3, I in Wien veranlafte ihn im feinem zweiten Stubien« 
- Hauptftadt aufzuſuchen, woſelbſt er ſich voll Begeifterung 
en anſchloß und durch defien Anregung bereits 1855 
arbeit: „Die Yuftwege der Pflanzen“ ausführte, die in den 
hten der Wiener Akademie der Wifjenfchaften, Band XVII, ab- 
Voch in demfelben Jahre promopirte 2, in Graz und beftand 
die Staatsprüfung für das höhere Schulamt. Neun Jahre lang 
als Gymnafiallehrer thätig, zuerſt in Cilli in Steiermark, dar» 
vo er fünf Jahre verblieb, jpäter kurze Zeit in Linz und zus 
‚Hier habilitirte er ſich 1866 zugleich als Privatdocent Hr 
I ein Jahr darauf erfolgte feine Ernennung zum aufer- 
1869 die zum ordentlichen Profeffor, welde Stellung er bis zu 
belleidete. Einen ihm 1863 bemwilligten Urlaub benußte %. zu 
ad; Wien und Münden, um in der letzteren Stabt unter Karl 
Zeitung feine entwidlungsgeſchichtlichen Studien über Zuftwurzeln 
RNefultate er in einer werthvollen Abhandlung: „Die Lufts 
“ in ben Denkfchriften der Wiener Afademie, Bd. LXXIV, 
te. Auch 1865 hielt er fih in Münden auf und beendete, 
ägeli, die ſchon früher begonnene epodemadende Arbeit über 
d Wacsthum der Wurzeln“, bie ſich im 4. Bande von Nägeli’8 
R zur wifjenihaftlicen Botanik“ findet. Als 1873 U. W. Eichler 
mad Kiel überjiebelte, übernahm 2. aud nod die Direction bes 
tens und die Stellung eines Docenten der Botanif am Poly« 
er jebod; nach Ablauf des Winterfemefters 1879/80 wieder 
Sivei an ihm ergangene Berufungen, nad Wien und Tübingen, 
40* 
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. Diefer Umftand, jomwie je 
Die ihm nad) nu er Eheglück Gattin und Kind raubten, 
re ohnehin zur Schwermuth meigendes Gemüth derartig, 
a Jahren den Yebensmuth völlig verlor und innere 9 
Mißtrauen gepaart, ihn beherrfchte, Als e ehe, 
rise des Gartens nicht auch zugleid ber Bau neuen 
— —— werden ſollte, erfaßte ihn der Wahn, — 
iten zu fönnen und in einer um — jied er, 1 
Ka 2 Jahre alt, am Todestage feiner zehn Jahre —— triſſe 
Gattin freiwillig aus dem Leben. er 
Leitgeb's wiſſenſchaftliche Verdienfte find nicht aba. Un 
blieben. Im J. 1876 murde er correfpondirendes, 1887 
ber Wiener Alademie der Wiſſenſchaſten. Die Deutfche bo 
wählte ihn auf ihrer conflituirenden Verſammlun * 
außerdem beſaß er die Mitgliedſchaft der — 
N — —F BE in in e. * — 
e er 1876/77 das Decanat der philoſophi 
Nectorat. Leitgeb's Specialgebiet in AL ei ak 
Anatomie und Morphologie, indem * ſeinem Ye 9 
Grund entwidlungsgefdichtlicher Unterfuchungen bie 
VPflanzenlor per und die gegenſeitigen Be — 
einander zu erklären ſuchte. Auf dieſem Felde MR * ein 
geworden durch die unerreichte Sorgfalt und — 
methoden und die Schärfe der Kritik, die er an die 
ſuchungen legte. Was L. einmal ala neue Be 
hatte, war in ben allermeijten Fällen unantajtbar. Auf o 
vollendete Darjtellungsweife feiner Forſchungs reſultate Det 
Ausgezeichnet durch große Arbeitslraft, hat er die Wiſſenſ 
ſtaunliche Fülle werthvoller Detaild bereichert. Seine 
cationen, auch die nicht ftreng wiſſenſchaftlichen, ſowie wichtig 
Schüler, die durd ihn veranlaft wurden, find in dem unten 
tufe von Heinricher aufgeführt. Zuerſt beſchäftigte &. 
Phanerogamen, wie die bereits erwähnten Arbeiten über 9 
mweifen; fpäter wandte er fih den Kryptogamen, namentlich. 
moofen und Farnen zu, Sein bedeutendſtes Wert in die, 
über die Lebermoofe”, dad von 1874—1881 in 6 ten mit 
ihen Tafeln in Großquart erſchienen ift. Er gab hi 
gut umjcriebene Pflanzengruppe auf Grund der N n 
foweit dies überhaupt möglich ift, erſchöpfendes Bild bes phylogen 
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Frage ſuchte, 0 
burd) ae Kräfte: ‚beitimmt fee 
: „Bau und Entwidlung der Sporen= 
3 — (Graz 1844) präciſirte er genau 
ſtrittigen Fra nüber, das Didenwahsthum ber 
Beten pn * —S— erfolge. a —— 
ungen a ituts A 8, in 
i ungen iber 5 ſtalloide in Bellfernen“ — und „Bei ⸗ 
paltöffnungsapparates“ lieferte. Das zweite, erſt 
* —* Drud gelommene Heft brachte noch 
Der Gehalt der Haklia⸗Knollen an Asparagin und T * 
Sphärite“. Neben * wiſſenſchaftlichen — 
noch Muße zur Ausarbeitung von Reden und —— 
ation von Artileln über verſchiedene Tagesfragen. Seine 1884 
intritt in Graz gehaltene, durch ben Drud veröffentlichte Rebe, 
ö Sp ‚und ab Empfindung im Pflanzenreih handelte, zeichnet 
b ihren. ‚ geiftvollen Anhalt aus. Auch politijh war 
al nr Tan in hm " Einenfeaft als Mitglied des Kärntner —* 
Jahre 1869— 72 namentlich um bie Schulge 
kunde verbient gemadit. Als Lehrer zeichnete ſich * 
nicht blendende, aber logiſch ſcharf gegliederte eiſe 
‚immer wohl vorbereiteten Demonſtrationen begleitete. In den 
en Anforderungen jtreng gegen jich ſelbſt, verlangte er aud von 
ein hohes Maß von Selbitkritif. Sein edler und offener 
dein Bastihäkigtetshnn und fein tiefes Gemüth liefen es um fo 
‚bedauern, daß der vollen Entfaltung biefer trefflihen menfchlichen 
m herbes Geſchick ein zu frühes Ziel gefest hat. 
andt, Nadıruf in: Berichte d. Deutigen Botan. Geſellſchaft, 
— €, Heinrider, Nahruf in: Mittheilgn. des naturmiff. 
Steiermart 1888, — Dejterr. botan. Zeitihrift 1888 
€. — —— 
Karl Gottfried Ritter von L., beutid- — 
18. November 1800 zu Graz geboren. Sein Vater Caje- 
e einer 1651 in ben rittermäßigen Abel erhobenen Familie 
Eon, 1851 wurde den Angehörigen deſſelben ber Nitterjtanb 
nm Raileritaates verliehen. Den Vater, welcher ebenjo wie 
lois, ſchriftſtelleriſch thätig war und eine Stelle ald land» 
N görath in Graz befleivete, verlor 2. ſchon im 5. 1805 
, Die Mutter Therefe geborene Walter vermählte ſich 1807 
mit dem Cameralanwalt Joh. Polorny zu Nothenfels bei 
Oberwölz in der oberen Steiermarl. Die Schule von Ober- 
in auch von 1807 an v. Leitner's „erfte Bildungsftätte” (mie 
bit angebrachte Gedenktafel anführt), Die herrlide Alpennatur 
und * romantiſch auf hohem Felſen ragende alte Ritterſchloß 
“ai tig auf den poetiſchen Sinn bes Rnaben ei ein, welder fpäter 
Au f ng den Großeltern in Graz übergeben wurde, Hier war 
euge der franzöfiihen Invaſion des Jahres 1809 und bezog 1811 
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x e i 
Ber die Ferien zumeiſt im Dberlanbe” der 
Lei und das feöne Land durhmwandert, die Eindrüde 
ufig in Gedichten niedergelegt. Ebenſo hegte er befo 
2 — Gran 
aufgegeben, einem juri 
ern feine Studien vollendete und übernahm 1825 
heile am Gymnafium in Eilli, welde er 1826 mit einer ot i 
taufchte. Schon war man übrigens auf die poetifchen 
begabten jungen Mannes aufmerffam geworben, Novellen u 
jeiner en waren in verfhiedenen Zeitfehriften und in den da 
aſchen befannt geworden und ſeine 1825 
——— hatte bie Beachtung aller et 1 
namentlid) aud) jene der hervorragenditen Dichter und 
Von dem ſteiermärkiſchen Dichter N ſtändiſchen — 
berg hierzu aufgefordert, trat 2, im dem Dienſt ber ſteiriſe 
wurde zunädit zu Arbeiten im Archive und fpäter zu Gone 
wendet, aud) eridien er 1827 als Mitglied in die feisifge € = 
eingeführt, Im J. 1835 war die Stelle eines zweiten € 
en Stände erledigt, und %. bewarb ſich um dieſelbe. Da e 
ftühung hodangefehener Stände, darunter jene bes berühmten . 
eph Freiherr v. Hammer-Purgftall genoß und fein fitterariih 
on höchſt geachtet war, erhielt er dieſen Pojten 1836 und 
er vom Sanbtage zum erften Secretär der Stände gewä “ 
er bis 1854 verblieb, wen nöthigte, ihn fein Geſundhei 
Nuhejtand zu treten. Während feiner Amtsführung * 
Amt eines Protofoll- und Säriftführers auf dem Lan age 
Schriftliche Ausarbeitung der wichtigſten gemeinnügigen 9 
Beſchwerdeſchriften und Vorftellungen der Stände in den v 
angelegenheiten mit Geihid und Sachkenntniß beforgt. Per‘ 
erit faßte 2. den Entſchluß, ſich zu vermählen, und i 
im 3. 1846 den Chebund, der ein jehr froher und glüdl 
ſprach, da herzlichſte Zuneigung beide Gatten einte. 
Ye Ehe nicht 5** währen, die geliebte Frau wurde 
ihr 1854 eine Neife nad Italien unternahm, entrif 
gerade auf diefer Reife in Piſa der Tod die treue © dem 
ihr in dem ſchönen Widmungsgedichte zur 2. Auflage b 
welche eigentlich ein vollftändig neues Werk genannt werde 





























Seitner. 631 


geſetzt. Nad) dem Tode der Unvergeflihen lebte ber 
ind york en 0 Eon mi yankigen aabre en Ar- 
"befhäftint und als Förderer der verfchiedenften culturell= 
feines Heimathlandes, 
"iefer Tätigkeit noch ausführlicher, wird, fei ‚einer 
Freunden erwähnt, mit denen ſchon in frü Zeit der Dichter in 
‚getreten war und von denen viele zu den hervorragenditen — 
e der ſpäteren Tage geräßlt werben. In Graz 
nen HZeit fein allzu reges litterarifches Leben; aber %, hat 
mit —— n, begabten, leider allzufrüh geftorbenen Poeten 
a deffen Sünglingstagen verfehrt, deſſen Gedichte, die e5 
dienen waren, beabfihtigte L. auch herauszugeben, Der 
— — Be * er * —— T 
es eine anregende ‚ auch war Age 
Gr dem Haufe des Aovocaten Pachler in Graz, welches einen 
5 aller Litterarijchen und künſtleriſchen Perjönlichkeiten der Stadt 
ich geiftig_ bedeutender durdreifender Fremden bildete. Da gen 
litterarifch Strebfamen ſchon frühzeitig in die Nefidenz nad) 
in er öfter die Reife unternahm. Dort war es das in ben ——— 
19. Jahrhunderts gegründete ſogenannte kr — 
in ber Plankengaſſe, wo alle hervorragenden Geijtesgrößen 
t zufammentrafen, auch die auf (itterarifcjem ober ——— 
igen aus der Provinz ſtets zuſprachen und mit den Wienern in 
Daſelbſt lernte &, die Dichter Lenau, Halirſch, Bauernfeld, 
„Caſtelli, J. N. Vogl, Grillparzer und Frhr. v. Zedlitz, die 
ze der ausgezeichneten Wiener Zeitſchrift Schichh und fpäter Witte 
d viele andere bald zu den Berühmtheiten zählende Männer kennen, 
m vielen er in langjährigen Briefwechſel trat und deren mande er in 
ju vertrauteren Freunden zählen durfte. Bejonders bemerlensmwerth 
r haftsband, welches ihn mit Anaftafius Grün, dem Grafen 
Maeröyen, dem berühmten „Wiener Spaziergänger”, verband. Er 
it demfelben vertraulich ſchon 1827, als Auersperg in Graz die 
birte und ſich als ber jüngere gern an ben älteren Freund anſchloß, 
| x einen fo begabten poetifchen Gefinnungsgenofien erkannte. Bei dem 
\ * in Graz engagirten ſpäteren Wiener Hofſchauſpieler Karl Rettich, mit 
und ‚beffen Gattin, der berühmten Tragödin Julie Nettih, X. aud im 
\ 3 oft zufammentraf ‚ lajen die Freunde oft an Winterabenden 
"mit vertheilten Rollen und führten Gefpräce über das Gelejene 
geiſtige Dinge. Graf Auersperg fam fpäter, nahdem er jeine 
Thum am Hart in Krain übernommen, öfter auf der Durchreife 
den; nad Graz und befuchte den Freund &. dabei immer. Sowohl 
ö der Siehe“ ala auch die Nomanzen: „der legte Nitter” Anajtafius 
lamen gewifjermaßen unter Leitner's Augen zum Drud. „Der lebte 
—— damals und Auersperg legte dem Freunde jedesmal das neu 
Stüd feiner Dichtung vor. Es entwidelte ſich jener Briefwechſel 
\ Freunten Auersperg und Leitner, welcher vom Jahre 1826 bis 
abre Anajlafius Grün’s, 1876, währte und welden ver Verfafler 
n dem Wiener Zahrbuch der Grillparzer⸗Geſellſchaft“, VI. Jahr- 
it den bezüglichen Erläuterungen verfehen herausgegeben hat. 
rffamteit Auersperg der dichteriſchen Thatigkeit ſeines Freundes 
peijen namentlich jene Schreiben, in denen Anaſtaſius Grün das 
Manufeript der 2. Auflage von Leitner’3 Gedichten auf 
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— hat“, Noch am 

— pe feiner Hohfhägung des fiel 

mit andern Wiener Freunden pflegte I, einen mehr ober me 
Von den Steiermärfern war ihm | 

der Admonter Benebictiner und — —— — 

Muchar feit 1824 bis zu deſſen Tode 1 nahe — 

In den vierziger Jahren und erg fudte 2, feine Er! 
Ermeiterung feines nes Gefiptstreifes in verſchiedenen Reifen, 
ae Kronländer, durch Deutidland und die iz, 
Theil JItallens und bis nad Belgien und London führten. j 
den höheren Alter hat er allerdings diefe Reifen in weitere 4 fgegeb 
g” das culturelle und hiftorifche Yeben feines Heimathlandes © Steiermarl ı 

&, felbjt während feines amtlihen Ruheſtandes — —— 
deſondere erregte er auch die Aufmerkſamkeit des Erz 
fpäteren beutfchen Reichsverweſers. Diefer hatte jchon zu 
hunderts der Entwidlung Steiermarts feine bejondere B 
und 1811 das Joanneum, jene ausgezeichnete Schranftalt, ı 
Bibliothef und wifjenfhaftliden Sammlungen, in Graz & 
zu hohem Rufe gelangte. Der 1819 am Joanneum en: 
gab durch feinen Ausſchuß vom Jahre 1321 die fog. 
ſchrift“ heraus, melde bis 1848 erfdien und eine — 
lichſten iopographiſchen, hiſtoriſchen, botaniſchen und eg 
Sieiermark auf miffenfaftlicen Gebieten aus den 
und Gelehrten bildet. %. war von 1834—1841 Mitglied 
comitös biefer werthvollen Zeitichrift, in welcher er a 
rifche und topographifche Arbeiten aus feiner Feder veröf 
biftorifches Intereſſe befundete 2, aud durch die Mitbegril 
tifhen Vereins für Innerdfterreih 1844, deſſen Gentralt 
Hiftorifern bejtand, unter denen auch fein Name fid, befindet 
tectorat Erzherzog Johann ſelbſt übernommen hatte, Als fi 
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hiftorifche Verein für Steiermark gebildet hatte, mar 8. 
Mitglied des Ausihuffes und entwidelte eine außer» 
die heimathlide Forfhung und Deren, Förderung, 
% 1869 durch — se tenmitgliebe 
eh 


I it — Sahne 
nme bier — zu —* g 5* Im 

men Förderer der Kenntniß ſeines 

* einem der 8 Curatoren des Joanneums, als 


daß €. ©, R. v. Leitner zur Zeit der politiſchen 
fer gefinnt war, er hielt nad) feiner 
Be Heinen Reformpartei, die fi unter den immatrifu= 
N, zumal — hr des — gebildet hatte und 
ines em ortſchrittes und einer 
mu Die Permanenz des bamals — — außer⸗ 
es legte ihm große Anſtrengungen auf und erſchütterte 
e —5 Mit großer Freude begrüßte er die Reichsverweſer— 
ihm fo hoch verehrten Erzherzogs Johann und tief beflagte er 
) erfolgten Rüdtritt. 2. hatte Gelegenheit, dem Fürften, —— 
m — Wohnſitz in Graz inne hatte, perſönlich nahe zu 
Einblid in deſſen eigene Tagebücher und Papiere zu erlangen 
> infolge deſſen bis heute beſte und umfaſſendſte —— 
n, welche 2. für das große Werl „Ein treues Bild des 
eiermar i (Graz 1860) — woſelbſt fie ©. XIXLVII 
mar Erzherzog Johann kurz vor dem Erſcheinen 
er Welt eben, 
—* ——— nahm L. doch weiterhin an allen ſein 
— ng Ka ie Auf fine Me das ——— Leben 
ge nthei uf ſeine Anregung war 1859 eine 
— Schillerſtiftung in Graz entſtanden, welche zunächſt L. 
x leitete, ebenſo wurde er zum Vorſtand des ——— 
teins erwählt. Unter den Perſönlichkeiten der neu auftauchenden 
mit denen er verfehrte, befanden fi die Poeten Friedrich 
ler, Robert Hamerling, fpäter auch Peter Rofegger, melde 
Anläffen ber Feier des 70. und 80. Geburtstages Leitner’s 
erg emp —— Feſtgedichte widmeten. Auch den Gelehrten 
v. Holtei zählte er zu ſeinen Freunden. Dem 
in ns sr Deſterreich jo hoch angefehenen ollte 
: befchieden fein. Als im November 1870 jein 70, Ge— 
de, brachten zahllofe Freunde und Verehrer Leitner’s 
— der Landeshauptmann von Steiermark, der a 
ann M. v. KHaiferfeld, pries ihn in ber von allen her= 
Ticfeiten — Feſtverſammlung in glänzender Feſtrede. 
jarchen wurde Leitner's Bedeutung durch eine hohe Ordens» 
erkannt. Die Feier feines 80. Geburtstages bot Veranlaſſung 
fejtlihen DVeranftaltungen und Ehrungen bes 
= Anreffen, Briefe, Telegramme liefen in zahllofer Menge 
un zu Ehren eine Feſtvorſtellung ftatt mit einem Pro= 
die Univerfität Graz überreichte ihm das Ehrendoctor- 
Im 3.1887 wurde 2. von ber Schilerftiftung zum 
. Noch war ihm eine Zahl von Lebensjahren gegönnt, er 
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ein 90. Lebensjahr; 
Alter ee von ——— a re 
ihm eine mi 
Freunde ete Glückw Adams war 
am 17. —— ergriff —— eine Lungenentzür 
Dichter ſchon am 20. BER Bun erlag Be 
er alle deutſchen Kreife Dejterr 
serie bellagten Tod biefes edlen Poeten nk 
— en war L. poetiſch * gen 
- feinem Tode hat er jein letztes Wer 
lung „Seitgebichte" aus — Nachlaß 
namentlich das —— Voll —— ragen mit 
m wie er mit Begeifterung an Erfolg 
—— umal in Oejterreich, —— — Bier on 
— Mißerfolge betrübten. L. iſt, wie 
—— TA sn —— 


em ee m als Me Sin — ern 

en feiner Sonbölente, iſt dieſes 
— Harer und deutlicher geworden und *— er nt im 
geiprodhen“, er verkündet „das Bundniß yaiiden ch und 
zu ve Zeit voraus, wo nur wenige Glauben daran ; 


Einer eigenthümliden Richtung von Leitner's 
geventen, melde bisher in feiner — Bi hien 
eine gewiſſe Aufmerlſamkeit verdient. dies der 
— Beobachtungen und De welcher N n Di 

durch bie Freundſchaft mit einem Landsmanne ausbilvete, Dieſer Sanben 

Jakob —1— war ein ausgezeichneter Muſiler und Virtuo 
den Miener Jahren kennen lernte und welcher in that! 
Weiſe eine ganze Reihe von theofophifchen Werfen — 
angeblich übernatürlichen Stimme folgend, niederſch 2 
ließ, wobei L., der fein ganzes Vertrauen gewann, vielfad 
hreiber ber "mertwitrbigen Offenbarungen fungitte. Sorber 

rübjahr 1864, noch zuvor hatte er erflärt er wühte, daß er 
nicht erleben würde, Der Componift Anfelm Hüttenbr: 
Leitner's, hatte vielfad die fpieittftifgetpeofopfifie Shätigteit 
Beobachtet. und ebenfo wenig wie 2. felbjt für bie —— von ei 
Geifte eingegebenen theoſophiſchen Aeußerungen Lor 
funden. Dieſe liegen in 17 ftarfen Bänden auch im D 
geheimnifvolles Weſen fördernde Vereine unterftügten 
eigenartigen „Sammlung neuer theofophifcher Sciften 
meijt ebenfalls 9. Den Inhalt mögen die Titel 
Ben „Die Jugendgeſchichte unjeres Herrn” (186 

St. Johannis“ und „Das große Evangelium —— 
„Beihichte der Urfhöpfung der Geifter- und Sinnenwelt“ 
eine umfafjende Biographie „Jalob Lorber's“ jelbit v 
würdige Geijtesleben dieſes feltfamen Mannes und bie 
zu 8. darlegt. 

Bevor noch ber eigentlichen poetiſchen Thätigfeit 8 
fei auf die topographiſchen, hiftorifchen und biograp Side uff 
welche er in der „Steyermärfifchen Zeitſchrift“, in ben „S 










trat im November 1889 in 
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ind für Steiermarf“ und an anderen Orten veröffentlichte. 

: „Die Seen bei Auſſee“, „Die Heimführung der Herzogin 
Baiern durch den Gryhergon Karl in Gräg“, Ueber den E 
de auf die Bildung in Steiermark”, „Die Erbi uldigung im He: 
mark“, ferner die Biographien: „Carl Theodor von 
m“, „Matthias Unter”, „Dr. Jofef Wartinger“, „Dr. Georg 

genannten, namentlih um Steiermark hochverdienten Per- 
0 hat %, aud feinem alten Freunde, dem don genannten vor- 
mponiften Anfelm Hüttenbrenner, in ber Biographie befjelben, 
in der Grazer „Iagespoft“ vom Jahre 1868 erſchienen war, ein 


ramatifchen Di Leitner’3 find aufer feinem F 
des neuen Shaufpielbaufes in Gr: Sri und bie 
das in die nordiſche Vorzeit verlegte Trauerjpiel in 5 Aufzügen: 
Tordo“ (1830 in Graz beifällig aufgeführt, Bruchſtücke davon ab- 
in ber Steyermärliſchen Zeitſchrift“ 1833), ein Trauerjpiel „Der 
von Galway”, das fih in feinem Nachlaſſe vorfand, und der Tert zu 
8 er componirten Oper „Leonore“, welcher ſich in der 

g an Bürger's Ballade anlehnt und die 1835 ebenfalls in Graz 
ng gelangte. — Von dichteriſchen Schöpfungen Leitner's, bie 
mftwerth erjheinen, feien zunächſt feine erzählenden und novelli« 
ide angeführt. Schon 1820 hat er die Reihe berjelben mit der 
„Die Entvedung der Chinarinde“ in ber „Miener Zeitfhrift” er» 
b feitbem verfchiedene novelliftiiche Arbeiten in fpäteren Jahrgängen 
Heitfhrift, in verſchiedenen Wiener Taſchenbüchern, in Hoch's nd» 
an anderen Orten veröffentlicht. Aber erit in der 1880 8- 
Sammlung „Novellen und Gedichte" wurden von Leitner's Novellen 
; bemerfenswertheften erfcheinenden zufammengeitellt. Sie weifen 
‚ einfache, aber eben dadurch wirlſame Erzählungsweife auf, ein 
reiten der wohldurchdachten Handlung und ein feines fünftle- 
Allerdings wählt ber Dichter zumeift büftere, oft geradezu 
toffe für feine erzählende Darftellung, weis aber gerade dadurch 
d ber heutzutage fo erwünfdten Realiftif zu erzielen. Seine 
Thätigkeit hatte 2. fchon zu Anfang ber breifiger Jahre des 
erts eingeſtellt. Als er 1827 einen Band Novellen veröffent- 
wurde dieſe Veröffentlihung durch das alberne Walten ber 
r vereitelt. Gerade mie Grillparger verbittert und entmuthigt 
Dicht: ee Zeit die Feder ruhen und hatte längere Jahre hin— 
größere Veröffentlihung mehr gewagt. Auch an ihm erwies ſich 
nde Einfluß der damaligen unglüdjeligen öſterreichiſchen 
jaltniffe, über welde er ſich felbft bitter in der von ihm auf Er- 
ehe’ 8 „Grundriß“ (1. Auflage) verfaßten felbitbiographiichen 
agt. (Goedele, Grundriß der deutfchen Dichtung, II, Bd., 1881, 


emerfenswertheite Thätigfeit entfaltete 2. auf dem Gebiete der Lyrik, 
und kleineren erzählenden Dichtung, in welcher Richtung er denn 
er deutſch⸗ öſterreichiſchen Poeten jeiner Zeit gleich“ 
8 Lieder» und Balladendichter ift er unbebingt über era 
3 Grün zu fegen, wenn biefer aud) in anderer Beziehung, 
Belde der politifchen Lyrik und ber umfangreideren ar ben 
2. überflügelt. Schon mit 16 und 17 Jahren hat &, ichte 
e fi) handſchriftlich als „Jugendgedichte“ in feinem Nachlaß er» 
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haben und bei erflärlider Unreife ber * 

* — —J 
i „Weiß , Grün’ N 

Örazer i "Der Hufmerffame® von 1819 veröffentl 

diefer Verherrli ber Sandesfarben feines Heimath 

die Liebe i in ı een feiner 

— = 










— 
aufweiſt, ein ( 
Mit 70 Jahren gab X. ne 
Chur! 1870) ie und 1880 — die ſchon oben 
nd Gedichte oetiſche Bud) des 
— —— * Sf 8 in —S und gamentli 
Delle Jahrbuche „Die Diosfuren“ veröffentlidten E 
* — > 2. > Ger Pr Si he — gedich 
ammengeſtellt, welcher in des 8 ev ur 
De ao angebeutet, erſcheint ——— pci ütigleit als eine 
zwei Richtungen ausgeprägte, er zeigt in als [ 
ie neter Bearbeiter ber Ballade, Romanze — ähnliche 
Gedichte. Seine Lieder ſind ſchlicht und einfad, in 
Iofer Form Natur oder Stimmungsbilder, welde di 
und in die milbe Ka Stimmung verfegen, bie L. durch feine, 
deroor zaubern weiß, fei es, daß er bie ihöne —— 
— ſein Lied binausfingen läßt, jelbit ein aa — 
Alpenwanderer durch die Berge begleitet, die 
echter Romantiker, des Mauser alfahrt befingt, au bie, &i 
ſiedels“ vermittelt oder „des Malers Klage" um feine c 
— ertönen läßt. Seinem Heimathsgefühle che 
hen, die er „dem fteiermärkifhen Eiſen zum 
a a fteiermärfifchen Meine“ anftimmt, ober die jehnfuc 
bie er an „die Linde zu Rothenfels” richtet, feiner ſchönen \ 
Schloſſe gebenfend. Und bann find es wieder die Fieber ber 
in zarten, füßen Tönen ber Poet unfer Gemüth zu ergreifen 
älteren derjelben jtammen noch aus bes Dichters Sugendpeit, 
diefen Strophen geht er feine cigenen Mege, a a 
den verſchiedenartigſten —— begrüßt er bi i 
ſeine Freude an der Schönheit der Natur mit dem Preiſe 
in fein Herz geſchloſſen hat und von der er zuletzt „auf 
müſſen. Wehmuthsvolle Klänge widmet er in viel | \ 
furzem Glüde durd den Tod entrifjenen Gattin nod in. 
ftrophen zu den „Herbftblumen“ und zumal in bem rühren 
Piſa“. 8. kleidet ernite Gedanken in die Form des Sonetts 
— — Ungläubige* — „Der Menfhengeift“), ah. 
anmuthiger Sprudjpoefie und felbjt in den egenhei 
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“ — „Den be N * _ ‚Für das Soiller 
mad ſich in ara — — ——— 


Hlieht ſich 2. in feinen er» 










beiten deutſchen Balladendichtern aber | 
‚ in den Romanzen und Balladen an. Daß ihm hier 
ild geweſen, fteht außer Zweifel, mitunter It er au 
bte „wie z. B. in „Herzog Inguo’3 Mahl“, 
Meiſterſpruch“ Und er verjteht aud) feines Vorbildes knap 
ung, melde ſowol die äußere Handlung als aud) die Seelen 
ger een dem Leſer vorzuführen weiß. Die Stoffe zu 
entnimmt 2. häufig der Geſchichte und Sage, wie fhon er— 
h feiner engeren und weiteren öſterreichiſchen Heimath. Aber 
he Sage und Gefchichte greift er zurüd und gerade auf 
& en einige Stüde zu feinen allerbeften, wie etwa „König 
hrt“, „Der Thurm von Coyth“ ober fein berühmtes 
\ ‚in weldem ber Refrain „Und laut erbraufen bie 
1 jo wirkungsvollen Gegenfab zu dem jtolz auftretenden Könige 
dem ftürmifchen Meere gebieten zu lönnen glaubt und zulegt 
t einfieht. Von den Balladen feien noch befonders als prächtig 
he Bilder voll Leben und Handlung angeführt: „Ulrid von 
m“, ter Weißeneck“, „Diez von Schweinburg”, „Die Hunde von 
u. f. mw. Mud Sagen und Legenden in ſchöner poetifher Be— 
beren Stoffe meijt Alpenlande entnommen, find in dieſer 
on Leitner's Dichtungen vertreten. Die frei erfunbenen erzählenben 
m, beren ſich nicht minder zahlreiche in des Dichters Sammlungen 
fen ebenfalls reiche Vorzüge des poetifchen Erzählers auf. Unter 
ii * Ki Grjählung: —— Sennerin von — 
) die e tung. Leitner's Spannfraft inbezug au 
ingen hat durchaus aud in feinem hohen Alter nicht nase, 
:, bie er ſchon in ben aditziger Jahren verfaßt, find von großer 
d AUnfhaulichkeit. Und fo gilt denn der Ausſpruch Guſtav Schwab's 
it aud für die jpäteren der Dichtungen Leitner's: „baf 
nen hohen Grad von Erfindungsgabe hat und die Eigenſchaft, 
igliche poetifch zu verflären, jedes Körnlein Sand in ein Hörn- 
deln zu fünnen”. — Ein vortreffliher Beweis für den por« 
d die Kormfchönheit der Lieder und Gedichte find wol die 
mpofitiomen, welche benjelben von hervorragenden Componiſten 
en, So hat namentlid Franz Schubert verjdiedene der älteren 
aber aud Franz Lachner, Siegm. Thalberg, Conrabin Kreutzer, 
u. A. m. Die meijten diefer Compofitionen verdanken wir 
Leitner's Anfelm Hüttenbrenner. 
Nachlaß des Dichters wurde ſchon in obiger Darftellung mehr« 
m. Derfelbe enthält auch noch Entwürfe oder theilweife aus— 
men verſchiedener Dramen wie „Friedrich ber Streitbare”, 
‚Sabislaus Hunyadi“ u.f.m., ſowie aud Novellen, Märden 
te. 2. hatte die Abſicht die Dichtungen des jung vers 
3 Karl Schrödinger, eines beachtenswerthen Talente, heraus» 
dieſes Manufeript findet fich in den hinterlaffenen Papieren. 
B rtjährigen Geburtstages des Dichterd wurde demjelben 
| Graz eine Gedenktafel mit dem überaus ähnlichen Relief- 
Srandſtetter errichtet, ein Erinnerungsmal, welches ihm der 
je Sandesausfhuß im Namen des Heimathlandes gewidmet hat. 
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Eee 
verort ’ ım nti war 
ea 9 er Seren Bier } 


a allknie ng des N 

— liegt als un, na N 

= ae noch kurz vor feinem Tobe an bie — 
n ihrer — durch alle N 
a ebeliter —— 

19, Jahrhunderts dem — deutſ 
es nicht gelungen, — wenigſtens m 
Gedichte zu —— ie unſern Dichter dem Sn — — 
befannt machen ſoll. Was er geſchaffen würde Per Volfe 









nicht an bie Deffentlichfeit gelommen und 
ausgabe der Gedichte einbezogen find. 
Als beſte Duelle für die Biographie Leitner's dient n 
wähnte in ben Händen bes — befindliche Nachla 
falls vorliegenden Briefe des Dichters an Freunde und 
dieſem Nachlaſſe finden ſich proſaiſche und poetiſche 
faltigen ungen un U dramatijche und andere En — 
—— und Aehnliches, — aber faſt 
teten. Briefe tiefe, die er von ber älteften Zeit an gef 
— von Guſt. Schwab, Juſt. Kerner, Anaſtaſius 
und von vielen anderen bedeutenden Zei —* — 
verdient, erweiſen die Ausführungen in Bade Bio 
Wien 1865, die oben citirte Biographie in an d 
HI, 2), die Ejjays über Leitner von A. ! 3 
fammelte Auffäge zur meueren Litteratur” a 1900 
Werner in „Bollendete und Ringende“ (Minden 1900) omie 
und Sitteraturbild Ceitner’s, welches C. v. Wurgbach — im 
reichiſcher Dichter N. F. (Wien 1858) verö ren 
wäre ferner: —— National»Ency 
Supplem. — Seydlitz, Die Poeſie und die ee in En 
1837). — Mindwit, Neuhochdeutſcher 55 (Leipzig 4 
Deutichlands Dihter und Schriftſteller (Berlin 1862). — 
lands Ballabendigter (Karlsruhe 1865). — — Bi 
rifches Lexilon (Stuttgart 1869). — ——— 
—— 1875) und deſſen Lexikon der deutſchen 
is Ende des 18. Jahrhunderts (Leipzig 188 ge — 
Carl Gottfried R. v. Leitner, im Wiener Tagesblatt Br 
1880, Nr. 318. — €. W. Gamalowati’s Auffäge in. Ei it! 
vn „Die Diosfuren“ (Wien 1891) und im „SHeimg 
Aprilheft). — Mehr oder weniger eingehend gemürbigt be 
Gottfehal’s Geſchichte der deutfhen Nat.-Literatur des 19. 
und alle folgenden Auflagen (Breslau 1872 ff.), in 9. 
deutſchen Litteratur, 4. Bd. (Leipzig 1872) ſowie in ı 
neueren Litteraturgeſchichten. — Auch Rojegger * in 
(Wien 1893) ausführlich des Dichters gedacht, Goldſch 
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Gottfried R. v. Yeitner” (Graz 1880) und Franz Ilwof ihm 
heilungen des hift. Vereins f. Steiermark” (41. Heft, 1893) 
5, viel Neues enthaltendes Lebensbild gewibmet. — Bom 
vorliegender Biographie liegen biographiſch -Litterarifhe Arbeiten 
vor in der Zeitichrift „Die —— — 1881, Nr. 6, 
—— — Dichtung in Steiermark“ (Wien 1893), in den 
us dem Nachlaſſe €. ©. R. v. Leitner’s” in der „Neuen Fr. 
en, vom 29. Juli 1900, Nr. 12 906; „Der Ge eines 
er in De 3. t. * er dom * Juni 
x. 139, in illetond der Grazer „Tagespoft” vom 19. Juni 1900 
und vom 17. Nov. 1900 Nr. 317 Er an anderer Stelle. 
j a 2 * Be 326 
zmann: J. 2., Pfarrer zu Tunzenhauſen bei Weißenſee i. Thür., 
hat ſich nicht geringe Berbienfte = die Münzkunde or Mittelalters 
uzeit ern Frühe ſchon, im 3. 1828, gab er einen Abriß 
hichte der gefammten Münzlunde“ heraus, welder den Anfängern 
den dienen jollte, und wenn er auch felbit ihm fpäter infolge der 
iclung der Wiſſenſchaft für veraltet erflären mußte, fo hat er 
98 damit feine Thätigkeit eingeftellt, jondern geleiftet, was ihm 
and Vereinfamung möglich war. Zunächſt hat er 1834 die 
iche Zeitung“ begründet und ohne wejentlihe Unterjtügung durch 
en bis 1872 fortgefegt; troß aller augenfälligen Shwäden bri 
rifi a Kenntniß der Braktenten mandes Dienli 
‚gehen andre Veröffentlihungen: 1. das ‚Verzeichniß ſämmtlicher 
— numismatiſchen Werke”, Weißenſee 1841; 2. „Biblio- 
maria“, Weißenſee 1867; 3. „Das Münzweſen und bie M 
:e 1862; befonbers aber 4. der „Wegweiſer auf dem 
hen Münzkunde oder geſchichtliche Nadrichten über das Münz- 
chlands“ in 4 Abtheilungen, Weihenfee 1865—1869, Es ift dies 
5 aller in Deutihland mit Einſchluß von Defterreih, Luremburg, 
iz vorhandenen Münzjtätten, welde uns Münzen hinter 
das Münzreht befefien haben, und wenn auch die umfangreichen 
der lehten Jahrzehnte auf dem Gebiete des Mittelalters Vieles 
erſcheinen laffen, jo haben wir doch im diefer ſorgſamen Arbeit 
no einen brauchbaren Behelf zu erkennen. 
Dannenberg. 


Ludwig Guſtav Conftantin L., Litterarhiftoriler, wurde am 

t 1816 zu Brandenburg a. d. Havel als einziger Sohn eines 
benben und geijtig regſamen Apothefers geboren und verjog mit 
als diefe ſich von dem excentrifhen Gatten trennte, 1827 nad) 
das ihm zur eigentlichen Heimath wurde. Hier befuchte er das 
id demnächſt die Vorlefungen bes Collegium Carolinum, um 
ft 1836, gründlich und höchſt vielfeitig vorbereitet, die Uni« 
zu beziehen. Er hörte Philofophie bei Michelet, Eduard Gans 
xg, philologiihe, Hiftorifhe und geographiide Gollegien bei 
ann, Ranfe und Karl Ritter, trieb neben den elaſſiſchen und 
Sprachen Sanskrit und Nrabifd durchaus ernithaft, war ein fleißiger 
) von Go cert und Theater und gab ſich einem eifrigen Bücherfammeln 
„s 1 ng ER“ va * den — * 

ei zragenden Bibliothef brachte. Für ein begrenztes = 
unb gas für einen Beruf konnte er fih nicht entföehben, und 

e nad) drei Jahren die Hochſchule, ohme feinen Studien einen 
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ven Abſchl geben. on im J. 1840 
Er Pen Uslar im ver whe % Schwieg: 
ee ER us beſaß und 
eines angeregten Kreiſes wurde , en fee ® ne 
Arbeit!" das — a — Jahre, in de 
vielbeftaunten i, welche u. a, die Reihe 
und die reichſte Sammlung italienifcher Ma umfahte, 
Laboratorium das — * 


gediegenen Wiſſen 

riſchen Seltenheiten, über den L. verfügte, zuerſt ei 
Keuntniß der mundartlichen Literatur De in Herrig 
Stubium der neueren en Er . 7 und 9 (1840-1851 


Deut 
Blnsretungeioidie gerieben. nor worden nn A * — 


ſchienen, war ein ſchweres Schickſal über or Seren 
a! a und BR Untreue faft fein ganzes 
mußte die Bibliothef, an der fein Herz hing, 
Erwerb — der ſeiner — und feinen Ker 
ift er zum Ueberſetzer, zum Lehrer, zum — 
ließlich, a zum — — 
ſeinen Mann geſtanden, ohne freili Si Ermartu 

— die man an vo Eintritt in bie alademiſche Ya 
durfte, Jenen ſchwerſten Schlag hat er innerlich nie iber 
pe nicht, als fich feine ® ensverhältnifje wieber günftig 

aber er hat ihn allezeit mit Wurde und nad) außen fogar mit { 
tragen und ſich fo als eine durchaus en A 
feinften Lebensgenuß beanlagt und im 
gewachſen hat er aud) in veränderter PH nie ei 6i 
gemadt, ber aus feiner Bahn geſchleudert wäre, 

. unternahm zunädjt eine — von Felge 
Isichte und hat fs Ken an ber beutjchen ee 
allero * ie unter der ee Ferd. Wolf’s ı 
—* f.). — entfchloß er ſich jur Ausarbeitung eines 
der © kaitden itteratur“, einer Auswahl von Mufterftüden mit 
litterariſchen Einleitungen, ‚ die in 3 Bänden zu Leipzig 1855, 
tam, nadbem er 1853 auf 1854 bie Barifer, Biblioth ‚für 
gründlich ausgenußt hatte. Die ausgebreitete Gelchrfamteit, 
in ber Wahl ber Proben und die zwar felten — 
eigenem Urtheil und gebildetem Geſchmact zeu ri 
die Anerkennung aller zum Urtheil Berufenen Deuti p! 
— ein litterarifcher Erfolg aber blieb dem Werke ; 
erihien, wo das von der Romantik genährte Antereffe am 
leben raſch zurüdging: nod andere Gelehrte und Bud 
die gleihe Erfahrung machen müffen wie 2. und fein % 

Die Vorrede zu Band I des Handbuchs fit und um 
Braunſchweig heimgelehrt Hat L. an verfchtedenen Anftaltı 
Unterricht ertheilt, vor allem am Gymnafium Fran nich 
Oberclafjen gelehrt. Im Frühjahr 1863 ward er als Nachfol 
an die Univerfität Marburg berufen: Die —— „Br 
ländiſchen Spraden”, die er hier befleibete, wurde 1865 üı 
umgewandelt. Im Herbft 1867 leiſtete 2. einem Rufe 
und der Lubovica, an der man ben Lehrer, Gelehrten und M 
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„iſt er treu geblieben, obwol 1873 ein Ruf nad) Breslau, 
nad Marburg an ihn herantrat. Seine ngen 
0 die Uebungen —— romaniſch⸗ engliſchen Geſellſchaft waren 
> ‚werben als lebhaft und anregend gerühmt. Naturgemäf 
or eientgarit FA en und —— Vorder: 
mi aftliche Arbeit energifcher dem umanbte; 
— F er in England verbracht, um auf Pan ehr Mufeum 
it eine umfaffende Geſchichte der Engliſchen Litteratur ob» 
j fte den Contract, der i En an einen Leipziger Verleger 
un Bar blieb ungeſchrieben. Wir glauben gern, daß damals 
land ein beferes Nüftzeug dafür gehabt hätte, aber 2. 
bit 2 chen, daß der Mangel an Ausgaben und fonftigen Vor- 
x die mittelalterliche Litteratur Englands eine wiſſenſchaftliche Dar— 
m mindeften diefer Periode unmöglich machte, Und wenn er auch 
und fein romanifcher Philolog im modernen Sinne 
ae wi enſchaftliche Perſönlichleit und überblidte recht gut die 
der Philologie und ihr allein zu löfen blieben. Es iſt nicht 
n ben zwei Sahrzehnten feiner alademiſchen Lehrthätigleit littera⸗ 
bat, er es genügt doh, um dem Bilde des Gelehrten eine 
ung geben. Bon einem Vortrag „Shalfpeare in feinem 
2 —— (Zeipzig 1864), durch den er in Marburg das 
Britten einleitete, und einer Marburger Gelegen er 
"Co Brudftüde aus dem. . „ Victorial des Gutierre e Dig de 
bas meifte in dem „Sahrbuc für romaniſche und engliſche 
er ſchon zum erften Bande (1859) Hatte 2. den interefjanten 
intio dei Fabrizii und feine Spridmwort-Novellen beigejteuert, 
um tet) neben ſcharfſinnigen Beiträgen zur Terikritif und 
ee nme die drei Artifel „Ueber einige bei der Kritik 
en ſchottiſchen Balladen zu beobachtende Grundfäge”, die es lebe 
— en, daß 2. durch das Zuvorkommen Child's von feinem 
fritifhen Auswahl der englifchen Ballaven abgebradit wurde — 
2. ſelbſt die Redaction des Jahrbudhs.. Das Programm, 
dies that, ijt für feine Einficht wie für feine Selbjtbefheidung gleich 
ser Üte die Vierteljahrſchrift, die bisher ausschließlich der romaz 
engliſchen „Zitteratur“ gewidmet gewejen war, nachdrücklich aud) den 
eh igen des Betriebes der neueren Spraden: ber hiſtoriſchen 
der Dialektforfhung, der Textkritik und der Edition zur Ver« 
er hat damit Ernjt gemacht, ohne A doch je in Dinge einzumifchen, 
ften Begabung fernlagen. Was er zu bem meiteren Jahr 
beigeſteuert hat, ift nicht eben bedeutend, gibt aber fortg 
] Eee umfoffenben Belejenheit, feinem ſtets präfenten Gedächtniß 
herheit, mit der er die wifjenihaftlide Seite jeber Frage aus 
dh nicht engen Gebiete zu erfaſſen wußte. Es war gewiß nicht 
was Guſtav Gröber bewog, nachdem das Jahrbuch eingegangen 
T ift für romaniſche Philologie” die Mehrheit feiner Aufe 
1 » 2. al& einen ber guten Schutzgeiſter ber romanischen 
 ehrenvollee Mitarbeit heranzuziehen. Die Kritifen und furzen 
N dazu beigefteuert hat, find bie legten Erzeugniffe feiner Feder. 
de 2. durd; den leivenden Zuftand feiner Frau in gefpannter 
# und bald nachdem ihm ber Tob (1877) die treue Gefährtin 
— — an einem krebsartigen Leiden ——— 
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te 2. das bis Jahre 1845 fort, um es alddann für 

* Ahr un brachte —— 
d Big higleit, daß die Firma Ka den 

merpuntt wurde auf das Antiquariat, Bü 
egt; indeſſen entfaltete 2. aud) eine rege Verlag 

Humeit Ka ol. hiſtoriſchem und —— Ne ae 
die großartigen genealogifchen 
‚wie erhennfid fruchtbaren Forſchers der rheinifch - weitfäli 
ale —— a Bugafıs 1840er und isstr 

e ner tigfeit als mann wußte 
dei m ab A — en enger Er —— 

o er in n 1855—1865 fein 0 

. Beer zur Geſchichte des Buchhandels und der it Den 
Kün d Gewerbe”, ein Merk, welches fozufagen die erſte illu—⸗ 
J A ——— “und Buchhandels bildet und ſich nod heute 
Berthfhägung erfreut, da es eine grundlegende Arbeit und eine 
tens Ca tr Hanpffädfien Für dene menig sahleeie Glafe 
> e Blätter haup ich für jene wenig zahlrei e 
mlern beftimmt, die neben dem innern Werthe 4 dem Genufe, 
durch Studium defjelben gewährt, diefen noch dadurch erhöhen, 
j ee — des Buches näher eingehen, daß fie außer dem Ver— 
ders, der das Werk drudte, des Künſtlers, der fein 
und bes Buchchbinbers, der fein Meußeres ſchmückte, ebenten, jener 
die des Autors Kind jchügend unter ihre Flügel nahmen und ihm 
es Kleid verihafften, damit es ſich in ber gebildeten Melt Bahn 
Auch erfhienen aus Lempertz' Feder zahlreiche Heinere Aufe 
‚ funfte und culturhiftorifhen Inhalts, zumeiſt im dem 
orifchen Vereins für den Niederrhein inabefondere für die 
hen langjähriges verdientes Mitglied er war, Einen 
e en Fleiß entfaltete 2. im feiner Eigenſchaft als Antie 
und nee Von feinen vielen antiquariigen Bücher 
ter nur fein 1870 und 1871 erfchienener Lagerfatalog (Nr. 74) 
—X erwähnt, der, was die Kunſt richtig und eingehend zu be— 

m forte foftematifch zu Tatalogifiren angeht, vorbilblic geworden ift 

ute als muftergültig und einzig in feiner Art —* Von 

le erregenden Auctionen feien nur erwähnt, was 
betrifft, diejenige des Buchhändlers J. ©. Schmit, Peter 
® au Mertens - Schaaffgaufen, des Stabtbaumeijters Weyer, 
ige Bücherfammlungen angeht, diejenigen des Nano» 
n v. Büllingen, Clemens Brentano’s, A. W, v, Schlegel’s 











































mmier ſteht 2. muitergültig, ja vielleicht unerreicht da. Er war, 
einer ihm von ber Kölner Stabtbibliothef gewidmeten Fejtihrift 

mmler von peinlicher Gemifjenhaftigfeit und hingebenber Treue, 
Kleinſte beadhtete und bemahrte, ohne das Große darüber zu 
i „feine Thätigfeit hat ſich darin zu einer vorbilblichen und 

hen geftaltet”. Im J. 1878 gab 2, einen allerdings kleinen 
Sammlungen an die Bibliothek des Börfennereins ber deut · 
in Leipzig ab, eine Collection von Blättern nämlich zur 
Buchdruderfunft, ferner Borträts, Autographe von Bud 
brudern, Signete, Drudproben berühmter und wichtiger 
d andere Perfonalien. Das Vorwort des Kataloges genanmker 
Aal» 
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Bibli t darüber: „Man fann getr: ler vom 
Sa Be wie die Semperg’ichen > je — — ringen 
ein — DE — — * als ad 5 f 
ar⸗ erauctionsge einnahm w — in u 
reiches Material durd) die Hände gehen lie, fein Wohn 
liegend, die eine Fundgrube älterer Bücjervorrät ‚war, bi 
amen und verftändnigvollen Sammelns, wo die (ufmerffa 
en nicht mit gleichem Eifer feinen —* 
war ihm zur Erlangung eines ſolchen Reſulta— 
* ty hifhen Sammlungen nur gejagt 9— 
compler verallgemeinern. Sein Sammeleifer eı 
Urkunden, — = Autograpke, = ae 
und Antiquitäten, kurz auf ——— 
Mann überhaupt EN Tann. Kr — 
und Kunſtgegenſtände, Münzen er edaillen, K 
Handzeihnungen, Autographe, Urkunden und Bücher. Ton 
Bebeutung find dabei Die Abtheilungen: —— Col 
— Albrecht Dürer, — e und „Polonica, N 
Stäbteanfihten, Er-libris ſowie Waſſerzeichen. Es ift 5 i 
eingehen die einzelnen Abtheilungen der an Kojtbarkeiten fi 
fung zu beiprechen; jede derjelben bietet Stoff für ganze 
nur auf die einzelnen im Erfdeinen begriffenen Sata 
welden zur Zeit der Abfaſſung dieſer Lebensſtizze bereits 
mälde, ber Hunftgegenftände, der Münzen, ber 
lung Colonienfia und Nhenana, der Sammlung 
feiner Zeit fowie der bei ben erften Abtheilungen d ehe 
gefommen find. 
In den lebten Jahren feines Lebens — 1872 er ſich ga — 
* zurüd, 9 er ſeinen Söhnen Karl und Heinrich 
ch eifrig mit der Erforſchung der Geſchichte * e 
erzeichen. Die Veröffentlichung feiner darauf bez ud 
an von gelegentlichen Hleinern Proben abfieht, ift == 
Material in folder Fülle vorhanden und die Vorarbeiten 
daß es einem Fachgelehrten nicht ſchwer fein dürfte, die ss 
cation im Sinne pertz' zu bemerfitelligen. ‚ 
8. ftarb am 7. Februar 1898, — den „ünftigen“ G 
der niemals alademiſche Studien — , nicht —— aber er 
von umfafjender und gründlider hrſ tfamteit gemejen. Er u 
feine Studienmethobe kann füglih als „Anidhauungsunt: 
werben, der allerdings nur bei einem Danne von fhar 
begrenzter Wißbegierde und großer Belefenheit, Eigen : 
Grade beſaß, auc ohne herlömmlicen, ze egelten 
zeitigen fann. Mit ihm ging, wie ein Nachruf jagt, „eim 
Zebensauffaflung dahin, der durch fein Funftbegeijtertes, anr 
großen Kreis von Freunden um ſich gefammelt hat“. 
Merlo, Nachrichten von dem Leben und den Werfen Ki 
Köln 1850, ©. 257 ſowie in der Neunusgabe — 
ſchrift für Bücerzeichen, Bibliothefentunde ke: 
De 2. — Kölnifhe Zeitung, 1898, Nr. 184, erfte Mo 
G. Hölfcher, Heinrih Lempertz. Ein Lebenabild, 
Börfenblatt für den deutſchen Buchhandel, 1898, Nr. 57, 
mit dem Porträt Lemperh', in der Beitfchrift: Der S 
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8 Brendide. Berlin 1898, XX, Nr. 1-3.) — Schimmelbufd und 
renberg im Vorworte = Job. — v. Goethe im eg 
} ichniß der Goethe- Sammlung H. Lemperh' fen. 
er, Die Lemperh'ſchen Sammlungen. In: Kölner Tages 
att 5 —* — * TE 
; Lempertz fen. und feine ammlung. In 
lücherfr en ©. 394—400. — 3. Schmormenberg, , FEAR 
des“ in der Samml. H. Lempertz fen. in Köln. "An: Köln, 
vom 27. Mai 1900, Nr. 407. — J. Scnorrenberg, Aus der 
Lempertz fen. Die Kaifer aus dem Haufe Habsburg, die Re— 
} der 30). Krieg. In: Ztſchr. f. Bücherfreunde 1900/01, S.16 197— 205, 
Jal. Scänorrenberg. 
er: Conjtantin , Arzt und Babearzt in Berlin und — 
2. Suni 1828 zu Warendorf, ſtudirte in Greifswalh, Go 
wofelbft er 1852 Doctor wurde, war 1854 Arzt in Bärm 
oldin und wurde u 1864 Kreisphyfifus. Er legte 1866 13 
jeder, um in Berlin t und Affiitent von 2. Boehm zu werben 
 Tegteres bis zum Tode Soehme 1869. Da er wegen eines Unter 
—— ‚feiner Luftſtudien jedes Jahr nach Kiſſingen ging, jo war er 
im Sommer Arzt in Kiffingen. L., der am 7. December 1888 
‚ viel mit ber ie Mi befchäftigt und darüber verſchiedene 
h ‚ deren Verzeichniß ſich im der unten angegebenen Duelle 
3 1875 "Hatte er auch die meteorologifhemedicinifhen Monatsberichte 
* he: Preufifhen Staatsanzeiger verfaßt. 
Bal. Biogr ches Zerifon ed. Hirfh und Gurlt III, 667. 


























el. 
Ludwig 2., befannter Journalift, wurde am 20, September 
in als der Sohn eines Steinmeßen geboren, fee feine wiſſen⸗ 
bung auf dem Joachimsthalſchen ie auf dem Gymnaftum 
ien Klojter und ber Univerfität und trat dann in die journaliftijche 
‚ ein, Er rebigirte 18389—40 die lehten Jahrgänge bes feit 1808 
enden Freimüthigen“, eines Blattes, das eine Zeitlang der entfchiebenfte 
bei Beyer und ber romantifchen Litteratur war, aber ſchließlich 
Hnitt einer bloßen Unterhaltung annahm, Nebenher veröffentlichte %, 
von allgemeinem Intereſſe, wie „Die Hauptjtäbte ber Welt. 
und Sittenfhilderung” (1836); „Walpalla, altdeutfche Sagen 
her neu bearbeitet“ (1837); „Der to: auf der Sinn vr 
(1837); „Perlen der beutfchen Litteratur, Mit a 
neueren Zeit” (Heft ee 1838); ferner feine Lebensbilder u: 
lin und die Berliner“ efte, 184041), feine — 
Berliner und bist ebens, die fich um die damals übliche 
igur des Nante“ gruppirten (6 Hefte, 1839— 41), und endlid 
und Boflen , ‚Der Stellvertreter” (1837), „Tauſch und Täu— 
), „Der Golporteur“ (1838) und „Das Kunſtkabinett“ (1840). 
#1 fiebelte 2. nad) Hamburg über, war hier zunächſt Nebacteur ber 
neuen Seitung“, erwarb aber noch in bemjelben Jahre das 
Hlatt „Der Freifhüg“, das bis 1873 unter feiner Leitung er 
geit zu den gelefenften Blättern gehörte, Daneben redigirte 
das illuftrirte Wochenblatt „Omnibus“. Im 9. 1872 übernahm 
iſche Leitung des „Allgemeinen Vereins für deutſche Literatur“, 
; „lehrte 1875 nad) Berlin zurüd und trat nod) in dem⸗ 
€ in die Redaction des beletriftifchen Theils des „Bayar“ ein, wer 
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ubl: j ti 

De Kane —E —— 

Be in Ben vg De Eine an Laer 
inge nfiht oo 

ee fam, Be, ihm der Zufall au ‚dem 









* Kal. 1. Gewerbeſchule zu Berlin und wi | 
anfangs bei ber angefehenen Firma W. Befjer (jpäter 2 sit, ei 
jernend, dann in ein Leipziger Haus übergetreten ihm 6 
zu Teplig anvertraute. Hier befundete er einmal bei i Oelegenhe 
g eines ‚freien Auftrags feitens eines benachbarten ungari 
eine Kenntniß beutfcer Poeſieerzeugniſſe in un = 
elle G, Kress usa 42% 14 bi re 
andlung zu ildete 
Buchföndlerperiobe Hier t Bufhte —— 
ge, nen 3 in Leipzig. litterarifchen Kreifen genähert und 
ant, ah Wei —— mit den Dichtern 
„die i i ein. Zurü machte er mit 
iD Denn Sen, ie Si ah meil — —ã— Willen, 
a Unterricht angewiefen, zu Leipzig und promovirte dann (mo?) 


"isss verſuchte ſich L. ber in ſtandinaviſchen Spraden und 
‚immer gediegener Beicheid wußte, mit einer erſten Verdeutſchu —* 
Renés Datter“, in deren biogr en Ei 
telle begegnet: "Nad; dem Tode Jeiner 

bes Grophänblers Nathanfon aufgenommen —— — er 
feine Ausbildung verdanlte. Das Haus aber, das damals ber 
Po nen * phäen der Raul und Litteratur war, fonnte ſchwer ⸗ 
euungen, die fi dem jungen Mann dafelbjt dar- 
* — Studium zu einem Examen geeignet fein, und man 
Begreiflich finden, wenn er nicht große Luſt zur juriſtiſchen 
ipürte, pe ſich in ganz heterogene Regionen, wie z. B. nor« 
jologie und perfifhe Litteratur, vertiefte‘. So hat denn auch ©. 
Brotberuf als Ueberſetzer, Publicift und felbftändiger Dichter 
fe tellert. Und zwar aud) als er deſſen äußerlich nicht mehr bes 
N "Denn 1854 gelangte er durch die erwähnte Vermählung nicht 

1 Sg Verhältniffe, die ihn jegliher Sorge, freilich auch 
Kräfte in erprobender Entwidlung zu ftählen, enthoben und 
Liebhabereien freien Spielraum liegen, fondern anberfeits 
uchtejt geieligaftlihe Beziehungen, und diefe wie jene brachten 
eine einſchlägigen Anlagen zu ſchöner, den ihm vorſchweben den 
dwiſſenſchaftlichen Zielen allerdings abträglicen, ber Allgemeinheit 
Dpnialem ſei e8 auf culturellem Gebiete, höchſt nüglichen Blüthe, 
te Gattin freilich ſah allezeit icheel auf jedes Motiv feines 
iſtandes, welches ihr den geliebten Mann zeitweilig entziehen 
ne Geijtesgaben“, äufert fi ein genauer Kenner, Genofje und 
ug. 1905) F Berliner Buchhändler und treffliche Shatejpeareaner 
t Coh jollten nur in ihrem, allenfalls nod im Dienfte der fie um« 
ben „Befelliciaft‘ ftehen. Sie ſprach es felbit aus, day ie Shaliipentr 
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ſtreuungen des gaftl 
unb dieſen jelbjt mußte. Wie ehevem das H 
tete ſich nun das eigene Heim zu einem Sammelpuni 
— Prinzen in Menge und andere Mitglieder de 
imifche und fremde Künftler, Berühmtheiten aller 
die alten Freunde, fanden hier anregende Unter) 
finde wurden gebichtet und aufgeführt, lebende Bilder n 
für noch viele andere Meberrafhungen hatte ber erfind 


forgen, Daß diefer — alledem ſich eine hervorragende St 
jr Kun — 2 in ber großen Statef peare-emeinde erringen fon 
ie ——— —— —* —— * 
2, angefehen und ganz unabhängig, an vier } 
bis * 1891 —9 die über alles theure Tochter, die 
Gertrud, das einzige Kind, als junge Gräfin Joahim 9 
die verg jötterte Gattin Da war es freilich für 
auch Yan rüftigen Mann zu ſpät feine Zeit > 
gewachſenen Shatefpeare-Wifjenichaft Ai meihen. € v 
pafjende Verwendungen des arogen Vermögens zu ibealen 8 zul 
und zu verfügen. Das Teftament ſetzte zum Haupterben des e Mi 
Mar umfafjenden Vermögens, nämlich mit zwei Dritteln, bie r 
Berlin ein und zwar follten die Einkünfte diefer Leo-Stiftung 
zur Ausbreitung und Ausgeftaltung von — in 
deren jede in erſter Linie einen Jedermann täglich o itef 
in en —* Kar es feine font „Balst Noltsbib *8 
“ (1896) ala muſter hingeftellt ja lange 
* Adoptiv-Vaterftabt Berlin —— und and — 
Zunãchſt als treu ber freiſinnigen Sache ergebener Sta 
wo er in der Schul- und ——— in dee für die in 
ſchmückung des Rathhaufes, in der ee 
miſſion für das Friebrichs-Gewerbe-Stipendium wirkte, in 
jahren aud) für bie Volksbibliothefen-Ansbehnung —— 
feines Teftamente. Er war ferner einer der Gründer und Hai 
Berliner Ajyl-Vereins für Obdachloſe, den er legtwillig mit 
bedacht hat, und des Berliner Vereins für Vollsbäber. Wi 
ſchiedenſten Ausſchüſſen für Wohlfahrtszwede figend, jo hing er 2 
maurerei an und hat der preußiſchen Großen National-Mut ge Aue 
Weltfugeln“, deren Tochterloge „zur Treue” (von 1872) er als Meif : 
präfibirte, ein reiches Legat zugewandt. Natürlich durfte er 
mädtnifjen das Herzblatt jeines Mannesalters, die S — 
vergeſſen. Zum Andenken an Gattin und Tochter 
Spatefpenres@efellfcaft” 1894 fürs erjte 1000 Mark — da 
nad) feinem Tode jährlid 500 Mark zur Verfügu 
er ihr den größern Theil feiner reichen und werthvo h 
den Ileinern dem „Engliſchen Seminar“ ber Unverhtät" 
Jahren trug er den, vom Großherzog von Weimar je 
wegen des rührigen Antheils an jenem dort domicilivenden 
PVrofefjor- Titel, Mitten unter redactionellen Correſpond 
Sprunge, nad Münden zu einer Aufführung einer feiner ©) 
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über eine durd; Ludwig Fränfel zu ver- 
Samn er verjtreuten Aufjäge und W zu 

— 
— 77ejährigen ein ſanfter völlig uns 


war ein Litterat von — Talenten —— be» 
Demweglichfeit, mag er aud infolge ber 
dernifje nie fo recht im ber —— u An * im: 
das Hödfte mit Ausdauer anzuſtreben 
„ne8 feier Sant <g — — 
r en ſeine e in 
welcher denn bog die Stärfe eg Seine 
‚gefammelt, 1872 a 1886 —— dar —— — aeg 4, 
! der Tod — „geben eine hohe bee von feinem 
er hat den Ku des — wirllih empfangen 
en aller Art fommen oft zu ——— 






ihn di nnene, refleltirende 
0 —— Fir — BE Verspoefie 
der außerdem bemerft: „Sein Didtungsdrang 
len Seiler und in allen Zebensumftänden geltend, und feine 
er Abfafjung von Gelegenheitsgedi war in feinem Kreife 
geworden. Dahin gehören — Carmina zu den Feiern 
eine ergötzliche —— altion i* Linten‘ [des 
dnete * iums] ee bie ehe 1 —* m — 
n Lieder zu Freimaurerfe n ly tim⸗ 
feines ſtarken „Gedichte"-Bandes ſtehen Sn 
—— und Meer“, 











eelenfämpfen, " Epifoden”, u * 
mgen. Unter der Rubrit „Deutihland“ ſchiag er in Halb« 
— und Osfatooeh, 1887 erbte in „bean 
ümli und Ge olles, 1847 erſchien im 
onsblatt“ das Märden „Die Wellen“, Sogar intime Freunde 
völlig das reizende kinderlundige ns „Don vielen 
, die Euren Eltern Sorge machen“ (mit, des töftlich naiven 
ſtückweiſe — Zeichnungen von Woldemar Fried⸗ 
jerleiftung des 73jährigen, die 1896 eine 2., vermehrte Auflage 
Titelzufat „Und b’runter durd in Spiel und Ernſt Mand) 
dem du lernft“: fie — an poetiſcher Einlleidung nicht 
Gehalts zahllofe fog. Kinderbücher weit. 1875 erihien ein 
ee in 2 Aufzügen“ ‚Ein Hodverräther‘, unter 
et Peientenym , Aug. Dlfer“, als Bühnenmanufeript, wie 1876 
ache Inappe einactige Schwant „frei nad) dem (?) italienifchen 
in Genie“; theatralifhe Lorbeeren erblühten ihm jedoch aus 
a egen hat er mit Recht vollen Dank aus einer dramatifhen 
ER. tet, bie feiner, im SKopenhagener Aufenthalte — fürder 
‚ach dem Norden — beruhenden ausdrüdlichen Beſchäftigung 
iſchen Sprahen und Litteraturen entjprang. Unter dem m 
hnlich aus dem Dänifhen, gut verbeutfcht hat, erl 
ER „Henril Herh, König René's Tochter. — 
maaße des däniſchen Originals — (1846 
1834 14 Nuflagen); mit Beifall über verfciiebene Mr ihnen 
eſe allerfeits anerfannte Arbeit fein eriter und naghlünter 
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len Murf, und bie in London 
re Martin’ Faueit Lady 
haranf, Bu Er Sm, Theilen 


„Gefammelten mit € 
3 er ben zmeiten 39 „Svend ° =" Hau 
etzung faum das 


falls gelungene Versüberſ 
unb verdienſtlich ift ie desgleichen im N 
(791 "1860) feltjamer ——— Eine 
Wartenfen eine hänifch che divina commedia 
ührlich darakteri ** Vorwort bei uns 

mmt auch die aus —— gen 
Deuiſche Ei in Dän 


Kö S Ber)” 5. 
— — 


als undantbar abweiſend, erhofft er von —— 
ermaniſchen Staaten und einer Deutſchlands auch ei 
en en — Fersen en Streites. © 
ielt Leo öfters vor einem 

— auch der über „Das Weib in ber 

* "2. März’1881 vor, wo feine milde Art mit 

logifhen Gründen vermittelt, Ebenfalls auf nordgerm 

1856/57 dafür, undeutlice Seiten der Handj 

in — — ee * — SE — 

rSprachwiſſenſchaft. Die Dru di 

Förderung —— Kal, Preuß. Akademie ——— 

beim IV. Alex. v. Humbolbt, 

willigfeit, an den durch Subferi — 

85 Thaler), und die von 2. auf fein Conto hergeſtellt 
einen Artilel Lesart im Codex Argenteus”, 
rihung Bd, VI, S . 193—201) 63 Glasplatten mit 

— in je K ir — zu Berlin ge 
edruckt 4feitiger fran t „Prospectus“ 

: Leo'8 — — und unabläſſige Arbeit q 

in erfter Linie Shakeſpeare: dieſes Eifers Bethätigung 

weite Kreife und zu feiter Geltung gebradit. Indem er 
fürften menschlich und äſthetiſch verehrte uͤnd verihiebene 

Ipeare-Forfhung auch philologiid in Angriff ge at 

eigener Unterfuhungen und tertkritifhe Gloſſen, 

Documente, durch feinfühlige Ueberſetzungen 

durch Anzeigen und Anregungen anderer, namen i6 aud d 

Elze's Nüdtritt, 1879, „im Nuftrage“ befon te Nebaction 

deutjchen Shatefpenre - Gefelichaft“, unſer Wiſſen 

waltigen Genius vielſeitig unterſtützt. Dieſe Wirkfamt 

merffamkeit und Würdigung werth. Zufällig hatte ein b 

Shafefpeareaner 1853 8. auf die foeben Aufjehen ver: 

emendations to the text of Shakespeare’s a from ear 

rections in a copy of the folio 1632“ John Payne Col 

Dafı 2. diefe pfeudoszeitgenöffifhen Gloſſen durch feine 

befjerungen zu Shakeſpeare's Dramen nad) handſchrift 

einem von J. P. Collier aufgefundenen Exemplare ben, 

1632 für den deutſchen Text bearbeitet” (1853) mit ben ı 
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en von feinem Debütantenthum, 
dab ne fe, Be nad der allgemeinen 
j olliers og. Perlins·Shaleſpeare vor 
ng, für die authentifche Tertkritit des vielfach gar fraglichen 
iel mehr Brauchbares hinterlafjen als Julius —— gleichzeitige 
— Sein entſchiedenes Beharren and⸗ 
bie. Brofchüre „Die Deliusfhe Kritik der von * * Collier 
handſchriftlichen Emendationen zum Spacer ge 
(1853) hat übrigens ebenfomenig wie feine Angriffe ma Fr 
0 Die Bea Ausgabe diefer Tragödie Fri 
au — > dem — 
Blend uf in Epatepeare-&feiläahr 
Bier: von Chatefpran’s 300. Geburtstag, 1864, ſammelt 
immer mehr um feinen Großmeijter der e. Da 
Delius’ fritifirte Ausgabe eine eigene ftattliche: „William 
, Edited by F. A. Leo. With a quarto -facsimile pri 
dy of Coriolanus from the folio of 1623 photolithographed by 
ird and with extracts from North’s Plutarch* (vgl. Sh.-Fahrb. XLI,48, 
? ‚eregetüfcher — nicht ermangelt und in dieſen auch Leo's 
ewon errichaft über die engliſche Schriftiprache bekundet. Mit 
| Bud in — Zuſammenhange ſteht Leo's Beitrag zum 1. Bande 
Organs, ch bie ſoeben begründete „Deutihe Shaleſpeare - 
in ihrem — buche” ſchuf: „Die neue englifche Teyt-Kritif des 
x * Drei Mal hat er bei den Weimarer Jahresverſammlungen dieſes 
—— gehalten: 1869 über „Shakeſpeare's Frauen⸗Ideale“ 
Shakeſpeare, das Vol und die Narren“ (Bd. XV), 
— — IX u. XI) Behandlung des Themas, 1888 
peare und Goethe” (Bd. XXIV). 1870 erfchien — das Wagniß eine 
ſten — Nüff ſſe zu Inaden — von ihm „Shafejpeare’s 
und Gleopatra. F Grundlage ber Tied’fchen [d. i. af W. Baudiſſin⸗ 
rſetzung neu bearbeitet und für bie Bühne neu eingerichtet“. Dieſe 
4, bie erſte nach der Dresdener von 3. Babit (1852) und der Wiener 
ad), fand, troß bes frembartigen, bei uns faum einzublrgern- 
1870 in Weimar, 1871 im Berliner fgl. Schaufpielhaus (mo fie 
auf ber Tagesorbnung ſtand) relativ günftige Aufnahme. 
ellung vom 25. Mai 1871 gilt eine ausführlide Recenfion 
n feiner „Berliner Dramaturgie“ I, 256— 264, der (S. 261) 
und fragwürbigeren Eingriffe diefer vereinfadenben, ſcen 9 
enden Bearbeitung überſichtlich an Wilhelm Bolin’s Aufſatz 
und Gleopatre in deutfcher Bühnenbearbeitung“, im Jahrb, d, diſch. 
2102, 132, 140—43, wägt Leo's Verfahren nad Gebühr ab. 
1 Neubearbeitung des fog. Schlegel-Tied’jhen Ueberſetzungs ⸗ 
i che Shatefpeare-Gejelihaft unternahm, Reit XI, 168 ff. 
und — änbnip oft Neuverdeutichung der „Mac sth" Tragäbie, 
an der unter ihres Vaters Namen laufenden Dorothea Tieck's recht 
Tann. Die beveutfame Einleitung begründet Leo's feftgehaltene 
ber nur aus Liebe zum Gatten zur Verbrederin werdenden ſanft · 
beth. 18738—75 hielt 2. an der Berliner „Afabemie für 
hen“ Ludwig Herrig's (f. A. D. B. L, 243) Vorlefungen über 
ze: manden fpäteren leijtungsfähigen Shatejpeareaner Führe ax Ds 
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usbehnte: bloß in 24 Exemplaren für G 
Die — —— Rn Be 
— unter ſeiner umſichtigen u — 
— 5 en in Aier auf —— 
aus phi Pe er i 

„Das Sh und bi 
* Bh, I Nr. 2, © — ift doch wefentlich i 
das offene Lob beanfpruden, troß ber Unluſt wäh? ben 
Kan vieler Fachgelehrten das „Jahrbuch“ —* ee 

Kräfte als Centralorgan der Shatefpeare-Forf ; 
Langwierige Correfpondenzen u.a. umftändliche B 
—— geſcheut, um paſſenden und intereſſanten Inhalt min 

er Jahre, da das Be methodifche Studium des 5 
au —— — zu verflachen drohte. Sind nun 

Er Beiträge zum „Jahrbuch“ nicht — BEE ' 

un alle eine e friiher Materialien. \ 
XV (1880) enthält außer feinem genannten — 
= ß nniger Bemerkungen & — - 

il agner's „Verbeſſerungs- zu atefpeare“ 
ai, Bin feiner 1880 auf — — zur © 
des Shakespeare Memorial in Stratford unternommenen 
wobei er in Orford ein angebliches Autograph — 
Library facfimiliren ließ, war ber Artifel „Shaleſpeares 
zu D.” in Bd. XVI (1881). „Eine —— der Sh 
Bb. XVII (1883) und „Verzeihnifi noch erllärender ober 4 
der TertsLesarten” in Bo. XX — 1885) find‘ Richerfäläge, * 
dringliche Hingabe an peinliche Tertlritif gezeitigt hatte. 
Annuals, weekly Papers and Reviews‘ zerftreuten emeı r 
studies of Shakespeare fammelte er 1885 als „Shakospoare- 
20 Dramen. Viele erfuhren Aufe und Annahme, andere Zwei 
age, namentlich feitens englifher Berichterjtatter Tolde, für 
Ausländer Urtheil für Ton und Hlangfarbe des Verſes abjtrii 
gehen genug feiner Hypothefen gar fühn vor. In diefelße $ ubri 
Artikel ilfsmittel bei Unterfuhungen über S S 
„Barallel- ählung der Globe Edition und erjten Folio“ in Ob, 
Im nädjten, XXIV. (1889), fteht an ber Spige — dr 
danach der feſſelnde „Nückblick auf das 25jährige Beſtehen der 
ſpeare⸗ Geſellſchaft“; im XXV. (1890) die Pittheilungen ü 
der Hamlet-Gefährten „Rofentrang und Gulbenftern“ nah 
eines deutſchen Fürften, der 1577 ben Kopenhagener H 
Breite der in engliſchen wie deutſchen Gebrauch einge) 
Leo's feinfinnige und klar gruppirte Lifte „Geflügelte U 
thümlid gewordene Ausfprüde aus Shafefpeare's dram 
Db. XXVII (1892) ins Auge; ebenda S. 218 legt er fi 
Recht der Tert-Säuberung ins Zeug. Ein an Kuno 
Hamlet ſich anlehnender Ejjay in Bd. KXXII (1897) e 
Seiſteuer zum „Jahrbuch“. Sonſt jedoch hat dies Kind feiner ©ı 
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Franlenreich — auch Auſtraſien — unter feiner 

chöfen, aber auch 
—— ee 



























euſtrien und B 


Gefammtwoil des St + Augen en dieſe rei: 
a i 
Dies zu ass —* 


Er vi des ee und wi Ko in biefem ne 
Entftanden aus Miſchung ei achten germaniſche 
— . — des —S— mit dem vo m) 
* —— * die Unfreien | 
ee * nicht w e Amt am geshof, 
mählich dazu, weil es mehr als alle andern — 
der Perſon des Königs gewährte. s 
Anfangs ward der Hausmeier wie anbere Sof m 
vom König beliebig — und damals war er eine r 
Krone zur Befämpfung des ſtaatsſchädlichen —— in 
hen zulept wen en ildis (ſ. d. Artikel) Da 
in der hodverbienftlihen Niederhaltung jener fhäblichen I 
eben deshalb ward Protabius ermordet, Brunichildis durch 
einander einverftandenen Adelsparteien der drei Reiche 
— vernichtet und nun ward der Hausmeier Haupt 
Dienftabels gegen die alsbald übermältigte Krone. k 
Der Adel wählte ihn; dem König blieb nur übri 
beftätigen: allerdings war der Hausmeier — wie jeder X 
Partei — nun jeinerfeits abhängig von ben Großen. Ulle 
wol wahrhaft ſtaatsmänniſch veranlagte wie 
ſtrebten ſolcher — ſuchten, wie den Palaſt, d 
die Großen zu beherrſchen und vertraten fo auch das 
und das Recht des Staates gegen die den Staat 
Die bedeutendfte Erfheinung unter derartigen Männer | 
zwar war nicht durch die Krone, ſondern dur „die Fra 
Dienftabel a. 656 zum Majorbomus ber damals auf kurze 
merovingifchen nen Ehlothahar III. (a. 656 —6 
Theilreihe Au eujter und Burgund erhoben mworbe: 
Befis der en ftrebte er, fie zwar vor allem zu 
haft, aber auch zum Wohl der Gefammtbeit , alſo 
eiſterloſigleit des Dienftadels zu gebrauchen freilich ' 
bloß ſelbſtiſchen Ziele mit den liſtigen, alkthätigen ’ 
Zeit; jo lange Balthildis, die Mutter Chlothachar's II. 
Regentſchaft führte, milderte fie wenigjtens einigermaßen das 
ebenfo gewalttätigen wie gewaltigen Mannes, dem fih üb) 
Auftrafien entzog, deſſen Große wie in früheren Fällen 
bert II., f. die Artilel) einen befonderen merouingile 
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(u. 660—67 Chlothachar's Bruder, und einen bejonderen 
a foald, ertrogten, jehr gegen den —— — 
ge, ſob (d ex fonnte, Auftrafien feinem neuſtriſchen König und 
Au unterwerfen trachtete. Seit Balthildis von der 
und in das Klofter zu Chelle eingetreten war, waltete Ebroin 
Serrfäfugt wie zum Heile der Gefammtheit den 
man ihm — ohne Beweis — vorwarf, aus Haß des 
n die Bornehmen. Selbftverftändlic forderte er dadurch 
er Partei heraus, die in 2. ein ebenfo glänzend be» 
’ a Bela —— ie eh, ms 
m unter Leodigar’s run t, in das 
Zureuil eingebannt wie Theuderich Fa das Bon et De ) 
Di dh von Auftrafien als König aud von Neufter as 
annt wurde. In Wahrheit herrfchte hier jet aber %,, — 
verwandte, durch neue Geſehe die Macht der Krone zu beigränten 
m — erhöhen und dem Amt des Majordomus, das reihum 
Abdelsgeſchlechtern wechſeln follte * wieder die St 
} biefer Ariſtokratie anzumeifen. Alsbald aber ward %,, der 
Seinen durch ſchonungsloſe Plündberung m Gegenpartei verhaft 
— eftürzt, zumal wegen ungerechten Streites mit Sanct 
f von Elermont-Ferrand, und Beraubung von deſſen Kirche 
feiner ne Ironie des Schichſals auch we - 


aber Childerich I., verha a 

‚graufamer Willfür, im Walde Lauchonia (Dr rät be Yivie o 

ward (a, 673), er en bie beiden Gefangenen —* 
Belämpfte alsbald nad; einigen Schwankungen feinen alten Feind 
Eifer und Erfolg, daß er ihn, * Bruder Gairin und wichtigſte 

dem bezwungenen Autun in feine Gewalt brachte — 674); a 
'Sverhandlungen wurden fie graufam hingerichtet (a. 678). 
—* zeigten ſich bei Lebzeiten‘ allerlei Wunder, andere ge 
fo wurde er heilig geſprochen, obwol fein Leiden und Sterben 
Folge „feiner weltlichen Nänfe war und mit ber Kirche ober bem 
lei Zujammenhang jtand; vielmehr hatte er einen andern 
— 1 Präjectus von Glermont-jerrand — auf das ungeredhtefte 





















































len und 2itteratur: Dahn, Urgeſchichte der germanifhen und 
Völfer III, 1883, ©. 670— 711. — Das Verhältnif der beiden 
Sebensbefchreibungen Leodigar's iſt erft durch — — 
8) Klar geſtellt worden. 
Erzherzog von Defterreich, föniglicer Prinz — 
6. Zuni 1823 zu Mailand als ältefter une Erabergoge 
er Prinzeffin Maria Eliſabeth, Tochter Herzogs Kr 
dinand von Savoyen » Carignan, eich eine ——— Gei 
F — Schon J za indheit ae und finnend, 
ren Bergnügungen, als militärifche Webungen, zu denen 
dien traten, bie fich vornehmlich techniſchen Wiſſenſchaften zu⸗ 
15. Juni 1885 zum Oberjten und Inhaber des Infanterie 
. 58 ernannt, murbe ber Erzherzog zehn Jahre fpäter dem 
Mr, 5 zugetheilt, um unter ber Zeitung des damaligen 
Mẽs zäros, des nahmaligen erften ungarifchen Kriegsminiſters, 
dient eingeführt zu werben. Am 14. September 1846 wurte 
— Generalmajor ernannt und vier Tage \püter anf em 
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Gen il 
Bas a a getan ——— 


” 
fondere. Berienfe * ER er — 
Malghera, den wichtigſten Ta des 
nifchen Schwierigkeiten Se * — des Bar, 
vierzehntägiger Regen verhinderte bie Eröffn 
der Feind mit Hülfe von Schleuſen den Wa —— 
und das vorliegende Terrain künſtlich überji 
Meſtre aus leitete der Erzherzog die Bewegungen der ( 
Durchſtiche machen und — bauen und am 24. Mai 
Batterien in Wirkfamfeit treten, drei Tage jpäter ma 
Defterreihern erobert. Am 25. September 1850 zum 9 
und Divifionär beim 4. WM ernannt, wirkte 
ei Schleswig⸗ Holſteins mit und war dann als Divifionär 
cor 

— ahr — hrte den Erzherzog wieder 3 — 
zurüd, indem er am 24. November zum 
und die Leitung bes geſammten Geniewejens 55* 
— und nad dem Feldzuge gegen Frantreih und 

und Hubbarmadpung militärstechnifher Erfin 
* im ——— Seeminen» und Torpedoweſen find auf feine 
führen. Ein von einem öſlerreichiſchen Genieofficier eingerich 
En apparat wurde unter bes Grahersoge —— E 
ietruppen eingeführt; ihm dankt auch die neu ein, 
egraphie ihre auf der Höhe der Zeit ftehende Orga n um 
—F eihe von praltiſchen Verſuchen wurden der Einführung Des 
bie Wege geebnet und deſſen praftiihe Anwendung in 
möglicht. Theoretiſch forgte der Erzherzog für Bi. erweite: 
liche — der Genieofficiere, für Erhöhu— 
Geniefachſchule, Einführung von Inſtruetionsreiſen * 
Der Stadt Wien leiſtete der Erzherzog weſentliche — in die 
der neuen Waſſerleitung durch die Genietruppen ausarbeiten * 
erfennung dieſer hervorragenden Verdienſte verli Kaifer ‚Franz 
Erzherzoge, ber am 8. December 1860, gelegentlich der 9 
Geniewaffe zum Generalgenieinfpector ernannt worden war, D 
des St. Stefansordens und übertrug ihm am 21. October 1862 
ſchaft bes Genieregiments Nr, 2, 
Seit 27. Juli 1865 leitete Erzherzog L. auch die Geſchüfte e 

truppen« und Flotteninſpeetors. In dieſer Stellung legte 
Gewicht auf die kriegstüchtige Ausbildung des Marineperfonals 
dabei Haren Blid für die Aufgaben ber Flotte, fo daß er 
Schaffung der Bebingungen beitrug, welche der k. k. Marine währ 
trieges von 1866 eine von glänzendem Siege gefrönte D 
Die Ar des Erzherzogs ald Commandant des 8. 
der einjhlägigen Litteratur wenig günfie ig —— 
des Urtheil —— ſowie über die ——— * 
führern einerſeits und zu Benebef andererſeits, der Bukın orbeh 
müffen. Am 4. Januar 1867 wurde er zum en ar 
29. Februar 1868 zum Generalgenieinfpector ernannt, doch 
lange mehr beſchieden im activen Dienſte wirkſam zu fein. J 
anfalle im J. 1868 zog er fih in das Privatleben zu 
3. November 1880 feiner Stellung definitiv enthoben. Sl 
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€ it Vorliebe edlen 
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gefefielt auf feinem e Hörnftein 
a ‚einem wahren Wunderwerle gejtaltet hatte. 
\ R der Paralyſe verfallen, jtarb dort am 
iı en ——— en von der Mitwelt ber 
aan Bin, —— mit der öſterreichiſchen Militärtechnil 


een — % zen —— Haus Habsburg» Lothrin 
[ Grünhut. — Die Reichswehr, Nr. 1541 v. 24. 
- ee Nr. 21 vom 25. Mai 1898. — Wiener ne 
vom 24. Mai 1898. — —— Jahrbuch und Deutſcher 
‚Herauögegeben von Bettelheim, 3. Band. Grifte. 
F a Math antänie, a. 567— 572, Nah dem Tobe des 
—* * als — fer 567, — die 
ai en Ausſchlag gebenden geijtlihen und weltlichen 

nicht a und als Dr bie ——— en 
and rigen Dur zu Narbonne, L., erhob, drohte — aid 
bu die Pyrenäen getrennten Theile auseinander zu fi 
then in Spanien wollten den ohne ihre Mitwirkung — 
ven. Die Gefahr eines Bürgerkrieges wurde vielleicht nur dadurch 
daß 8. feinen jüngeren Bruder Teovigild (f. den Artikel), der in 
wenn nicht an der Spige feiner ner, jedenfalls in führender 
4 fand — er hatte durd — mit Arhanagild’3 Wittwe 
Artikel) auch deſſen Anhang gewonnen — als Nachfolger 
‚genauer als alleinigen König des ſpaniſchen Gothenlandes 
dieſe ge * EEE heilreichen der merobingiſchen 
Beh chwaches Band das gothiſche gegen- 
en iets⸗ Partei» Gegenfägen bildete vereinte 
nad, Leova's I. balbigem Tode (a. 572) wieder beide ee des 


nm und Literatur: Dahn, Die Könige der Germanen V, 1870, 
— Dahn, Urgeſchichte der germanifcen und romanifcen Vblten F 
©. 373, 1899. Dahn. 

IL, Weitgothentönig, a. 601 (Mai) — 603, Sohn Rekared's 
— * erſt zwanzigjährige Jüngling, wahrſcheinlich vor allem 
dem en tief verpflichteten Epifeopat erhoben, fam 
die in nadgerühmten Tugenden * bewähren: ſchon nad anbert- 
er, wie man behauptet, ald Opfer einer legten Erhebung bes 

it feinem Uebertritt zum Katholicismus verfolgten Arianismus, 
g bes der Krone ſtets wiberfpenjtigen Adels; berfelbe 
itterich (f. den Artikel), der bei einer früheren Erhebung der Arianer 
1 (a.589) bloßgeftellt, aber zum Lohn des Verraths an feinen 
adigt worden war, erhob jetzt — angeblid, denn nur eine 
‚ Lucas von Tuy a. 1249, berichtet daS unglaubhaft — 
‚he des Arianismus, richtiger gewiß das Schwert des Welt⸗ 
Herrſchaft ber Biichöfe in dieſem Wriefterftaat, ſcharte deren 
h Er > ben jungen König gefangen, ließ ihm die Schmwerthand 


und ei Qitteratur: wie zu Leova I. S. 173 und ©. 392. 
Dahn, 
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aa Be be men 


er in Prenzlau. Don irb er ‚ale 
ne, —* Bel und Sıhmung der — 


——— a iſchen 

—— — — 
on 

nit rg mfangreid, was wol ber Strenge bes 


—* en iſt, aber deſto * iR fie in der Mannichfaltig- 
ormen, beito — der gedanlenvollen Behand⸗ 
„Bildern und Balladen“ dieſer en er 8 
—* —5 — = — —“ — Diätungen 
e en 

der Form * Fre Die ai, se ift, 06 und: 
inen, bie Safer das Sonett oder v* 
1 Deutfäane —— u. er 3. Bb., 1873, 
de Kurz, Li geihiähte * S. 241. — Emil 
H Apriter jeit IE. 5. ul. — . 484. 

Franz Brümmer 
art Richard 2, 1810—1884. Am 23, December, am felben 
ampollion, aber 20 Jahre fpäter, ward Karl Richard Lepfius ges 
in Thüringen. Sein Vater, ſächſiſcher Finanzprocurator, 
Beamter von vornehmer Haltung, dazu ein Mann von ums 

fr Muße, die ihm feine officielle Thätigfeit 
derbrachte über die mittelalt rlichen Bauten, an jr aa 


pi Knabe wurde der junge Richard in das naheliegende 
Sch — — —— eine Bildungsanſtalt, die ſich ſchon 
ern A Er gehörte zu den une 
) t und Baus * vornherein Anlagen zu philologif 
en Studien. Sein Vater hatte fie in bem jungen Anaben fi 
nt, er hatte ihm dieſe Forihungen als Ziel Feines Lebens von 
Di ran Gelehrten und Pädagogen von Schulpforta haben 
‚ ihren Schüler in biefe Richtung zu Ienfen. 
A enge mit ben beften Beugnifien das Abiturienten 
m = Bugang zu den Univerfitätsftubien — welche er 
ſpäter in Göttingen und Berlin durchführte 
Semefter, welde er in Leipzig verbrachte, waren eine =. —* 
ſeinen Plänen und ber — zu einem feſten E 
er immer mehr Neigung zur Philo Br fühlte, A er * 
welcher Richtung er folgen würde. Außerdem 
urtheilen, daß im Kreiſe der ausg gezeichneten: > 
tät, unter welchen weltberühmte Berllogen wie ried 


an» 





— 


Letronne Helleniſt, aber er 
er war ai dr een. en bes Be 
Chan mar, er hatte die Polemik 







Sflien Taufakn un und in — 

* elter U worden. 

— I m en Dont den — ihm vor, —— 
dort erſtens mit einer Sammlung ig 

— = * 


ihm von vorn herein zu; er er feiner 

Hingegen erwecte der zweite in ihm die größten Bebenfen; 
‚Gerhard einmal in Berlin gejagt, —— 

elbſt dem Studium der Hierogl et 

f 2 
Ban hen 










* hie Ser, Fundamente durch eine —— 

hi —— zu weiteren Reſultaten Hoffnung machten, 

S—— Ka elgeneirfe Interefe in Me 

Ar Anz 

=; a em Bearbeitun aber für jegt immer nur Bund 
allen Tann“. 


ber eine ermunternde Antwort Bunſen's zur Folge hatte, 
tologen gemadt. Seinen Schülern, und unter ihnen dem 
er öfters wieberholt, daß vor Bunſen's Antrag 
Studi ht hatte. Mit feurigem Eifer und unermüb« 
2. auf fein neues Fach. Er blieb noch zwei Jahre 
ſtudirte koptiſch, las alles, was Ir auf Hieroglyphen bezog, 
alee mit der jtreng mifjenfchaftlihen Methode, die er in feinen 
m angewandt hatte. Er jtubirte gründlih das Musde 
ne Sammlung, die der König auf Champollion's Rath Dr 
— m. alte Infhriften und hatte fogar Einſicht in die 
, beionders in die Grammatik, die im Drud erfchien, 
ieh. " Seinem Gönner und fpäteren Freunde Bunfen be» 
äfig über den Gang feiner Studien; und da die Berliner 
— unterſtützt hatte, ſchidte er einen ſehr intereſſanten 
das Fortfchreiten feiner Arbeiten, auch über die Art und Meife, 
welde er an der Nichtigkeit des Champollion’ihen Syſtems 
armani verſchwunden waren. 
jer Beit gehören zwei Abhandlungen, die ber Berliner 
‚wurden; „Ueber die Anordnung und Verwandtſchaft ber 
altägyptifchen und äthiopijhen Alphabete* (Berlin, Abs 
a — 1835), „Ueber den Urſprung und bie Vermandiicaft 
1 der foptifchen,, femitifchen und indogermaniichen Syraue* 
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(Berlin ebd. 1836). Es find die Reſultate feiner neuen 
—— er dem AR 

und wo 


— 3 en, Wie * 5 an Turin 

a zu jemer Zeit die rei gyptologiſche Samı 

2. mußte da drei Monate verweilen. — hai 

— = die ——— —— und er nee, un 

angen Text, den ion un al genannt 

8. fpäter unter dem Namen „Das Todtenbuch“ publicirte, 
Nachdem er fi kurze Zeit in Pia aufgehalten hatte bei Ro 

Freunde und Schüler Champollion’s, der die ägy en mg 

fam er im Mat 1836 in Rom an, wo die 

einem Gönner Bunfen fattfand. Sehr bald entftand zwifden 

Männern von fehr verfchievenem Alter und Charakter bie 

ne 2. immer als eins feiner ſchönſten und glüdli 

d deren banfbare Erinnerung er bis zum 
früher hatte Champollion Rom beſucht und dort in ® 


efunden. 
Wunſche erfüllt, daß der i 
In, von einem Nachfolger aufgehoben werde, Bunſen 

Er ge wiſſenſchaftlichem Ehrgeiz. 
grobe erk zu —— — 
F vornherein beabſichtigte er, 

Der eu fah er Si dab 8. Mitarbeiter fein müßte, und 
be Lepfius zufammen auf dem Titelblatte ftehen follten. D 
Stande; fpäter mußten fi die Mitarbeiter trennen. 
ſich fo ermeitent; in gewifjen Punkten war ein jo großer 7 
Anfihten Beider, daß ein gemeinfchaftliches ——— 
möglich war, — Jahre nachher erſchien 3 Werk 
Namen allein. Aber dieſe Meinungsverfchievenheiten nicht 
die herzliche —— zwiſchen dem Diplomaten und dem 
Jahre jüngeren Gelehrten, 

Damals wurde aud 2. zum rebigirenden Secretär — 
Inſtituts in Rom ernannt. In den Annalen 
— * Sprache ſeine erſte rein ägyptologiſche 
Prof. Hippolyte Rosellini sur l’alphabet hie on trphiquen. 
faßt er Eh das ganze Syftem von Champollion zufammen, 
aus dem Alphabet eine Anzahl Beiden aus, die zwar — hu 
römischer Kaiſer finden, bie aber nicht der alten Schrift angı 
wichtigjten ift, er befeitigt einen ſchweren Irrthum des — 
Er beweiſt, daß der ganze phonetiſche Theil der Hieroglyphe 
von Zeichen befteht: rein lautlihen Buchſtaben, und Eilb 
weitem bie zahlveichften find; jo daß das bieroglyphi 
Alphabet und eine Sammlung von Silbenzeihen umfapt. 
die Silbenzeiden nicht erkannt. Er hatte fie gewöhnlid ri aD 
er hatte ſich über ihren Charakter geiäuſcht. Er nannte fie S ialzei 1— 
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na an orte N 
; Wen, ganz Grashänigrasn dem ra den fa; an 
een Een ei 
an: 1er: ’ A 
geh » ——— ——— und 
wurde, die 
‚ine weitere Vereinfadung ift, welde bis auf das neunte 


die Arbei 8. d 3 
Be —— —— — 

















erg die e i 
er den Weg pe kn ia Nil 
er dazu zurüdgefehrt, in feiner. ı \ 
daterials verfaßte, das er auf feiner Nilreife gefammelt 

—— gefeffelt wä a 
ber folgenden Jahre bis zu 

ie ar Yihtiger Chronologie. 
rare ein dp unüberfehbares Feld. In der Fülle 
ir die das Auge des Forſchers blenden, 
feinen Be uhr finden. Champollion hatte es verfuht. Sein 
Berl ien“ —— zwar viele interefjante 
Diele ä fe —— aber dieſe Unzahl von Göttern und 
Dämon ——2 und fabe lhaften — war das bloß die 
ſen Phantafie, oder war das ein beſtimmtes Syſtem, 

f welchem das alles beruhte? Dieje Fragen befi 
| leicht den abenteuerlihen Theorien Creutzer's oder Roth’ 


Eh daß das wichtigſte Document zur Erlenntniß der 
ih welches Champollion unrichtig „Rituel fun&raire* 
weldem er den viel pafjenderen Namen „Das Todtenbuch“ 
N: nee dem Tobten in feinen Sartophag beigelegt, ober 
die Binden gelegt, in melde er eingewidelt war. mente 
auf den Mauern der Gräber, auf ben ——— auf 
ıf Tücern copirt. Das Buch bildet fein Ganzes, es befteht 
n, für melde es in älterer Zeit feine Ordnung gibt, und von 
x ober weniger copirte je nad) dem Preis, ven man für den 
mollte. Darum find die zahlreichen Papyri des Todtenbudes 
ſehr verfchieden. 
befteht aus Gebeten und magifhen Formeln, die dem Todten 
jt werden, wenn er in ber Unterwelt anfommt, Der 
benen Formveränderungen, bie er durhmadt, die — 
en Weſen, denen er ae, feinem Weg begegnet, Die Fümır 
























wir davon befiten, der römiſchen Zeit — 
Knie —— jetzt nur — u er 
von a , von Symbolen, von An sungen 
* ſehr e Kenntniß von der Weiſe, 
griffe au: dt wurden 


mie; * für die Gotterleh 
ift, und in feinem erſten Aufenthalt in Turin copi i 
— Todtenpapyrus, der eine Länge von 57 hat, 9 
id) er von neuem feine Copie, w er 1842 unter 
„Das ch der alten pter“ yublicirte, Die 79 To 
bt einem jungen Künftler Mar Weidenbach gezeichnet, — 
— * situ ge eher Jah Kine ar de 
* nung fo einzuarbeiten wußte, jeine 
Exheift * Kunſt ſich durch eine Schönheit und 
nn, die nicht übertroffen worden ift. 
Das Todtenbud zu au überfegen, wagte 2. nicht. Zu jener Bei 
reine Unmöglicleit; aber er theilte das Bud) in Eapitel eim u 
leitung ya er, wie bie Vergleihung und das Stubium der 2 
richtige obe war, um, wenn möglich, zum Verſtändniß bes i 
langen, En weiteren Studien bewiefen ihm, daß der Tert, 
hatte, einer fpäteren Zeit angehörte, in ber die Schreiber n 
ftanden, was fie copirten, und wo der Tert mit Glofjen wi 
überhäuft ift, die den Sinn nod) verdunkeln. Dennod; gab er b 
für das Todtenbud) nit auf, Im Gegentheil, fein 2 
damit befhäftigt. Im J. 1867 publicirte er ältere Torte, * 
des mittleren Reiches im Berliner Muſeum geſammelt hatte ( 
des Todtenbuchs nad Sarkophagen des altäggyptiſchen 
Muſeum“, Berlin 1867, Fol‘). Er rieth feinen 
ject ihrer "Studien zu wählen. Auf bem Londoner Drientaliftene 
ſchlug er vor, daß eine fritifche Ausgabe der älteren Texte 
und baf ber Schreiber diefer Zeilen damit beauftragt n ; 
den Aufpizien der Berliner Alademie und mit Hülfe bes. 
richte und Cultusminifteriums ift bie Arbeit gemacht und g 
Sie beruht auf der Vergleihung von mehr mie achtzig Papyri, Die 
dem neuen Reiche, der XVII. bis XX. Dynaftie, ———— 
an ſchien es mir nothwendig, an der Eintheilung und 
feitzubalten, obmwol in zwei oder drei Fällen die Eintheilung ı 
felber hat das Wert fait vollendet gefehen, als es 1881 in 
Drientaliftencongreß vorgelegt wurde, Er hat es in der Afade 
und bie Methode gebilligt, die zur Sammlung und Wiebergahe ber 
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\ pen war; aber den Drud felbft hat er nicht gefehen. 
s Be if ein Jahr nad feinem Tode erfhienen. —* 
J Todten er in 


und En (tn 


n Yemen — p ge⸗ 

„durch welche man eine gewiſſe Ordnung in das 
—* iehte bringen konnte. 

er angefangen, was wir das Hauptwert eines Lebens 
, was am meijten dazu beitragen wird, fernen Namen in ber 
Biffenfchaf zu veremigen. Er jammelte alle Königsnamen, die ung erhalten 
nd, Beet fi in die Dynaftien, deren Reihenfolge wir durch geh 

ee tennen, Mit einem Wort: er machte den 



































ae Kunſt vernahläffigte er nicht. Eine Abhandlung über bie 
Bes („Sur l’ordre des colonnes-piliers en Egypte et ses rap- 
le second ordre 4gyptien et la colonne greeque“, Rom 1838) 
von. ‚dem Höhlenbau ausgehend, man Schritt ——— die 5* 
wachen fieht, nachdem man die Umwandlung des Pfeilers in die 
te protoboriihe Säule als Mittelglieb erfannt — Auf dieſe archi⸗ 
Kunſtform, ſowie auf den Kanon der ägyptiſchen Bildhauer iſt L. 
zurückgelommen (,, Aa —— ägyptiſche Kunſtformen und ihre 
9“, Berlin, Akad. Abh. 1871). 
e verlief Stalien vor 2. J reiſte nach England, wo die beiden 
bald wieder zuſammentrafen. Der junge —— hatte da wichtige 
ſtudiren. Außerdem war er von einem ſtarlen Wunſch erfah 
ud zu reifen. Wie Champollion fühlte er ein dringendes 
Kuss Stelle die Dentmäler zu fehen, deren Studium fein 
A u Bo die Sammlung von Documenten zu vervollftändigen, 
er ſchon viel Gebraud gemacht hatte. Aber dazu bedurfte er 
n finanziellen Unterfiägung, die nicht gleich fam. Die Wartezeit 
, außer feinem Aufenthalt in England, zu mehreren Neifen nad 
— nach Turin und nach Holland. Anfangs 1842 wurde er zum 
o* Ertraorbinarius für Aegypiologie an der Berliner Univerfität er— 
Me ie er trat fein Lehramt erft mehrere Jahre ſpäter an. 

g g Friebrii ilhelm IV. der als Kronprinz die Paſſalaequa'ſche 
eemorben und in Sclof Monbijou aufgejtellt hatte, auf den Thron 
er fi von Bunfen und Alerander v. Humboldt leicht überreden, 
mdige und mohlausgerüftete Erpebition nad) Aegypten zu ſchicken, 
2. jein würde. Es wurben ihm reiche Gelomittel zur Berfügung 
rdem war es ihm vergönnt, we feine Reifegefährten zu wählen: 
Erblam, die Brüder Weidenbach, den Maler Frey, den Former 
ib Lepfius’ Herzensfreund Abeken, früher Prediger der preußifchen 
aft in Nom, der nachher in die Diplomatie eintrat. Am 7. Sep⸗ 

2 fi die Expedition von Southampton ab. 

je trennte Bunfen und 2. Außerdem hatte fur; vorher L. 

beſtimmt, ihn von der Mitarbeiterfchaft an dem geplanten Werte 
3 Stellung in der Weltgefchichte” Freizufpreden. Ihre Meinungs- 

ten waren zu groß. Bunfen hielt an einem chronologishen Suiten 

mit den bieroglpphifchen Angaben ala unvereinbar beitadir. 
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m egppten file Ic 
Dazu hatte er viel reichere Mi ußerden 
y Wiſſenſchaft viel — tonnte er viel hr lei 
bei weiter diejenige geme ie die größten Rejulta 
ehab ——— 
end n ampollion’s nungen maren —8 
ve eine Grtlärung, ns in der Afribie und — 
wie 8 aa —— zu erwarten wenn 
macht wu w e Inſchriften nicht verſtanden. 
verlangte vollſtändigeres und correcteres Material. Das iſt 8 
weſen während feines dreijährigen Aufenthalts in Aegypten, H 
im Winter 1846 zurüdgelommen. Wie Shampoien, ine Eutbet 
Freunde über das“ Fortſchreiten der —— Aber fi } 
die er fowol im feinen Studien wie in feinen U 
Zwed der Ausgrabungen, wozu ihm Mohammed —* — 
Be 
arı un ragen, ern auch bie © 
voller Alterthümer für das Berliner Mufeum, das im 
werden. Die Briefe, welche er 1852 in einem Band ji 
(„Briefe aus Negypten, Nethiopien und der Halbinfel des Sin, 
1841— 1845“, Berlin 1852) find längere Zeit ber befte wiſſenſ 
für Aegypten geweſen. 
Die Mitglieder der Erpebition find mit einer — 
Senf — —5253 haben, jeder ge —— 
ultat dieſer ition zu einem wirklich g . 
Hauptzweck von L. mar Geſchichte. Er wollte das at gewal 
Baues, ber ——— Jahre gedauert hat, reconſtruiren. Daru 
an den Plägen auf, wo in diefer Hinficht am meiften zu e 
Erftens bei En Pyramiden, wo er in —* Gräbern des alte 
Monate arbeitete. Champollion hatte fie vernadhläffigt; fo war | 
das er von da brachte, jo gut wie neu. Er ftubirte aud) mit be 
Erbfam den Bau der Pyramiden, eine Frage, über — 
Aegyptologen nicht einig find. 
Natürlich hielt ihn Theben längere Zeit auf mit fein 
Bauten, die fid) fait über die ganze aͤgyptiſche — 
weilte da auf der Hin- und Nüdreife, denn er fuhr über 
nah Dongola und Gebel Barkal. Bon da madte er mit 5 ; 
ſtecher nad) Fazogl am blauen Nil mit der Abſicht, die — 
löfen, ob die ägyptiſche Cultur aus Aethiopien Fam, a j 
Norden geichritten war. Die Denkmäler, die er ober] 
alle aus fehr fpäter Zeit. So war ber Beweis geli pien Tr 
die Urheimath ägyptifcher Eultur gemefen war. ———— aus 
Fundort der älteſten Denkmäler in der Gegend von Memphis gefolgert, Di 
die Cultur aus Afien über den Iſthmus von Suez gelommen war. Diem 


Forfhungen haben die Aegyptologen zu dem Schluß geführt, b 
zwar aus Afien gefommen ift, aber daß fie von Süden ei 
durch den Weg von Hofjeir nad Keneh, ben nörblidften, 3 
Meinung weiter im Süden burd) Abeffinien. 
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Hinſicht benußte er feine Reife nad; Nubien, um Material 
drei Dialekte der ——— as ——— in feiner 
ati? herausgegeben hat. Ein anderer Abſtecher, den er mit 
Meidendad mahte, führte ihn zur —— ae 
Inſchriften fammelte und mo er eine Frage au 

ht noch jtreiten: melden Berg muß man als 8 nofaifgen 


im Herbſt 1845 — Ps er — Syrien — fg 
n — an, die auf den 
Er — 
inopel in Berlin an, wo er mit Begeifterung empfangen wurde. Kurz 
m war die Sammlung Dentmäler angelommen,. die er ſich durch 
r en engetä hatte, und die umerhörte Menge von Su 
N Abtlatſchen, die die Erwerbung dreier Jahre war, die 
: und feiner Mitarbeiter T eit. Die öffentlichen Blätter 
längenten Erfolg, und der Rönig Friedrich Wilhelm IV. bes 
ch die Mittel, um diefe Schäge in der würdigſten Weife zu ver« 


derjahre waren für Lepfius abgefchlofien. Nun gründete er eine 
ind vermählte fi im Juli 1846 mit Elifabeth Klein, der Waiſe 
ten Mufifers und Componiften gleichen Namens. Am Auguſt des» 
3 wurde er zum ordentlichen Profefjor an der Univerfität er- 
— ie zum Mitglied der Afademie und 1855 zum Director 
{ ums. 
e große Arbeit war Die Herausgabe der Refultate —— 
— Fl — und Nubien“, deren zwölfter und letzter Band 
ien. iſt vielleicht das größte, das es gibt. Der 
—* * Reſultate ſeiner Reiſe in einem Werke geſammelt 
an Format und Schönheit der Ausſtattung alle Bücher der Art 
So find die 12 Riefenfolianten entjtanden, die 894 Platten, 
alle von den Brübern Weidenbach gezeichnet find, unter Lepfius’ 
ber" rw * „peinlicer Sorgfalt revidirte. Der Plan ift verfchieben 
en Werk. Hier ift alles geographiſch clafjifieirt. Alle 
bie am Im felben Drt gefammelt wurben, find zufammen gebrudt, 
ı fehr verſchiedene Zeiten gehören. Für 8. gab es nur eine ige 
die hronologifhe; und das allein war ſchon eine Schöpfung. 
ander nad) der Zeit, in melde fie gehören. Das 3 
3 ber Reihenfolge der Dynaſtien voraus, Dieſe Reihenfolge hatte 
zwei ober drei glüdlich ghunden; aber das Ganze hatte er 
In Stalien hatte &. diefe Arbeit ſchon begonnen, aber erſt in 
er A —— Schlüſſen in gewiſſen ſaͤneigen Punkten wie 
Dynaſtie. Sein Syſtem hat er in den „Denkmälern“ 
ie und man muß anerkennen, daß feine Aufftellung 
e als ganz richtig bewährt hat. Sie ift jetzt noch die Baſis 
y ichte, und vi neuen Forſchungen haben kaum etwas daran 


it er zahlreiche Arbeiten herausgegeben, die einen beſonderen 
ehandeln. Diefe Arbeiten waren gelegentlih große 
„Chronologie ber Aegypter“, bie 1849 erſchien, ober bag 
“ erft 1858 gebrudt wurde, auferdem eine große —— 
Een , bie ber Berliner Afademie vorgelegt wurden, und welde bie 
verſch ten ‚ Gegenftände erörtern, aber hauptfählich Ehronslanie und Maske. 


23 
7 








— — 
ng und 
d in der Chronologie; abe 
er en gelegt, auf welden- 


hatte eine Vorliebe für alles, m 
fih durch 


vielleicht 2. mit Recht 
Arbeiten unvollendet lief. Er erkannte ben 
aber er lief Andere ihn einſchlagen. Und 
Ger feinen zn hatte er das 


„den e 


mit era ch — —— 
w desjenigen feiner Schüler publieirt = dem er * 

— Dr. Borchardt, Dr, Sethe und =: 
—F —* i i 


Inſchriften o Der Dentmäler, bie jetzt —— find, Tann tan 

Tagebud) jehen, wie richtig 2. * ‚jchnig Jahren das —* 

jest —— als Neuigkeit betrachtet 
Im J. 1866 ging er zum —* er nad Aeavpis 

Gem das Delta und bie d des Suezcanals. 

alten Tanis, zu entbeden, 


atte er das Glüd, den Behr bilinguen Stein von 
Diefe Infgrift it mie die bes Nafetafeins 5 
alppbifch, demotif und. griedifd gefärichen. Sie it nal fl 
daran. Ein Duplicatum davon nr —5 ine inem an 
Orte des Deltas — Dieſe lange Inf 
griechiſchen Theil L. in Facfimile mit — — — 
ae von Canopus“, Berlin 1866, Fol.), Ii lieferte } ; 
örhig gewefen wäre, daß bie Methode der Entzifferung. die richtige 4 
* wie bie Reconftruction des Lexicons und ber Ueber 
Reife fhrieb er Berichte in die Zeitſchrift für Aegyptiſche S 
1koe Abe die — 1868 Me Heike wurbe, aber berei 
1864 übernommen hatte, ine dritte Neife nad Aegypten 
einer Anzahl von Gäften des Vicefönigs im Herbit 1869, bei Gelegen! 
Eröffnung des Suezeanals. Die vier Schiffe der nt 
Aſſuan herauf; aber L. fuhr gleich nachher zum zweiten Mal” einen 
mit dem Aronprinzen von Preußen. — 
m J. 1874 war er beim Drientaliſtencongreß in Boabım 
genof in diefer Verfammlung ein Anfehen, das feiner hervor: 
in der Wifjenihaft würdig war. Er gab da die An 
Ausgabe des Todtenbuches. Auch ließ er von der 
Congreſſes eine Umfchreibung der Hieroglyphen annefme 
feinem Tode jtreng feithielt, Die Berliner Schule 
Guniten einer anderen verworfen, welche %. weder aus 
praftiihen Gründen gebilligt hätte. 
Obwol er grammatifhe Studien ziemlid) bei Seite 
dod das Linguiftifhe nicht ganz vernachläffigt. Die lau 
Studien, in die er fid in Harıs vertieft hatte, wurden 
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ere Arbeit, die er als fiebzigjähriger Mann herausgab, 

bil —3 ammatik“, in welcher — —— 55* 
geſammelt hatte. Da finden wir nicht nur bie, 

bung der drei nubifchen Dialekte, fondern ‚aud eine aus üde 
die er und Spraden Afritas, worin er ein Gefammtbild 

g und ichtlihen Verbreitung fämmtliher Spraden und 
ne feiner Anfihten find heftig angegriffen worben 

der Urfprung, den er den Phönigiern zuſchreibt, die er in 
Er lebe: Bun) ber — 65 Inſchriften wie ie derfindet. 
die neueſten Forſchungen in Arabien und Afrika ſich feiner 


nn ” feiner Vermä — hatte L. ſich in Berlin ein Haus 
en gifgen Dort hat er den größten * 
ht. Das H a von einem fchönen Garten um 
unkt eines regen gejellfchaftlien Lebens. Eine Gange 
r Männer waren da willtommene Gäfte; nicht nur ee 
Berlin, fondern aud Ausländer, Belehrte, —— 
— a Diplomaten. Jeder, der ben "Vorzug hatte, 
hen und geiſtreichen Kreife zu — hat davon eine fe 
wahrt. Im J. 1873 wurde ©. Geheimen Regierungs- 
. m jelben Jahre bemogen ihn eivatumflänke, das Ober⸗ 
mt anfangs proviſoriſch und bald nachher definitiv anzunehmen, 
er feine änpptifden Arbeiten unterbrad. 1881 follte er das Prär 
ai eneen reſſes in Berlin führen, aber ein leichter Schlag- 
h an Ei — des Congreſſes ſeinem Collegen Profeſſor 
war ſeine Thätigleit wenig gelähmt, bis er 
et ben on —* legten Krankheit fühlte. Im Bette corrigirte 
legten —— der „Längenmaaße ber Alten”, und am 10. Juli 
ı leiten zug. 
Biographie von L., deſſen wir perfönlic immer nicht ſowol 
Lehrers als eines willen] aftlihen Baters gedenken werden, ſchließen 
| beſten mit diefen Worten Profefjor Dillmann’s; „Ein halbes Jahr- 
| dert 5 cd) war es 2. vergönnt, den innern Fonds geiftiger Kraft, den 
ihm mitgegeben, voll und ganz aus fich herauszuarbeiten und 
nen und glängenben Werfen zu verkörpern, zu feiner Ehre, zum 
BVaterlandes, zur Förderung der höchſten Ziele menſchlicher Er— 
Bie er noch lebend unter feinen Beitgenofien ala der erjte feines 
‚In und Nusland willig anerkannt und von einer Schaar mittel- 
unmittelbarer Schüler als ihr Meifter und Führer dankbar ver- 
‚ jo wird aud in Zukunft fein Name mit hödfter Achtung genannt 
es eine Alterthumswiſſenſchaft gibt“. 
rn Zepfius, ein Zebensbild. Leipzig 1885, mo 1 
ER Verzeichniß feiner Schriften befindet, — Duemichen, 
m N. Lepſius. Straßburg 1884. — Dillmann, Brust 

































































Leſeberg · 671 
eberg’s —— vom Gangelsbrunnen nicht weit von 3* Goslar 


3 olte. 
—— 2., braunſchweigiſcher Dramatiker des angehenden 
n Als Sohn des elf Sof Leſeberg und feiner Frau 
ng am 15. Juni 1569 u — bei Hannover geboren, 
von. feinem Stiefvater Th. ann (patris — N —* 
ro ie die Schule 5 —— gebracht. Neu 
ildungsanſtalt mit dem unter Friſchlin's 
—— — —— ſich zugleich als — 
Kämmerers Joh. Pauli feinen Lebensunterhalt verbienend. Von 
I er in ‚Helmitebt und warb, —— er unter Meibom 
errungen, zum Paſtor in Adeſtedt (Adenſtedt) ordinirt. 
nad dem Tode feines Stiefvaters zum Sti — = 
gewählt, rüdte dort 1621 in das Amt 
f und — 1631 feinen Eintritt in das große — 
jarb, iſt nicht überliefert; die Acten des Hanndverſchen Staats- 
plen nur von feinen Streitigfeiten mit Amtöbrüdern und von ber 
Tilly’3 Soldaten erfolgten Zerftörung feines Haufes. Aus feiner 
* — zu a geſchloſſenen Ehe gingen ein Sohn 


8. ® 
— — — — 
— eh ang — — Keen 
i 
ulius, — ſein bist Schauſpiel eh (Lemgo ch) 
jle ge Komödie vom Jahre 1593 Vorbild ward, läßt fi 
hen vos Sefeberg 
































s Stüd heut verfchollen iſt. Im Hannover bra 
Februar 1618 eine nicht nüher befannte Komödie zur — 
nr nur fein „Jesus duodecennis* (Helmftebt 1610). Hier hat 2, 
D Augend zur Fraßnacht“ einen Erempel= und Buctfpiegel 
"bie Reife des amöfjäßrigen Jeſus mit einer bunten Reihe von 
nen durchfloch — die an den altteſtamentlichen — des 
— des Sichem, des Achan die ſchlimmen Folgen de 
urerei und — vorführen und aus ben Prodiguspramen "Zrint 
‚entlehnen.. Unbefümmert um die Verknüpfung der Handlungen 
um die — — ——— flidt er u —— 
innen; ; aus bem bie) a wird ein 
‚ der, vom Hohenpriefter auf Ye Klage ber verzweifelten 
inigung verurtheilt, der Mutter zum Abſchied ein Ohr abbeift, 
m bie mit prafjelndem Seuerwerf ericheinenden Teufel (ad 
ten cum eisio pulverem ex igne accensum proiiciente) 
pp ‚Aus dem Motivſchatze der nieberbeutfeen Poſſe ftammen 
‚Dialektfcenen des Bauern Claus Flegel, ver feinen —— 
i in die Schule bringen will und eine Katze ſtatt eines Hafen 
‚öfter ernſthaft moralifirenden Narren Dicar. Seine theo= 
it läßt 2. in der Schilderung des jüdifhen Cultus und in 
—— ra leuchten, bei denen der Jeſusknabe fie auch 
E-: Gebet wider alle Gojim zur Rebe ftellt. Das 
By von un rieſtern mit einer hebräifchen Fuge eröffnet, re; 
— ‚dem Opfer fingt das Volk vierftimmig einen Choral bes 
des: „Was Lobes folln wir dir, o Vater, fingen“ 
1, 906 Nr. 1067). Ebenfo Lafjen die Schlemmer im Biib- 





Be 2, — * — 

— Ju Brake; — 187 
—— Men —— 1888, ©. 148 * 
„ar 6, 248 und a Seelmann, Niederdeutſche 
— Die Chorlieder find in % v. Silieneron’s I 
jahrefgif f. Nufitwifienihaft 6, 309) Ra ‘ 


Feuer: Karl Wilhelm 2., ſchleſiſcher 

13. Juni 1812 in Gabi Bei Dres Breslau, —— in Br \ 
— von 1834 1881 und ſtarb am 15. 9 
durch die damals bedeutendſten Entomologen Breslaus T, € 

7 1848) und ©. Schilling (f 1852) wandte er ſich der Sr 

jonders den Käfern zu. Die Kenntniß der fi 
durch ihm nicht nur in hervorragender Weiſe 
wiſſem Sinne zum Abflug — * 
Schleſiens“ 1871, ein Werk, das wegen der 
des geſammten reichen Materials muft ig enannt ı 
eateide Geſellſchaft für vaterländifche — er al 9 Bi 

Sectionäfecretär lange Jahre — Denke " geleiftet * 

fur; vor feinem Tode zum E tgliede. 
Jahresbericht der Schlef. — für 1889, 


Lendart: Karl Georg Friedrich Rudolf Per 
—— Hoologen des 19. Jahrhunderts, wurde am 7. © 
Bußpendereibeiger . Leudart in —— 
das ee feiner Baterftadt und zeichnete 
Weiſe aus, fo daß er, obwol er vielfad; durch K ehinde 
Unterrichte il zu nehmen, dod mit 15 Jahren * 
wurde. Die wiſfelſhaften erregten fein beſonderes In— 
als Schüler begann er Inſecten, namentlich Käfer, zu ſam 
9. v. Heinemann, dem befannten Lepidopterologen her 
ditor in Helmftebt lebte, einen eifrigen Förberer feiner Beftrebu 
Nah Abfolvirung des Gymnafiums bezog 2. 1842 bie 1 
tingen, um Mediein und Naturwiſſenſchaften zu 
dem berühmten Phyfiologen Rudolf Wagner einen 
a zu ihm ſchildert er in einer Nubolf 
Sie find es geweſen, ber mic; eingeführt hat in ben 
Wiffenfhaft, vor deffen Pforte bereits der Anabe mit Schniue 
harrte, der mic begeiftert hat durch das Iebende — 
eniſtrömt iſt. Ihr Hat, Ihr Beiftand ES es — 
fördernd Ü mir zur Seite geſtanden. Dem Schüler 
rechte verftattet. Sie haben ihn aufgenommen unter if 
den Kreis Ihrer liebenswürbigen Familie”. 1845 befta 
eramen und wurde Rudolf Wagner’s Affiftent. Noch i 
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i mit Heinri ine Urbeit, 

g bes er! 5 er es a ee ae 

natomie: „Die Anatomie ber wirbellojen Thiere“, Leipzig 1845. 
Töfte 8. in bemfelben Jahre die von der mebicinifhen Facuftät ge= 
be di Arbeit: „De monstris eorumque causis et 
‚1845, in jo vorzügliher Weiſe, daß ihm einftimmig der 
und er auf — Arbeit zum Doctor promovirt wurde. 
e 












ü 8. Brivatdocent der Zoologie, 
ine 5 3 an die norddeutſche Küfte und deren Inſeln, 
3 reg unternahm, gab ihm Veranlaſſung, ſeine ⸗ 
dieſem gemeinſam zu veröffentlichen: „Beiträge zur Kenntniß der 
Thiere mit beſonderer Berückſichtigung der Fauna des norddeuiſchen 
unſchweig 1847, ein Werk, welches eine reihe Fülle höchſt forg« 
gen brachte, In dieſer Schrift hatte er bereit$ angebeutet, 
en Typen nicht ausreihten. Er begründete biefe m 
= in einer Schrift: „Ueber die Morphologie und die 
jültniffe der wirbellojen Thiere. Ein Beitrag zur Charakteriftif 
on der thierifchen Formen“, Braunſchweig 1848. Er theilte 
bieten auf Grund der anatomiiden und — 
e iſſe in Coelenteraten und Echinodermata. Hurley be 
ung al3 ben bebeutendjten Fortfchritt in ber thierifchen 
eit Bi In den folgenden Jahren entwidelte 2. eine zuge 
ätigkeit. Zunächſt begann er feine wichtigen Berichte über 
in ber Naturgefdichte der niederen Thiere in dem Archiv für Natur« 
deflen Mitherausgeber er fpäter wurde, zu veröffentlichen und fi 
1883 fort. Werner begann er mit feinen bebeutungsvollen Ar— 
e Zeugung: „Zur Morphologie und Anatomie der Geſchlechts- 
ttingen 1848; „Article Semen* in Todd's Oyelopaedia of Ana- 
NE Pars I, 1847—49 und „Article Vesicula prostatica“ ebd. 
r 1849—52. 
a 3. 1850 murbe 2. als auferordentlicher Profeſſor nad) Gießen be= 
1855 zum ordentlichen Profejjor ernannt. In Die Zeit feiner 
1 igleit fallen eine Menge wichtiger, zum Theil bahnbredender 
ächjt feste er feine Arbeiten fiber die Zeugung fort und ver» 
berühmten Artikel „Zeugung” in N, Wagner’s Handmörter- 
ogie, Leipzig 1853, ©. 707—1000. Die Lehre von der 
er weſentlich durd bie Entdeckung der Milropyle bei den 
tn, durch welde die Samenfäben in das Ei eindringen: „Ueber 
und ben feinern Bau der Schalenhaut bei den nfecteneiern“ 
iv für Anatomie 1855, S. 90— 264. Ferner find von ent» 
ichen Arbeiten biefer Periode befonders hervorzuheben: „Die 
und Entwidelung der Pupiparen“, Halle 1858; „Zur Kenntnif, 
wechſels in der Parthenogenefis bei Anfecten“, Frantf. 1858; 
ng der Rindenläufe, Coceina” im Archiv f. Naturgefchichte, 
0.1859; „Bau und Entwidelungsgefchichte der Pentastomen", 
(berg 1860. Auch die von Pfarrer Dzierzon aufgeftellte 
ethenogenefis der Bienen begründete er wiſſenſchaftlich, indem 
d nachwies, daß in den Eiern, aus benen ſich Drohnen ent» 
Samenfäden zu finden find, während fie in den Eiern, aus 
zinnen oder Arbeiterinnen entwideln, nachzuweiſen find. Auch 
a Arrenstokie (Dronenbrütigteit) ftammt von 2, her, Eichſtädt. 
LI. 48 








































674 Leucart. 
aß, vr st ne Ben * 
— 


des een eichende — us 
jatte 2. in ) 


in 
Be ah „die aaa 9 Ber 
Thieres und in der Bildung der 


Dr. hi * 
Se EIS 
u. aha fe Sin r die ——— ware: 4 


Uel ehe mus ber 
Meinung ie —* Arbeitstheilung in ber * Gießen 1 
kechihangen ‚ Giefen 1853—54. Er erfannte, daß dieſe 
gehaltenen Thiere polymorphe —— —— und 
Rolymorphismus in die Wiſſenſcha 
pflan ———— F 
in ber Folgezeit vorwiegend widmete, auf dem er 
——* Entdedun De machte und den er wie fein 1: 
Parafitismus. Mit Benugung des —— entbedte 
— des Blaſenwurms zum ———— 
Entwi ", Giehen 1856, und „Helmintho 
Göttinger achrichten 1862; und ferner — 
die Entwidlung der Tridine: „Unterfu 
leich ein Beitrag zur Kenntnik der 
Berg 18 1860. Diefe Unterfuchungen te — 
Einrichtung der allgemeinen Fleiſchſchau. Cs reihen fid » 
Unterfuchungen — ya an und das 
fuhungen war das berühmte, unübertroffene Werk: „Die Parafi 
—* —— —— * dh Argentinien uberſiedelte, Des 
8 nad Argentinien urbe 2, ve 
philofophifcen Facultät bei dem greirden Gultusminifierium eis 9 
deſſelben in Vorſchlag gebracht. dieſes hatte lein 
von L. vertretene neue Richtung und berief einen Vertr 
1869 folgte 2, einem Rufe ald ordentlicher Profefior der 
tomie an bie Univerfität Leipzig. Mit rajtlofem Eifer ſe— 
ſuchungen über die PBarafiten fort und bereicherte Dies ( 
neue Entbedungen. Namentlih hervorzuheben 
era bes Leberegels, —— he 
An —— „A Jahrg. 1881 und 5. Jahrg. 1882. 
eiten über die wirbellofen Thiere v licht 
über Wirbelthiere und bewies bamit, se er a 
Zoologie ebenfo bewandert war wie auf de m ber bell 
ſchien die „Drganologie des Auges. Vergleichende ton 
und „Ueber Baſtard⸗Fiſche“ im —— Naturgeſchi 
1882. Bemerkenswerth find ferner noch bie „ 
Gebraud an Univerfitäten und Schulen“, Raffel 18 
Verbindung mit H. Nitiche und fpäter mit 8, Chun 5 
richtsmittel, welches unübertroffen daſteht. Fernar er m 
fammen die Zeitſchrift „Bibliotheca Zoologien*, Kaſſel 188 
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—— das A 
——— her He thut — Are in 


u —— Thätigfeit fand 8. — geit. Mit einen. anderen 
re a RT na 
u r bie el m 
Mohammedanismus. Als thätiger eb ſachkundiger 
‘& an ber Reviſion von zwei indiſchen ne nn der 
Be Hindi und in das Urdu, mitgearbeitet 
von mehreren zur Erholung feiner angegeiffenen Geſundheit 
wordenen Reiſen in die Heimath, hat L. die ganzen 40 Jahre 
Miffionsthätigkeit in Benares zugebracht. Auch während des 
Söldneraufſtandes 1857, der fo manchen Europäern das Leben 
‚ hat er treulich auf- feinem Poften ausgehalten. Sonftige bebeut« 
ſchneidende Greignifje weift fein Leben faum auf. Große fidhtbare 
der be Betetrung zahlreicher Hindu zu fehen, ift ihm nicht vergönnt 
eben, wie ſchon —— gezeigt, für die ——— 
— are harter, unempfänglider Boden. Nichtsdeftomweniger 
‚en, auch dann auszuharren, wenn er fehen mußte, wie any 
* Indien ſich fruchtbarer erzeigten, erforderte 
Aber L übte dieſe — —* 
"eben ott ihn auf —— geſtellt al -_. ee 
‘ei ihn m e och hat es %, au 
* * ie aber vs ee — ie 
— hatte er auch die Freude, daß Brahmanen oder fonft hoch— 
jen ünner ſich ed Ehriftenthume — wie der einer der erſten 
> e Babu Yuhanna, der gelehrte Pandit Nehemiah 
og ing "ahyar Alt Khan, ein Hahtomme der entthronten 
h — m Delhi. Doc; beſchränkt fid) der Erfolg von Leupolt's Tang« 
auf die immerhin Heine Zahl von Belehrungen. 
e * non Benared Abſchied nehm, da war doch gar mandies anders 
sben, wie er es 1833 zuerſt angetroffen hatte. Mochte das auch äußerlich 
) zu Tage treten, innerlid in der ganzen Dentweife ber gebildeten 
— eine große need vorgegangen; mehr als dieſe ſelbſt 
Hriftliche Anfhauungen, Sriftliche Ethik fih in 
me war aud) eine verborgene Frucht von dem 
eupolt’s 
— ————— hat der Miſſionsveteran in England verbracht. Von 
384 hat er dort als allſeitig geehrter und geliebter Seelſorger das 
ram! engen verwaltet, und dafelbjt ift er am 16. December 1884, 
hbem er nod; am Sonntag vorher die Kanzel bejtiegen hatte, in dem reichen 
67) faft 80 Jahren entichlafen. 
leetions of an Indian Missionary (von ihm felbft verfaßt), 2 Thle. 
. „Dlertog, Leupolt's Erinnerungen an das Miffionswert in 
f 1846. — Ein kurzes „In memoriam* von ihm in der 
ex des Church Missionary Intelligence en 























P. Ridter. 

fi, alamannifher Herzog, wie fein Bruber Yutilin, e. a. 550. 
felhaft, ob Beide wirkli in der Heimath alamanniſche 
Zoge waren, obwol Agathias, der Fortſetzer Profop’s, das anzu⸗ 
1t, wenn er fagt, der Merovingenfönig Theudibald (f. den Artikel 
5) habe ihnen die mächtigſte Stellung in ihrem Bolte ewöltt,, 






und. 
ne ne * — een 
Ense nos — un 
Sobald die Brüder mit er ftarfen * 
— — 
Einen Winte die nordiſchen — 


dem größeren Haufen entlang dem —— Meer * 
—— bis an J Meerenge — ‚2. mi 
Kräften entlang dem jonifchen Bufen burd A— 
— (Dtranto): biefer wollte mit feiner rei 
em Bruder von dort neue Hülfsſcharen fenden: 
verſprochen, mit ihnen den Nampf gegen —* 
dem Sieg Sg er ihr Königthum in Stalien wieber 
aber auf dem Nüdweg im Picentinifhen an bem Saum d 
durch Ueberfall einen großen Theil feiner Vorhut, wandte ſich 
zog entlang den Apenninen in bie Aemilia, — mit 
ward dann aber zu Ceneta in Venetien mit jen 
Biebern und Seuchen hingerafit. Inzwiſchen zog Butilin r 
Süden wieder die Halbinſel —— auch ſeine 
jent Spätfommer — durd die Ruhr gelichtet, die ber unme 
tauben und Moft erzeugt Hatte: er zählte nur noch 80 00 
bei Capua von Narfes ingefchloffen „und wie in eim 
feinem ganzen Heer erwürgt wurde”; nur fünf Mann f 
fommen jein. 
Quellen und Litteratur: Dahn, Die Könige ter ( 
— Urgeſchichte der germanifhen und romaniſchen 
©. 284; über die Stellung ber damaligen Herzoge in- 
IX. 1, 1901. 
er: Rudolf L., Kartogtaph, iſt als Sohn ei 
Sandmanns am 17. December 1826 zu Nettftall im Kanton 
Da beide Eltern frühzeitig ftarben, wurde er von feiner Hei 
der Zinthcolonie, einer Erziehungsanftalt für * — J 
untergebracht. Nah der Schulzeit kam er zu Steinmegmeifter 
Mädenswyl in die Lehre, doch entſprach dieſe Beichäftig in feiner 
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en er daher 1844 F daß der Kartograph Jacob 
kat Leu leitete geographifche 
 eiettee fd Bier AD ERBE 


are im Zeichnen als epıting in die li n Die Tlhoncaphi Ab» 
v häftes —— Hier eignete er ſich in wenig Jahren 
rragende Geſchidlichkeit namentlich im Terrainftih an. Er gewann 

—** HZiegler's, der ihm allmählich die ſchwierigſten Ar- 
traute. 1847 unternahmen Beide gemeinfam eine ienreife 

wi um die bebeutenbften Kartographen und die von ihnen 
1 ener —— kennen zu lernen. L. erntete —8 
ſ iſtungen — rachte fruchtbare und ne 
n mit — Nachdem er Kae Lehrzeit vollendet hatte, blieb er Fans 
Jahre als — in ber Anjtalt feines Lehrers und 
n Kartenmerfen, namentlid an ber ——— Be der ae 
en und Appenzell in 16 Blättern (1849— 1851), an dem Atlas über 
ile ber Erbe (1851) und an bem Sopfometsiigen Aılas unse), ſowie 
Topographiſchen Nee der Infel Madeira (1856) mit. 55* 
u in Jahren ae ber Kantone St. Gallen, 

"ans un und Freiburg, re: eine Karte der Inſel —— 

lang in ber Wurſter ſchen Dffiein ers hatte, 
fündig zu maden. Er le deshalb 1859 nad) Glarus 
er eine neue lartographiſche u, — 3 Anftalt, 
h ihre in — und sankie nfiht gleich werthvollen 
iſſe bald einen guten Nuf gewann. Da er elombere im Terrainftid) 
ches leiftete, wurde er 1860 2 Paris berufen, um für einige 
der von dem Kaiſer Napoleon ** vorbereiteten Histoire de Jules 
a8 Terrain zu bearbeiten. Weil ihm aber das un Leben in 
ib as BR oehel, fehrte er troß mehrerer Angebote glänzenber Stellungen 
) wenigen Monaten nah Haufe zurüd. Kaum hatte er feine 
fätigfeit mieber aufgenommen, fo verzehrte am 10, or 861 ein 
and einen großen Theil von Glarus. Leu 5 Haus blieb 
rihont, doch =; feine wirthichaftliche Eriftenz die allgemeine 
für längere Zeit gefährdet. Deshalb entſchloß en Al einer Ein« 
der Berner Kantonaltegierung folgend, nach Bern überzuficeln, wo 

* Katafterbehörbe mit ber Anfertigung von Forjtfarten und Baus 
äftigt wurde, Daneben entwarf er verſchiedene Scullarten, 
N und —— für mehrere i Werlke. Ein 
ete ſich für feine Thätigkeit, als 1863 ber neu gegründete 
enclub beſchloß, regelmäßig ein Jahrbuch mit Kartenbeilagen 
2. hat einen großen Theil dieſer Karten gezeichnet und ge» 
0 daß beinahe jever Band des Jahrbuchs ein Werk feiner Hand ent« 
a dieſe Ereurfionslarten meift nad) den Driginalaufnahmen des Eid» 
jen topographifchen Bureaus hergeitellt wurben, trat 2. bald in nähere 
gen zu dieſer Behörde und namentlich zu ihrem Leiter, dem Oberſten 

ied. Diefer lernte Leuzinger's hervorragende Geſchidlichleit 
nd e 1868 die Bundesverfammlung befchloffen hatte, einen neuen 
Itlas der Schweiz im Maßſtab der Originalaufnahmen berzuftellen, 
er ihm den ſwierigen Stich ber ——— 2. führte nicht 
13 117 derjelben in einer Weife aus, die ihm den — Beifall 
figften Fachmänner des In⸗ und Auslandes fierte. Daneben Kl 
in ‚gro Anzahl anderer Kartenblätter, theils in Kupferftich, t 

olii whie. Hervorzuheben find mehrere Ueberiihtstarten 8 
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—— — — 


Montblane⸗ garte. ii angejtreng, 









Siitareit If der A x =. = 


— Mean en Brüste 


eld, Kartograph Rudolf Leuzi d. & 
— [1896], ©. le it? Ge — 

fen für Sera und Statiftil XV 1896), ©. 27: 
Bild). — ist, ſches Jahrbud XX — ©. * 


Leviuſtein: Eduard L., Arzt und Sanitãtsrath 
berg, geheren am 34. Märs 1893 qu Berl, ww 
Wirgsug und Berlin, lieh fih 1855 in Schöneberg bei 
ete 1861 eine Brunnen: und Babeanftalt, 1863 F 
——— Kranke und errichtete 1864 in ‚berfelben bas 
Cabinet in Deutfdland, fpäter ein gleiches in Doberan. 
Griefinger’3 fügte er feiner Anftalt noch eine Separatabt! 
Kranke Hinzu. 1867 wurde er Sanitätsrath, 1878 
ftarb am 7. Auguft 1882. 2. hat das Verdienſt, in 
No-restraint-Spjtem eingeführt, die Verbreitung der 
hydrats gefördert und großartige Refultate in ve Heil 
erzielt zu haben. In feinen verfdiebenen, dieſen 
handelnden Vorträgen und Schriften, wie befonders in | 
„Die Morphiumfuht” (Berlin 1877; 2. Aufl. 1879) — er 
Aufmerkfamfeit der Aerzte auf den von ihm zuerſt befchri 
compler hingelentt. 
Dol. Biogr. Ler. ed. Hirſch u. Gurlt III, 698. 
Lewin: Georg Richar d L., bekannter D 
geboren zu Sondershauſen am 19. April 1820, ſtudirte 
ſeit 1848 in Berlin, hier beſonders als Schüler von Q 
deſſen Zeitung er 1845 promovirte. Nach Ablegung ber 
nahm L. eine längere Stubienreife, die ihn nad Wien, 
führte. Hierauf ließ fid 8. in Berlin nieber und 
Praris auch erperimentell-pathologiigen Studien, ale 
die Studie über die Wirkung des Phosphor auf ben 
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conſecutiven fettigen 
Reihe von Jahren Curſe für die Phyſikatscandidaten. 
— erfolgte Einführung der Laryngoslopie veranla 
og en als einer ber erjten in Berlin w 
D) die neue Unterfuhungsmethode an und trug fowol nl) 
Ki feine „Klinit der Krankheiten Keh 
durch feine, nun onographie —— 8 
ufl. Berlin 186 A Pilege der 
ge er Fi 1862 für diefelbe an Univerfität 
darin auch Stubirende zu unterrichten unternommen 
a ne ren 
nder Arzt ber u t Sypphiliti 
an ber — Charite, rüdte 1868 in "eh Ertrao — ——— 
t dieſes (ſeit 1884 mit dem Charcuer als Geh. ——— bis zu 
ber 1896 erfolgten Ableben verwaltet, doch war 1884 
li bie Abtheilung für Hautkranke abgezweigt und Schweninger 
morben. 1880 war 2. als außerordentliches Mitglied in das 
nbheitsamt berufen worden. An Lewin’s Namen Enüpft 
ige — eutiſche Neuerung die Einführun $ ber fubeutanen 
blimat äh die $ nad verjdiedenen primitiven Borverfudien von 
derer ae und ſyſtematiſch anwandte, zunächſt in der Differ- 
J lin 1867), dann in Eulenburg’s „Die hypo · 
ion ber Arzneimittel” und ſchließlich in einer eigenen Mono» 
Sutton der ephilie durch jubeutane Sublimatinjectionen” 
186° Mike. — Im übrigen hat 2. eine große Zahl von Ar- 
publicirt über bie verſchiedenſten Capitel der eh 
andere Theile der fpeciellen Pathologie, über Cysticereus cellulosae, 
re Fr Argyrofis, morb. Addifonii, Acromegalie, Sclerodermie 
, Ed u Bibliothef erhielt die Berliner 
als Legat. 























* Pagel. 
5 * von * — wurde am 18. October 1830 zu 
"Sefadht ale, der meitlichen Fortfegung des Gailthales, in Kärnten 
eines Heinen Müllers geboren. Die Fähigkeiten, welde der Anabe 
2 ihten bie Eltern, ihn für das Stubium zu bejtimmen. Die gute 
; si nad Klagenfurt, erbat dort bei wohlthätigen Bürgern mit 
eh Thränen freien Mittagstiſch für ihren Mathias, der das 
fih durch Unterricht noch Jüngerer und Unmiflender zu ver— 
jen war. In Klagenfurt abfolvirte er das Gymnafium, legte 
Reifeprüfung ab und begab ſich October dieſes Jahres an die Uni« 
az, um Jura zu ſtudiren. Diejen Plan gab er jevod bald auf, 
m Studium ber deutſchen Sprache und Litteratur zu und wurde 
Germaniften Karl Weinhold, der eben nad) Graz berufen worben 
m und bei dem Were, das jener eben damals fchrich, — 
te damals“, jo ſchreibt Weinhold ſelbſt, „für mein Bud ‚Wei 
‚und Lieder‘ Stoff aus Anneröfterreih und hatte das Glie, 
Zuhsrer, Mathias Lerer, Alois Egger und Franz Almof,. bee 
e finden“. L. lieferte Beiträge aus Slärnten. Von damals 
nn * Verfaſſer dieſer Biographie mit L. bekannt und bald 


A ” an, den MWortfcha und die Boltsüberiiiierungen 
















Theobor Moore ü —* 
Wahrſcheinlich — wurde man 
und er erhielt vom Ef, — — ein € 
änd feiner ent 


Nac Wien zurüggelehrt b i 
Bo) Hethümli nd lihen © 
Send ei — — 


Pe 
der Tail. Yebente ber — in Wien vor, w 
von 500 Gulden zu den Koſten ber Arbeit bewi 
dem Titel: „Kärntifches Wörterbug, Mit einem 
und Lieber aus Rärnten“, Leipzig 1862, 
Im 3. 1861 wurde er von der hi a Sn 0 
Akademie der Wiffenfhaften ale hitologi ite 
deutjchen Stäbtehronifen berufen. 2] 
Nürnberg über, das ihm zum ir angeoiden wor 3 
— war er mit Frensdorff kriti 
Bände I—V der „Chronilen der deulſchen Städte vom 14.- 
Herausgegeben durch die hiftorifhe Commiſſion bei = 
Akademie der Wiſſenſchaften 1862— 1866”. Sie enthalten di 
Nürnberg und Augsburg, wozu 2. aud die Glofjare lieferte, 
von ihm bie Texte bed 1892 ausgegebenen britten Be 
Chronifen fhon vor 1866 hergeftellt und mit feiner Hai 
unverändert abgebrudt. Nod; in Nürnberg gab er „Er 
meifterbud; der Stadt Nürn “ Mit einer Einleitun 
merfungen von Friedrich von Weech“, Stuttgart 1862, 
Nur Ffurze Zeit blieb er in der Stelle als Mito 
—— iſſion; durch Wilhelm Wadcernagel's Empfehlung m 
vofeffor der deuſchen Sprage und Sitteratur 4 an — 
Freiburg im Breisgau berufen und 1866 dort zum D 
Mat 1868 wurde er gleichzeitig von den Univerfitäten Graz ı 
an erfter Stelle vorgefhlagen; er entfchied fi für die Stabt a 
wirkte er durd 28 Jahre, beliebt und a an der 
milianeUniverfität wie in weiteren Kreifen ? 
war er Rector, oftmals Senator. Als 1872 die Univerfitäi 
Leben gerufen wurde, dachte man dort ernftlid an ihn bei bi 
























k 


Lerxer. 683 


4 der Lehrkanzel für deutſche SLitteratur. Wilhelm Scherer in 
er 
— Baiern. 



















d ber ma als zwei Sahrgehmie in Würzburg entwidelte er ae 
Thäletet Ur venfafte das > 
en und al 


* als Supp 

— 3 Bde., Leipzig 1872—78, ein für Germanthen ebenfo 
— —** ülfswerk; ein er he Taſchen · 
1881, 2. Aufl. 1885, 3. u. 4. Aufl. 1891; ev einen 
t — * Vogelweibe⸗ * 1873; die Rebe zur 
ar ie Ban ae 
rg 2 und die zur Feier des 

en Hohfdule: in Gefdichte der neubochdeutichen Lerilographie”, 


‚Di chneten Leiftungen Lexer's auf dem Gebiete der Lerifographie 
 Srlomen en ihn ala Mitarbeiter an dem — 
Er nahm an und bearbeitete für — 
9 — — Wilhelm Grimm“ den ſiebenten Band rn 0, 
881—89; und die erften drei Lieferungen des XI Bandes, 
Das — Wort, das 2. für das Wörterbuch jchrieb, —* * 
darnach hatte ihm der Tod die Feder aus Dei d ges 
Arbeiten für das Wörterbuch entjprangen ni fäße: 
3 —— —— ara Sn *— 
rübern Grimm un alomon nzeiger 
jes Altertfum und deutſche Literatur, Berlin 1890, XVI, 220—264) 
Fachleſe aus dem Briefwechſel zwiichen den Brüdern Grimm und Salomon 
1 1891, XVII, 237— 254). Noch einiges Kleinere iſt zu er⸗ 
die Miecell " „ftiegen“ in ber Zeitſchrift f. deutſche Philologie XXI, 
* —— * ——— — * 
3—525, und nicht unterzeichnete erbeſp en im Anzei 
deutſchen Vorzeit 1864, 1866, Mehen ber mihenollen 
1 deutfcen Wörterbud hatte * = Bunfc der Tonislie baye- 
emie in Minden nod) eine große Bürde auf fih genommen, bie 
eitung des Textes von „Johannes Turmair’3, genannt Aven- 
f Chronik“, von welder I. 1,2 Münden 1882, 1888; II. 1,2 
erfchienen find, 
Verbienfte wurben. von ber beirifhen Regierung vollauf an⸗ 

885 erhielt er das Nitterfreuz des Verdienſtordens ber baieifden 
een Säule —5 —— er zum ordentlichen 
ulrat s ernannt, 

Ende September 1899 der Germanift und Romanift Konrad 
an in Münden geftorben war, wurde %. im Mai 1891 an diefe Unis 
eufen, Mit 1. Auguft trat er das Mündener Lchramt an; nur 

in ihm zu wirken war ihm befchieben, 

März 1892 veijte er nad Berlin mit feinem älteften Sohne, ber 

le als Aſſiſtenzarzt an ber chirurgiſchen Klinik v. ann's 
Erkältet —* er Berlin, begab fich zu feiner in Nürnberg 

m Tochter. Dort befiel ihn eine Rippenfeil und Zungenentzüns 
am 16. April 1892 erlag, Am 19. April wurde er auf dem 

chhof der alten Reichsſtadt beerdigt. 

Di. Seger war ein ganzer Mann, ein ruhiger, far denkender Kopf, ein 









et 
TER R 
Are 



























684 Leydensdorff. 
re parteilofer Menſch, Pen 
— Das literariſche 


Wei as von 
1892, Kr. ee Wein ip 
— 255). 


1892, Nr. en 
: Franz Anton & — Leut 
Leiterstorfer un "Reibenshorf no am 14. 
Tirol als Sohn des Bauern 
torferin geboren, Das Talent des 












igten, faum „mehr als mittelmäßigen“ Maler 9 
i g an. Auch biefer zweite Lehrer hat faum in eine 
hanbwerfligen Sinne auf 2. gemirkt. 

Die — — war we von entjcheidender B 
angehenden Kunftjlinger. 3 „Dur | * 
Fleiß, fein gutes Betragen bie Sufmefenti 
Franz d. * auf ſich zu ziehen und 
gewinnen, daß er von ihm in der ganzen — 
unterſtützt wurde“. Hierdurch war es L. 
zu beſuchen und unter Paul Troger's tre 
Kunft und namentlih in die Fresfomalerei hm 

hung ber Flächen, bie leichte — 
wurde ihm Be eigen. Zur weitern Veroo —— 
weilte 2. zwei Jahre bei Giov. Batt. P Ber Venedig. 


ndte 8 dl 
Zn a ae = 
des Venezianers aud bei 2. nad. Aber bie ei ni 


germaniſche Art bleibt doch vor der bei ben Stalienern gern 
ehenden Poje bewahrt. In den — deren 
Bi etta zurüdzuführen ift, hält 2. in der Darftellung 
weifes Maf. — 1738 beit fih 2. auf ein Jahr — 
eine nachhaltige Wirkung auf ihn ausübt. Er geräth u n 
Garracci-Schule und ſtudirt die Werke der drei großen 
Bemühen. Ein jeitgenöffiiher Biograph faht bes Banken 
zufammen: „Er liebt Annibale Carraccis Manier in ber 

das Licht meift von unten hinauf, componirt die Hauptpe: 
des Stüdes mit dem Ausdruck nad dem Verhältnifje ver 
denit wohl an jede Verrichtung der Figuren und ſucht bie ı 
und Bedeutung zu finden. Er liebt das Nadende und gibt 
findungen . . ,. Er liebt die Verkürzung, damit er die F 
anfehnlid in fein Gemälde bringe... . & fucht deutlich 
das Licht herzunehmen und foldes nad der Natur any 
Licht nicht Hintommen kann, nimmt er das zurüdfallend 
empfangen auch die Gegenitände im Schatten ihr Licht, ı 
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! Grifoilletehnit zu malen. —31 ſich völlige ei 
En angeeignet, jo ng er ra in einem —— Ku 
Rom (17389—44 ———— — e —— 


Geſchloſſenheit im — feiner Tafel- und — 
der vielfach zerflatterten Manier ſeiner Zeit un 
n Rupie bereits ehren 






—— als Rn: 
a” Mebaillonformat und ein Delbild des hl. Rochus 
ra bei Rom find noch nachweisbar. 
2 fehrte &. wieder in feine Heimath zurüd, —— er von dem da⸗ 
Basis: der franzöfifchen Akademie in Rom, Jean Francois de Tro 
dert m mar, in Italien zu bleiben oder doch a Brent 
ge en, ba Deutfehland für, Talente feiner Art feine Verwendung 
Annsbrud aus entfaltete L. eine lebhafte und bedeutende Tpätigeit. Di 
ben in Rovereho, Dal die Nona und — die Kuratlirche in Schönberg 
\ uk erhielten Werke feiner Hand. Die Schönberger Werke, eine 
Chriſti“ als Dedengemälde, friſch und energifch in den Farben 
ke lic in ber perfpectivifchen — ‚ und ein Kruzifixus 
‚ voll dramatiſcher Spannu an dem rontgiebel et Re 
mod ten. Eine „Himmelfahrt Rariae” im Innern der Kirche ift 
efe | des Fürftbifhofs von Brigen, defjen Kirchenvifitator an einigen 
m Anjtoß genommen hatte, ausgelöfcht und durch ein Bild deſſel 
einem unbebeutenden Decorationsmaler erjegt worden, Außer 
exlen entitanden in Innsbruck auch Tafelbilder, und zwar find hier 
die Porträts zu nennen, die fi auf Leydensdorff's Förderer, 
ı Spaur und befjen Gemahlin Marimiliane, geb. Gräfin Trapp bes 
find Werke von erjtaunlicher Friſche und Kraft. (Jetzt im Ferdie 
mo aud) noch einige andere Werke aufbewahrt werden.) Zwei große 
„Salomon und die Königin von Saba”, fowie „Afjueris und 


d verholfen. 

daß bie prübe Kritit des fürſtbiſchöflichen Kirchenviſitators und 

‚zufammenhängende geringere Ermerböfähigfeit bazu trieb, ſei 

und feinen Talenten gemäferes Bethätigungafeld wintte, 

der furpfälzifche, von Rom her befannte Hofbildhauer P. A. Ver- 

——— Kunſtgenoſſen rief: L. verließ feine Heimath und 

einem kurzen Aufenthalt in ber alten Kunft» und Kupferſtecher - 

rg, nad Mannheim. Dort traf er 1758 ein, Mannheim war 

t wahrer Sit ber Mufen, Karl Theodor erhöhte ben —— ſeiner 

Herbeiziehung bedeutender Künftler, geiſtreicher Männer, 

je e von Kunft und Wiſſenſchaft, durch feine großen künftle- 

haftlien und praktijhen Unternehmungen. Unter den bildenden 

ahm ber aliſche und energifhe P. A. Verſchaffelt, der in Vaxis 
ildete Piaſtiker aus Gent, ben erften Rang ein. 2. wurıe guet 



























„Pigage's Bauten —— —— 

Benrath, das Düffeldorfer Schloß erhalten Werfe feiner van 
mod) vorhanden find. Anderes, wie ein „Triumph der Venn 

an des Bachus“ im kleinen ——— — 

Rifchenmalereien e J 

den Berwüftungen der ——— oder fpätern Imbe 

Bee ne aan Im Augufi 


immer * einen en de — 

























Vermittlerrolle übernommen hatte, hatte 8. bebeutenbe 9 
fog. Dalberg” —— malte —— der — 
freslo, die neun Die Fen in 
mit Statuen und — — in Stuffomanier gefe 
armen Glariffen in Mainz malte er eine „hl. Nacht“ vo 
tung, daß man es „aus den Zeiten und von einem ? tadheifi 
— In der dortigen Peterstirche ift im —— 
eine „Himmelfahrt Marie" u fehen. Die 
berg und das nahe gelegene ieblingen, aud Würzbu 
— —— Werke ſeiner Hand. Als — 
annheim die Kupferſtecherei zur B 
es wieder die Radirnadel; er ſchließt fich aber — 
Kaltnadeltechnik, der von Singenid aus Englan 
manier an und hat in diefer Technif eine Reihe wert 
Karl Theodor gefchaffen. Die Wirkung dieſer rabirten um 
Basreliefs ift vo groß und täufchend, daß man bie 
zählt wird, wol glauben darf, fremde Künſtler hätten in fe 
plaftifche Erhabenheit feiner Figuren feinen ——— 
ſie ser fid nur über den Namen des Bildhauersg 
Die Reliefmalereien find Leydensdorff's Stärke; 
malerifchen Forderungen, fo haben fie ihn doch vor 
Verirrungen und allegoriſchen Schwülſtigkeiten der Nococı 
dur bejtändiges Studium der Natur gefhärfte und 
der Formen des menſchlichen Körpers, eine vornehme, co 
der Compofition, mwohlermogene Natürlichkeit und J 
die Reblichfeit feiner Kunft: alle dieſe Eigenschaften n 
trefflichen Lehrer an der Zeihnungsstadenie, und fie 
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43 a a nl — — —— 769 war F 
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es, denen Löwen 
feiner Frau a ae — eine ver» 
he, 1809 — 2. ftarb am 2. April 179 — 


—5* bad, Biogr. Leruon. 
Bene, Eier Rünftler — — es 
berg’schen Sammlung 1838. — Die an 1902, 5. 
erin er, 













afob Anton £,, hervorragender ev 
* es und Schulmann, 5* S — 
1880 zu abe A ehr als der 
Ye feht begabt erwies, chen er fie Eltern das 
— — J — —* * 
rte. r ftubirte 
gif auf den Univerfitäten Erlangen und Utrecht 
iſchen —— er fünf 











⸗ ale Stadtpfarrer nad) Neuftadt a. Hardt berufen, was als 
g zu betrachten war, da man bort mit Nüdfiht auf die Ich 
elligente Bevöllferung nur befonders tüdjtige Geiftlihe brauchen 
murbe er zum gl. Diftrictsfchulinfpector ernennt, 1868 Be 
—5 der höheren Töchterſchule. 1377 zum Decan, 1888 
um kgl. Confiitorialrath in Em die hödjte 
ai &* Beiftlicher der Pfalz erreichen Tann. In dem drei 
ke An aa infolge rege ” ung ein 
An erlichen und geiltigen Kräften ein, wi m 
ra —— — Taffen M — 17. Juni 1897 — 


einer er reihen Menfden, die je gelebt haben. Er begnügte 
e Pflichten ala Geiftlicher in jeder tehung aufs venfenfafih 
ondern war auf den verſchiedenſten Gebieten thätig, Mer —* 
Gewerbevereine in Neuſtadt und dann im Speier u. 
‚Gebiet, das hoch einem Geiftlichen ziemlich —— en doch 
Sprud) des alten Terenz „humani nil a me alienum puto“, 
888 nach Er — wurde, ernannte ihn der Gewerbeverein 
r feine ähri unermibliche en für die Zmwede und 
ng und ne Wervienfie um ben leßteren“ zum Ehrenm eu, 
9 Mans er auf der Höhe der —— Forſchung, 
te er bereitwillig anertannte;, dabei war er aber gegen Anders- 
ind Andersbenfende durchaus tolerant und brachte deren U sugung 
größte Achtr Sn Neuftadt that er alles, um den 
en men Confeffionen aufrehtzuerhalten, mas ber tab 
u her Vertreter der iſraeliniſ hen Cultus —— in N 
ge jedsfeier am 5. April 1888 ausbrüdlid Ne 
ea reund, wie Died den Grundfähen bes Ehriften- 
ifche Kirchenbote", das Organ der pofitiven 
falz, erflärte bei feiner Ernennung zum Eon» 
dieſe Reubeſchung der Stelle als bie unter den obwaltenden 
annehmbarjte“ für fie ſei. L. nahm eine wer- 
zwiſchen den kirchlichen Richtungen im Interike des Samen 















































“ 1888 ielt er in Speier bie 
bes Pa ae L von nal, 


er betheiligte ſich mit 
Bess Friedenäfeier Fr Neufladt am 5. M 
abern bei ber en, Sean ber zu * 
888) in Heidelberg ie 
ein Cm rent nen m 
a ammlungen n 
Balz» der „Bollichia“ * Be er — ei Sehe 
Ken —— d si N 
en ter un erte 
als Botaniker, auf der zu ee Sabn, 
er an Pirmaſens das Thema gewählt — arlär 
1880 ſprach er in Winnweiler über „Tabernaemontanus, ein p 
feriier bes 16. Jahrhunderts“, Eim 
elunbete 2. eine ftaumenerregenbe BVielfeitigkeit. 
Mit der Kirche hängt, bejonders in — nod) di 
fammen, da geſetzlich bie — Localſchulinſpeetoren fi 
Lehrervereine gegenüber, der ſchon im ben 60er Yahren 
ne, ala —— verlangte, vertheidigte 
er wol auch ſpäter noch ſo Nas 
u, Gets von biefer — rg Fi 
er „Beiträge zu einer neuen Lehrordnu ür bie 
Baiern“, von benen vieles in = „S en un \ 
Voltsfhulen in der Pfalz” von 1884 skoda 
1888 feierten die protejtantifchen und ifraelitiiden & 
ftabt das 25 jährige Amtsjubiläum Leyſer's als Dift 
follten fie ihren Inſpector ſchon in den nächſten — 
nach Speier verlieren. Dort bat er um rt 
infpection, und gleichzeitig damit wurde er zum 9 
Viele Sabre war er Hauptlehrer und Director be 
fowie Religionslehrer an ben oberen Claſſen bes Gymn 
ſchule in Neujtabt a. Hardt. 
Die größten Dichter unferes Voltes, Goethe und 
Intereſſe erregt. Weber Goethe hielt er "ie drei oben. 
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kungen, die Dee In das we 










—— — ihn — "Brunb dieſer Schri 
‚ber achdem er ſchon 1867 über 
3 Bahrdt ———— eine befonde eg 
17461818), den —* —— —* a Rule) ade ie 
orra en ri 
jefa Berfafer bes Robinfon, der erft —— era eine feiner 
"Biographi hie erhielt. Alles, was vorher von — (1862) und 
er, gejchrieben wurde, waren nur „Baufteine” zu einer 
(. A. ©. 8. II, 733—737 und Prof. Ruf ib, Stubienrath in 
den Sürweiteutfgen Sculblättern von 1897 über Leyſer's Bud). 
[thätigleit hat 2. diejes große Interefje an ben beiden aba 
ee er ut aretha, die ſchöne Tochter des Bud- 
8 erite te Mar a, die ne r 
wan in Mannheim, den 5 Verleger von Schiller's „Räubern“, 
2. einen Artikel in Nr. 27 der „ re von 1869. 
chi viel feinen lebhaften Geiſt. Das hervorragendite 
Saale Mufe ift er Ne Reufehher 6 (Colle- 
FE 5 ma = 18 erh > es Haase Kaas 
erg verfaßte u erjelben als Feſt te. 
je T er unter dem jtreng lutheriſchen Kurfürjten 
gie Drud, v gs fen Kurfürften Su 
i eidelberg laſtete, hatte die Neuftabter Hochſchule, am F 
— dem Ruf wie Urfinus, Toſſanus, Zanechius, Pithopbus 
hen und, als jener Drud wid), aud) wieder verſchwinden l 
ben Artikel Leyſer's über „Johann Cafimit und die Neufta 
in ber —— Feſtchronik zur Säfularfeier der Univerfität 
von 1866, ©. 110 f. 
— erſcheinenden „Mittheilungen bes Hiſtoriſchen Vereins 
&, mehrere interefjante Deiträge, fo 1871 ben 
ch-Streit in der Herrſchaft Kirhheimbolanden“, der zu einem ge» 
naufftand führte, weil diefe für ihr Lulhenhum fürdteten 
rem mit einer reformirten Brinzeffin vermählten oranifchen Landes- 
erſchien ebendafelbjt feine Abhandlung „Zur Geſchichte der wohl» 
gen in Neuftadt a. 9.". 
33 der „Union“, des Organes der liberalen Geiftlichen der Piel, 
84 — er „Aus ber Geſangbuchsnoth vor hundert Jahren“, Ans 
en Geſangbuchsſtreit in der Pfalz unter König Mar II, 
— zu ——— auf dem Friederile Brion von 
„iſt ein Artifel von 2, betitelt in Nr. 44 der „Gartenlaube“ 
fl Goethe» Kenner zeigte er 1879 in ber „Norddeurfchen Als 
9” das „reizende Büchlein“ über „Lillis Bild“ von Graf 
. Dürdheim an, 
; Mufeum“, dem Drgan des Brälzijchen Sähriftiteller- 
mehrere werthuolle Beiträge von ihm, jo 1884 „Aus ber 
* 1887 „Der Dichter Friedrich Hahn”, 1890 „Lillis Grab”, 
"er viele Artifel und Anzeigen für angejehene Beitungen und 
ſo 1880 einen Nachruf in der „Allgemeinen Zeitung“ auf bie 
Frieda v. Pfeufer in Münden. In der „Illuſtrirten Zei— 
29. Det.) ſchildert er Straßburg, die „miebergemonnene 
3 fürieb- er im „Hausfreund“ über das " „malerifdye und roman 
Wiographle. Li. Aa 
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1” Meuftapt 1880) eine Feſtgabe zur fünften Säfularfeier 
e Speer In Mi. im aralaticen Muſeum“ von 1897, ©. 56 von 


der „Zeitbilder“ (Sonntagsbeilag age zu ber 
—— „ara en Ber) en — m. Porträt, 







Eine Net g 

A das 25 Amtsjubiläum er's als Diftrictsf 

in Nr. 45 „Ami Safe 1888. aa — 

ung Leyſer's en) Gonfitorintrath in Nr. 9 ber 15 Hain en es 
Nr. 50 der in Neuftadt a, 9. einen 

8. — Berichte über die Ab iebsfeiern” — a. H. 

der ra Zeitung”, in Nr. 80 ber „Bagenheimer Seitung” 

in Rr. 71 der „Neuen Bürger-Zeitung“ von 1888. a 
mi 


3.3.9 
» Wilhelm 2., Arditeltur- und Sunhfdnftämaler, geboren 
ber 1817 zu — als der Sohn eines Schauſpielers, F am 
891 in Münden. zum Stuben» und Decorationsmaler bes 
jtelt er durch einen — Bruder die erſte artiſtiſche U 
e Kunſt überleitete. Doch ermöglichte erſt zu Ende ber breifi 
Uebe: es nad; dem erfehnten Münden, wo er am den zahle 
Landsleuten Förderung fand, aud ein Jahr lang die 
rtirte und durch eigene Studien und durch Copien vieler 
D ie 3 Mittel zu grundlicher Ausbildung ſuchte. Nebenbei malte 
wie Rabpar Braun, allerlei verbächtiges Gefindel, Steolhe Bir. 
herbergen & la Gallot und Salvator Roſa, sis ein ufall 
— ich, wurde, Die Münchener Künftlerfchaft traf Damals 
ngen zu einem großen, die Zeit Albrecht Dürer's und Naifer 
verherrlihenden Dlastenfefte, welches im Garneval des Jahres 
epohemadend, zwei Mal mit ftreng hiſtoriſchem Typus ber 
“ihrer be damaligen Repräfentanten, mit gewifienhaftefter Treue von 
— infcenirt wurde. Fuür letztere fanden ſich hin- 
ice Charaltergeſtalten des Meiſter Albrecht, Peter Viſcher, Willi- 
r, Frundsberg, Kung von der Roſen und andere berühmte 
mur die Rolle des Kaiſers Marimilian zu befegen, bereitete 
gleiten. Da entdedte der Maler Friedrich Dürd (f. A. D. B. 
III, 204 ff.), wie berfelbe in feinen leider noch unebirten Memoiren 
ei einem Gang durd die Pinatkothef einen ganz in feine Gopir- 
en, blutjungen Dann, welder mit der echten Adlernafe = dem 
en ht ein leibhaftiges Abbild des von Bernhard S 
» 1898, XXXVI, 590) gemalten kaiſerlichen Gonterfaits ſchien- 
 2,, ber durch wenige Suthaten älter gemacht, nicht nur nad) 
—* fondern auch 2 feine ritterlihe Courtoifie in dieje Rolle un= 
‚pafte. Denn als der fascinirende Zug (am 17. Februar 1840) 
an König Ludwig I. vorüberraufhte, war dieſer fo Be = 
En Fu diefer Hauptrolle mit der Frage losftürmte: 
worauf 2., in welchem fih das mimifc-väterliche Blut 
30 das Haupt neigend mit „Euer Majeftät get 
ijer Marimilian!” fdlagfertig vefponbirte Freudig 
hirte der Königin au: „Thereſe! er vettert wicht" und 
in die Föftliche Situntion eingehend, ein ns Seyräd, 
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rung „Wir ö 
—— 8. fpielte 





io A. Dürer“ — 
en F uner örter. Serbenprade 


* 
— — ———— 
—— — a auf zwei weitere Tager 
ther hat alle dieſe Geſtalten in Nquarı 
hate noch unter den Eoäßen tes Un Hand; 
cabinet® „non ber verfunfenen Pracht“ map. 
Altmündens mande Märe berichtet, wie Fra 
XXXVIH, 516) in Au hübſchen Bud „ 
Eduard Fentfd) D. 3. 1877, VI, ei 
zählen, au etlich * Hauptroffenträger, d 
an finanz Wehetagen bilancirten. König 
nicht, blieb ihm „hinwieberum in Gnaben 
von Liöten eld's" unjt für die neue Pin 
2. malte anfangs allerlei Genre, mit einem 9 
— F ſich 1840 im Kunſtverein; dann den 
ubfliders, aber aud) Scneelandigjaften mit ſchücht 
Tubtilen Mondfceinbeleuchtung — worin 8, fpäter jo to 
murben gewagt und mandıes, * B. ein in die Ferne 
lugendes Mädchen (ſpäter im Önig-Lubwig Album“), | 
durch Kupferſtich in Tafchenbüchern verbreitet. Die 
effecten, die er in poefievoller, edit künſtleriſcher Weiſe 
leiteten zur Landſchaft über; die Motive entnahm er dem 
der oberbairiſchen Hochebene, bem damals ſchon von Maler 
eng en den lieblihen Ufern der Amper, der U 
bergerfee, kurz: die nächſten Münchener Environes 
dieſer aus Norbbeutfchland anfäffıg gemorbenen Ma 
Vorliebe für den hier klimatiſchen — * 
Dialeltdichtung, Volkspoefie und deren echte Melodien 
Eugen Neureuther und Alrich Halbreiter nicht allein g 
illuftrirt zur weiteren Ehrung gelangten. a ein 
(j. X. D. B. 1886, XXIII, 388—91) 0% 
———— das Ulrichsthor in 2 erg” Gene in 
Bereich, beide durch feinfte Abend» oder Nacht- und am Ti 
Tchein-Stimmungen verbindend, wozu das BVeifpiel von S 
Stange, €, Schleich muftergültig voranleudtete. 9 
mit wenigen Staffagen, welde den Ausdrud für den 
Zwei Kleinode Dielen Art in der Neuen Rinafothef bei 
loften mittelalterliden ——— in deſſen öden 8 
träger einem bie Freitreppe herabjteigenden 
ſchwermüthige, mur durch zeriffene Molten vom Mond erh 
ein ſtillſtehendes Mafjer und eine einjame Race erle 
deren kleinem Fenſter wol ein Todkrankes des I 
eilig herzufchreitender Prieſter dem Sterbenden — 
an Juſtinus Kerner's „Der todte Müller” erinnerndes Stimmu 
fam ein verfallener Burgitall mit eines Syigweg würtigen 
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er ei ‚und Haft nad Schägen wühlen und graben (litho 


1858); eine „Mondnaht an ber vu 6 * * 












chtung, „die Brünnlein verſchlafen dur mfeit 
den“ —— und Anbere 5 vom Chiemfee, in —* 
bach freier Durchbi bung unna wiedergegeben. en 
egend Blättern”, Münchener Bilberbogen“ und im bie er 
naar! „Hauschronif“ (1851—1852), darinnen —* 
— Anſicht der alten Munchener Fra 
Geftalten aus der Pußta und — 
Fe eine — ——— (1854), das „Schlachtfeld von * 
eh Mittaggluth (1862), ein Abend am Chiemfee mit der 
] and (1873), aus dem „Udenthal“ (1877) oder bei 
an “ber Salgad Salzadı“ (1879), bei „Salzburg“ (1880), „Am Lech“, eine 
je in Nürn *, da8 von Künftlern überhaupt fo gerne uchte eh 
9” am Ammerfee, aber aud ein „M Norgen an ber 
“ am Ammerf b ch der Ditfee 
nacht über „Lindau“ und „Venedig“, eine „Mühle im —— 
0) u. hf w. Außerdem excellirte 8. mit einer Unzahl von Pergament- 
en und Miniaturen zu Adrefien und Chrendiplomen, 3. B. 
zum Ehrenbud des Rünftferelinterftägu verein, beflen 
nn Ferdinand Nothhart (geboren am 3. ber 1823 
am 31. Januar 1899 in Münden, Val. Betelheim’s 
IV, 169 f,) und viele andere Kunſtgenoſſen beforgten — ein 
enes Buch, in weldem König Marimilian IL, die Königin Marie, 
milian in Baiern und eine ftattliche Corona ‚glorreicher Mäcene 
‚Kunjtgönner in dankbarer Erinnerung verewigt Die 
des als PViolinfpieler und NKalligraphen berihmten feſſors 
nger do: Lützow's Zeitſchrift 1876. XL, 516), welde nad) deſſen 
eben zum Trojte vieler Sammler in einer Auction durch 
zerfplittert wurde, verwahrte nebſt anderen Blättern der name 
ler, achtzehn Aq uarelle von Lichtenheld’8 Hand, darunter eine 
3 ber „Shatgräber" und andere Mondicheinbilder, von der Lands—⸗ 
", vom „Chiemjee”, wahre Farbendihtungen voll märchenhafter 


en Angie enheiten ber Künftler-Genofjenfchaft, bei Ausitellungen, 
en, eiem und fonftigen Gelegenheiten ftellte L. fein beites 
Bilien zur Verfügung mit großartiger Opferbereitwilligfeit we; 
ül Bei dem die Wermählung Rubens’ mit feiner zweiten 
Helene Fourment, darſtellenden Garnevalfeite (am 14. * 
744 Illuſtr. Seitung, 7. März 1857), wobei unter den glüd - 
en aus allen Ständen auch die „oftindifche Compagnie” 
ihre frembländifhen Gaben tragenden Kameel erfhien, conitruirte 
thier aus Sadleinwand und —— alſo künſtlich, daß es 
m und Kopf und Hals bewegen konnte. L. begleitete ala präd)e 
, feine Rolle abermals energijh durchführend, die originelle, all⸗ 
punderung erregende Gruppe, welde auch der Berichterftatter als ein 
ob tragender Malaye durd feine Mitwirkung verſchönte. Dann 
al im Carneval eine Liebermann's ſpätere Bilder dieſer Art 
>, jogar dem Geruch nach, echteſte Schuſterwerkſtätte, in welcher 
Lehrlinge die ganze Nacht über unausgeſetzt hantirten; 
heit Die magiſch beleuchtete Bude eines unter feinen Ir 
Kolben und Tiegeln am chemiſchen Ofen mit den gemagtelen 
Schwarzkünftler und Aldimiten, & la Aaripps von 
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was, Das betrieb lles — 
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Atelier war ein tolles Herenjtüd 
‚ die er dann plöglih nur — 
i appe hinauszulaufen, neue M 
Bilder der Te Tin und im — Haı 
bannen, Der nimmerrajtende Dann, der die Leber 
Stein der Weifen freilich nicht entdedte, aber die 
den wahren Kennern mit Pinfel und — 
nd, hatte einen danlbaren Kreis von 
— aufboten, ihm aus Anlaß Lg fiebziaften X feftes ih; 
Fe zu beweifen; «8 regnete Glüdwünfche —* Ahr jen 
lamen, fogar aus der Hamburger — die — tä: 
Riefenfiih mit einem goldenen He ei 
den Abend krönte ein —S— re in we 
—— nah Figuren vorüberzogen, ben Sc) 
Geburtstagstuchen mit fiebzig flammenden Kerzen. 
B Eee Hrifer Kraft vollendetes, den „Kreuzgang 
ellendes Bild erwarb der Vringre ent Suitpol. 5 Dann 
“ unausgefegt Neues poſſelnde Dialer das mohlverbiente for, 
cum dignitate*. An Ehren und Gold hatte L. nie — 
hat beides nie geſucht und auch ungeſucht nie gefunden. 
tetli und treu, mit warmem Herzen und klarem, N 
Geftalt, ſtets hajtigen Ganges, im Genügenden — 
neidlos anerkennend und jedem Streberthume ferne, fo hat 
Leben hindurch bemährt: als eine echte Künftlertype aus ber 
Aera Alt-Miündens, 
Vol. Julius Groffe in Nr. 1 d. Neuen M 
Lübom’3 Zeitfhrift 1876 XI, 516; 1877 XIL, 91; 18 { 
— Beil. 121 3. Augsburger "Abenbzeitung. — „Der Sa: 
1887. — Pecht, Gedichte d Münchener Kunft, 1888, © 1 
— Kunſtvereinsbericht f. 1891, S. 69. 5 
Fihhtenftein: Franz %., Germanift, wurde am 1. © 
Weimar geboren und verbanfte dem Elternhaufe die fri e e 
litterarifche und Fünftlerifhe Intereſſen. Das en 
den Jüngling, einen feiner beiten Schüler, im Sommer 
aus dem Kriege heimgefehrt, begann &. im Sommer az 
in Jena, um fie in Leipzig dur zwei Jahre fortzu 
zwiſchen deutſcher Philologie und Nuftwiffenfeeft 
mann in Münden. Von hier wandte er fid Dfiern 1 1874 ı 
wo ihm Wilhelm Scherer die reizvolle, aber ſchwierige 
noch unedirten Triftrant des Eilhart von Oberge aus einer co 
lieferung kritiſch herzurichten und feine unſichere Stellung 
mittelhochdeutſchen Epil durch eine eingehende Hilde 
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| opirte im Sommer 1875 mit einem [ feiner am und vers 
rei ea weiteres Enpitel in der Saft dur Reit Kritit des Profaromans 
t und Jlalde“ 1877 zu feiner Habilitation in Breslau. 
hart von Oberge“ ji erſchien mit einer fehr umfangreihen Ci 
tun; unter Dee glei en Jahreszahl erft im folgenben — je HB hab 
miß freudig nder Arbeit und wird in ber Geſchi 
Lichtenftein’3 Namen als den eines hoffnungsvollen Sitterarhif 
Denn auf biefer Seite allerdings Liegt wie er * 
jo auch fein Hauptverdienft: er verbindet ein natürliches 
ogenen Bee Sinn mit jener philologifhen —— 
— * er — wir verſte * Be Einem 
ur als li 


densmeier Mn ch, ſondern 
ward. Nicht ſo — zu loben Br ie —S 
durch die Anfechtung einzelner Ergebnifje kaum vermindert wirb), 
gentliche Editionsarbeit: zwar mit bem methobiihen Grundſatz, daß 
{ der Ausgabe zunädft ber Text anzuftreben fei, den unſre Hand 
d m erſchließen lafjen, und nicht der dahinter liegende Driginaltert, von 
em fie nur eine Weberarbeitung auf uns gebradt haben, damit wird L. gegen« 
& ben eiferfüchtigen Angriffen Bartſch's Recht behalten; aber auch im 
fritifhen Prineipien Lönnte der Tert mit befferer Sprachlunde 
gearbeitei en Sehendiahee, Di es —— * Kind. in freudig 
k Aaenigen jahre, die 2. noch ieben waren, find in fre 
ibte —— und * raſtlos eifriger Arbeit verfloſſen, ohne daß er 
3 ublication von „M. Lindener's Raſtbüchlein und ano 1888 
Größeres zum dort gebracht Hätte. ©. hat viel Schweres erlebt 
—— des Lebens reichlich kennen gelernt; er bewahrte bei allem ein 
Gemüth und einen unbefiegbaren Optimismus. Endlich jhien 
Sebensfonne mit vollem Glanz zu beftrahlen: im Sommer 1884 er» 
ein Ertraordinariat, und ein aus warmer Liebesneigung hervor 
— ——— hob ihn auf die Höhe des Glüds. Da ereilte den 
oben bei Binz auf Rügen, wo er mit feiner Mutter und feiner Braut 
Erholung weilte, im Bade ein jäher Tod. 
Diebe zu bedauern, daß L., den es nad Vollendung feines Eilhart 
zu litterarshiftorifchen Problemen binzog, auf Jahre — bei 
Schwantbüdhern und der gewaltigen Reimchronit Ottolar's) feſt 
, die für ihm Aronarbeit waren und zu denen er weber Neigung 
— —— mitbrachte. So iſt von den ſchönen Aufgaben, die 
ie er theilweiſe vielverſprechend in Angriff genommen 
‚ Meifter und bie Romantik, Hölderlin, Eichendorff) nichts zur Reife 
le feine Freunde wiſſen nicht nur, mas fie an ihm verloren 
on! auch was die Miffenfhaft der deutfchen Lirteraturgefchichte von 
warten durfte. Und Lichtenſtein's Freund ward, wer immer ihm im 
nd in ber Wiſſenſchaft nahe trat. 
Erich Schmidt im Goethe-Jahrbud VI, 365—367. — Kleinere Aufſätze 
"die Beitfchr. f. d. Altertbum Bd. 21. 22. 26, 27; längere und 
ze Recenfionen der Anzeiger Bb. 4. 6. 7. 8. 9. 10, 
Bi Ehmward Schröder. 
ie: Marius Sophus L., Mathematifer, geboren in Norbfjordeide in 
norme, gen Amte Bergenhus am 17. Dezember 1842, } in Ehriftienia 
18, | ar 1899. Cs fönnte faft als cine Anmaßung erjdeinen, 
— benn unter diefem Namen ift er befannt — in die „Allgemeine 
aphie” aufzunehmen, ihn, defien Geburtsort am Era, mem 
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De Sormenene, Bft. air — 


Gen den Sehne cs die sn — 


Be der nie Be — 
ein gewiſſes Anrecht auf ihn 


Fe an die Berliner Univerftät folgen. Tonuhe, na 
orübe) D and 2 

Me een Bu 1a af a den 

und wurde, als fein Söhnden neun Jahre alt war, ——— 

am Chriftianiafjorb verfegt. Die dortige Schule, dann 


in Chriftiania waren Lie’s geßetätten, m von denen —— 
ftiania bezog. Er war ein guter Schüler 
















—— —* BET 
—— — — ——— Fi 


feit, melden Beruf er ergreifen folle, in g: 
damals noch nicht erfannte Vorbote künftiger Scidfale. 
bejchäftigten 2. allerdings ſchon damals, —— fol 
Geometrie, aber fie gewannen nicht fefte x 
Lie’3 Augen, als er 1868 mit Schriften 4 "Foneelet. Be in 
befannt wurde, als er insbeſondere bei Lehterem den Gedanklen 
ebilde höherer Art als Raumelemente = * —J 
ng von Liniencoordinaten geſtattet. de € iter 
dem Begriffe der Abbildung einen ——— n Sinn. Abbili 
aber Transformationen, und dieſe letzteren liefen in — 
variante Eigenſchaften entdecken, Ag deren fih Tra— 
unterf liegen. So war 2. in Weiterfpinnung — 
dankens zu einer neuen Folge von Begriffsbildungen gela 
Müder nicht das Geringſte zu finden iſt, und wenn er 
Schüler nannte, fo mar das eine zu hohe Einfhägung ber 2 
er jenem Geometer verbanlte. X. hatte das Gebiet en 
von nun an thätig war. Immer zahlreicher wurben Teine 
deren erfte „Repräfentation der Imaginären der Plangeo e 
ein Heftchen von 8 Duartfeiten auf eigene Kojten — 
auch nicht lange nachher im 70. Bande des — 
fand, wobei ofefor Broch aus Chriftiania bie ittlert 
2. arbeitete weiter an biefer Erftlingsfhrift und fuchte fie, 
vierfadhen Ausdehnung angewachſen, in den Beröffentlihungen bei 
Gefellichaft der Wiſſenſchaften unterzubringen, mas — 
Freunde, die ſelbſt leine Mathematifer waren, fein Geſuch I 
Auch diefe Thatjache, daß Mathematiker Lie's Leiitungen 
wenn nicht wiberfprechenn, gegenüber traten, war Norbote 
mejentlich durch die wenig angenehme, ziemlich unflare Da 
fchulbet. Genug, feine Freunde ſetzten ven Drud der Lie’f 
in den genannten Veröffentlihungen Pre und verfchafften derer 
Reifeftipendium in das Ausland. Zuerſt wandte jid 2. nad. 
Weierſtraß zahlreihe Schüler lodte, und traf dort im 
dem etwas über 6 Jahre jüngeren Felte Klein aufammen, 
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Ib eine Freundſchaft verband. Beide gingen zufammen nad) Bart, mo 
ami Bee und Gafton Darbour ihren Hauptverfehr bildeten. 
Krieg von 1870 aus. Nein mußte als Deuticher Paris berief, & 8. Bild 
' fein ala — ſich ſtürend, bis zum Monat A 
d beabſichtigte dann, ein ri —* * war, nach 
In der * von Fontaineblean wurde er als Spion verhaftet 
ochen lang. ehalten, bis die Vermittlung ‚von Darbour 
und es ihm le, bie beabfichtigte Pier Bad zu voll« 
en, bevor bie hrenden Truppen ihm ben Meg verfperrten, 
lien Kine. über die Schweiz nad Deutſchland zurüd, wo er im November 
mit Klein in deſſen Vaterſtadt Düffeldorf zufammentraf, und hier ent« 
ıe Beiden gemeinfchaftliche Arbeit über die ‚Haupttangentencurven der 
mn Kummer'fcen Fläche. Die BERM beftanb in einer Anwendung 
' tansformation, welde 2. in den Anfängen feines Pariſer 
entdedt hatte, Nach Ehriftiania zurüdgefehrt, erhielt 2. zu Neus 
ee rn a 138 — F den 
a nordiſchen Univerjitäten das or — 
. gemäßrt, Von nım an drängen ſich Lie's Arbeiten, über welde es 
iſt, in einer Weife zu berichten, welche den Nichtfpecialijten 
mir. €3 muß genügen, als ihr Biel die Integration partieller 
kelgleigungen erfter Orbnung zu bezeichnen und als Kennzeichen ihrer 
fe —— erwähnen, daß Alfred Clebſch, dem fie im Auszug mitgetheilt 
an der Richtigleit der Schluffol —— zweifelte, bis ihm 
von 1 von Sbolph Mayer befannt murden, anz er von 8, 
und in ganz anderer Weife begründet, = en gleihen Ergebnifjen 
Lie's Freunde blieben unterdeſſen in ber Heimath ununterbroden 
fig Für ihn. Am 1. Juli 1872 erhielt er ar ran für ihn gegründete 
feifur an der Univerfität Chriftianie. Im gleichen — er ſich 
‚Bird, welche er 1874 heirathete. Zwei Golem a ein Sohn ent« 
ber überaus age * Lie's mathematiſche Entdedungen 
inzwiſchen, ohne daß es möglich wäre, fie hier anders als durch 
ie zu ennzeichnen. Solche Stihmwörter find erftens Aufs 
integrirenden Factor gewöhnlicer Differentialgleihungen 
els — eameiensguppn und zweitens Differentialinvarianten, über 
finbung er 1882 einen Prioritätsftreit mit Halphen zu führen hatte, 
Lie!3 Leiftungen in die breite Deffentlichteit gedrungen, Klein 
in Deutjhland, ſpäter 1883 aud) Picard in Frantreih, kannten 
ten fie, im übrigen war von ihnen faum jemald bie tebe, Ein 
derer entſtand für 2. in Friedrich Engel, der durd Mein und 
"peranlaft, im September 1884 in Chriftiania zu breiviertel« 
alte erſchien, mit der Abficht, theils in bie Ideen Lie's duch 
eingeführt zu werben, theils ihn zu einer ausführlihen Darjtellung 
u vermögen. Die Frucht dieſer legteren Bemühungen ijt das unter 
rtung entitandene, von Jenem allein vollendete große dreibändige 
ber Bee ranöformationsgsuppen" (Leipzig 1888 1893). %. war 
5 einer Berufung nad Leipzig als Nachfolger von Klein gefolgt. 
das Vergnügen, einzelne Schüler, wie z. B. Georg Scheffers, 
In Buurtie ſich in jeine oa und Dentweife zu En wußten, 
n bis zu einem gewiſſem Grabe gemeinfame Beröffentligjungen 
„Borlefungen über gewöhnliche Differentialgleihungen mit 
efimalen Transformationen bearbeitet und herausgeben um 
a, — „Vorleſungen über koninvixKehe Gruppen mL 
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ing, bie er in Wolfenbüttel I Ri er 1836 „vorzüglich“ beftand. 
nmiffton ertlärte ihm $ ren — 
ch —— — — 1 vide App p en 
p — ee —8 
7 Kreisgeri or i 
gu 5 «19. uguft 1836) hatte er — 
ö * eines Kaufmanns in Braunf —— 
ahre fällt die Abfaſſung von Liebe's erſter 
aftlichen Ruf begründete und m mi due =: 
des Rechtslebens in bie vorberft Int 
„die Stipulation und das einfache Werfpr * Il civiliſtiſche 
19“, die 1840 erfhien. Auch von Seiten ber Regierung wurde man 
begabten Beamten aufmerffam und z0g ihn unterm 20, Auguft 1841 
jatsgefhäften in das ergegliche Staatsminifterium; ſchon am 
d. J. wurde er zum Kanzleifecretär ernannt; zum 1. Januar 
9* Ernennung zum Hofrath. Auch in dieſer Stellung 
* tlichen Beſtrebungen fort, die ſich jegt z. Th. mit wi ——— 
Tage en berührten. So gab er nach eingehenden Berathungen 
orjtande des Kaufmannsvereins zu Braunſchweig 1843 den „Entwurf 
chſelordnung für das Herzogthum Braunfdmweig fammt Motiven“ 
, in dem er nit nur juriftifche Theorien vorbringen, fondern vorzüglich 
Anforde ungen des Handelftandes an ein neues Weifeigefep ge en 
* wurde ſehr anerlennend ehe und die Folge war, 
7 Mitglied der Commiffton der deutfhen Staaten wurde, die in 
eine Allgemeine deutiche ————— ausarbeitete. An dem Er— 
e —— Berathungen hatte 2. einen großen Antheil; er hat dann 
1848 die „Allgemeine Wechjelordnung für Deutichland mit Ein- 
Erläuterungen“ herausgegeben. Noch eine Arbeit Liebe’3 aus 
die über den „Grundadel und die neuen Berfafjungen” (Braun= 
4) war nicht ohne Beziehung auf praftifhe Fragen, während folden 
, „Sehe Vorlefungen über ——— der Geſchichte“ (Wolfen- 
1 ') ganz fern ſtand, aber von ber Vielſeitigleit, ber gründlichen 
id un " ilofophifchen Bildung des Berfajjers ein deutliches Zeugniß 
te der Entwidlung der politiichen Verhältniffe der Zeit wandte 8. 
ft ahme zu. Schon in ein paar Seitartifeln der Heibelberg ger 
ihen Zeitung“ vom 4. und 7. November 1847 hatte er die Mängel 
— — Mar dargelegt und die Mittel zu ihrer Safe 
‚Er erwartete Heil und Segen allein von einer freien conftitutionell- 
m Verfaſſung der einzelnen Staaten und von einer feiten, eine 
gründenden Verfaſſung des deutſchen Vaterlandes. Für biefes 
e — ſich im April 1848 gern bereit, auch die eigene Kraft ein» 
in dieſem Sinne ein Mandat in der Frankfurter Nationale 
übernehmen (Ztg. f. d. d. Volt Nr. 32 vom 20. April 1848). 
1 her er nicht Volls⸗ ern Regierungsvertreter werden, und dieſe 
mg hat er von nun an eigentlich fein ganzes Leben 
Schon unterm 30. April 1848 warb er vom Herzoge Wilhelm 
rat) und zum Braunſchweigiſchen Bundestagsgefandten in Frant- 
wenige Tage darauf wurde ihm auch die ns von * 
Hier in Frantfurt gelangte er durch feine ——— 
und fein geſchäftsgewandtes und — en bald 
ngefehenen Stellung. Trat er jeht wie ſpäter nad augen us, 
— zmwedlojes Nepräfentiren und Figuriren war niemals fein 











































































































Liebe. 0 


rieben und fo be ebene Mann, Heimathlan 
Er ER ro ie et Ger * —— 


» 


in demfelben 
fer tan si mit der Bertretung ber ofbenburgifäen, 1854 
der der ———— ierung Beauftzagt. Bei feiner gewaltigen 
ft und bem Anfehen, das er — ——— Dienfte 
Kar — — den 

m er den Anſchlu an 

e ihm 1852 be N Rothen 
an, indem er * unterm 25. April 1855 in 


d eifand erhob und ihm am 24. April 1857 den Titel eimes 
ze — Einige Jahre darauf rief er — aber 

— rück, wo er ihn nach Geyſo's Tode unterm 

‚zum ® deheimtathe und ftimmführenben —— des 

iums ernannte und mit ber Zeitung bes Finanz 
betraute. Liebe's Einfluß beſchränkte aber nicht auf dieſes. 
ee 1 im 3. 1866 auf die politiſche Haltung des Herzog · 

| = ln Bedeutung geweſen ſein. Es wurde 

x mein Wilhelm's, der perfönliche Wünſche, die er 
—— a . ntereffen des Landes ganz zurüdtreten I 
dab Braunſchweig neutral blieb und erſt am 6. Juli ein 
* ie Preußen abſchloß. Die Selbftändigfeit des Herzogthums iſt 
al: durch diefe insbeſondere von 2. vertretene Politif gerettet worben, 
ir  Tonnte dann für die weitere Geftaltung der Berhältniffe des nord» 
en Bundes und ber Beziehungen Braunſchweigs zu —* Vormacht lein 
meterer Vertreter als 2. gefunden werden. Unterm 28. Februar 1867 
ad zum — — am köoniglich —3 Hofe und zum 
t beim Bundesrathe ernannt; zugleich wurde ihm auch aus- 
) bie Vertretung bei den Berhanblungen des Reichstags behufs Feſt⸗ 
7 Verfafjung für den Norddeutihen Bund übertragen. Wie früher 

t er auch jeht die diplomatifche Vertretung Oldenburgs ſogleich über- 
ten und zu voller Zufrievenheit bis zu feinem Tode geführt. Unterm 
il 1873 erfolgte feine Ernennung zum Wirflihen Geheimrathe mit 
: Exeellen;. Im Scofe des Bunbesrathes, vorzugsmeije bei den 
arbeiten, entfaltete nun L. eine jehr ausgebehnte und tiefgreifende 
v erfreute ſich hier als hervorragende Arbeitöfraft und als ge— 
atnißreicher Gefchäftsmann der größten Achtung. So hat er an 
ai der deutichen Verfaflung, an der Reichögefehgebung und an allen 
Beamahasen bes Reiches einen bedeutenden Antheil gehabt. Zahle 
möverleihungen bezeugten feine Verdienfte. Auf Einzelheiten können 
eingehen. Es genüge, auf das Urtheil Fürft "Bismard’s bins 
am 10. März 1880 bei Ueberreihung bes Rothen Adlerordens 
i feine Freude über diefe Allerhöchſte Anerlennung und feinen 
Tangjährige treue Mitarbeit an ihrem gemeinjhaftlihen Werte“ 
erg äußerte er fih am 7. September deſſelben Jahres bei 
50jährigen Doctorjubiläums, das 2. von allen Seiten Zeug» 
it . Anerkennung und Verehrung brachte, und zwar nicht nur 
t, Staatsmännern und Diplomaten, jondern aud) von — 
ritäten, wie Windſcheid, Thöel u. A., die ihre volle Werth- 
ine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ihm fund gaben. In voller 


= 


April 1885 ein Herzſchlag ein plögliges Ente make. 


eit hat ©. fein arbeitsreices Leben fortgefegt, dem erft RN 
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Bu und 1860 Boden ya an Mess ma „se 


and unermüblige Aehcita, "ger bee — 
u er , der dieſe 
Naturwiſſenſchaften jtellte. Aeußere Verhältnifje und 
Veranlagung haben aan geführt, daß ſich feine 2 
verſchiedenartigen n entfaltet) — a 
*— — Lisa: apa * Den a er. 5 
ogen un rnithologen v 
neiblojen und liebenswürbigen Mannes zu betrauern. 
Er war in Thüringen geboren (1828 zu Moderwit * 
und hat mit Ausnahme dreier Jahre, die er als — 
eg zu Hamburg zubrachte, und — 
nzes Leben in ſeinem engeren Vaterlande z 
Wei 2. Erforf a, gewidmet, 1855 fam er vs u 
Gewerbeihule nad Gera, 1861 als Profefjor 
Katuroiferfäuften an das dortige Gymnaſium, wo er se ‘ 
Kurz nad) feiner Penfionierung ift er im Juni 1894 geftorben. 
er fih auf bie Biologie der Vögel beihränkt, ierin. 
eiftet. Als Geologe hat ihm alles interefjirt, was 2 
ziehung aufzuweifen hat. Er wurbe bald der befte — 
die Stratigraphie aufgeflärt und insbeſondere den fo v 
Bau des Landes. Mufterhaft find die 16 man Spec: 
die er für die preußiſche Yandesanftalt aufnahm. Er mı 
der im bewußter Meife bie zahllofen Störungen und Ver 
Karte einzeichnete und — vorbildlich für die ganze 
ri enge Darftellung gab er 1884 unter d 
Schichtenaufbau Fr ens“ in den Abhandlı 
—— von Preußen u. ſ. w. n man fo L. in 
einen Zocalgeologen nennen darf, der über 40 2” 
land mit dem Hammer in der Hand durdjtreift hat, 
auch vielfah Fragen von allgemeiner Bedeutung betroffen. 
merfenswerth ift es, daß er ſchon 1852 die Bryozoenriffe in 
und fo einen weiteren Beitrag zur Faciesbildung lieferte, d 
Tertiärformation wenige Fahre vorher von Greßly in der © 








chwerin wurde v. 8. am 17. April 1855 o 
des Landes, an le “u 
ale er indes nur an, benm 
zu Ernennung zum Sultan Ar 
In —5 Stellung erhielt er bei ber 
tember 1879) die Amtöbezeihnung als & 
folder fowie als Worfigender ber eifen jurifkif 
falls feit 1858, nachdem er ſchon 1852—55 Mitg| 
bis zum 1. Yuli 1887. Die ung eines Confif 
bis an feinen Tod, das ihm am 18. April 1872 


een goßhnatiden Brnfore dei Rohe zum Seen Area 
h SJungfrauen vom 









g und Unterhaltung medlenburgifcher 
Singerfante) nur bis zum 21. Juni 1886. 
Neben den Aemtern eines Juſtizkanzlei- und Confifte 
v. 2, am 1. September 1870, nadidem der — — 
wegen zunehmender Augenfawahe in den — 
Functionen eine Vicelanzlers und Curators der & 
großßergoglichen Sommiffarius bei der Jmmebiatcommifften 
er am 23. Februar 1875 zum wirklichen Vicefanzler 
wurde. Als folder lieh er hi dann über 21 Jahre fang | 
Roftoder Univerfität aufs eifrigfte angelegen —— indem er 
ſchleunige Beſetzung ber erledigten Lehrſtühle und Gewinnung 
träfte Sorge trug, ſondern auch die Errichtung — 
und Ertraordinariate ſowie akademiſcher Injtitute veran 
Hauptaugenmerf auf die damals der Vervollftändigung in © 
noch ein philofophifhe Facultät richtete, 
Liebeherr's mannichfache Verdienfte fanden reid 
Grofherzog verlieh ihm am 28. Februar 1876 bie Sl g! 
lomthurs des medlenburgifhen Hausordens der Wei 1 
feinem ig Dienftjubiläium am 27. Juni 1887 
Geheimen Nathes mit dem Prädicat „Excellenz“. Die Landı 
ihn nad und nad durch Auerfennung der rde eines 
Seiten aller vier Facultäten: am 80. Juli 1879 wurbe 
wegen feiner Fürforge für die Univerfität, fomie wegen 5— 
Leiſtungen als praktiſcher Juriſt und als juriſtiſcher 
gelegen tlih der Feier von Luther's 400jährigem Geburt! 
vember 1883 wurde er zum Dr. theol. wegen feiner 25jäl 
als Confiftorialdirector ernannt; bei feinem 50 jährigen D 
erhielt er die Würde eines Dr. phil. und im J. 1894 
Die Stadt Roſtodk endlid verlieh 1887 dem Jubilar, da er 
nüsigen Unternehmungen betheiligt hatte, auch dem Wo J 
ſowie des Concertvereins angehörte, das Sprenbüegerrehlen 

























een 


— 





Liebenom, 705 
er cne Son aber aloe hervorgetreten. Im J. 1848 ver« 







Lsfouveränetät. und die Frage, — die 
en Abgeordneten eine eonſtituiren —— 
1848 er zum 26. Mai 1849 war — it Deth⸗ 
— bis Nr. 14 einſchl. — Rohde) des Medlenburgiſchen Volls- 
* Im. 1850 Lich er „Andeutungen über die Reform 
Rechtes“ erſcheinen. Sclieplid, iſt a im 3. 1871 ein 
von "Ueber gedrudt worden, worin von einem Röbeler 
aus. dem Sabre 1659 — wird. 
„Roftoder Anzeiger” 1837 Nr. 146 (mo ich befonbers Liebeherr's 
te um die Roftoder Univerfität bis zum Jahre 1887 im Einzelnen 
habe), und „Rojtoder Zeitung” 1896 Nr. 430, 
Pi Wilhelm 8, T b ——— —— 
Liebe : Johannes ilhelm opograph und Kartograph, 
. October 1822 in —— im Regierungsbei irke Frankfurt er D. als 
eins Hofbefiherd geboren. Nach dem frühen Tode des Waters wollte 
gut begabte Knabe für den Predigerberuf vorbereiten, mußte aber bald 
gel an Gelbmitteln diefe Abſicht aufgeben. Er befuchte deshalb nur 
hule feines Heimathsortes und wurde dann 1836 zu einem Kaufe 
Im in Don Landjtädthen Königsberg in der Neumark in die Lehre gegeben. 
Beer der Lehrzeit war er zwei Jahre lang in ber Nachbartabt 
de alı 6 Bawtuneschie thätig.. Da ihn aber diefer Beruf —— die 
nicht befriedigte, trat er 1841 in Berlin als Freiwilliger in Die Armee 
unter bie Feuerwerler aufgenommen. Daneben war er eifrig um 
bildung bemüht, las eine große Zahl wiſſenſchaftlicher Werte und 
€ an ber Univerfität Vorlefungen, namentlich bei dem Geographen Karl 
er, für deſſen Atlas von Afien er eine Karte von Galiläa zeichnete, ferner 
de Heinrih Wilhelm Dove und dem Chemiler Eilherd Mitſcherlich. 
‚wurde er wegen feiner Gefchidlichleit im Zeichnen und Entwerfen der 
Y n Abtheilung des Großen Generalftabes zur Dienitleiftung über- 
ei re nahm. fih der damalige Dirigent diefer Abtheilung, der Major 
© Eduard v. Hinderfin, in wohlwollendſter Weiſe feiner an, Aud 
Im Generalitab, Albreht v. Noon, der fpätere Feldmarſchall und 
fter, erwies ihm mannichfache Förderung. Nachdem fih 2. mit der 
Sandesaufnafme völlig vertraut gemacht hatte, wurde er häufig 
mejju iten abcommandirt, Als gegen Ende ber vierziger Jahre 
‚ Trier in eine Feſtung erften Ranges zu verwandeln, 
e ein volles Jahr hindurch mit NRecognoscirungen im Mofellande be» 
——— erwachte in ihm das Intereſſe an der Alterthumskunde und 
2% eine Karte der Gegend von Trier mit Angabe aller 
eite aus ber Römerzeit zu veröffentlichen. Im Herbjt 1850 
tlich einer ze a dem Stabe des Prinzen von Preufen 
b beigegeben ald darauf unternahm er in Begleitung 
5; Ditfder lich eine Reife durch die Eifel und fertigte bei dieſer 
eine Be Anzahl von Skizzen, Karten und Neliefmobellen der 
\ Bulkane jener Gegend an, die Mitfherlich fpäter in feinem Werke 
er bi eine Dur ec Erſcheinungen in der Eifel und über die Metamorphofe 
ine durch erhöhte Temperatur” (Berlin 1865) benugte. Nach Berlin 
; og 8. das Glüd, mit Alerander v. Humboldt näher befannt 
‚der ihm bis an fein Lebensende ein gütiger Gönner blieb, Auf 
 wibmete er eine von ihm entworfene Karte der — 
he Biographie, LI. 
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Lande hi —— 
nifterkumg für ga 
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ben preußiſ⸗ 
übernahm er noch z 
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burg (1867), Neue 
in 35 Bl. (1867), Karte vom Preußif 
ea 9 Bl. in 1: — 
‚10 ®l. in 1:300000 (1808), Haste 
Ueberficht ee Eifenbahnen er u ä 
Karte des Fürſtenthums Birtenfeld (ai), Im forste je t 
—— irle und Kreiſe. Gegen En! 2 
iebig bei der preußiſchen —— biſ⸗ © \ 
ui ätter aus Nihteldeutfchland rühren im mejentlid ; 
Frucht diefer Vermefjungen find aud) feine beiden to 
ee Eippe-Detmold und Lippe-Schaumburg 
das Hauptwerk feines —— die erſt 1884 vollendete 
europa in 164 Bl. in : 300.000, wurde: um dieſe 
regung Moltke’s — Die weitlichen Sectionen bie 
Zänder vom Nhein bis Paris —— mußten wegen 
en Franfreih mit äußerſter Sleunigung — 
hienen noch rechtzeitig vor der Kriegsertlärung und 
Truppen, benen fie in 50.000 Abzügen überwiejen wurben, 
des Darfches — Dienſte geleiſtet. 2. ſelbſt war 
Mitglied der zum Großen Hauptquartier gehörende: 
commilfion und erwarb fi) durd feine unermildliche 
Kreuz und den bairifhen Militärverdienftorben. 2 
verhandlungen zu Verfailles und zu Brüſſel wurbe er b 
neuen beutid = Hefe tanzöfilhen Grenze von Bismard als 
verftändiger herangezogen. Die endgültige Grenze mw 
feiner Specialfarte von Mitteleuropa eingetragen, und 
dann den amtlichen Vertragsprotocollen vom 26. Februar 
Nah dem Friedensſchluſſe wurde 2. Kan 
Director des Fartographifhen Bureaus des Minifl 
Arbeiten in Berlin, fpäter auch nod zum Vorftand der 
BauabtHeilung ernannt, Auch in diefer Stellung * 
Zahl von Kartenwerken zu veröffentlichen, die meift m 
Karte des Reichslandes Elſaß-Lothringen in 4 BI. | 
Neifefarte von Mitteleuropa (1874), Karte von Deut] 
Eifenbahnen in 4 Bl. (1875), Speciallarte von Schlesm g⸗ Ho 
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j, Zübel und ben zenden Zanbestheilen (1875), Karte ber 
uropäifd — (1876), &i — ed nad) den 
des Zönigl. preußiſchen Generalitabes 
), Specialfarte Fr Tölchiden Subeten (1879), 


Provinzen und ber meijten 


( ; 
n Colonieen (1886), Karte der Inſel Rügen (1889). 
} r 1891 beging 2. unter allgemeiner Antheilna fein 
ges Dienfjubiläum Im —— Jahre erhielt er den Profeſſor⸗ 
‚trat er in ben ee u Ras wuh wurde us Geheimen 
th ernannt. — 
Batch 9 ey verfchiedene —* * heraus, Am 
. endete ein fanfter Tod am Herzſchlag zu —— bei Berlin 
Leben. Eine verbeſſerte Bearbeitung ſeiner 
e En Mitteleuropa begann zugleich mit Ay Ausgabe für 
er bei Ludwig Ravenitein in Frankfurt a. zu erſcheinen. 
Deuticher Geographen-Almanad) I (1884), * 378374. — Globus 
(1897), ©. 116. — Geographiſches —3 XX (1897), ©. 474. — 
XXIII (1897), ©. 487 (mit Bildniß). — Brandenburgia VI 
©. 271—274 (mit Bilbnif). — Biograpbifäet es I — 
Di ftor 9 Han 
dt: Zacharias L., Dramatiker des 16. Jahrhunderts, Bienen 
5 thüringifchen Städthen Saalburg (Solbergk), fand er zu Silberberg 
er) hlefien eine Anftellung als Schulmeifter und Stabtfhreiber und wirkte 
Di für die Einführung der Reformation. Durd eine Wanderung nad) 
u verfchaffte ex 1592 den Silberbergern von ihrem Herrn Peter Wod Ur- 
d. Rofenberg die Erlaubniß zum Bau einer evangeliihen Kirche und be= 
‚den neuen Pfarrer fürs erfte in feinem Haufe. 1619 ſiedelte er als 
Aula dem benachbarten Reichenjtein über und ftarb in ber zmeiten 
fie des Januar 1626. — Seine Schulfomödie „Hiſtorig, Von einem 
m Gottfürchtigen Kauffman von Padua“ (Breslau, G. Bawman 1596) 
ziemlich trodene und farblofe Dramatifirung jener Novelle Boccaccio’8 
2, 9), die von der Wette über die Treue der Gattin handelt und 
peare’8 „ECymbeline“ ihre veizuolite Ausgeftaltung gefunden hat, 
{ "tie Drtd- und Perfonennamen (mie fpäter Kongehl in feiner 
ia") ſämmtlich ab: die Mette zwiſchen Veridieus (fo heißt hier der 
— und Falſarius (Ambrogiuolo) geht nicht zu Paris, ſondern 
0 ab de die treue Frau Gattitas (Ginevra) ift nicht in Genua, 
heim und flüchtet in Männerfleivung unter dem Namen 
aan) mh nicht zum ägyptifhen Sultan, fondern zum Herzog von 
* ferner der Tharakter des boshaften Verleumders; nicht 
dc dingt Falſarius die arme Frau, ihn in einem Kaften vers 
€ mer ihrer Herrin zu ſchaffen, fondern der längjt im deutſchen 
— Eheieufel bläſt ira den Gedanken ein, bei der ränfevollen 
gmatica Hülfe zu ſuchen. Die fehliefliche Strafe des Böſewichts 
‚von u Siehauf auf offener Bühne volljogenen Steinigung, 
Boccaccio der Sultan ihn mit Honig bejtreihen und den Intekten 
In der Ausführung der fiebenactigen Komödie folgt 2. ber 
jappen, von rührfeligem Pathos und grellen Bühnenejjecten weit 
eife des Hans Sachs; in Sprache und Bersbetonung Üt er euren. 
a5* 

































































Liebrecht: Felit 2, * — 
Namslau in Schlefien am 

geboren, bereitete Lkr 
verfität vor und jtu au, wo er ſich 
anſchloß, ſodann in — und Berlin Philo 
" betanden ‚ober — Titel —— u 


5 Sohmarbeit fein Brot verdienen, während. 
feine Spradfenntnifje und den Kreis feiner Drient wi 
den Zectüre erweiterte, Die Ueberfegung von des Gian i 
merone“ (2 Bde. Berlin 1846), welde Jacob Grimm mit e 
lichen Vorrede verfah und Ferdinand Wolf in den „Wiene: 
rüdhaltlofem Lobe beſprach, lenkte zuerft die Auf 
lien Kreife auf den im Frondienſt fhmashtenden ® * 
v. Humboldt wurde Liebrecht's Gönner und verfi j 
am Collöge communal u Lüttih, aus dem er im. S 1 
Profeſſor der deutſchen Sprache an das Athénée royal — ir 
Stellung ift 2. bis zum Herbſt 1867 verblieben, —* ae ! 1 
Auch dann Lehrte er nicht mad; Deutſchland zurüd 
Wohnfig in Lürtih; nachdem ihn 1887 ein Solaganfall ge 
eine in St. Hubert in Belgiſch Luxemburg verheirathete X 
Vater zu ſich, und in au Haufe ift er am 3. be 

Sehr 3 Name ift aufs engfte verbunden mit 
und Märkhenforfhung, im der er zeitmeife die Arbeit 
fortzufegen fcheint, allmählich aber mit feiner Bielbelefen 
der vergleichenden Mythologie und allgemeinen Voltsku 
rend ihn anfangs die romantifhe Litteratur des Mittelalt 
fluß des Orients ſtark anzieht und er einzelnen Stehen 
Gebiete fördernde Specialunterfuhungen widmet, wie v 
von Barlaam und Joſaphat“ in der vortrefflihen Ab 
budes f. roman. u. engl. Zitteratur“ Bb. 2 (1860) — 
findet er mehr und mehr Behagen und Genüge im Aufjam } 
oft unter wunderlichen Gefidtspunften und Stichworten, und 
mit dem bequemen Ausjhütten feiner Zettelfäften. x 
Volkslunde nicht gewieſen, vielmehr den Aus; —— 
gelehrſamkeit aus oft ſchief gewählt und das Mr oblem 
ſormulirt, wo er zu ihm vorzudringen glaubte. Das muf ai 
gerade weil fein Name zu den befanntejten auf dem @ 
Forſchung gehört und weil man noch auf lange hinaus v 
dieſes Veteranen der Volkskunde profitiren wird, 















d. ©, (F am 31. Dec. 1385) gezwungen der Krönun 
Durazzo im Dome zu Stuhlweißenburg I. 
ihren Thränen * Sarkophag bethaut, blidt die Ki 
racheſinnend im das ſich im hohen Chor *— 
hatte mit kluger Berechnung das für feine t 
ai pathiſchen Hiftorie losgelbſt und „pureihtgeegt, nur 
a zu ängjtlid an bie den Pilotyanern überha 
Wiltür, fo daß die Scene ebenſowol um dre 
Bien haben könnte, wie denn mit Diefen, gewiß mi 
die ganze Schule ihrem gar nicht rigorofen Mei 
Koftümforfher à la Hefner von Alteneck gar nicht erift 
Graf Karoly erworbene Bild machte in Ungarn ger 
ve vgl. en — 2 ,299) und 6 
ers. Die darauf folgende „Heiligſp n 
von Thüringen“ (angefauft von W. 4 Dar —* Blems 
veranlagt durch eine alademiſche Concurrenz, — 8. 
daille erhielt — laborirte an derſelben De 
Scenen zu Scheffel's —— „wobei der ä —* 
fühlbarer hervortrat. Doch bewies L. mit den gleichzeiti 
und H. Makart, daß Be jenes offentundige Seheimnip. 
völlig erfaßten. Dafjelbe bewährte ſich mit hinreißender 
fofetten Porträts und genrehaften ſchönen Mä 
Zauber von „Demaslirt”. Den glüdlichften 
Genreſtück, wie die „Kaiferin Maria Thereſia im. 6 
dem Sind einer armen Bettlerin Nahrung rei 
nahme entflammte nicht allein den öjterreichtichen Batı 
firte geradezu die weiteften Kreife. Der Maler * 
ſchöne im Garten zu Schönbrunn luſtwandelnde faiferl 
Gefühl des Mutterglüds — die gravitätiich — 
Heinen, wickellindmäßig eingebundenen Kronpri h 
arme Frau gewahrt, die, vor Schmerz, Gram un "eiend 
den Hunger ihres wimmernden Kindes nicht zu ftillen 
zerreißende Anblid läßt die Kaiferin, die felbjt ein ** 
für daſſelbe fo reichliche Nahrung — keinen Aug 
den armen Wurm an ihre eigene Bruſt und ſchaut mit lebh 
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chtlid ih erquickte Heine Weſen. Dazu die herrliche, hohe Frau in 
> von Silberbrofat und blauer Seide, a und 
v we gepuberten Haar, in dem Lieblid. en, ſtill lauſchi 
allgemein Menſchliche, welches gerade * oder trotz ſol 
ee doppelmädhtig Se greift und hier in virt 
h icht an den Tag tritt, | ——— egreich durch, Von A 
i oren am 7. Februar 1823 in Nürnberg) „ Rt 
hr. 1867, ©. 97; als Holzſchnitt im or 
n hiſch — trug diejes Bild den Namen 3 er’s in "bie 
eit Der dadurch gewonnene Ruhm glänzte Kragen 4 auf feinen 
I ie deſſen Schule L. 1867 verließ, um in tbarer Freund⸗ 
edent zu bleiben. Bor feinem * aus der Afademie 
3 nifje, darunter das feiner Mutter, dann des damals 
ei ießenden gleihjtrebenden treuen Freundes und Lands- 
Sgander (geboren am 16. April 1838 zu Reith, feit 1866 
or in Münden) und des Biſchofs Simor von Ra 
"und ginn von Ungarn, der immerbar die Maler mäcenirte, 
1 ſchuf %. eine große, flett behandelte, die „Heimkehr von der 
a barftellende Manddecoration für den Speifejaal eines ruffiihen Fürften 
mit zn von Alex. Wagner, welcher die Partie mit dem erlegten Edel- 
hm) und den phantajtiichen Vorhang für das neue „Volkstheater 
;eplag“, eine umfangreiche Leiftung, mobei abermals A. Wagner 


datte jich 2. als Maler glänzend bethätigt, jo lieh er nun feiner Phantajie 
Züge — n mit einer ſtattlichen Reihe von Illuſtrationen zu Schiller, 
und peare, welche in Stich, — und Holzſchnitt —* 
Dieſe Projecte wurden jedoch bh theilmeife verzögert durch einen Ruf 
um von feinem Landesherrn, dem Kaiſer, ein Bildniß zu ent= 
daran ſchloſſen ſich viele andere ähnliche Vejtellungen, melde ven 
faft zwei Jahre in DefterreihUngarn in Anjprud nahmen. Dann 
er zu Münden 1872 eine Eleine, niedliche Amerifanerin, eine 
ike Lady“ ; getragen von Glüd und Ruhm nahm feine fünftlerifche 
it neuen Aufihwung: zahlreiche Schüler und Schülerinnen fanden ſich 
L. mwurbe ber verehrte und umſchwärmie Mittelpunkt einer Heinen, höchſt 
m und gewählten Maleralavemie, deren nicht felten den 5 
lungen angehörige Mitglieder mit ber * Begeiſterung an 
ingen und im edlen Wetteifer alles daranſetzten, ihrem Meiſter Ehre 
ı bereit Sein eigenes Schaffen litt darunter nicht, feine Arbeitskraft 
t nur ne höher zu fteigen. So entftand, gleichſam als Programm für 
„Sauft-Cyflus” ein aus ber Kirche tommendes „Gretchen“ (Stich 
ein Mädchen in fogenannter altdeutſcher Tracht „Auf dem Fried— 
Be. Capitalbilder „Imogen und Jachimo“ zu Shafefpeare’s 
“ und bie das Tobesurtheil der Maria Stuart unterzeichnende 
Mlifabeth". Erfteres gehört zu der bei Grote in Berlin edirten 
Balerie (als Holzihnitt in Nr. 1540 d. Illuſtr. Zeitung, Leipzig, 
‚ 1873); 2, wählte die Scene, wo der wie ein Geift der Unterwelt 
Berfted entfteigende Jachimo die Urmfpange der ſchlafenden JImogen 
en trachtet. In mwirkjamfter Weife gelang dem Künftler das Un- 
der ganzen Situation „durd das Helldunkel ber nächtlichen Be- 
nd das VBampyrartige im Auftreten Jachimo's, daß in einem 
m Gegenſatz zu der des Frevels unbemußten, im fühen u 
huld, in einem durch effectvole Beleuchtung abgäaätstienn Bam 








































den doch ein; 
En 


Blaßefte An 
J Ih & (den Tree über Dem \ 
uns Cn it —* — än ih —— 
mi gängern aufz zumal 
während nn und originell zu bfeiben! Und das Ung 
grandiofen Compofitionen von Peter Cornelius, —— 
2 S1. April 1818, Enz. Oct. 1905; fein Wert B48—: 
in mn FA.D. B.XVIl, 115) —— R 
Ar f und murden nicht fo 3 Semeii 
das Ganze in jene, vs 360 
Kr D — näher — — koſtümirte Bühne 
gehend ar eine Goethe's großes Drama q 
trat in abgerundeter Geistoflenhet überrafjend 5 
Münchener Kunft und Induftrieaugftellung 1876 fül 
gereiften neuen Erzeugnifje feiner Mufe: fünfzig große, 
cartons hingen, nur zu nahe zufammengedrüdt, an den Män 
(ör. Pet) fpendete damals uneingeſchränltes Lob. 8. | 
rn einen mutbigen, — und betriebſamen, 
Münden überſiedelnden Verleger, der feine Koften 
prall Meife zeitgemäß auszuftatten: ide e 
€. Forberg, Fr. Ludy, Goldberg, Bantel und 2,5 
Stiche, indeß bie von dem vielfeitigen Nubolf Seig, einem 7 
Mayer’s, gezeichneten Nrabesfen, Ornamente und Initialen in 
aphiſchem Atelier meilterhaft gefßnitten wurden. Die Ausg. 
ann 1876, bald darauf auch mit franzöfifdier, englifder 
Ueberſetzung und mar, gut vorbereitet, in verhältnigmäßt 
endet, die Aufnahme aber eine fo Tebhafte, daß der Verl 
darauf an eine neue, mohlfeile und handfamere Duarta 
fonbern aud die gleichmäßig ausgeftattete Jlluftrirung des 31 
großen Tragödie wagte, ein vorher mod; unerhörtes Begi 
damals noch wenig belannten Mar Klinger anvertraut wurde, 2, 
A. Roſenberg fehr richtig betont, „allen Schwierigfeiten Fed —* 
der philojophifche Kern der Dichtung feinen artiftiſchen j 
war lein Gedanfenmaler, fondern blieb an der reali fen € 
echter Pilotyaner vermwerthete er mit Erfolg die loſtumliche 
ftaltete mande Scene dur ein reiches Aufgebot von Fi 
berzige Schilderung Gretchen's von ihrer Kleinen P 
gerade nicht belifat an Striden angereihten Wäſcheaus 
anftalt) zu einem lebhaft bewegten Genrebilde*. ud 
ber Bilder auch eine gewiſſe Manier eingeigligen: 




















































feinem neuen Beftimmungsort entwilhte:, fo 
demjelben eine zz. im reichen ——— 
herzlicher Sprechweiſe Adreſſe zu 
n Stuttgart malte eo ie Bildniffe — Heine X 
öchter der Wittwe de3 Herzogs Eugen von ie 
ir pine Welſer“ (als Kent König Rarl's am 
bild der ihren Hermelinmantel an eine arme 
an räfin Eliſabeth“ (1882 für das Nat.-Miufeum i 
Apl ‚ver Schule wieder zum Ausbrud fam. Obwo 
fun mwohlig acelimatifite, fo folgte 2, doch, als 
Profeffur an der Afademie zurüdgab, einer — 
ihm in ber Folge (1893) nad dem Rüdtritt von 
die Stelle eines Rrofeffors für religiöfe Malerei übertragen” 
Wechſel von ‚Sein, Bildniß und Genre entftanden — 
„Die erſte Li (Mädchen mit einem Kätzchen, von. 
und „Erfte — (Knabe mit Hund, in & 
pr —— ales „Blumenoralel“ und „Aus der —— 
(ein ſchwebender Friedensgenius befegnet ein holdes Paar); 
Se der Toilette”, eine bäuerlide Familie aus dem altb 
ein „Mauberftündden“, „Mädchen aus ber fremde”, j 
Aegypten” (1987), wobei die Stimmung der Sandfhaft in} ie ® 
wirkung von Licht und Luft im meifterlicher Wi 4 
fih (1889) ein großes, in feinem Effect wohl bu bachtes 
Fußfall der „Philippine Welfer vor Kaifer Ferdinand“, Die 
war der dankbare Auftrag zu einer umfang und fig 
des Mathias Corvinus“; eine durch ihre wohlberedinete V 
VU, Internationalen Ausftelung und mehr nod) auf ber 3 
mit emphatifcher Anerkennung begrüßte Leiſtung, melde 
Minifterium mit einer Berufung als Pulzti’s **— 
belohnt wurde. Trotdem, daß 8. legtere Ehrung ab) 
tamen neue Aufträge in Sicht, zugleid mit der überraf 
Kaifer Wilhelm II. zu einem Theater - Vorhang — Ha 
freudiger Begeifterung wählte 2. den im Kreiſe ber 
mit den allegorifhen Gejtalten von Tragödie und Luft 
Frieden nebjt dem gehörigen Beiwerk von blumenſtre— 1 
Genien — wozu der Raum von 9 Mieter Höhe und. 12 9 Meter 
wünfcteften Spielraum gewährte. Während ber NAusführw 
reihen Werkes beläftigten den Künftler don bie ertten ® 
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den Kunft trogenden Leidens (Leberfrebs), weldes raſch 
—— daß eine beſonders ehrende — Decoration den 
—— a Erlöfun —— hen Ki 
— — e anden entfciebene Partei⸗ 
5 Ben = ferien & ungen zu dem Hei er. 2, harrte, fo zu 
ga She f — —— —— — 
J wenig a jogar rxiſtenz rdung gelten konnte 
n bie Pie und ihre Autoren, aud) die Dal aler und deren Werke 
— ’3 Freunde und zahlreichen Schüler achteten ebenſo 
& —— edlen, liebenswürdigen Charalter ihres ee 
Kan intereffantes, ben echten Magyaren kennzeichnendes Porträt hat 
in eleganter Manier radirt und Fülöp Laszlo in Del gemalt, 
en ao | Biographifches Lexilon XV, 299. Wien 1866. — 
t 1881, Wr. 16. — Verggruen, Die Graphiſchen 
ie, — * * — Roſenberg, Die Munchener Malerſchule ſeit 
Leipzig 1887, 5 ff. und deſſen Geſchichte der modernen Kunſt 
30 ff. 1889 u, 1894. — Pecht, Geſchichte d. Mündener Kunft. 1888, 
58. — Ar. v. Böttider, 1895. 1, 873. — Netrolog in Nr. 51 der 
m. Zeitung v. 21. Febr. 1898. — Ludwig Fränkel in A. Sauer's 
Leipzig und Wien 1898. V. Bb., 8. Heft, S. 656 f. — 
für Ale“, April 1898. — „Kunſt unjerer Beit", IX. Jahrg. 4. delt 
5 und ebendal. X. Jahrg. 3. Heft, S. 33-56 (von 6. H 
* und 15 ade, — Bettelheim, Jahrbud — II, * 
Hyac. Holland. 
—F Dietrich 2, Mind zu Iburg, Osnabrüder Chroniſt, geboren 
)O in Dülmen in Weitfalen, feit etwa 1530 Mönd in burg, dann 
fter Malgarten, mo er 1543 als Caplan urfunblid erwähnt wird. 
1548, nad der Einführung des Augsburger Interims in Osnabrüd, 
x während der hierdurch hervorgerufenen Wirren in Yburg, wohin er 
en zurüdgelehrt war, nad Dsnabrüd gefhidt, um das Predigeramt 
Johann zu übernehmen. Selbſt den reformatorifhen Lehren zum 
im nicht abgemeigt, ſuchte er hier in vermittelndem Sinne zu wirlen, 
aber dabei durch feine zu große Nachficht gegen die erllärten ober 
en Anhänger ber Reformation Anſtoß bei feinen kirchlichen Auftrag - 
die ihm infolgedejlen zurüdberiefen und ihm die Kanzel verboten. Noch 
13 Bisher lebte er von da an feinen gelehrten Studien, von benen 
s nur aus den von Maurus Roſt in feiner Chronik überlieferten 
t find, 3. B. die Orationes in sacram seripturam, Diversa contra 
‚ pro immunitate ecclesiastica. Belannt geworben aber ift 
ml durch die in une Sprade geihriebene Fortjegung ber 
—— Ertman’s (ſ. U. D. B. XLVIII, 413 f.), die namentlich ein 
Bild der Keformationszeit in Dsnabrüd und ber ierungszeit 
— von Waldeck entwirft und, als von einem Augenzeugen 
Driginalquelle hohen Werth befißt, der ihr auch als einem 
Dentmal der niederdeutihen Sprade in hervorragendem Make 
ent Lilie's erwähnt nod den Tod Bifchofs Franz von 
und ijt wahrſcheinlich bald nad diefem beendigt. Auch der 
duürfte bald nad 1553 gejtorben fein. Weberliefert iſt fein 
fe. nicht, Seine Chronik ift neuerdings in muftergültiger Weife zur 
tlihung gelangt. 
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Liman: Karl 2., Profeffor der 












kunde zu Berlin, daſelbſt am 16. 1818 q 
He Halle, Berlin, wurde — Doctor, 
als Arzt, feit 1861 als Privatbocent 


dr e, 0. und war —— 
— — —— 
8 er er, nachdem er einige hy 
hatte, am 22. November 189 En 
arzneilunbe bezw. bie erißtlige Debiein in Anlehn 1 
Titerarifche e Hinterlaflenfchaft und durd eine umfafjende 
neuzeitlichen naturwiſſenſchaftlichen Mediein ausgebaut und. 
Sonderzweig umgeftaltet zu haben. Von allen 
nteften und populärften die in 7, Auflage eı 
Ihr erhehih erweiterte eunsgabe von fee Oben ah 
— erichtlichen Medicin“ (1864; 7. Aufl. Berlin 18 
reiche tegenerationen ein wahrer Kanon diefer T 
und nod heute eines der werthvollſten Bücher feiner Art 
fi ag durch die Beigabe einer ebenſo —— 
— — afuijtif aus und enthält ausgiebige Erfah; 
Gutadten vom Herausgeber feldft. Auch hat fich FR 
Unterricht ſpeciell in Berlin dadurch ein Verdien 
auf fein Betreiben ein präctiger Duden einer Anftalt für 
Stande gefommen ift. — Von anderen li 
find zu erwähnen die Ueberfegung von P. Nicord’s „ 
(Berlin 1851) und die Monographie: ‚ Äweifeihafte 6 Geift: 
richt” (ebd. 1869). 
Val. Bagel’3 Biogr. Ler. S. 1013. 


Lind: Hieronymus 8, aus Glatz, Liederdichter und 

16. Jahrhunderts. Er fdeint ſich Bez der Jahre 1558— 
er litterariſch thätig war, in Nürnberg, Augsburg —— Wien aufı 

haben; ob er mit dem von Puſchmann 9 Lauſitz. Magaz 

eh Meifterfinger „Hieronymus Linde, Kirfchner — 
— 1557” identiſch iſt, bleibe dahingeftellt. 1558 
Meifterliede in der Rorweis Pfalyen non Strafbur 
Bischofs Melchior Zobel von Würzburg durch einen 
1559 „im Thon, wie man fingt von der Statt Kuttringen“, 
rich's IT. von Frantreich, 1563 die Presburger Krönungsfeier Do 
ohne Anfchaulichleit in Einzelheiten oder Hervorhebung feiner 
Gefinnung. Zu mehreren befannten weltlichen Liedern: „Bi 
unverfaumbt”, „ES was ein wader Mädelein“, „Mein M 
ziehn“ verfaßte er geiftliche Parodien. — Bon feinen € 
eins gebrudt: „Won einem jungen Ritter Yulianus q 
Vatter und Mutter erftoden hat” (Augsburg 1564, 10 ‚ 
Inappe Bearbeitung einer im Meifterliede (VB. Schumann, Nad 
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2) wieder mufgelebten Erzählu ta Romanorum. Die dem 
tail n II. gewidmete Biblifehe ee von ard vnnd Demut, 
de — Anigbuc gen, das erfte, ander biß ins britte Capittl 
Sf. 9841, 94 BL. 4 "enthält in 19’Meten Die unbebadhte Erhebung 
onia’3, Salomo’3 Thronbefteigung und fein Urtheil im Streit der beiden 
er. Der — nüchternen Darftellung mangelt Lebendigleit der 
te en conjequente tea ber einzelnen — 
Todtung des Adonia und Joab werden 
— ———— und die Verführung der eitlen ya 
Knecht eingeflodten. Die Sprache verwendet volfsthümliche Nedens- 
en, das Metrum ijt nachläſſig behandelt, vielleicht — Fire des Kalli⸗ 
phen. Für die 25 Perfonen wird der „Proces“ 0 man mit 
er Comedi auff der gaſſen gehett“. Der ——— des —A mern 
3 halter” heißt, tenngeichnet die hoffnungsvolle Stimmung, mit 
anten ber terung Magimilian’s — „Ich bin 
rchzo —— land; ich Hinfam, findt ih zuhandt, Das man 
ige! Gottes wort lauter, unnd Mar, Sornberlic im Beutfeen 
n ch deutlicher lehrt das Lind’s drittes Stüd, das man eine polis 
be — in dramatiſcher Form nennen könnte: „Ein Schön Neue 
n darinnen ein Rahtſchlag gehaltenn wirdt, Was nützlich wehr zu bem 
‚man ſich ien dieß 1565. Jar rüftet, und ift Kaifer — 
— (Wiener Hſ. 9822, 46 Bl. 40, 6 Aete. — 
hen Widmung an den Kaiſer). Hier wanbert ber ae 
5, unter deſſen Geftalt der Dichter ſich offenbar felber ſchildert, nad W 
m Kaiſer ein firenges Verbot aller Gottesläfterung und alles Doppel 
zu legen, jonft werde die Rüftung zum Türfenfriege ver- 
u * geſellt ſich mit freundlicher der Engel 
— liſtiger Abmahnung der verkappte Satan. Die Landsknechte 
x, denen Theodorus dann von den geijtlihen Waffen und dem 
ı Helden Fofua predigt, ſchenken ihm theilweife Beifall, und ein 
Au den neuen Rail wird angejtimmt: „Frifh auff, ihr Lands- 
Auferbem ftreiten im 3, Acte Raphael und Satan baritber, ob 
e iften oder die Evangelifhen einen chriſtlichen Wandel führen, und 
16, te fommen Gonrat und ber Narr zu. auf vafjelbe Thema zurück. 
m © uffe ein vierftimmiger Chor: „O ihr driftenn laſt eud gen zu 


, Grundriß? 2, 2683. 407. — Palm, Beiträge zur Geſchichte 
n Literatur, 1877, ©. 125. — Dresdener Hſ. M 6, 417a und 
74b. — Weller, Annalen 2, 406, 513. — Flugblätter der Berliner 
(Yd 7830, 43. 67. Yd 7831, 57, Hymn. 5268. 7539. 7548. 
— Radernagel, Kirchenlied 3, 962 Nr. 1152 (ohne Linck's Namen). 
—— J. Bolte. 
Linde: Antonius von der 8. (arſprünglich, bis 1874, und in feinen 
ich gejriebenen Schriften durdweg, van der 2.), geboren am 14. Nos 
„ Fam 15. (nicht 12.) Auguft 1897. Als Sohn eines nieber« 
ciers aus altadeliger Familie zu Haarlem geboren, wirkte er 
3 feiner Studienzeit von 1859 —61 als Prediger ber vefors 
de in Amſterdam, trat dann aber zurüd und hielt fi, jeinen 
ichen Arbeiten lebend, vorübergehend in Göttingen — mo er mit 
über Spinoza promovirte, 1862 —, im übrigen aber an ver- 
bene n feines Heimathlandes auf, bis er 1871 nad) Berlin über- 
ie, Nad) feiner eigenen Erklärung („Ehefdeidungsbüglein‘ ©. IT f.) 






































das unvollendet gebliebene Wert „, 
ah —— (8. 1. 2,1, — 
wi 
ne le Aug ER 
em und politifhem, mehr nocd aber A u 


im — an ſeine — als Pr a om: 
n und eigenen Arbeiten, allerdings 2 
ein „Serdet“ (1890) und feine letzte 
895) hier befonders zu nennen. — * nun aber. ni 
über „Kafpar Haufer“ (2 vn 1887) gelommen — in dem 
get ser Bing als Betrüger nachzuweiſen ſ — mödte man 
‚ wenn man nicht auch hier den Forſcher nen 
Stoffe der Gefchichte, . wenn er babei mit eifernem Befen 
mern mwegfegen fonnte, beſonders rn — Beine 
und Abhandlungen hat v. d. &. — redt b TR 
e —3* —— — (1884) —— — 
ichte und Litteratur des bes Säudfpiels" als un 
us in” der „Geſchichte der Erfindung ber Buchdruckerlun 
23, ſowie, in anderer —— in der (Leipziger) I 
"bie Netrologe in ber ee luft. Beitung a, a. D. ©, 275 
. Jahrbuch Bd. 2, 1808, S. 256 f. * Swift 


fep5 Freiherr von L., der Sproß eines alten Fatholif 
iſt am 7. Juni 1804 als Sohn eines Affefjors am u 
ten, der nad) deſſen Aufhebung nad Wü 

in Tübingen bie —— gi eins auf Reifen En 
den Staatsbienft. Nachdem er feit 1 $ Richter in ie 
je. und Ulm gewirkt hatte, wurde er 1 zum Director Des 
; h8 ernannt; bei feiner milden, — —F 
—* den ſich damal⸗ ſchon regenden klerikalen A 

zu wahren. 1847 wurde er zugleich Mi 








































er Wichtigkeit war für L., daß er 1839 von feinen Standes- 
chaftlichen Abgeorbneten für den Landtag gewählt wurde, 
v Schlogfertigteit und Redegewandtheit machten ihn bald zu 
tellen Partei. Als der Sturm bes Jahres 1848 
nig * von Württemberg, der den allgemeinen Forbes 
etwas entgegenfommen wollte, feinen Blid auf Linden als 
gen, etwas gewaltthätigen Minifters Schlager. Aber der 
t bavo gehört hatte, wirkte dahin, dab das liberale März- 
a en ee 
durch feinen n in m König zur uns 

. der Reichsverfaflung zu — als er ſah, daß nur 
zahl der zu: * ürttemberg —— nahme 
i er zu ausfegung gerathen, e Annahme 
deu joe Fürſten 5 — us bie Bewenung immer ftärfer wu‘ 





Bündnip, be 
‚ bie Kammer ü h — 
—* — Sie — 
dan n n zeitweili 
1852 wurde er in nirtlichen Minifter —— 
Eraser vorlegte, ber ne 
—— die —— — aus der 
Bin ar da Ah hrte zwar die mitt 







welen. fe ” 
ierung * — zum 
— Geſandter nahm wieder an g 
theil. Als wegen des Streit? um Ruchefen. Eifer 
ftellte fih 2. völlig auf den Boden des Bundesprincips und 
die das Gelb zu Rüftungen nicht bewilligte, auf, da a 
verfaffungsmäßigen Stellung des Königs im Bunde nicht 
benüßte dieſe Gelegenheit, um das radicale 
für ee zu erllären und zur Verfaſſung von Zune 

Gerichte erklärten diefen Schritt für same ud - 
jpäter jelbft gebilligt. Aber daß ihn &. 

Reaction ungehindert Einlaß gewähren wollte. 
Gonferenzen über die Bundesverfaſſung wirkte 2. für m erl 
auch zugleich für Einſetzung einer Nationalvertretung am 3 
in Württemberg bie Aufhebung der deutſchen Grund 
gegen freilich die Kammer durchjete, daß fie nadpträglich ur 
angegangen wurde, 

Der neuen Kammer legte 2. im Januar 1851 einen Ber 
vor, der dem Grundbeſitz große Rechte einräumte und n 
felben und der Kirchen die föniglihen Prinzen und eine 
zu bejtimmender Mitglieder” in der erjten Kammer verein 
ve nur aus ben durch 3 Wahlmännerclafjen ga ewählten 

berämter beftehen follte. Daß diefer Entwurf damals 
fonnte, war ſelbſtverſtändlich, er follte nur ben gänzlid 
ierung bemänteln. Sie erflärte denn aud bald genug, daß 
Berhältniffe Deutichlands eine bejtimmtere Richtung und 
haben, deren Ergebnifje der einzelne Bundesſtaat anerkennen 
dürfniß einer Totalrevifion der Verfafjung werde unter den 
niffen mit Grund bezweifelt. „Die Wieberaufrichtung | a 
fagt D. Fr. Strauß, „wurde der Handhabung eines 
das ihre Befrudtung und weitere Ausbildung im Fin 
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iſſe der Re⸗ 
erung d lähmenbes Bleigewict 
| ein a Tee ve Kuhn, De hee Bd 


zn li 

ten. Sie verwarf ein Geſetz, 

ger ji —— und Zehnten erhoben ie * 

die eine ſtaatliche Beſtätigung der Gemeinderäthe einführen 

das Concordat mit dem päpftlihen Stuhle, für das 8. — 
iterte an ihrem Widerſtand. Doch iſt nicht zu vergeſſen, 
‚ber ( iheit, die Einführung. der Saunen, di 

die re des Folregel von Thurn und Taris aud) = 
” Minifter war L. durch und durd ein Mann der alten Ele 
er ftreng das Hergebrachte fejthaltend und durdfegend, dabei 


nach König Wilhelm’s Tod wurde 8, (21. Sepibr. 1864) in ben 
verſetzt. Im December 1865 wurde er noch Gefandter beim Bundes- 
3. Sen 1 Erlöfgen mit. Die Wendung ber deutſchen Sache rif 
ich 1868 Zollbundesrath in Berlin erklannte er an, wie 
— bee deutfchen Volkes gegenüber particulariftiiher 
t ierungen das allgemein Beſte zu geeignet ſei. 1870 
re Anfrage bereit eine Beate in Frankreich zu übernehmen. 
IE bes. ————— der Marne zugewieſen und zeichnete ſich bei ſeiner 
ig durch feinen Talt und Menſchenlenntniß aus. Mit jugendlicher 
— er in der Hammer der Standesherrn, der er ſeit 1868 





















auf Lebenszeit ernanntes Mitglied angehörte, den Bericht 
Eintritt MWürttembergs in das Deutſche Reich. Er wurde te 
———— des ſtaatlichen Se und hob immer wieder den 
efihtspunft hervor. Nur einmal noch regte fid der alte Geift: 
etifer Fr. Viſcher feinem Freunde D. Fr. Strauß eine 
Item hatte, verlangte £., freilich ohne Erfolg, feine Diapregelung. Im 
er verföhnt mit dem Gang, den die Dinge auf bem Gebiet der 
je.ber Bolitit genommen Beiden, und die Deffentlichleit mit ihm, 
x feinen Standesgenoſſen war L. hochgeehrt, ex war viele Jahre 
es St. Georgen Bereins, Sein Privatleben war fehr glüdlih; mit 
hlin Emma Freiin v. Warthaufen durfte er über 60 Jahre ver- 
8 feine Kräfte jhwanden, z0g er fi 1893 von der Kammer 
{  zurüd und lebte ganz auf feinem Rittergut Neunthaufen 
old. Der Tod überrafhte * am 31. Mai 1895 bei einem 
hter auf Gut Hebfad bei Freiburg i. B. 
‚ Kronit 1895, Nr. 128. — ©. Pflugk- Harttung, Das 
an ium Linden (Hiftor, Taſchenbuch 6, Folge, 7. Jahrg. 
r nfänge des württ. Minifteriums Linden (Hiftoriihe Seite 
er — €. Schneider, Württembergifche Pe ©, 466 ff. 
* Eugen Schneider. 
ndenſchmit: Ludwig L., geboren am 4. September 1809 in Mainz 
ebenda am 14. Februar 1893, iſt der Gründer des Römifd- Germas 
‚6 Mufeums in Mainz und Schöpfer der vergleihenden Formen— 
n der Baal Alterthumswiſſenſchaft. Wie der Ältere Bruder 
Befannte Eh Fer — wibmete er ſich nad Beendigung feiner 
ünftlerberuf, offenbar angeregt dur feinen Vater, 
hide Münzgraveur Johann 8%, Von nn bes 


aan. 2 






























‚724 Lindenſchmit. 








— 
hie die „sur Hufschung er Renee 2 


Dentmale dunkler Borzei eit — 
— in Moin zu he * — 


beſondere der Stadt Main ab ib einmal auf i 
* it's, — a aus de ei ai Ko | 
römische um e ‚berühren u 
mehr verbunden find, —— Orte ſich ——— 
thümer mehr miſchen und überlagern“. Nach 
geſammte Alterthumskunde ſo Ho 
mitteln erwarten zu dürfen. „Sm unferer feten U 
damals, „daß ſich Dur Begründung des römi 
der fürzefte, ja einzige Weg eröffnet, auf 
dem Bereih unfruchtbarer, ſtets beitrittener Then 
fiheren Ueberblid zu gelangen verm glauben wir bi 
dürfen, daß eine fo reihen Erfolg ver predhenbe Ungel 
ländifhen Sinne und der hoben zen unferer 2 eg 
— und erforderliche Un g finden werde”. . Na 
in in dieſer —— auf * —— — ſein 
nehmens durch die deutſchen Regierun— 
Seffiihe Landesregierung bewilligte jä ig "500.700 € 
eutiche Fürften, die Könige von Preufen und Sadfen, |} 
von Defterreich gewährten fleine Zuſchüuſſe. Da es 
deutſchen Geſchichts · und Alterthumsvereine an M 
gebrach, war das neue Mufeum, abgejehen von ber er 
der Fürften und des heffifchen Staates, auf freimilli 
von Mainzer Bürgern und auf die Verkäufe von Nad; 
— Da begannen für den Leiter des M 
gens, in denen allein feine hohe Begeifterung un 
fanigkeit, — die durch den Künft uf erwo 
auch die Unterftügung einiger Freunde unb 
des ———— Präfidenten des Localausſchuſſes, Geh. M 
bei zäheſtem Ausharren zu ſchließlichem Bi dr führten” 
zum neuen Mufeum wurden zwar vom der 
ftellt, für bie innere Einrichtung, die Kojten der ! 
Muſeum felbjt mit feinen geringen Einkünften 
behrliche Hausgeräthe, Tifche, Stühle, Geftelle n 
des Directors in die Bureaus und Werkſtätten bes | 
wendigen Ausjtellungsigränte wurden von Freunden Des 


—— 
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colorxirte der Director ‚eigenhändig bie — Wehe 









„al ie, Shwieigtiten zig die Vermehru und die 
ſtehen waren —— ie in 


itteı des Nufeums ‚bergehelie und von Dem feit 1 1858 
logwerf des Diufeu; „Die Alterthümer unferer heidniſchen Vor— 
12 Hefte: gm. "ai Eine überfichtliche ee ber 
— — Sindenfchmit’8 brachte das Buch: „Die 
‚Alterthümer ber — — — — in 
mari (1860). Hatten öffentliche mie, private 
er ve und ın Seingen gast * Säge zur — * 
er uf It, fo aeigten | fie mit zunehmender Er= 
——— und Basket des neuen Un ternehmens immer mehr. 
„ja machten foger gelegentlid Schenkungen von Driginal- 
ie —3 Muſeen begannen die Beſtrebungen —— 
Einheimiſche und auswärtige Gelehrten beſuchten t 
in Raing, und Kaifer Napoleon III, erbat Lindenſchmi 
18, als er im 3.1861 in St. Germain en Laye ein Mufeum 
der Mainzer Anftalt errichtete. Die Unioerfität Bafel ver⸗ 
im 9. 1862 den DVoctortitel honoris eausa. 
‚1855 war an %, durch Freiherrn v. Aufich bie. verlodende Auf· 
n hmelzung des Mainzer und Nürnberger Een er⸗ 
ſi wurde 1866/67 durch Director Efjenwein dringend erneuert, Nach 
! gung wies fie ©. zurüd, indem er mit Recht befürchtete, daß 
n mit jo — ———— und eigenartigen Aufgaben, wie ſie das 
Central⸗Muſeum hat, als — — ber großen Nürn⸗ 
4 bald: der Verfümmerung anheimfallen wür 
t ee Thätigfeit mar das erfte große Biel —— im Winter 
17: Beiöloh der deutſche Reichstag und Bunbesrath dem Mufeum, welches 
echt einer juriftifchen Perfon erlangt hatte, aus Reichsmitteln 
gen Sal von 3000 Thalern zu gewähren. Mit diefem Be— 
Körperfhaften des Reichs war die Anerfennung bes römiſch- 
ar * einer nationalen, im Dien = — 
— en Anſtalt gewonnen. 13 tonnte r 
————— ——— ſich gegen ein feſtes 
ii * Aufgaben des Muſeums widmen. Im J. 1877 
be 5 des Neiches in richtiger Würdigung der Bebeutung bes 
ums au‘ £ 15.000 Mark erhöht. 
k Mitte der 60er Jahre hatte 2, begonnen, in wiljenfhaftliden Zeit- 
n, wie in der Zeitſchrift des „Vereins zur Erforfhung der —— 
d Alterthumer in Mainz“, im „Archiv für Anthropologie“, 
Jeitfihriften er begründen half, im „Globus“ u. |. w., zu ſchwebenden 
bite Streitfragen, nicht felten in Tcharfer polemifcher Bit, Stellung 
nen. Don den paläolithifchen Thierzeihnungen auf den der 
böhle, bem neolithifhen Gräberfeld am Hinkelftein bei — *— 
dlungen bis herab zu ben merovingiſchen Alterthümern von 
— Obe acht gibt es eine Eulturjtufe, der er nicht mehr oder 
gel eſprechungen gewidmet hätte. Seine weiten, allem 
 abholten Gefihtspuntte haben großentheils heute noch Geltung, 
Brpentigen Forſchung das inzwiſchen gewaltig vermehrte Funde 
re Einblide in den Zufammenhang der Dinge und nut 



































feine Ideen über den Einfluß der Cultur 
bes mittleren und nörblichen Europa erwieſen ſich 















Diefe rege Betheiligung an den verfchiedenften 
—— fam in erfier Linie dem wiſſenſchaftliche 
ms jelbjt zu gute, da fie eine gi und z 
regnen Gegenftände nad) ftreng wiſſenſcha 
—— eiſtete. Am Anfange traten allerdings die Entn 
mäler-Gattungen etwas zu ſtark in ben ' 
Theil auch der Abneigung mander Mufeumsverwaltungen 
Aundeomplere für längere Zeit dem Mainzer Mufeum 
überlaffen. Almählid aber famen die geſchloſſene 
Geltung, die gerade in ihrer Gefammtheit die wichtig, 
eulturgefhichtlichen Auffehlüffe bieten. Schon n 
einigte das Mainzer Gentral-Mufeum ein auserlefen 
Nahbildungsmaterial, welches die Entwicllung ber gefa 
von den ältejten Zeiten bis in das frühe Mittelalter ni 
tigjten Umriffen vorführte, fondern aud in den ver 
Schattirungen beutlid erkennen ließ und für die wi 
deutfchen Ardäologie ein Stubienmaterial bot, wie es 
ober einzelnen Mufeen gewonnen werben fonnte. 
Lindenihmit’s in erfter Linie der deutſchen Al 
faſſendes und comcentrirtes Arbeiten ermögliden, 
nicht zu unterfhätende allgemeinere Hülfsmittel zur ( 
Volles, namentlid durch die Heritelung von Modellen, bi 
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viel benügten ©: 
ar d der — ir (dt), a — 


— 
iſchen Legionärs 
er ſa d end 
chen Kri Bien — den Kt A kann, bie * wie 


nal Bud sch ——— een 
fei an re und. ei von 
und Germanen * alle Belehrungen und Abbildungen ver⸗ 


von 8, geidafenen Werkftätten, aus welden diefe Modelle hervor⸗ 
aber et allein diefen Zwecken der allgemeinen 
des Central» Dufeums felbjt, fonbern fie) wurden 
HHleinere, & deutſche Sammlungen ſegensreich, indem fie bie 
8 —* ‚ber Erde entnommenen Alierthümer mit unendlicher 
oſer Wiederherſtellung und Conſervirung unterze 
38 der nunmehr 71 Jahre alte, work Tugenbfeife Horicer 
ieferu Handbuchs der deutſchen Alt Stunde“ erſcheinen, 
1. Band 1889 abgejchlofjen vorlag. Derfelbe hanbelt bie 
der deutjchen Vorzeit, die Alterthümer der Merovingiicen Zeit, der 
Br die römifden, der 3. die vorrömifhen Alterthünter bringen. 
enſchmit's hiſtoriſcher Sinn ſträubte ſich nämlich dagegen, nad) 
ma von ben dunkleren älteren Zeiträumen zu den 
ee anıhen Site der Gedichte getroffenen vorzudringen, fondern hielt 
für rich von den. ie Erſcheinungen aus rüdwärts zu, föliehen. 
ber | bie heftigen Angriffe, welde die Einleitung dieſes Bandes 
Eprad und bie morbiiehe Alterthumswiſſenſchaft enthält, bezu 
chen und Keltenfrage und des Dreiperiodenſyſtems, namentlich 
Bermaniften Müllenhoff zu leidenſchaftlichen rn 
Beurtheilung auch des Haupttheils feines Wertes, 
Tatifche Darſtellung der Alterthüümer der Wejtgermanen —— 
it nach ben Gefammt-Gräberfunden und den litterariſchen Quellen, 
‚tiefe, bis dahin unbelannte Einblide in das öffentliche und häus— 
er Germanen, ihr Ausjehen, ihre Tracht, Bewaffnung u. ſ. w. 
\ 5*— auf die Germanen des Weſtens beſchränkt und Die mero— 
‚als ein geſchloſſenes Ganzes betradjtet, das fich heute bereits 
Alungsfufen zerlegen läßt, fo hat. er. dod mit jenem Werte 
me und in ihrer Art volllommene Leitung gefhaffen, die für 
wichtiger Fundamentitein in dem Aufbau unferer — 
wird. Seine 1889 erfolgte Ernennung zum Wr 
—8* deutſchen archäologiſchen Inſtituts dürfte wol dieſe 


"erlitt 2. einen Schlaganfall und kränlelte feitbem,. In 
m Arbeitsdrang blieb er zwar feinen geliebten Sammlungen und 
n Thätigfeit treu, führte auch, ven 4. Band, der „A. 5. B.“ 
erung weiter, aber die Vollendung feines Handbudjes follte er 
n: am 14. Februar 1893 verſchied er nach kurzem Aranten« 
‚von 84 Jahren. 
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Lindenfhmit: Wilhelm ©, Siföriemmieteeng Q 
in Dünen, } am 8. Juni 1895 ebenbafelbft RA 
erhielt feine frühefte Anregung im Atelier und nor. 
aters, bes gleichnamigen, im jtrengen Stil ernfte hiftort 
ven Wilhelm 2. (1806—1848, |. A. D. B. XVII, 695). U 
zur Ausführung feiner Fresfen auf dem Schloſſe Landskron 
ging, bradte er den aufgewedten Knaben nad) 
vaters, eines geſchickten Münz 
Oheims Ludwig 2. (1809-1808), dem ke Aa 
ſchen Vorzeit fo hochverdienten iin et tüchtige 9 
machte, aber zugleich für alte Burgen, Waffen, 
Bucher gewaltige Achtung und ſtetig wachſendes Ve 
Sein offenes Auge, welches ſich ſchon frühe für bie € 
thales und der Gebirgswelt Altbaierns, dann am herrli 
hatte, erhielt neue Nahrung in ben teichbewalbeten, 
Thüringens, wohin ihn der Vater fommen ließ. Bald 
feft im Antifen- und Wetfaal und übte fid in Lithe 
auch in ber Reproduction der Arbeiten feines Vaters, N 
Mainz überfiedelte, wohin ihm ber Sungling auf einer 
mwanberung über Augsburg, Nördlingen, Nürnberg und 
unter Einheimfung neu-antegender Eindrüde folgte. 
ſchnell am 12. März 1848 erfolgten Ableben des 
Förderung am Stäbel-Inftitut zu Frankfurt, wo er mit Dei 
Landſchafter Carl Peter Burnis, K. Hausmann, Victor Müller, M 
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— —* wohlbelannten und berühmten Fachgenoſſen, zufammens 

beſte Par —— um es cat cin meit in „de Bee zu 

ei 2. heute vor feiner ehrlichen Arbeit zurüd, um bie 

Beluche der Aademie Antwerpen zu erwerben, wo er mit hellem — 
‚größeres Bild „Tily’s Niederlage bei Breitenfeld” begann, voll« 

h Ren-dart ‚abjendete, Doch verſcholl daſſelbe eu 


. das. erstem oldene Vließ im dem manierirten be 
au, (fe —*9* — vorn) —— che So * vn 
und Louis Spangen- 
En und m ar ctor Müller und Hause 
fördern fuchte, die Alfe, ohne eine van ion und berühmte 
„bloß durch fleißige Nutzanwendung des Erhaſchten 
** ‚gene meiterftrebten. Sie lebten wie ehedem die 
fidoro zu Rom, —e— von der ee um 
n um Leben und Kunſt, froh durch näctlice 
—*5— raphien ſich nothducftigſt über Waſſer zu — Sie 
> fehliefen in einem Atelier, kochten mit Schmalhans um die Wette 
am Inurrenden Magen, nır um die Mittel für en 
cam Es klingt beinahe wie Jronie, wie diefe ſich du 
naten an die höchften Aufgaben fih wagten: %. mit einem 
i ber Gräfin von Rudolſtadt“ und einer „Ernte* — die 
en anden fpäter ihren ehrenvollen Platz "im Hamburger 
— bie Mittel boten zw fernerer Wanderung. In blauer 
1 auf dem Niüden — aud die nahmals berühmteften 
waren in ähnlichem handwerlsmäßigem Koftim nad dem ſchönen 
p dem hohen Norden gezogen, Joſeph Pegel, Reinhard Sebaftian 
n und pri Peht folgten in jungen Jahren demjelben Re— 
. auf den Heimmeg, d. h. er durchzog vorerft ganz Frank⸗ 
anifchen — und kehrte durch das Rhoneland und die 
ES Ermangelung feiner Münze fanden fih überall Wirthe, 
an Zandleute, Die erfreut ihr Conterfait in ihrer Weiſe 
1 Hatte der im Jura eingeſchneite Maler elf Tage lang 
— Arbeit; daß es Meiſter Albrecht von Nurnberg in ſeinen 
von 1490-94 und nad ihm Hans Holbein auf der Reife na 
—— Scoreel durch die halbe Welt faſt ebenſo trieben, i 
de nachgewieſen. Ehrliche Arbeit hat noch nie gefhändet 
"Ber aspera ad astra!“ hat fein Geringerer ala Seneca, offen- 
r Empirie, gelehrt. 
inffurt zurüdgefchrt, verwerthete 2. von 1853—1863 * 
fi dr it und fein coloriftiihes Können im jteten Scha 
ildern und SMuftrationen zu deutfchen Gele "uber 
eig jes Heim und ſchmückte es aus zu einer wahren Künftler- 
entitand fein großer Carton „Franz I. —5 ehmung 
Im ‚Germanifhen Mufeum u Nürnberg), der Kampf der waderen 
| Göhrbe am 16. —— 1818*, wobei das heldenmüthige 
eProchasla, welche, Allen unbelannt, als „Auguft Renz" 
igen Jägern, die tödtlihe Kugel erhielt und dann mit allen 
hren ins frühe Grab — wurde (vgl. W. ki in Weitere 
heiten 1870, XXIX, 90 ff.) — ein treffliches Bild, weldes 
ji ülfsverein für Sehlehnigegofftein ftiftete. — —* dielem 
fen dichtete er im Feten Federzeichnungen den aus wenn Blüten 
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d ſeines an 
— mit — — 
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* Eine de u Aber, mo 


8 ben 
Iberte FR be [ 
— bie 3 sinn 





— der „Verbindung f. Güter. 
F ae Big. v. 12. April 1872); das 
nn * in En Bent des Kaifers Franz h und — 
Lu * ns — Immer neue — 
tafı Malers zu fortg Schaffen, darunter „Sir Walter Ra- 
i bern oo von —— amilie beſucht· (in Königsberg); 
übergibt vor der — ihre Tochter Eliſabeth dem — * 
Rarler“; dann wei nheiten aus Zuther’s Leben: Sein 
— Elke 1497 imbie Klofterfäule der grauen Brüder zu 
ſchnitt in Schorer’3 „FSamilienblatt“ 1887, ©. 698); pas 
Br dem Gardinal de Vio zu Augsburg” (1518: vgl. Fr. Pecht 
ins — Btg. v. 30. April 1875); „Luther auf der Wartburg“, 
im Kreife der Seinen, „Melandthon“ u. ſ. w. Doch erging 
— anderen Stoffen, ſo reizte ihn, offenbar angeregt durch 
ohn Falſtaff, der in Frauenkleidern von Fluth hinaus- 
t in Beil, 8 ber Allgem. Zeitung von 1873); auch 
wurden beliebt, 3. B. mit einem: Narciß“ und bie „Alage ber 
‚ten Tod des Adonis“, wozu ihn die Luft mit Farbenwirkungen 
p tiven, zu allerlei Verfuchen reizte (Lutzow's Zeitiehrift 1874, IX, 
Aunſt für Alle“, 15. Aug. 1887, ©. 347). War er früher ſchon 
in ———— und „Sefuiten“ im einen von Roſenberg bellagten 
ablih immer bräunlicher, grämliher und franfhafter — I 
ſo verführte ihn hier die Tendenz des i 
els Mikgriffen: Mit dem hellbeleuchteten, trotzdem m im Ton 
und obenein etwas ſchwammigen Hörper ber Venus con— 
tobte Adonis, deſſen Leichnam ſchon von dem grünlichen Schimmer 
‚überzogen war" (A. Rofenberg). 
her Friſche padten den Beihauer eine Anzahl Genrebilver, 
feiner großen Schöpfungen, gleihfam im geiftigen Athemholen 
ihenden, geftaltenden Kraft des Meifters ſich löften, Kinder bes 
—— Einfälle, immer aber von gewiſſenhafter Ausführung 
r er Farbe⸗ und Formgebung. Beiſpielsweiſe ſchöne Frauen- 
Bald Tehrenb, finnend (geftohen von Doris Naab), \rfend, mit dem 































da * ähnl 
li 5 1: — — himmelwärts gerichteten. 
mmert, wol den Glauben 


Seitengeftalten etwa als H —— J 
n fin 


nur bie Beſorgniß, daß der —— 
ildes einige Uebung im beiderſeitig 
u * etwas Bitte” Mieten dacum 
l ahmen ein te ehemaligen „ 
8* as eg Beihülfe für ven Be welchem 
Mat Er olche Ereigniſſe vor Augen führen follte, die feiner lar 
cation und eregetifhen Alarlegung Sebürfen. Mit d 
Kritik nicht einwandfrei aufgenommenen, nun in ver fi bt 
Görlig befindlichen Leiftung erwies ſich 2. als ebenbürtig 
indem er aber auch, wie Nojenber‘ i i 
zu theatraliihem Aufbau und beflamateriidem hos eh; 
es in feinen früheren Hiftorienbildern der Fall geweſen. Es w 
voller Orchefterbegleitung und fünftlicher Beleuchtung But 
eines hiftorifhen, in mohlfcandirten Jamben verfaßten Schaufp 
in Vejtermann's Monatsheften, Jan. 1889, ©.504), 
Als im Tobesjahre u... (1886) &. —— A 
er ſchon feit neun Jahren an ber Stelle des 
Namberg das Lehrfach an derfelben Alademie Per nachdei 
1874 bie Ehrenmitgliebfhaft der Berliner Alademie — 
gleihe Auszeichnung von Wien — zu Theil — 1 
von dantbaren Schülern, ihre Namen werden Tpäter’g fgesäß 









































eingehende Unterweifung. Inzwiſchen ergab ſich erw 


in 





unehmen. Nachdem 8, im Haufe de 
zu Nürnberg als feſtlicher Deforateur ſich 1867 
Hauberrifjer erbauten 
fes zu Kaufbeuren mit Mandgemälden zu ſchmücden (1883 
pobei £. die von Keim präparirten Mineralfarben zur Anwendung 
on die — —— Ir after —— umgebenen 
te ürgertugen e, 
re vand; arg Sek Monde ——— 
n Stoff: ‚ie. zur Je ei igjährigen Srieges ein 
Schonung ber Stadt du ürbitte ber Kind: —2 
burg) ee * "Dah bee Maler — Die 
llerung ‚wählte, * ein Gensehafigt 



































on hir neun Folio» Blättern erſchien in —— Boll» 
* nie erblühte ihm ein neidenswerther Sur fr das neue 
Stadt Münden. Hier ergaben ſich in Heinrich 
1 ber Burg und in Kaifer Lubwig dem Baier erwünfchte — 
Darſtellung des Schützenfeſtes von 1577 und der für Kunſt und 
jo erfptichlicien Periode König Ludwig I, wozu die „Verlegung 
von Landshut nah München” eine für malerifhe Wirkung 
dbare Aufgabe bot. Schmwieriger gejtaltete fid) das Penſum für 
Lender erbauten Rathhausſaal zu Heidelberg, wo die „Webergabe 
Urkunde der dortigen Univerfitas unter Pfalggraf Otto einrich” 
Delbild fand, ein Thema, welches an die auch im Mündener 
Nufeum beliebten Probleme der Unmöglichkeit grenzte („Kunft für 
5. April 1898, ©. 218). Schon 1861 Satıe hd —* mit A. ae 
—— an einem Bildercyklus in Holzſchnitten zur Deutſchen 
I Zu Joh. Scerr’3 „Germania“ lieferte 2. das Bild on 
durd ein —— Thal“; einen „Auszug zur Jagd”. 
n Sindenfchmit’3 ähnlicher Art wärben ein langes eichniß 
ch nehmen. Dazu zählt aud ein großer „Die Hochzeit zu Kana“ 
— — im Stile der Cinquecentiſten für ein von Bettler ge- 
nu ne nad) Chicago (in Nr. 37 „Ueber Land und Meer” 


ift Die wenn auch nur namentlide Nufzählung feiner afader 
a ſich mit Freuden feiner Lehre und Unterweifung rühmten. 
Sr. Keller, Hans Blum, die Landfchafter Frig Bür und Ludwig 
zen v. Zumbuſch, Ch. Ulrich, ©. v. Höflin, der Iuftige H. Sclitt, 
‚8. Freiherr v. Bodenhaufen, der durch feine anmuthigen Frauen⸗ 
je Alfred Seifert (gebovem am 6. September 1850 zu Horomiß, 
5 ebruar 1901), Fr. Bredt, A. Edardt, W. Kreling, —— 
d, Wergeland, ber Amerifaner Karl Matt, der Porträtmal 
F. P. Mefjerfhmitt, Kung Meyer, Schneidt, ber Tiroler Asin 
N der Schweizer H. Ed. von BerlepfchrPalendas, W. Ziebland, 
4 ann, Alfred Zimmermann, Harburger, Röfe, Fr. Freund, 
G. Röfler und Waltenberger, dazu die Damen Tina ——— 
mann. Eine Collectiv-Ausſtellung von Arbeiten feiner S 
1895 veranitaltet, Ebenfo aber aud eine drei Säle des ad« 
inde Erpofition Harn Nachlaſſes (vgl. Nr. 130 d. Allg. Btg. v. 
s). Wie ſich %. feiner Scholaren annahm und mit feurigem 
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14. Detober 1896 verfteigert; — K 
—— — —— Enge. * — 


Hyac. Holen. 
ian Wldert 8, dramatifcher Dichter, wurbe am 24. April 
Großherz ogthum m Weimar geboren, wo —— 
ſehr ———— BVerhältniffen ek "Unter —— 
rg — Ertheilung von Privatſtunden virte 2. 
an gehe on dat gi in —— er ii er Sale 
A mete. ging er 
—— 











Me und ——— dann mit dem erſparten 


ee in er ſich Ans bie & Beine 
et ——— 

nt enzlau und nad) einem h — Ba an 
5 tg, von wo er 1864 al in Sonne nad) 







berufen Kae ier vollendete er feine — in 
nnene Tragödie „Brutus und Collatinus“, he anfängli 
atern als „unbrauchbar“ abgelehnt, 1866 
num mit Bu Ei ‚Erfolg über fait alle ae — Sofbüßnen * 
den Dichter, 0% Keen ——— olſtadt 
ein er⸗ 
n um * vr „ae der N erialiden Sofbüßne aa —— 1 Salem 
) Seite hin weiter auszubilden hoffte. Aber fein a 
ner, dornenloſer; bei den Schulbehörden ſtieß er auf den un 
illen, — ne —8* —— weil iieh 
begen ien, „daß die poetijche Thätigfeit p 
oe Mann Lafjen werde“, Drei Jahre Tang mußte der 
Arbeit als Privatlehrer den nme I fih und feine 
ben, bis dann der Prüfident des deutſchen N 8 Simfon, 
2 an dem Dichter erfüllte und ihn 1872 urd Ernennung 
i des Reichstags feiner unwürdigen Lage Leider * 
"rap, &. zu einem folden Amte ih durdaus nicht eignete, und 
eine weſentliche Ermeiterung erfuhr, legte man dem Dichter 
. Kril 1875 feine Entlafjung zu nehmen, Er lebte nun von dem 
ee der aber bald nicht mehr zur Ernährung feiner Familie 
Da trat der Herzog von Meiningen ins Mittel, der —— 
2. ſorgen zu wollen; aber dieſer fand nicht mehr die Kraft, einen 
Glüds zu ertragen. Bon einer Aubdienz bei feinem fürft- 
er heimgefehrt, verfiel er in ————— und mußte am 
er 1885 der königlichen Charité überwieſen werden. Won 
ala unbeilbarer Kranker nad) Dalldorf bei Berlin, wo der 
u 1888 ihn von feinem Leiden erlöſte. 
Brümmer, 


- fih wiſſenſchaftlich auf die Bödh gewidmete —— 
age 1860, befchränft, die in hundert Parag In feine 
enhang dürftige ftiliftifche Beobachtungen auffäbelt, rn ſ 

zeit weilt zurüd ber durch ältere Materialien, auch Kneip- 
„gel lie Verſuch“ von 1870 „Das Corps Thuringe 
hange: Das Herzogthum Sichtenftein“. Sehr u 

lien Novellen „Wölterfeühling” (2. — er 
n ibald Aleris’ mit übertriebener Neigung zum Dialog 
ch een en Kriſen der Jahre 1640, 1788, Nr 
ormurf, fie — * zu dramatiſch gehalten, Aut wer ih 









































—— 
— 55 Cm 

meiften — flad) gehalten 

iffance regen Verfuchen über * 
— in der blaſſen E 







wisen iron, Sgaufpielern willtommen, trat 1871 in 
gern zum Sieg auf den Brettern m Tı 
ie bie Er Br a 
eri componitt, r verſchmäht 
läßt doch auch er „Ein feſte Burg“ in = Knallen der 
tönen. Er farifirt die graufe Heudlerin — 
aus der Medici Verpeftetem —— roch —*— i 
Doch wenn er mit Coligny nichts Hehe tes a — on 
und Heinrich von Navarra glüdlid in doppelten Contraſt 
des Bearner’3 mit der zu |pät nad reiner Liebe ringe 
eſſant ——— den löniglichen Geſchwiſternen 
ergreifende Scenen finplicher Erinnerung und m 
Vor allem ift das fchlotternde greife Knabenthum 
ungen ohnmächtig hat * den der Wahnſinn — 
fällt, zu einer höchſt dankbaren Rolle herausgearbeitet. 
wie ſein Meiſter in Ridard II“, „Macbeth“, „Hamlet“; 
hat abgewirthfichaftet, Heinrich eröffnet eine neue hellere 2 
mit. biejen beiden Dramen aus. Alle übrigen find Niete 
(1867) iſt in. der Hekatombe deutſcher — 
ſchwächſten bis hin zu dem verſöhnlich * 
Löwen; wohlfeile Kyffhäuſerweiſſagung auf das 
„Katharina II.“ (1868) führt wortreich und, Sal ie.q 
vs —— Yurief's, d.h. ihres ei Rn w 
ranzöſiſchen Generals effectvoll erflungen * 
zum reſignirten Ende: „Mein Jahrhundert nehm’ 
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Sie u like, kin 
philologifcien, padagogiſchen und fatedhe 
der Univerfität in den Pädagogifchen Studien, 
— 5 und Natedhismusu 
. Xeipjig 1904, ©. 46—48. ⸗ 


niſchen Sachſen 
Lindner: Guſtav Adolf L., öſterreichiſcher Sch 
iſcher —— Fin Weinberge bei Prag am 16. 
8 wurde am 11. März 1828 in % (Böhmen) ı 
die Gymnafien zu Jungbunglau und ftubirte in Pr 
Franz Exner (1802— 53; Profefjor in Prag 1832 — 45 
wurde von diefem für die Herbartiſche Schule j 
und einflußreihften Vertretern unter Deutfhen und Zfe 
und Böhmen er fpäter gehörte. Bon der Univerfität trat 
liche Priejterfeminar zu Yeitmerig über, um fid) für das aq 
gubereiten. Da er dort feine dauernde Befriedigung fan 
ur Univerfität Prag zurüd, Neben feinen fleißig fo 
dien hörte er dort anfangs befonvers juriſtiſche V 
jeboh bald der Mathematif und Naturmiflenichaft zu, ı 
amte feinen dauernden Beruf zu finden. Als Supplent 
Zeit in Trautenau und Jilin und wurde 1854 Profeffor 
Eilli in Steiermarl, Von dort fehrte er 1871 ala D 
Realgymnafiums zu Pradatit im Böhmer Walde nad 
urüd, verließ aber diefen Poften bald wieder, um bie 
rg (Burg Hradef) eingerichteten tſchechiſchen Lehrerf 
Im Jahre 1878 wurde er als Profefjor für Pädagogik, 
an die Univerfität Prag berufen und ging 1882 bei 
iſchechiſchen Univerfität als folder, zugleich ſchon feit 18 
töniglicher Schulrath, am diefe über. In diefer Stellung 
fein Ende im J. 1887. f 
Lindner's bleibende Bedeutung beruht namentlich im 
famen litterarifhen Tätigkeit. Verfönlich verdachte m 
öfterreichifchen Kreifen vielfach feinen — an iſch 
Mit Unreht, wenn man ihm nad) feinen Leiſtungen 
urtheilen darf, als der er ſtets deutſch geblieben iſt 
chen Landes und von früh auf in Wechſelwirkung mit be 
mwohnenden Stämmen ftehend, emplanv er m Ah nidit Di 


































Nachtrag: Gallmeyer. 739 


| u BE pakeearn; mil Tann dungens walfpen gebigee Eike 
auen, mit feiner Dur 
; Schul⸗ —— —— san ma 
1 auf feine eigene, 
en beengt haben. Freilich find ihm auch die Bi 
, Die mit einer von den Ertremen beider Seiten un 
en eg vn en 5** ſchen und philoſ 
trat 2. mit Au in pä u 0) 
ſchon früh hervor; Flöhän — —— dem ——— 
Siychologie als induttiver Wiffen Wiſſenſchaft · (Wien 1858; 9. Au 
. Au von Lukas 1897, dann ständig von Zufas 1900 “ N 
höheren en in und außer Dofterreid weit verbreitet 
das eh bet formalen Logik nad genetiſcher — (ern 
deflen 7 . Auflage A. v. Leclair fein „Lehrbu: ——— 
ien 1895; = 1898) ſchloß. Sodann: „ eine Unters 
. 1877; 7 - Auflage von Frl lih 1891); „gemeine Er⸗ 
hr 1877; 7. Auflage von Fröhlich 1890, 13. von Tupetz 
ins Böhmifce, Bolnifche, Italieniſche, Neugriechiſche überfegt); 
‚in das Studium der Philoſophie“ (daſ. 1866) und „Encytlopũ- 
buch der Erziehungsfunde mit bejonderer Berüdfichtigung des 
end“ (baj. 1884, 4. Auflage 1891). Von allgemeinerem Inhalte 
Problem des Glüdes. Pſychologiſche ——— über die 
Glüdfel igfeit“ (baf. 1868) und „Seen zur Pſychologie der Geſell- 
Grundlage der Sozialwifjenihaft“ (daf. izı),. Nach des Verfaſſers 
ien oſthume Wert Grundriß der Pädagogit als Wifjenihaft“ 
e L. die Pihler’ihe Sammlung „Padagogiſche Klaffiter” 
Bande. ander. 



























» Rofephine ©, Scaufpielerin, wurde am 27. Februar 
Toter des Dpernfängers Michael Greiner und der Schau= 
—* Tomaſelli in Leipzig geboren. Den Namen G. führte fie 
m; Gatten ihrer Mutter, dem Schaufpieler Chriftian G., ber 
N * J. 1842 in Linz geheirathet hatte. Sie verlebte ihre Jugend 
wo ihre Eltern engagirt waren. Am 13. September 1853 betrat 
nn zum erften Mal die Bühne, und zwar fpielte fie die Marion 
ubeville —— preußiſche Landwehrmann und die franzöſiſche 
dem Titel: „Kurmärler und Picarde* bis heute il 
edlen — * Bald barauf erhielt fie ein Engagement in 
als „ein verlottertes Talent“ bald wieder fortgeihidt und wi 
mgsjoubrette und Localjängerin am Brünner Theater. Nach 
ührer Mutter wandte fie ſich nad Mien, wo fie im October 1857 
ie das Garltheater engagirte, Sie tonnte jedoch damals in Wien 
ft rei vorwärts fommen und mußte ſich entſchließen, nod einmal nad) 
i 1. Es folgten nun einige Jahre, die fie in Ungarn ver- 
1862). Zuerſt finden wir fie am Stadttheater in Hermann- 


Bd. XEIX, 5, 244. 
Ai» 
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In; 


Br 
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en, an ‚fie nod bis Jahre 1872 t 
1874 war fie wieher Mitglieb des Tfenters 

tze Zeit aud ihre gefährlichite und bebeutendfte 
neben ihr gleichzeitig engagirt war. Im J. 1874 bela 
ft an die Spite eines Theaters zu treten. 

en übernahm fie die Leitung bes Strampfer« 
— in rar er — — * a 
ein ieth fo jehr in Schulden, ſei 
erholen ah Auch die Gaftjpiele, die fie nunmehr 
nahm, Tonnten fie nicht ihrer Verlegenheit entheben, wenn e au 
ihre Triumphe zu vermehren. Sie befchränfte ſich er 
deutſche Bühnen, m wagte ſich auch nad) Norbbe 
Berlin am Woltersdorfer Theater und in Hamburg. 
fall entfefjelte. In Hamburg verheir mit 
Siegmann, von dem fie jedoch bald wieder trennte, 
1877 am Theater an Wien, an der gewohnten St 
wieder auftrat, gelang es ihr in der Rolle der Therefe in 
Corporal“ noch einmal einen durchſchlagenden — 
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Niedergang der Wiener Vollsbühne und ber 
hemmte ihre weitere Laufbahn als Soubrette und &ı 
über dieſe Thatfache volljtändig Har und jtrebte dan— 
ihre nod vorhandenen Kräfte zu gewinnen, indem fie’ Ni 
ver Heldenmütter vornahm. Nachdem fie bei feinem Geringeren 
bramatijcen Unterricht genommen hatte, bebütirte fie ai 
Wiener Stadttheater als Bädersfrau Desvarennes 
preisgefrönten Roman bearbeiteten Schaufpiel „S 
mit dieſem Verſuch jo wenig Glüd. daß fie ſich eine 
50g. Obwohl fie früher von der Bühne herab oft gem 
hatte, daß fie auch „orthographifch” fprechen könnte, zeigte ı 
im Stande war, ein reines Hodbentib zu renn. Madıbei 









Nachtrag: Gallmeyer. 741 
bitbeherrichung auf ihrem verlorenen Poſten 





fie die Be eit ihrer Bemü 

BE Se 

hr franf war. Doch trieb fie die j 
eg —— zu können. Nur * — 
pa Na zurüdgefehrt, an⸗ 
ee, in der — aufs neue an, 
n immer wieder in Wien, wo ſie meiſtens am 
a Am u rn 1884 trat fie zum — als Rott in 
Grazer — auf. Dann 
im Berdm der Li 











a he 








be Stan, hatte jie die letztwillige Anordnung getroffen, 

h darin ar gniſſes erfahren und niemand willen —— wo 
eſe Beſtimmungen ihres Teſtamentes wurden jedoch nicht 
es, daß ihr am 5. Februar eine Leichenfeier, an ber halb 
1, wie einer Fürſtin ausgerichtet wurde. 
ec als Schaufpielerin auf ihrem befi beſchränkten Gebiete wurden 

einſtimmig als unübertrefflich bezeichnet. Namentlich 
en gefeiert, wo ſie der verzogene Liebling des Publieums war 
hmen durfte, die feiner Andern geſtattet worden wären, 
a — verbanfte fe ihrem Temperamente und ihrer pifanten 
Gallmeyer“, urtheilte einer ihrer Lobrebner aus dem 
‚ber „Allgemeinen uftrirten Zeitung” (3. gabe: Fre ig 1867, 
peber ſchön noch häßlich. Ihre Geſtalt ift niedlich und 
n —— racids. Wäre das Wort: pilant nicht De 
nden, 4 den Ausdrud ihrer unregelmäßigen Züge und ihres 
treffend wine zeichnen. Sie hat das feurigite . in ber 
Cin Bien beugen Engländer jagte: Gießt die Augen der Ballmeyer 
oe eim, und er wird leben“. Beſonders gewichtig aber ift das 
} — Speidel extheilt hat. Indem er fie N zur Seite 
t er: „Bei einer Daritellungsfraft, melde die — im 
und mit ſprudelnder Erfindung das Leben in allen feinen farben 
hi, beſaß ſie, indem fie in bie Gegenftände eindrang und fie von 

[preng te, eine wahrhaft vernichtende, parodiftifche Gabe, An der 
tal ne bat fie ihres Gleichen nicht gehabt. Marie Geiftinger, 
E fe in Nebenbuhlerin an Erjgeinung und Stimme überlegen war 
eine eig Bes im Bedenklichen und in den verfchiedenjten Aufgaben 

mar werthe Gewandtheit entwidelte, konnte fid an —— 

ißendem Naturell mit der G. nicht meſſen“. (Vogl. Wi 
Denkſchrift. U. Bd. Wien 1888. S. 402.) Da fie nicht 
Ehe, ſondern auch im Leben — fie war 3. B. die beſte 
— bie größte Ungebundenheit liebte, —— es nicht 
Ai nt Aneldoten — en nn inüp Wie = 
Bahrheit beruhen, und wie viele lſcht ober gan nen find, 
laum noch feititellen. Der W Wiener Schriftfieler ar Walpftein, 
\ Barden näheren Freunden der Künftlerin gehört zu haben, hat 
Sammlungen zufammengeftellt, doch find feine — und 

it e3 uns möglich war, fie einzufehen, weber * 

tifch, ſondern nur mehr oder minder anfgebauicter — &- 
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Amalie $., Sängerin und 

6. Mai 1800 = Karlsruhe ala To des b 
2 Sorgfältig erzogen, trat fie am 29. 
Bebätigteitsporftellung in der — des 2 
erften Male öffentlid auf und erregte durch ihr d 
bes Aufſehen. Seitdem ſtand der Entſchluß 

laufbahn widmen wolle, Sm J. 1815 w 

— ner in —— — A 
⸗un auſpielpartien igt, lam ſie über 
a weite bald m erklärte Liebling der Karlarul 
folg, an dem ficher aud) ihre blühende Jugenbf he 

er fechzehn Jahre alt, vermählte fie fih im J. 
dem Schaufpieler Karl Neumann. Da ihr Ruf ba ba 

er ie fie u r Anfange ihrer 

ahlreiche ielanträge, die m ann f [ 

ar Gembung Kaknten Nach * frühen Ende — * 

ſtarb auf einer Gaſtreiſe in Hannover am 20. Sept 
Zeit lang Wittwe, Im J. 1827 reichte fie zum 
ihre Hand, dem zu feiner Zeit gefeierten Tenoriften 4 
fie als Gaftin eines Aachener Enfembles im J. 1829 nac 
ihr Mann als Mar in Weber’s „Freifhüg” und als f 
„Sibelio“ mwahrhafte Triumphe feierte, während. fie 
wie in Holtei’® „Mündener in Berlin” ungemein 
ben diefe Gaftfpielreife auch in finanzieller Hinfid 
das Künftlerpaar zu einer Wiederholung im näd 
begleitete die H. ihren Gatten auf einer Eoncı 


*) Zu 3b. XLIX, ©. 721. 
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zum erjten Male nad Rufland, Am häufigiten aber mußte fie in 
inen, wo man ſchon früh verjuchte, fie fr Burg zu en 
rer geliebten Heimath abipenftig machen zu 
ten auf dem Burgtheater am 22. Ju jr 5 fpielte Ei die 
| "und ließ darauf noch elf weitere Nollen folgen, unter denen 
* ‚Donna Diana, des Suschen in Clauren’s „Bräutigam este! 
Margaretha in Iffland's „Der Sr ſtolz“ beſonders gerühmt 
ſie auch März 1838, | odann im J. 1839 und 1842 mit 
all in Wien aufgenommen wurde, wurbe fie erſt bei ihrem fünften 
Baftjpiel im Mai 1845 für die Burg engagirt und gab im Januar 
Debutrollen ala Juſtizräthin in „Die Frau im Haufe“ und als 
ni in „Die gg Unter Laube’s Direction entwidelte 
fih in Wien au einer ber beit ttreterinnen älterer weiblicher € 
\ e mit ihrem unverfiegbaren Humor und mit der lebenbi 
ihres Spieles auf eine feltene gib zu bringen wußte, 
R gene Seele an ihrem Berufe und fonnte fi nicht entfchliehen, 
dringend nöthig war, von der Bühne Abſchied zu nehmen. 
feierte fie ihr fünfzigjähriges Künftlerjubiläum und wurde 
it durch die Verleihung der goldenen Künftlermebaille aus» 
13 fie im Mai 1875 das Jubiläum ihres —— Engager 
te am Burgtheater begehen durfte, erhielt fie das goldene Werbienftkreuz 
Krone. Bald darauf erkrankte fie und mußte fa feitdem mehr und 
weiteren Spieles enthalten. Ohne im eigentlihen Sinne des 
penfionirt zu jein, lebte fie in ftiller Surücgegogenheit, befuchte aber 
für Abend die BVorftellungen im Burgtheater, Als fie am 
1884 jtarb, nahmen bie Wiener den regſten Antheil an biefem 
mit ihr war nicht nur ein Stüd Burgtheater, fondern ein Stüd 
Wien dahingegangen. 
er ihre fünftlerifhen Leiſtungen find die Meinungen ber berufenften 
er nahezu einig. Eduard Devrient fagt im Hinblid auf ihre Karlö- 
nge: „Sie war eine ber glängendften Erfheinungen der modernen 
von üppiger, blendender Schönheit, einem meiden, einfchmeidelnden 
dem nur ihr Dialekt etwas nachtheilig wurde. Ein heiteres, er- 
iches Talent, voll Wärme der Empfindung, blühendem Humor, Vers 
U eganz. Das Luſtſpiel war ihr eigenftes Terrain, in empfind« 
und kragifcen Rollen hatte fie eine gefangartige Declamation und outrirte 
fe. Ihren naiven Rollen mangelte die natürliche Aufteilung leineswegs, 
ie im S überall — Gefallſucht that den Darſtellungen 
atur begreiflich den größten Schaden. Die Kolette des Luft« 
ihre Force, aber auch hier übertrieb fie je länger je mehr bis auf 
e, während fie alle Mittel befaß, auch ohne Abfichtlichkeit zu be 
Dieſe Fehler ihrer Jugend ſcheint fie in jpäteren Zee gänzlich 
haben. Rühmt dod Laube, defjen Leitung fie allerdings vieles zu 
hatte, von ihr: „Ihr Grundzug befteht darin, daß fie fid bis in 
die feifehefte Natürlichkeit bewahrt hat, daß fie immer unmittelbar 
niemals abgedämpft durch irgend eine abftracte Schaufpielers 
ihre Natürlichkeit, ihre Lebendigkeit find zundend, die Lebens - 
von ihr ausftrömt, ift echt, ift unverfälfchtes Duellwafler. Sie 
nicht jo jehr Humoriftiih, als fröhlih. Der Zuhörer fühlt ſich 
er ja er vergißt den künſtlichen Begriff eines Theaters, er ruft 
un mit ihr, wenn fie jauchzt . . .. Der erwedende Luftzug 
8 tritt mit ihr auf Die cene und verbreitet KH Im gan 
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ſchenbuch für 1839. . dv. Th 
PEN rg F 31) — uftrirte Bekung, 1 
— 51. ee ©. 231; 83. Bo. 1884, ©. 
Gartenlaube, ig 1884, ©. 582, 583. — 
Seriton, Wien 1861, ©. 222—226. — €, Devrü 
Scaufpiellunit, 4. Bb. Leipzig 1861, S. 59, 
Burgtheater. Leipzig 1868, ©. 442—444. — Badiſch 
v. Frdr. v. Weed. I, —— 1875, ©. 332, 33: 
— €. Rlafjad, — k. £. Hof⸗Burgth 
— C. 2, Eoſtenobie, Aus dem Burgtheater Gele] ) 
Mien 1889. aresifer) — NR. Lothar, Das F 
Berlin und Wien 1899, (Regifter.) — R. Lothar u, 3. © 

ftheater. Neue Ausgabe. Wien o. J. iſter. ] 
SEE LEN — — ©. — S 

en eutſcher en⸗Angehöriger. Hrsg. v. 

1885. — und Leipzig o. I Male, 
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Das deutſche Theater im neunzehnten eg 
461, 462, 467. — Hermann Schöne, Aus Lehr u, 9 
alten Schaufpielers. Leipzig (19083), S. 102—105. 

Die H. hatte aus ihrer eriten Che zwei Töchter, 

Schaufpielerinnen einen Namen gemacht haben. Die jüng 

mann, geboren am 5. Februar 1822 in Karlsruhe, F in 

1844, das Ebenbild der Mutter, wirkte namentlih in Karl 

Souife, 1818 in Karlsruhe geboren, fam ſchon im Mai 

wo jie als naiv»fentimentale Liebhaberin die Wiener q 

daß ihre Verheirathung mit dem Grafen Schönfeld im $. 18 
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‚von der Bühne als ein nit: zu erfegenber Verluſt 


. Saube a. a. D, ©. 308—313, Eiſenberg a. a. D. unter Neu» 
' "XXX, 276-279. — 4. Vettelheim, —— zizinger. 
feld -Neumann. Biographie Blätter. en 1906. 
Mi us, fung 8 Artilels erfchienen und daher noch 1 


*: Eduard J. Schaufpieler, wurde im J. 1798 in Berlin 
Jugend auf für die Schaufpieltunft begeiftert und ſchon als 
piel —— für feinen ‚Beruf verrathend, 
ob der Landwirthſchaft, für die ihn feine Eltern 
\ —— Ihr Widerſtand gegen 
muß ziemlich hartnädig geweſen ſein, denn feine Luft zum 
pürte, fandten fie ihn nad) Zeipzig, wo —— 
Er blieb jedoch vermuthlich nicht lange in — 
5 fi auf bie eos *— verſuchen, ob es ihm nicht — 
m irgend einer me die Gelegenheit zu einem Debüt zu erlangen, 
aber nur in einer tragenden —— auftreten — Meg 
get hatte “den die Abfiht, die er fpäter verwirt⸗ 
‚in ‚Shiller’s Räubern“ gleichzeitig als Franz und Karl Moor 
und ſchrieb fhon im $. 1816 in dieſem Sinne an den Ha 
‚sector in er befam aber von diejem feine Antwort. Erſt im 
L ch die Vermittlung eines Freundes, des Theatermalers 
heit, am Theater zu Würzburg in der Rolle des Noderid 
a en ein Traum“ die Bretter, melde die Welt bedeuten, 
Der Erfolg war ziemlich zweifelhaft. Während er mit der 
—— Monologe Beifall fand, begleitete das Publieum 
e en und allzulangen Schritte mit fröhlichem Gelächter. 
des auſpielers Cornelius blieb J. nicht in Würzburg, 
wandte ſich Münden, wo ſich Bespermann feiner annahm und 
— Anſtellung am Hoflheater verſchaffte, die er zwei Jahre hin» 
ohne ſich irgend wie bervorzuthun. Im Sommer 1821 wurde 
ns ar Küftner — die Leipziger Bühne engagirt, der er vier volle 
.IJ widmete ſich ſchon damals dem Fade der Charalter- 
enrollen und fand mit ihnen ſowol in Yeipzig als aud auf 
ine viel Beifall, Nachdem er im J. 1824 Leipzig verlaffen 
1 für kurze Zeit als Negiffeur die Leitung des ——— 
tere. 1826 wollte er auf eine Gajtjpielreife nad) St. Petersbu 
I aber, da inzwifchen die Kaiferin von Rußland re war, aut 
Hier brachte er das ſchon oben erwähnte Kunftitüd, 
‚ Karl Moor an einem und demjelben Theaterabend zu fpielen, er 
—— wiederholt hat, zum erſten Mal zur Ausführung und zwar mit 
n äußeren Erfolge. Ende des Jahres 1829 finden wir ihm wieder 
1, wo er jedoch nicht engagirt war. Er benugte die Zeit, um noch 
Bespermann Unterricht zu nehmen. Im Frühjahr 1830 reiſte er 
‚der Abfiht, am Thöätre frangais in franzöfifher Sprade den 
mit den dortigen Koryphäen aufzunehmen. Er ftudirte bie fran— 
ach > großem Fleiß und brachte es wirklih dahin, daß er im 
emeinem Beifall und mit voller Anerkennung der fran- 
#4 Gaftrollen am Thöätre frangais abjolviren fonnte. Nad» 


Br. L, &. 651. 
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Nachtrag: Kletſchte. 747 


Johann Gottfried K., —— der 

1748 zu Kroſſen a. O. als So 

; ut kam die Bürgerfhule feiner 

wohlvorbereitet 1768 bie —— zu 

e — und Philoſophie —— 1770 
rt Studien nad Halle und wi— 

ine ken Waifenhaufe und an ber ——— 

hn der General v. Bülow zum Feldprediger des Regi— 

a ein arnifonirte. Durch feine ge 5 Amis⸗ 

die Xufmertfamteit des Feldpropftes Salt Pen fih, und 

ve mit —— Genehmigung zu feinem Adjuncten nal 

Am 11. Juni 1779 ernannte ihn ber 

eldp: en Eu Armee, zum Hof- und Garnifonprediger, zum 

des Garde, zum Anfpector des großen Pitär- 

und zum Aſſeſſor bei dem Kriegsconfiftorium. Diefe wichtigen 

er Pater zu feinem Tode (1. November 1806) mit der größten 

Gewifjenhaftigkeit verwaltet und in ihnen mit grofem Segen 


x ein bedeutender Theo! Zei en rühmen fein tiefes, u 
Wiſſen, Inaßefonbere —* —— — —— aun 
Predigten waren ſorgfältig weh und, feiner 
end, durchdacht und fpradlig gefeilt. Das Con trat 
und das Ethiſche in den Vordergrund. Leider las er ſeine 
ab, und da er über fein gutes Organ v te, fo ging oft vieles 
— und ihrer Wirkung verloren. Gerühmt werden auch ſeine 

litterariſchen und hiſtoriſchen Kenntniſſe und äfthetifcher 
RK. war Mitarbeiter an der Allgemeinen deutſchen Bibliothel; er 
aber, feine Recenfionen mit feinem Namen zu zeidinen. der 
öfonomifchen Gejellihaft nahm er eine führende Stellung ein, 
erhaltenen Berichte zeugen von feiner umfangreiden Mitarbeit 
id iſt Kletſchkte's Wirken auf dem Gebiete des preußiihen Garnifon- 
genchen. In dem trefflidhen General v. fand er nit nur 
enden Vorgejehten, fondern + eine feſte Stüße, wenn es galt, 
line durchzuführen. Zunächſt wurden bie Verwaltung 
ilitärmwaifenhaufes und die Verpflegung, der Unterricht und bie 

‚ ber Waifen teformirt, fobann zur Reorganifation ber beiden Pots« 
r el fortgeſchritten. Die reformirte Hofſchule war zu Zeiten 
Kurfürften und die Iutherifhe Garniſonſchule am 21. Detober 
ı worden. Beide erfüllten ihren Zweck nidt und waren dem 
. Robdich und K. reiften nad) Nedahn, um hier in der be— 
ichule des Pädagogen Eberhard v. Rochow zu ſehen, zu lernen 
ne praltiſch zu verwerthen. Am 12, November 1780 reichte 
I feine Vorſchläge zur Berbefferung der Garniſonſchule Be 

auf Vereinigung beider Schulen, auf Zahl der Schüler, der 

wer, auf Koften der Bücher und Schreibmaterialien, auf Unter- 
ule und auf Gegenftände des Unterrichts. Dem General waren 
a nn ER er wußte aus dem täglihen Verkehr 
n, daß diefem die eingehendfte und genaufte Be- 
war. — arbeitete einen „Entwurf zur inneren Einrichtung 
iſonſchule“ aus und überreichte ihn am 24. November 

























































— d Regim 


— — 


die ihnen untertelten 
ihren Zuftand und ihre V 
machen. — Ark Feldprediger hatten in ihrem € 
topft genaue Belanntſchaft mit der „inneren und & 
Rotsdamer Ga Gamifonfhule und mit der in ihr 
zumeifen. Die neu entworfenen Schulpläne maren | 
zur — migung ei — und die noch vor 
der tsdamer Garniſonſchule als Vorbild 
das —— für ihre Schweſteranſtalten ‚ und 
—— wirlte auch in ihnen umgeſtaltend — be 
ber nicht allein auf den pädagogiſchen Ausbau 
Thätigfeit; er erjirebte und bewirkte aud die Regelu— 
hältnifie. 1786 reichte er dem Könige ein Promemoria: dl ) 
der Soldatentinderfhulen ein. Er gibt — einen geſchi 
über ihre Entwicklung bis zum Bairif 
Staat muß felbjt zutreten und einen Bei —* ‚Ei 
daß die Jugend zu guten und verninftigen Menſchen g 
Pflichten gehörig nachkommen können. Er ‚veranftlte 
— Freifhulen, laſſe die —* in einem 
gebe zwedmäßige Schulbücher umfonjt her, laſſe > 
bäufer errichten und forge zugleich dafür, daß bie * 
lichen Geſchäften angehalten werben, welche ihnen Fünftig « 
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Nachtrag: Kletſchte. 749 


;  Eönnen”, Als ä ‚der 
Se Son Ma ———— König dem Mir 
* der Bitte, 
— 








finden N fitellung ging N. von dem 
— — —— eine Centralbehörde, wie ſfie die 
1787 gegründeten Oberſchulcollegium Pre zu sen, 
n die Regimentsihulcommiffionen unterjtellt | Im weiteren 
er: Grundung eines Seminars für Garniſonſchul lehrer, Bearbeitung 
tmäßig und Lernbücher, eigene Schulhäufer, freien Unterricht, freie 
nm und Befoldung der Lehrkräfte. Die Negimentsfhulen follten 
g bezw. ufig und mit ihnen Induſtrieſchulen organifd verbunden 
—— ſollte jährlih 144 Thaler, ber zweite — 
lommen 36 Thaler und die Induſtrielehrerin 48 Tha ler Gehalt 
— Baal ih br Aufbringung der Mittel flug er —— einen F 
Mili ulfonds zu bilden, aus dem die Regimenter Unterftügung 
Iten könnten. Die Höhe der Traufgeingelder und die Beiträge der Com- 
iech J „brachte er — je 72 Thaler in Anſchlag. Der König überwies 
er Oberkriegscollegium, daß ſich mit ihnen einver 
i m 9. Juli 1789 erließ der König eine Cabinet3orbre bie 
rei fonds. Die Schulfondsgelver der Regimenter mußten, 
n mäcjtniffen ſammten, dem D — — eine 
bt werben ie kriegeriſchen Ereigniffe und die —— * 
Be ber Neorganifation; aber K. ermüdete dt, für 
batentinder zu forgen, Er beantragte, daß die Pk der 
—— dieſe im Felde ftanden, freien Unterricht in den Orts⸗ 
‚ und troß des Widerſtrebens des Miniſters v. Wöllner, der 
enfinder fein Herz hatte, vollzog der König am 16. Juli 1790 































da meh —— und — A Bi * 
—— r ihre Schulen auszei neten, erhielten durch feine Ver— 
terftüßungen, und immer wieber ſuchte er das Oberfriegscollegium 
Militärperfonen für die jo „hochnöthige Bildung der Sol« 
5 * intereſſiren. 
uerworbenen Provinzen Siübd- und Weſtpreußen boten K. ein neues 
Vollsſchulen Bm hier gänzlich, und die höheren Schulen er- 
m Zweck nicht. Die einzelnen Truppentheile gründeten in ihren 
Schulen, und Kletſchle's Verdienft iſt es, day ihnen hierzu be= 
ngen gewährt wurben, und daß man [utherifhen und refor= 
ern den Beſuch gejtattete. Der Miniſter v. Schrötter erbat 
wie in Danzig mit Nüdficht auf die dortige Bevölkerung am 
Lehr» und Inbduſtrieſchulen einzurichten feien, 
runr 1797 erſchien bie Cabinetsorbre über die Negulirung der 
Regimentöfchulverhältniffe und über den Militärfhulfonds. 
collegium erließ am 14. Februar bie —— — 
Kletſchte's vom 3. Februar 1788 entſprachen. Zwar hatte 
ht, was er wollte; zwei Forderungen: Gentralfhulcommiffton 
für Regimentsfcullehrer waren unerfüllt geblichen. Bir VR 






































Kletſchle's Lebenswert wurde bur 


ch den un 
au a hal Be Rules 
die Errigtung felbftändiger Schulen aus; nur in. 
Bis Befonbre Garnfofäulen bfshn, aber aud 
= Acten Geheimen u. im Kriegsmini 
eu NS EEE 
Germania 1796. ee Fri 
u Id K., deutich=bö t 
(ist 16), Da von —— —— 
unzlau, von n Eltern. s 
— in 





aus ſtiller Märchenwelt ſteigen die Geftalten fein 
führen ein eigenes, enges und frembartiges Leben, o 
aufen, aber reich und beglüdt im Innern. Mit der I 
wenig gemeinfam; es find @ejtalten, die ber Dichter nad) 
denen er jeine eigenen Gefühle und Empfindungen lieh, 

das nad) Güte und Liebe in der Welt verlangte, Die Tie 
die MWeichheit feines Gemüthes verdanfte er der Miu 
licher Liebe hing; vom Großvater mütterlicherſeits 
Leben um ſich mit klarem Blide zu erfaſſen. Zehn 
Umgebung; dann befuchte er das Gymnafium zu J 
eine neue Welt eröffnete, In Moris Hartmann und 
treue Freunde, an ben Profefforen der Anftalt gütig 
Wiſſensdrang in die richtigen Bahnen leiteten. 1838 9 


*) Zu ©. 332. 


Nachtrag: Kompert. . 75 


| ber ; Noth und Entb 

' — — phie u — — Di re — 

verloren und Kr gg Sohn nidt um — kt. 

a 
1 un ag ni n 

Sehnen, Lr e& leißter fein Brot — 


ſich verdienen zu können. 

et im erbt 1838 der Hauptſtadt & 
ee ihn die Sorge um das tägliche Brot. Mit gelang 
, eine Stelle als Hofmeifter zu erhalten, die feinen nädjten 
fnif abhalf, ihm aber ee die Sroglicteit — ſeinen Studien 
d ſſenhaftigleit obzuliegen, die ihn immer auszeichnete, wo er ein 
Ben ins Auge gefaßt hatte. Cin Zufall drüdte ihm jedoch bald wieder 
Banberftab in die Hand. Die Beſchreibung eines — — reizte ihn, 
ener Unfhauung fennen zu lernen; vof — 
er ſeine Stellung, rafft das er — "das er ala 
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erfpart hatte, und wandert nad Ungarn, wo er mitten im 
Be al und hier fo lange in feine Träume ſich einfpinnt, 
feiner Heinen Baarſchaft wieder an die rauhe Wirklichkeit 
ee. Preßburg, wo er auf feiner Rüdwanberung Halt macht, wird er 
 Rebacteur der Preburger Zeitung befannt, und fchreibt für * 
Bilder aus dem Leben in der Pußte, die Anklang finden und 
Ungariſche überjegt werden. Die günftige Aufnahme dieſer Erſt - 
entf feine Zukunft und führte ihn ber Litteratur —— 
erhielt er das Anerbieten, an den von dieſem 
Sonntagsblättern“ mitzuarbeiten und war bald mitten in Ion 
ufe ei karl Feuilletoniften. Im J. 1843 nahm er jedoch neuerdings eine 
telle < ofmeifter im Haufe des Grafen Georg Andraſſy an, bie ihn den 
m bite 6 nädjten vier Jahre in Ungarn feithielt. Der Tod feiner 
führte ihn 1847 wieder nad Wien, wo er fi jet dem ärztliden 
 zuzumenben gebadhte; die Entwidlung ber politifc—hen Verhaltniffe 
h lieh ihn jebod) Yauf eine Ausführung feines Planes Te: 
hr der Revolution fällt auch fein erites, größeres Wert „Aus dem 
eis deſſen — er 1851 „Böhmifche Suben“ folgen ließ. Beide 
beten feinen Namen als Schriftiteller; jie find das bejte, was er 
Auf genauejter Kenntnif der Verpältniffe beruhend, wirkten 
Leſen e Deutſchlands wie die Entdedung eines neuen "Zandes. In 
Bet der allgemeinen Schwärmerei, die ihre J—— allen Unter⸗ 
m zumandte, mußte auch das elende judiſche o allgemeines Inter⸗ 
Zu der Fremdarligleit des Sioffes ale te m die warmherzige 
68 Dichters, der bloß feine Jugend zu ſchildern brauchte, um Schilde» 
en zu die getreue Abbilder der Natur zu fein ſchienen. Was 
ui dabei, daß der Verfajfer nur überall Schönheit und Güte und 
eit Ich und dunkle Charaktere in feinem jüdifhen Viertel gar 
Der Dichter rührte die Lejer, die dabei ganz überfahen, daß bie 
des Dichters weit mehr in der trefflihen Schilderung bes fremb- 
lieus, als im dem ſcharf gezeichneten und in ihrer Tiefe erfaßten 
ei Berußt. Tiefe ſucht man überhaupt vergeblid in ben Geſchichten 
ıen Kompert's, dazu war fein Talent nicht kräftig gen ug; pe 
ifte eines Feuilletong fam er aud in größeren Werten kaum 
J nn ruht es auf feinen Geftalten, wie traumumfangen gehen 
| der Fluch der Jahrhunderte, die Melancholie eines unermehenen 
faftet auf ihnen. Faft inftinetiv handelnd, mehr gähsben, W- 


Nachtrag: Laube, 758 


ut des —— ſein — in Sprottau 
nd Ernte Dreſchen Vahlen, ⸗ 
wie nee 


nen guten Biflen; der ältejte 
on in über ‚Sand zum —— da durfte, „Laube Heinrich” 
h —— nicht fehlen, und die ganze Birthihaft dort, 
Billarbzimmer, vermittelte früh eine Maſſe praftifcher Kennt» 
der jung unge Heinrich — und bei der nachwachſenden Kinderſchar 
— werben folle, darüber jtritten früh der Bürgerſtolz des Vaters 
aftifche Sorge der Mutter; zum Baumeifter ſchien alles rechneriſche 
em ungen zu fehlen. Wie der Bäder da am Markt nad voll- 
genarbeit den Tag über auf ber Ofenbant liegen und Romane 
Fir war im Grunde jein Ideal. Zwar drängte er ſich ſchon 
Hofeninopf auf die Schulbank und dank feiner Hartnädigfeit 
Kon ähren. Dem erften verjtändigen Lehrer folgte bald ein 
pebant, ber nur die Widerfpenitigkeit des Zöglings reiste; aber ein ans 
Talen zu dellamatorishem Vortrag, mit dem er bei: ben Schulaeten 
Burgermeiſter und ben Honoratioren Ehre einlegte, ficherte dem 
e gemife Ueberlegenheit, Wie aber im ganzen der Unterricht bes 
' war, zeigt der Umjtand, daß L., folange er die heimathlide Schule 
>, od) feine Ahnung hatte, daß „Stiller“ und „Wieland“ mehr bes 
— die zufälligen Namen zweier Sprottauet Rathöfutfcher. 
and, die ihn unwiderſtehlich in die Leihbibliothef zog, mußte 
ich heftig von der Bühne her packen. Im J. 1818 hatte 
— ihren Karren in einen Sprottauer Reitſtall 
j dem Garten des Grofvaters, wo 2. jeden Winkel fannte 
unte es oe heimlich hindurch, vom lüdenreihen Dad her— 
Is —— Handlanger für Heine Bedürfniſſe der Mimen all« 
abgab. Der romantiſche Schauer des Repertoird, die 
Soul Ienfphäre und der Neiz des Verbotenen überwogen nod) eine 
Ti paſſion; aber eine „dramaturgiſche Neminiscenz”, die Wahr- 
& auf dem Theater nichts ohne genügenden Grund vor fid gehen 
mit feiner erften theatraliichen Anſchauung empor. So regte 
mals der Realift in dem vorlauten Bürſchchen, und die Sphäre 
abt mit ihrem Rathslämmerer, Poſtillon, Stabtpfeifer, mit ihrem 
en, ihren Gajtpredigten, die ein Stüd nadıträgliger Reformation 
den, ‚bie Durchſichtigkeit des fait dörfliden Milieus beförberten eine 
| anmuthende Unbefangenheit, von der 2. jpäter, Großſtädter 
and Bebürfniß, dennoch liebenswürdige Bilder in den „Reife 
in ben Romanen „Die Böhminger” und „Der Schatten Wilhelm” 


Jahren war der Anade der heimathlichen Schule entwachſen 
} ern Erweiterung feiner Bildung auf das Gymnafium zu 
q Ehrgeiz, den Jungen ftudiren zu — hatte zuleht 
— —8 LI. 




































hen würden. Da brachte eine fommerlihe 


derten fe 
die A } v 
Be der Gintehe In Emehnih Ta. In Be Reife ber D 


ihr freieres Ba ee hte, ein Gang zum Director 
ed Ausſichten auf Beeitiihe und eignen eine 
eitanden und jo war 8. von Michaelis 825 ab N 
Gymnafinms. Dftern 1826 wurde er = * mit 
le ea t die Theologi Beide 
18 tubium fam nur ie in 
pendien und Freitifhe, und vem eraminirten Candidaten 
Verforgung, wenigjtens in einer —— Der M 
für Mathematit machte die eines Baumei 
und mit der Ausſicht, den Sohn einſt auf der 
duldeten die Eltern ruhig, daß der nun faſt Zwa 
benen Recht ber Selbftbejtimmung Gebraud m. 
unterband ja feine völlige Mittellofigfeit, und ya 
nod garnicht in Frage. Mit martialiſchen Sporen an 
feine Fußreiſe nad) Schweidnitz angetreten; mit der Guitar 
auf dem Rüden führte ihn jet Säufters” Rappen nad & 
Gefang hatte er zwar auffallend wenig Talent; ——— 
auf der Sprottauer Schmiere und bei ſpäterem gele: 
aufgejchnappten Nomantil that es 8. nun einmal nit 
wurde ihm unverjehens zum Bebürfnif. 




























Nachtrag: Laube. 755 


le war nad) der Aorefje | 
Ds ttentat und dem 


t und Unfä S 
a ee 


" rad von burſch re 
Ai Aller feiligften führte. N begnügte fid mit 




































ab 
— 8; te würde es ihm 
ar fallen, ſich ſelbſt zu helfen. Bedrüdt 
Da rief ihn aus einem en ein alter 
den Fuds erfannte, und der ſich ent⸗ 
das Angebot, die Stube des alten — 
ie anderthalb Jahre in Halle theilte nun 2. mit 
— und theologiſchen Collegen Namens Puchſtein 
er und da ber Sprottauer Idealiſt überhaupt die 
{ atte, daß die ganze Studentenſchaft eine großer 
der man Im bes Lebens Nothdurft weiter nicht zu fümmern 
die weitern —— Tag zu Tag irgend 
ungen. von heimathlichen Gönnern ſchufen gelegent- 
und in ber höchſten Noth bradte das —— Bun 
menen inn. Die Collegien wurden natürlich geſtundet 
war ja auch nur Mittel zum Zweck des Studententhums, er Ben 
e S Sale Laube’3 in Glogau ihm warnend rt war 
\ — und innere Theilnahme verflogen. Tholud’s Heine 
rde Erxegeſe und Kirchengeſchichte bei den Realiſten 
und an gehörten dem nur mit jhlaffer Neugier betriebenen 
N — trotz einſchläferndſter Wirkung plagte man ſich 
zul aber. flüchtete man ſchleunigſt aus den dumpfen Hör« 
ei und in die Kneipe, im Sommer jenfeits der Saale 
', im Winter beim Wirth in der Stadt, wo fid die Hunderte 
r Semefter in braufendem Zugenbübermut aufammenfanden. 
— m war ber größte Ehrgeiz, auf dem Ben —I — 
L. errang vom „Scleppjuhs” an 
{ — Die Umgegend lockte zu gemeinſamen — * 
mer 1826 kam der Glogauer Schulfreund Sad mit wohl⸗ 
m an und 2. durchwanderte mit ihm das Thüringer Land. 
jun fiel Keinem ein, und dod folte ein flüchtiger Zufall 
der dortigen Großen befcheeren: in kg rg retteten 
Bar Auguft und fein Begleiter, der Geheime Rath Goethe, die 
v vor dem Meberfall herzoglicer Hunde. Ueber Kaſſel, 
und Münden, über die Wefer fort, ging es dann nad Göttingen, 
fratifcher Ton mit der formlofen Er Hallefher Studenten 
und zurüd durch den Harz, der den Kindern des Schlefier- 
igte, Die anftrengende förperlihe Uebung bes Fechtbodens 
J ende Liederlichleit nit auffommen, Nicht minder aber 
ıptjein Heiliger Grundfäge, in deren Geifte man fi zufammen- 
i it baren Burſchenſchaft bejtand nach Yaube’s Darjtelung 
Aa* 
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; das Ereigniß hatte ihn 
fei, aber er fi am Ende bes 
matrifel geben ließ, enthielt fie den Vermerk: „Der B 
Und der Delinguent mußte 5 tim Grunde 
denn wenn * die —— lt haben n 
Gen der ſich nicht fp —* zu ungeäß 
chafter in die e Bruft Br RE hätte, unb von — pott 
8 mit beſt ehagen, daß er feine Feſtrede feine Ti 
in —2 Bert au SDR, ohne ben ftereotypen A 
Ih war Bu 
& — bie — eng und bebrüdend q 
er jeht nad dem britten Gemefter über Leipzig, ı 
Devrient auf der Bühne fah, nad; Sprottau zurüdeptt 
der angehende Theologe empfangen wurde, für den Bien 
Bäffchen genäht hatte und von deſſen Han jelberebfamf 
Probe fehen wollte. Auf Betreiben der Eltern burfte 
barten Kirchdorf feine erfte Predigt halten, der er mit v 
des Dogmas einen allgemeinen Paulustert ju Grunde | 
windung that er biefen erſten Schritt zu einem Biele, d 
ins Auge gefaßt hatte; die Handlung blieb auch micht ol 
felbft; die Kindpeitserinnerungen und die Weihe des Or 
religiöfe Stimmung, daß er die Gefahr des Befangenfein 
überwand. Denn darin beitand für ihm ber — 
er durfte feinen Eltern und feiner Gemeinde feine Schan 
befriedigte biefes erfte Auftreten gleichwol nicht, er hatte 
Vortragsfünitler gehalten, und als er fpäter in © 
Male die Kanzel beſtieg, fonnte er an fid felbft 
re rhetoriſche Wirkung zu ertrogen, fehlieplich ‚im die 
verfiel. 























Nachtrag: Laube. 57 
ar at im Wi ter 1827/28, 
s. — Han im: —*8 als wa —— 


und nach über 
e Pe — 55 — 
und bie au wo man nur 
n Polen traf, erſchien, Halle gegenüber, wie 
Dart wurde „Ne jeßt zum —— Verhängniß. 
t chter er als verdächtiger Kumpan von 
5* ‚bie —— Sollegen führten den alfo x 
‚auf die Kneipe und den Fechtboden. Die burſchenſchaft- 
aus waren im Kriegszuſtande, man — neu, und 
Contragen und p. p.= Suiten. Und damit fam ei n Rüdfall 
a Bin. Halle a = den Landsmannſchaften verachtet, das 
agen, Saufen und lieberlides Leben, dem verfiel num 
Soldatesla vollſtändig. Man lebte wie ein Lands- 
er oder die Karte waren ergiebiger als das Billardqueue; 
 Sechtitunden fehlte es aud) nicht, Dem langjam ver— 
heologen mwintte fogar ein beneidetes Glüd: die Stellung eines 
rerö wurde ihm nad) einer, glänzenden Menjur mit einem 
Y iſter angetragen. Das brachte den Umſchwung, er beſann 
jelbft und lehnte ab. Als ob er geahnt hätte, * ſich mittler⸗ 
ben angeſponnen hatte, der zum Lenkſeil werben würde. Die 
hatte Bin Breslau längſt verſäumt, aber im müſſiger Neugier 
den Koryphäen der andern Facultät hofpitixt, und fe: da. an 
ben alten 2. Wachler gerathen. Die kernige Natur bes Lehteren 
übliche Nachdruck feines Vortrags imponirten 2. mächtig, und 
gerieth er auch wieder einmal ins Theater, für das unterdeß 
I Zeit übrig gehabt hatte, Kleiſi's „Käthchen von Heil- 
der noch or en Analidien Bruft, und num ging eine 
d ‚andern. hoch. Die Ausfprade mit Kameraden brachte nähere 
‚und. einer ‚Pers führte den naiven Neuling in einen Verein 
denen bei der, Vorlefung ihrer Manuferipte ein uns 
e Buhörer gerabe recht fam. Uber bald. entdedte man, daß man ſich 
beſtellt hatte, der mit nüchtern « verftändigen Fragen in das 
Ka diefer Märhen- und Romanzendichter einbrad und: bei 
lungsarmen, Tieck und Shatefpeare nadgeahmten Luſtſpielen fein 
Das gab Debatten und diefe erforderten Kennt» 
| er ſich mit der Vehemenz der Oppoſition auf das litterar- 
dium. Auch zur eigenen Vroduction reizte dies Beifpiel; zwar 
© Sprit bei bürftiger Nahahmung, dennoch ſchien 2. alle Genoſſen 
1 ‚wollen, als er mit einer deutichthitmelnden Romanze „Der Kampf“ 
nicht nachgewieſenen Preisausſchreiben ver „Sclefilhen Provinzials 
eger hervorging. Als Kritiler ſetzte er Shatefpeare und Tied, 
enes Diterlränzcheng, die dramatiſche Wucht Schiller's gegenüber 
‚Januar 1829 Wilhelm Wackernagel als Theaterreferent der 
9” Karl Schall’s die „Braut von Meſſina“ arg zerzaufte, 
r „Lenore“ maßlos verherrlichte, durfte er feiner temperament« 
ng darüber in der Breslauer Zeitfehrift „Freikugeln“ Ausdrud 
serien er fih als „Alethophilos” die erjten krifiſchen Sporen, 
ſuch wurde nun zur Negel, auf Gaſtſpiele wurde — 
he machte im März 1829 als Karl Moor Furore; 
delman als. Slavigo (11. Juli 1829) war ein Erlebniß, das in 8. er 
gaterfenner auf fichre Füße ftellte. Unterdeß hatte fich jener Knerankäe 






















































gegen Holtei und fpielte ie Sh 
ßeren Natürlichkeit der — 
ungefäföen Natur hatte er es 
Macht des Wortes war es, die i 
ſchon damals befiritt ex feine Ari 
bei ihm Gejehenen: flare Ausſprache 
freiheit und — — ie 
nur Soap ſich die rift 
wie K Kannegießer, v. a geleg 
— up and ‚hatte a eine Einladung Gaube’e ( 
fh wiegen. Aber das reichte nicht aus, die — 
wirkſam zu gewinnen, und Ende 1829 hatten fi 
auf Baute’s — eg chrieben, —9 
ſetung nicht 3 Dies exfte \ 
Zaube’s in Bi "Freifugeln” ſchon er ihm * in 
und Freund re in Karl Schal, dem Redaeteur be 
tung“, die mit ihrem Feuilleton eine litterarifche —— 
Der ftets auf friſchen Reiz für fein Blatt bedachte 
a Füllen für feinen buntſchecligen Marftall 5 
on, feine Aufrichtigkeit und wol aud) ein etwas 
Ieben gefielen ihm zudem, und im Sommer 1829 ı 
folger Wadernagel’3 als Theaterfritiler der Breslauer 
Engagement wurde eine herzliche Freundfehaft ber € 
die fi im Theater ober hinter den Coulifjen, am 
ſchlemmerhaft beſetzten — trefflich zuſamme 
dieſem Lebemann, der in allen, anch den wenig ſaubern W 
Iu Haufe war, der ſelbſt ein niedliches — ab, 
Sournalift war und dem Goethecultus hulbi — 
geführt in die lebende Litteratur, von der die chliueran 
nichts ahnte; Schall war als Schriftfteller und als D iginal 
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Nachtrag: Laube. 
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—— —* 53 einem | 


b 3% 
ae. 
Studien verfentt, 


reizt hatte, aber 
dem Princip der riet, ſchloß man ſich — gan 
heißen Jahred am und ber urfprünal ai 

— — ah der U 
murbe po Geſchi er ———— Laube 
— ee Eindrud eines polenfreundlichen — ord Bro 

tten fih wie von Geiste die Grundzüge eines hi 

Erlebniß brachte dann den Stein —X 

enthalt der Rupricht'ſchen Familie in 
—— polniſchen Officier, und der Pole hatte au 

feines deutſchen Bekannten — 
—* ect eines ſolchen Memoires tiber die Vo) 
war. In der Frühjahrsjtille des Badeortes f 
Details des wogenden Kampfes eingeweiht, und wenn aut 
Verfehr der poetiſche Zauber von dem äremden wa ® 
Intereſſe ftand in vollen Flammen und nach 
io gut wie vollendet. Da rief die Unglüdsjchle 

ten Soldaten wieder unter die Fahnen. 

— mo die Bewohner des gaſtfreien, töchterrei 
en Wilbling wieber in bas jaubere Gehege einer or! | 

Int hen Laufbahn zurüdzuverpflanzen fuchten. he beitie; 
in Vertretung bes alten Pfarrers die Kanzel, und erfüllt v 
Vorfägen, das Eramen unter allen Umitänden durchzuſetzen, 
Halbbefehrter, wieder nadı Breslau zurüd. Doch über ven m 
Fürft aufgenommenen hebräifhen Stubien en r 
Verlags Hoffmann & Campe, dem er das Manufeript des p 
gefandt hatte, daß feine Arbeit zum Drud angenommen 
der wiberwillige Theologe mit einem Schlage wieder als ber 
da. Die nüchterne Ueberlegung aber fagte ihm, für 
eines folchen entfheidenden Entſchluſſes die Zeit noch nid 
er einer ſorgſamen Vorbereitung bedürfe und vorerit 
müfje. Dr. Rupricht war unterdeß meithin an un 
gefiebelt, wohin ihm 2. nicht folgen mochte; aber im t 
vornehmen Herrenhaus des ehemaligen ieutenants v. 
wo ber Hauslehrer des Dr. Rupridt {dom früher 
die Stelle eines Erziehers frei, und 8. geiff um jo 
Hausfrau Leocadia geb. v. Gildenheim als eine Titter 
galt, bie zu den Breslauer Koryphäen Hoffmann von Fa 












ſollte. — 
winz lein ſein, 

EEE den * 

en an — 


lanntſchaft. Ausſchlaggebend wurde — 
Otto ier, der, an einem 

lution arbeitend, der —— und ———— 
— polnifchen Flüchtlinge war. Mit Hülfe feines 
brachte 2. feine Skizze der polnifchen — e 
Campe fi von dem Drud bed durch bie neuefen E 
Buandl *3 ii Fer af aufte, fam tı 

ändler Philipp Reclam, der den Berathungen 
hs Schweizerhäushen des Nofenthales — 






itiſchen Briefe“, zu deren Herausgabe ſich L., 
—— und ur das Bone öetriebfame 9) 
zulegt in der Hoffnung auf Reifegeld für Paris, Furzerh 
nahm er auf feine eigene Firma, das ® Siterarifce 
mit einem Male mitten in litterarifher Production, van 
Paris rüden follte, blieb einftweilen auf Leipzig ftehen. 
Uebermuthes erfolgte jedoch bald. Nach wenigen 
fundheit bebrohlid erſchüttert, eine ſchwar Keide Dnpadon 
eine Babecur in Sarlöbab war unerläßlid. "© 

Hälfte des Juli 1832 zum erften Mal item © 
zweifelnde Stimmung bes im üppigen Babeleben auf fe 
festen Patienten beherrfchte die nädften Wochen. Kaum 
Briefe für den zweiten Theil des „Neuen Jahrhund 
war ihm widerwärtig, ber behagliche öfterreichifche M 
nur, Umgang mit anderen Gäften vermieb er — 
Deſterreicher vermittelte aber doch bie Bekanntſchaft mit 
Envalieren, dem Fürſten Friedrich Schwarzenberg, dem & 
und bem böhmifhen Grafen Friß Deym; ihr mohltfuenbe 
Laube's Vorliebe für Defterreih, und feinen Adel für a 
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Nachtrag: Laube. 763 


ben mar aber feine ® unb am 27. Ag 
Rwicer in Sea ob. Mo pie er anne Fin? 






nh der ins Theater, deſſ 
dem neuen A Finrelbarbt (ei (jeit dem 15. Pi: 
euer en anerfennenswerth — aber bog den 







Der Artikel erregte Auffehen, wie die —* 
feinen Schluß brachte, erklärte; fie theilte aber die 
fo jehr, daß fie am 15. November einen zweiten Yu 
mit ‚d 2. zeihmenben Kritiker brachte, In beiden Artikeln trat 

jer auf, dem die kleinſtädtiſche Lobhudelei des Ein Ar 
ze der auc über das mit Liebe Gep este eine en 
g hergeftellt wiſſen wollte, ſelbſt au! 
abo der Zufriedenheit“ graufam * Bi ana in 
a8 Seipziger Theater nur vier Beffere Scda — und was er 
dor — a Ihelm Kunſt, jagt, bezeichnet die Bedeutung dieſes 


L a gefiel ihm ern Die Aufführung von Stüden 
te dent” von Maltiy oder „Ben David“ von Neuſtädt 
Tendenz wegen. Aber bie Pflege altmodiſcher Schartefen, 
j haufpiele nannte er einen bedauerliden Niedergang des Re= 
und wandte ſich befonders gegen die Verzerrung eines fo „Eräftigen 
mie Kunz von ber Rofen in „Erzherzog Viarimilians Brautfahrt“ 
ofpoeten“ Deinharditein. Selbit Wolters Tartuffe“ hielt er für 
jeitgen nö. Die Bühne müſſe der „reine, wahre, richtige — 

fein, und dieſe ſei heute mit anderen Dingen beſchäfti— 

Laube's Anficht auch fein mochte, ihr ſcharfes Profil er 

tede Ton des Vortrags feſſelte den Verleger der „Zei 

egant Welt“, Leopold Voß. Er bat deshalb fofort den jungen * 

N x Beiträge für fein Blatt; aber diefer Iehnte ab. *, fühlte ſich 
— Mann der Politit, der die litterariſchen Blätter Leipzigs wenig 
war die Möglichkeit der Parifer Reife in ausfihtsloje Ferne 

t bie Stimmung, die ihn wie einen frommen Moslem zum mobernen 

— — ihn noch bei Vollendung feiner „Politiſchen Briefe” 

'etur des Buches „Polen“, das gegen Weihnachten erſchien. Der 

atte e ihm aber doch aefchmeichelt, der zweite Theaterartifel entſtand 

verfieg en: ch Voß zu dem Vorſchlag, L. möge an der Nebaction theil: 


m bas Manufeript an fih, und wenige Tage dara 
u ber Anfang eines erjten Artifels Theaterzu 


































pi A 


te dieſer ab, ſchon nicht mehr aus Princip, jondern weil 
mit dem alten Redacteur Methufalem Müller unmöglich 

die Ummandlung bes hiftorifchen Schriftftellers in ven Belle 
bereits ein. Ein bildungsbebürftiger Mann, ver Wirty im „Hua 





— Ri Die ne en ch — 
December 1832 wurden die Profpecte für di 
ganten Zeitung“ gebrudt. 
— 1833 erſchienen bie Politiſch 
it dem eingellebten Titel „Briefe eines 50 
aife einer un — ichen Seele“ vorliegen, 
ben Zwed hatte, Cenſurſchwierigleiten zu umgehen, 
faſſer und jebigen — eines 
lommen ſein, da i 
leftüre“ lobend grüßte. Sie jtehen auf 
Hiftorifer zum. ee en a das — 
geſchigtli t. Aus der ſtürmiſchen ( 
die © — — gibt, —— feſten Di 







von Rußland, gefmebelt wurde, 
bie Feder führt, vermag das warme 
zureißen. Aber das ftillofe Auf und Ab der Darjt 
einheitlichen Form, der unklare und dürftige nopelli 
jeden ganzen Eindrud; in ber gr —— ve ch joga 
tischen Negeften feine Zufluht, & 
fe ung der Schrift, Erft bie ämeite — ii 

en Darftellung der „Großen Wode“ und * ihr folg 
Wuferhelsungen in — — an 

—J— J 






zu Bildern eigener Erlebniſſe und man 
polniſchen Heerführer verrathen perſönliche Bekann 
ment des polniſchen Freiheitslampfes iſt die Inſpira 
ſeine Verherrlichung iſt nicht ſo einſeitig, um er ‚auf, 
der polnifchen Nation, auf ihre Uneinigleit und 
Quelle des Unglüds hinzumeifen. Ni 
bie Tendenz des ganzen Buches 
päifhe Gefahr hingeftellt wird. 5 
tiſchen Briefe“, die in zmei zufammenhanglofe 

ein mit Dem Briefwechfel eines Juriiten, aus bem bit 




















ige; Mittelpuntt 

8 Wiener Leben wurde nur 
der Un eit vor etwaigen Laı e 
liberalen Sünden bewußten Autoren Spielraum 
wurde auf der Rüdreiſe fo ſtark, daß fie in Prag it 
um nur fhleunigjt über Dresben jeder in feine Heim 
Litterarifche Niederſchlag diefer gemeinfamen Reife wurden 
reife durch Defterreih” und Laube's „Neifenovellen“, Die 


en Gonturen. Der fünf da 
genbleichteres Blut, als ber blonde, ebenfalls u 
liner, der die Freiheit des Burfchenlebens nur 






























ivfte Freude ige 
fällt ſich in der Rolle des fahrenden Schülers, und der Tui 
iyriſcher Empfindung läßt ihn nicht los, wenn reizvolle Gegenben 
genußfrohen Auge eröffnen, das Poſthorn durch die € y 
ſchmettert, und fremde Menſchen ihm begegnen, die i 
vermummt erjdeinen und fi flugs zu Helden und 
bunter Abenteuer und improvifirter Novellen wandeln, 
und föftlid naiv wie Eichendorff's Taugenichts, aber 
Gefte des Dichters der „jungen Leiden“, tft er im © 
Schüler beider; ihm ſelbſt gehören der übermüthige Stuben 
fünfteltes Kraftmeierthum ausartet, die Verſchwendung no 
ie er, culturgefhichtlic tajtend, aus Dertlichteit, Sande: 
Ichlag zu entwideln ſucht, und ein flüffiger, lebhafter Stil, 
durch Derbheit erjeht, Dabei aber im Streben nad Pla 
Bildern und Beiwörtern oft recht glücklich ift. Die aller 
Unbefangenheit in der Würdigung des Gefehenen tritt m 
feit heraus; der jpielende Wit mit actuellen Bezligen, } 








Sufenthatefi ‚und * Fe 
übet, halb einer tollfühnen Zuverſicht \ 
ae Am 10. Juli trat er —— in Barnfagen’s 8 de 
eſen Wagemuth empört, das Schlimmite ee * 
zu einem Entſchluß 19 — —— et 
weilenden Fürſten Püdler, dei 
Reifebegleiter angeboten hatte, Antwort Es fonnte, wurde er 
vom Polizeirath Dunfer unter Beihlagnahme feiner Papie 
unter der Wirkung diefer Nachricht Freund Sclefier in 
zu thun hatte, als die Nebaction aufzugeben und ſich fo. 
zu maden, ftand nun &. - 2 Schlage da, wo 
ale: vor dem —— ——ã— 
Die erſten ſechs „Honigwo * er Gefan 
vogtei Tin ho — Teiblicher Faflung ertragen, bgleih 
* bereits wieder ärztliche Behandlung erforderte; aber eı 
arbeiten, und bie Luft am Fabuliren fürzte die Tangen 
Sommers, von dem ihn nur durftige Lichtſtrahlen erreichten; 
des „Jungen Europa“, „Die Krieger”, wurde hier mit volle 
in ber 2. nod) ungewohnten Form ber einfachen — 
eine Spur von Romantik brachte dieſe ungewohnte S 
mantik, die aber ſchreckhaft wurde, als L. eines Tags 
militonen, dem er einit in Breslau auf der Menfur übel“ 
augenſcheinlich als Jrrfinnigen unter den Mitgefangenen 
em der erften Unterfuchun ‚zeigte ſich seat te 
el “ 

































allgemeinen Immoralität feiner Schriften 
auch wegen des Inhalts der „Zeitung für die — 
grund für feine Verhaftung hergegeben hatte. Am 13. 
erſtes Verhör wegen der „Briefe eines Hofraths“, die 2. | 
ald eine — Anfängerarbeit preisg Nur ne © mar 
Tage nad) feiner Verhaftung befragt worden, ob — al 
einer Burſchenſchaft angehört habe; er hatte geleug ahnun 
ſchon am 4. Januar ein cand. theol. Schramm als M 
[haft genannt und fein Nadjfolger im Scloffe zu J 


Nachtrag: Laube. 769 


m 27. Februar über feines Vorgängers liberale Ges 
müſſen. Erft Anfang September waren die Unter» 
—— 6 en, und ohne Wüdficht auf ben 











lichte: * benen Erfol i den Kron 
Yactude (4 September) Beidlch bus Rammergeriät am 
Verfaffer der „Briefe eines San “ 


* wegen 
inftitutionen, Tadeld des Königs und Erregung non 
‚gegen de  beutfchen. Bund in — zu verſetzen, zugleich aber 
ihren wegen Theilnahme an der Burfcenfchaft einzuleiten. Damit 
and gebrandmarkt, aus den Händen des innerlich 
i en ade er un —— — —— 
irten e ema, ol 
» wurde er ve die fchwerjte Haft vn Seubute Send 
te ohne Buch und ohne die Möglichkeit igung, 
jte überreizten —— — Passen Dar dem nfinn 
Vorerſt hielt ſich Dambach noch an den zweiten Theil 
nderts“, — die —— Geſinnung des Delinquenten 
ex! Berhör ber zen Aamilie v, Nimptſch mit Einſchluß 
—— (16. —* ———— geſucht; beides ohne wirtfames 
Am 8. Detober aber begann die qualvole Inquifition tiber die 
Eriftenz L. Beitritt und nur für unorganifirte „Aränzhen” 
- Die Hoffnung des Unterfuhungsrichters, weitere Geſtändniſſe 
fönnen, ſchien feine Haft ins Enblofe verlängern zu 
wurde er im November aus dem dunflen Verließ in ein 
umquartirt, man lieh ihm bürftige Bücher, ber durch die 
igte Verlehr mit einem Nachbarn, eben jenem 
‚bot willtommene Abwechslung; fogar einen —— 
wieder einen Breslauer Bekannten Namens Kriebe 
1885 dauerte es, bis ihm wieder in einer Stube ohne Lichte 
ice Befhäftigung geftattet wurde. Durch manderleı Liften, 
ie emen’Zhel be geidildert, Hatte er fih Aufzeichnungen machen 
Theil des furdhtbaren Druds, der auf ihm lajtete, forte 
‚er ns diefe Dualen ausführlich De = Seele herunter, 
erften wieder aufglimmenden Hoffnung er fid mit ber 
ee ang —— — auf * rein mei ine der 
rg ils „Jungen Europa” ner in ber 
* Er ſchilderte hierin die polniſche Revolution 
aus —— Studien, aus den geſammelten Nachrichten und 
ft mit mehreren ihrer Heerführer gegenwärtig war, in 
und Voltsfcenen, die zu feinen beſten proſaiſchen 
gehd⸗ e „Poeten“ treten hier wieder auf, Valer als ernſter 
* Be * "dem Zuftande der polnifden Nation immer wider⸗ 
Ahrt ſich nothwendig feinen einjtigen Idealen entfremben muß; 
18 böfer Dämon, Leopold als der alte übermüthige Weltenbummler. 
' blutiger Fall iſt der erihütternde Höhepunkt des Völferbramas, 
"5 Flucht aus ruſſiſcher Gefangenſchaſt in Begleitung eines Juden 
met die gewaltigen Dimenfionen des leben» und geftaltenreichen 
& in das perſönliche Abenteuer des Haupthelden ein, der num 
heil der Trilogie eine langwierige Haft in preußiſchen Gefängniffen 















kebruar 1835 wurde 8. endlich wieder hen Verhör geführt, 
Ann; und dann am 20. März auf Grund — 




















Nachtrag: Laube. 771 


(w bie etw November 1835 Wid⸗ 
I "in der Det — 


sin aber u we — Hi 
für die beutfche Ausgabe der Werke Victor — 
‚eine Novellen Hatte fi — Jargal“ 







en Novellen ich 
badiſche Buchhändler war fogar er — die 
Europa“ und ber „Neijenovellen“ d teichlie 
im mädften Jahre zu ——— die erſten 
ich zu übernehmen und allen preußiſchen und Bundes⸗ 
Sroß, mit feiner Firma verfehen, neu herau 
le Wirkjamfeit für 2. winfte wieder. Der Verleger der 
— Horneyer, wünſchte bereits im Auguſt den tempera» 
anten“ für fein Blatt zu gewinnen, und von 
an een 8. bereits Aufforderungen zur Mitarbeit am 
Der, Julius Mofen, v. Bievenfeld u. |. w. Daß die 
dieſes Engagement billigen würde, mar Er u erwarten, 
‚ber Verleger mit der Anfrage, ob man En 






Nennung 
; Rebaction die Zeitung in Preufen dulden würde, etwa Ende 
h Berlin, zu einer Zeit alfo, al aus dieſem Retterwintel fi die 
über das Junge Deutjhland zufammenzogen. Nachdem 
Buptow's „Wally“ und bie zu grünbenbe „Deutjche 
befchäftigt hatten, ging am 14. November "Breu 
chterflärung der jungdeutfchen Schriften voran unb am 


HM id esſtaaten ſchon genugfam perfönliger Willkür aus- 
N I. Jene N t Bannftrahl Tzihoppe’s erreichte Lauben in Leipzig, wohin 
B; ihn gelodt hatte; fait anderthalb Jahre war es 
T m uf der lebten Station vor der Hausvogtei, eben in Seipiiß 
bed ihm 1832 befannten Profefjors Hänel im Theater fennen 
; fie mieberzufehen, ſchlug er auf Zureden bes alten Freundes 
‚und mit feiner Hülfe die Vorfhriften der Naumburger In⸗ 
ung unb bie eher aus * * den Wind — ni 
1 5 lid in die Pleißeſtadt, wo er im gaftlihen Haufe 
haus de Ds gie i feiner Sehnſucht vor ſich jah. Zwei Tage jpäter aber 
Mundt, der damals aud in Leipzig weilte, mit der Nade 
zabicalen preußiſchen Mafregel des 14, Novembers früh morgens 
m. S. hatte aber nicht die Abſicht, ſich widerſtandslos Littes 
richten zu lafien; genau fo fed, wie im Mai und Juli 1834, 
ih, unbefümmert um feine poligeimibrigen Nebenwege, auf na 
; verblüfften Tzſchoppe mit einer geharnijchten Philippifa un 
hen Appell an die proteſtantiſche Denkfreiheit erfolgreich über 
"hellen fh wenigftens diefe Ereigniffe in Laube's detaillirter 
it, gegen deren Zutreffen jedoch ein offenbarer Irrthum fpricht: 
ct, von Tzihoppe ohne weiteres gebulbet, in einer neu= 
hnung auf der Kronenjtraße, jondern kehrte mindeſtens ebenfo 
pr En Berlin gefahren, nad) Naumburg zurüd, wo feine An—⸗ 
‚der erften Hälfte des December 1835 durch) mehrere —— 
Ein günſtiger Bericht des Landraths Lepſius erwirkte i 
dem. 21. December 1835 die polizeiliche —— „nach 























eitung beh 
er dem Minifter de Innern eine mit Stolz aul 
neuen Nedacteurs einreichen können, in der 2. fh 
Tendenzen losfagte, fein perfönlices modernes Element: 
tiſche einſchränlte, feine Vorliebe für die Me q 
aus poetijhen Gründen betheuerte und 
als das Nefultat einer natürlichen Entwidlung bar 
feinen Schriften immer beutlicher fichtbar ſeien, i 
Verirrung habe mitunterlaufen —* Am 13. Decemb: 
Erklärung an die „Allgemeine Zeitung” — ; 
„Deu Revuen 
bargs, jede ſungdeutſche Geſinnungsgemeinſchaft verleug— 
erſte A im „Mitternadtszeitung” 1836 leitete 
Erllärung und einem Programm ein, das den ganzen 
Drang, den L. nod am ungezügeltjien hatte austoben 
loſe Taften nad einer neuen „romantifchen Schule" t 
lagen jene zen einer conjervativer werdenden Weltai 
der ironifirende, Heine nadahmende Ton ber „Reifenov 
ündigt, die Redaction der „Modernen Charalterijtifen” 
legten Jahre verriethen deutlich den allmählichen War 
fangenſchaft ag diefen nur begünftigt; zudem war 
draufloslebenden Studenten ein Mann von faſt brei 
der bereits den wohlthuenden Neiz einer öffentlichen Wi 
der in vier litterarifhen Lehrjahren an Bildung und Q 
ftehen bleiben fönnen und nad) einem orbentlihen Stüd 
Arme redte, nachdem er der Qual der Unthätigleit im 
war. Letztere drohte ihm immer noch, er lebte ja unter ber 
des zu erwartenden Urtheils, Polizeiaufficht bewachte jeden 
und eine Unvorfichtigfeit konnte ihm fofort wieder auf un 
die Stadtvogtei zurüdbringen; Männerjtol; vor Kön 
zmeifellos vernichtet. Statt ftolz unterzugehen, griff 
den dargebotenen Strohhalmen und rettete fi au) 
mehrfachen Widerruf Hatte er allerdings der Gegenwart 
war der Bruch mit der Vergangenheit in feinem $ 
vorgefchritten, aber indem er fich vor fich jelbft objektiv 
ſchließlich gewiſſe Nefultat feiner ihm felbft bewußten 
weg. Meltere Freumde waren daher von diefer nothg 
früheren Braufelopfs keineswegs überraſcht, und Warn 
übel die Lage feines Schüglings mit der bes Königs vo 
nad dem Frieden von Tilfit Freundſchaft für n 
Dentgegenüber wat 2. nod) im Vortheil, inden er als vollend 
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Nachtrag: Laube. 
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te 

nd wie ein Big aus —— — löslich 

entſcheidung hernieder. Bereits am 5. 

25. Januar Be —— 2. —— iz 2 Uta 
ragunı 

ein She Die — —* Sünden, Als letztere 


„das freie, die € mM 
Dekenta Taten Ger yeuiiiäen Salanı une, 


and —— —— ent * ——— — 
auswärtigen Regenten. Zu dieſer En ung 
leine juriſtiſche Grundlage abgegeben; nur aus dem B 
jene Verbrechen conſtruiren; mit den „Verbündeten 
taaten” war nur Rufland —— das in — 
Jahrhunderts” ſtets höhniſch 
der „auswärtige Regent“ war — anders 
Von den drei Punkten dieſes Urtheils — on 
Preußens zu dem damals durch Verwandtſchaft a Geſin 
Rußland, und 2. war alſo volllommen im wenn er 
rungen“ behauptete, daß er, ein Preufe, aur Sahne f 
urtheilt worben fei, daß auch bas ich in 
en den Kaiſer von Rußland in Leipzig gedruckt — wer: 
tfahe können alle mit Willfür und Untenninif « 
fein Jota ändern. ni 
Mit Verzicht auf eine Berufung reichte %. am 2. Febr 
Gnabengefuch ein und martete feinen Erfolg in Berlin 
„Neue Neifenovellen” entitanden in biefem Frühjahr und 
die im Juni 1837 von ber preufifchen Genfur gen 
Befriedigung in befceidener Wirkfamfeit, das Glüd in I 
durch die Schidjale eines von abenteuerlichen Thaten eı 
Kaufmanns gefdildert werden, das Behagen jener Ne 
der glücklich verheirathete 2. unterdeh felbjt befreundet hatte. 
Hang nunmehr auch das „Junge Europa“ aus, deſſen 
Bürger” gleichzeitig abgefhloffen wurde und mit den Bei 
im Herbſt erihien. Hier ift Valerius ber Glüdliche, der 
Prüfung feines Lebens in die ftille Werkthätigleit eines 2 
mannes zufrieden zurüdzieht; der unbändige Hippo 
England eine Walter Scott’jdie Nomanepifobe und wird | 
im Dienfte der Humanität gelyndit, während Eonftanti 
aufgezwungenen Sceinleben mit fich zerfallen, mit * 
übt; Leopold endet als Ihwahlinniger Frömmler, Nach dem 
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Verfaſſer bes 
duction war mi 
* —— —— 


De al m an Sim ‚und —— 
itfpiel Eee und wurde an Charlotte v. 0. Hay 
es kurz vor dem Enbe der Gefangenſchaft mit dem ül 
—— mit der Aufforderung, tleine Stüde fürs Po 
Laube's aber war einem dichteriſchen Reife 
* er mermonaten mar gewiß der 
ig der eine märdenhafte Gefä und» 
hr Sn ic y h * 3 Schüplings 
Fein — ie Einſam i 
— doch immer fühlbarer, 
6 Inden, a —— ns he a —5 
ubniß es Au 8, u izrat 
das Waitwerf erlernte, und fih nun —— 
feine Spesen, Maf dien Yürkagängen, bie 
e uf Diejen ngen, 
des Parts — die bald ihren ge ae 
entfernten, in bichtem Urmalb — Püdler’ —* 
waſſer — ſammelte auch der mit der Natur 
reihften Schäge; hier ſproten bie urwüchfigen I 
die er erit drei Jahre jpäter, als ein 
famer Pflege, zum „Jagdbrevier“ (1841) — 
Schöpfung, bie bewies, daß fein —5 —— ſich w 
wenn e8 ſich an einen gegebenen, dankbaren Stoff Hammern 
nge Gattin hütete derweilen das Haus und fandte Eilbote 
ifion Taichoppe’s in Sicht war; aud) hatte ſich am 8. Dei 
fünfjährigen Stiefſohne ein ei enes Kind Namens . 
mußte fih bald die bürftige Beiepränttheit des 
erträglich fteigern. In der grauen Einförmigleit des 
Frau Iduna zu fränfeln, der Kleine Hans —— 
Sommers 1838 mußten beide Kinder zu Laube's Eltern. 0 
geben werden, damit die Diutter im Babe Eger neue Hör 
traft finden tonnte, „Ein Hund und die Bücher, das ift alle ( 
und die Hoffnung, dafı es die legten Monate find“, — 
1838 feinem Gönner Varnhagen. Seine Zuverſicht, daß man | 
abfürzen werde, war herb enttäujcht worden. Die neuen 
Europa” wurden im Herbit 1837 ebenfalls — und d 
zuletzt doc geſtatteten Heinje-Ausgabe war ſehr unſicher. 
Haftentlaſſung (20. November 1837 und 10. Juni 1838) m 
blieben, und von den anderthalb Jahren wurde ihm fein 2 
Januar 1839 erjt wurde er wieder frei, am 17. (nad) Laubers A 
nuar durfte er Mustau verlafjen. 

Die neue Freiheit follte ausgiebig genofjen werben. 
monate wurden in Leipzig und Berlin verlebt, Ende nis 
folgreihe Badecur in Kiffingen, dann ging es an ben ) 
wo Immermann und ber fhlefiiche Landsmann Karl 7 
mwurben, und theinabwärts nach Holland und Belgien, i 
eine Beregnung mit dem Polenführer Skeynedi ftattfand, 
erften Male nad; Frankreich und Baris; von dort iſt Ber 











Nachtrag: Laube. 


g vor dem vierten Banbe der Litteraturgeſchichte Na arweregen 
ürftin Lu— ———— datirt. Der er sea 2 
der Kampf ' — ne ehe 
- feften. unter den Füßen In ——— 
t —*8 zwei en dahin; nm — dieſe Studien 
die Stätten, wo ſich einſt Hauptſtücke der ara 
zu den ranking der franzöfifchen Könige, und biefe 
ührten nad Norden und Süden durch ganz Frankreich; fogar 
wurde auf einem Ritt in die Pyrenäen. betreten und ein 
ifa unternommen; zu Pferde, mit der Flinte auf dem Rüden, 
i feine Frau von Algier aus bis Blidah am Atlas vor. Zum 
ber Binterfeifer trafen die —— wieder in Paris ein, — 
N erregen Bade zurüdgelehrt, den Freund erwartete, mit dem 
), verbunden war. Unter feiner und Meyerbeer'g 
ß munde je entbeet, die erften Salons öffneten ſich dem deut— 
I ling, und mit den Korpphäen der franzöfifchen Litteratur wurde 
n 1 mit Gene Sand, Balzac, de Vigny, Victor Hugo, Janin, Frau 
irardi - Zamartine, Shepin, arquis de Guftine, Lamennais ꝛc. Aud) 
Wagner wurde die Jugendbelanntfchaft erneuert. Dieſen 
; Einprüden gegenüber fam das Intereſſe für das Theater garnicht 
Die Rachel fonnte ſich 2. nicht begeiftern, die franzöfifhen Vaudevilles 
A ——— eine allabendlich gefpielte Poſſe „Pass6 a in ber 
Arnal Triumphe feierte, wurde von 2. überfegt und hielt ſich 
mann 2c. lange auf dem deutſchen Repertoir. — in der 
am Nr. 525.) Der Hauptertrag der —* war aber zunächſt 
als 8. „ns im Februur 1840 nad) feiner Rückkehr in Leipzig 
1. Batie, ngeadjtet der noch ae Ausweifung, reifte er 
Muskau, mo ber jet anweſende Fürft Püdler feinen 
erwartete; in der Einſamkeit des Jagdſchloſſes, wo er 
Säuen" "verkehrte — der Fürft war fein Jäger —, 
n bie —— hiſtoriſchen Studien verarbeitet, und hier entſtand 
Bat ——— —— Far — Des 
ur, erſchien. 8 ift das und rei 
ai "ber micht belfetriftifch hen Profawerke Laube's. An die ausführliche 
der Luftichlöfier Fontainebleau, Chambord, Eu, Bau, St. Germain 
Beet "Inüpft 2. die Charakterifti ihrer fürftlihen Gründer und Ber 
t, um — Te gefhidten Gruppirung werben diefe Orte der Freude und 
den lebens- und ereignißvollſten Schaupläen franzöfiicher Ges 
Bee ini ihren glanzwollſten Helden und muchtigiten Ereignifjen von 
m Grjten ab in voller Bilderreihe vorüberzieht. Das Schluß- 
capitel * ee en Bounfäig in — gewidmet, leitet in die 
Algiers hinüber, Noch einmal hat 2, dieſe danf- 
Ban Darftelung verfucht; im Sommer 1844 weilte er vier 
dinavien, und Stodholm, "Shriftiania und Kopenhagen boten 
N made interefjanten Hintergrund zu dem 1845 erfchienenen Buche 
— eſtädte im Norden“, Ein hiſtoriſcher er — Her: 
t mu "außerdem noch Saube's Denlſchrift auf ben angebli 
jr —— „Der Prätendent“ (1842), ein hiſtoriſch- — Auszug 
de Phistoire des infortunes du Dauphin“ und andern 
—*5 Reſultate dem „letzten Dauphin — 
 Naunborf, feineswegs glinftig waren. Aber ouch Ren An 
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Nachtrag: Laube, 779 


1 über die oralität” diefes — 
ori e einheimfen ——— —— rn 
das Schaufpiel „Die —— eine Dramatifiru 
— Schweidler" des Pfarrers Meinhold, eine grad ie den 
——— gebaute —— — die gs 
vom Scheiterhaufen weg endet. —— 
gebunden durch eine Perfönlickeit und 
iſchefabeinirende Kraft, die alles unter ihren Willen 5 yet; 
arı „ die unwiderſtehlich fortreifen mußte, fehlte 2. 
t. "Das Behagliche Grufeln über Heren= und Gefpenftergefi — 
ſchleſiſche Heimath reich geweſen, täuſchte bei ber Ar 
— ſah bald ſelbſt ein, daß "ein dramatifirter —— 
— in feinem Verhältnik — ſteht wenn —— die 
u er 9 Hahn —* —— des des a ni 
( ; mehrerer Aufführungen den Fortgan 
Der Pan zur „Bernfteinhere” Matte ihn —* a Rauſch 
einer andern Arbeit, die num aufs neue vorgenommen und vollen 
er —— Struenſee“. Zu dieſer Tragödie des kühnen deutſchen 
hatte L. mol das meifte aus feiner eigenen Entwidlung 
‚ber 9 Typus des Abenteurers, der im fedem Wagemuth das Glüd 
atte | hier veredelt. Und er errang aud mit biefem Merl einen 
{ g in ganz Deutfchland, der neben dem menſchlich ergreifenden 
Compofition zuzufchreiben tft, bie ſich fogar die 
hen Einheiten auferlegte; nur Berlin und Wien verſchloſſen bem 
Genfurbedentlichkeiten. Durd) die Intriguen Meyerbeer's, der ſeines 
verjtorbenen Bruders veraltetes Stück vorgeſchoben wiſſen wollte, —**— die 
jreng te des Laube'ſchen „Struenfee” eine befonders e. 
einen ge Inſtinet für das Hationale Element, das von der * ee 
n fonnte, „Gottſched und Gellert“, fein nächſtes Luſtſpiel war ein 
———— dieſer Richtung, die „Karlsſchüler“ übertrumpften ihn noch. 
ch Me herum erfte Stüd ganz auf die Tendenz geftellt und dürfte noch 
mg thun. Gottihen und Gellert find im biefer Gegenüber 
pei keineswegs ausgeſtorbene, nut deutfche Typen, und die Liebe, die 
and — un feinen Leſſing bewahren wird, ſichert dem jugenblich 
Leſſing'ſchen Geiftes, der zwiſchen jenen beiden Polen ah 
fortreihende — Dit den „Karlsſchülern“ eröffnete L. den fru 
B Thkaterwinter 1846; er hatte davon geträumt, daß fie am Geburtstag 
allenthalden über bie deutſchen Bühnen marfdiren würden, aber 
1 , Mannheim, Münden und Schwerin rafften ſich zu biefer natio⸗ 
nal Beier auf, und der Erfolg war überall ein durchgreifender und ftarfer. 
Tr und Beitgenofien Schiller's fparten nicht mit Anerfennung. Mit 
* Gefchidlichteit war in den beiden legten Dramen die Gapelle der 
mallitteratur zum Tempel der Nationalgefhichte erweitert worden; bem 
en Element war damit ein Durchſchlupf auf die Bühnen gefunden, 
ber Cenſor die poetiſchen Neihthümer der vaterländiſchen Selhicte 
je. Diefen dem Dramatiler auch heute nicht ganz erfparten Zwang 
Er bitter genug erfahren bei feinem nächſten Stüd „Prinz Friedrich”, 
Gonfliet des jungen Friedrich; des Grofien mit feinem ftrengen Vater 
semperamentvoller Meife behandelte und der erite il einer Friedrich 
ogi werben follte, die aber durch die Ausſichtsloſigkeit der fo bedingten 
Darftellung bei Seite gelegt wurde. Selbft ein dem Könige 
Breugen überreichtes Memoire über die nationale und populär Mıtuny 
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782 Nachtrag: Laube 
Ben m — Br Reife, Braten) u, 


= en nn 
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er * eine nei be pe —— die auf ah) 
Sehne hatte ſich 2. in politifcer Hi 


ewarnt, und bie ſchon eı 
— die ot — 




































n war; bie 
Leſer sehnehe und rechnen m daher i 
mußte &, einen derartigen vag ablehnen. Sein © rei 
Minifter um Befreiung von der Recenſur (29, Juli 1840) te m 
„in — —— werben. Thatſächlich beſchäftigte man 
—— gdeutſchen Schriftſieller, von denen au 
Dane in Bemeglichen. Eingaben laut geworden mar. Gemäß; 
des Minifters vom 30. November 1840 erllärte das Obercer g 
6. — 1841, daß es —— legten — an Mundt und $. n 
aufegen gefunden, es aupt nur wenige jungd R 
ine a nah —* — — — 
usna etze gegen das e Deutſchlan i 
n aten (31, Juli) Testen fie ihren Bericht 
n fieben Monaten (28. Februar 1841) e 
—— Vorbehalten verklauſulirte befreiende Cabinet 
Mundt auch 2. am 10. Vai 1842 mündlich zu Protokoll 
fondern fhriftlihen Erklärung vom 7, Juni verfichert I 
jeinen Schriften alles vermeiden wolle, was „die igion, 
und das Sittengeſetz beleibige”, war er für Preufen 
Bundestag nahm in dieſem Jahre feine Be am 
zurüd, Bon den regelmäßigen Cenſurhinderniſſen 
Bahn für litterarifches Wirlen geöffnet, und die gedacht 
verlaffen. Er durfte aud jene jehr allgemein gehaltenen ( 
da er in Wirklichkeit feit * ſcharfen Gefängnißeur sine, 
durchgemacht "hatte. Schon am 23. Januar 1841 mad) 
vertrauliches Geſtändniß über fein „energiides Preuße— 
hinzu, daß er jet im echten für fein Vaterland weit, 
worden fei als früher mit feiner Oppofition. Er war 
mehr, der gleich zum Degen griff, fein heißes Blut 
auch nicht joweit, daß er den Charatter, den er nun 
riſchen Mitwelt gewonnen hatte, ganz hätte verleugnen“ 
nur die auffallenden Gelegenheiten und ſchrieb mol un 
politiſche Artikel für Leipziger Blätter und für die „Allgem 
Er benugte auch die Tagesgejchichte, um in ben mächtigen po) 
die Litteratur zur Sprache zu bringen, aber er pflegte 
daß er jebt eimen „tünitleriihen Ton ongeldlagen hal 



















Nachtrag: Laube. 788 


ollte, und daran 
SE Kopf a 







1, mens des an auch 
tankfun er während der entſcheidenden Tage (30. März 
. April), Ei benun. die € Befugnife des aa zur Wahl der 
; ———— wurden, Berichte für die „Allgemeine Zeitung“ 
] ; „sreiheit mit Maß, Einigung des deutfchen Vater» 
us m pfern* hatte ihn zum linken Centrum der Berfamm- 


] b, Seipyig, ließ er fih durd einen Brief der Louife 
der — Haizinger, bewegen, nad Wien zu eilen, 
ie revolutionäre Bewegung die „Karlsfhüler“ flott gemacht hatte, um 
f [bit auf dem Burgtheater in Scene zu fehen. Sein tactvolles 
‚bei dem —— Erfolg des Werkes, als gegen die alte Sitte 
= Darfteler b es Schiller an die Lampen gerufen wurde, fein 
mitt ln zwiſchen ber confervativen Würde des Haufes und dem 
t Voltswillen überrafchte bei Hofe außerordentlich, verfchaffte 
allem, die mächtige Gunft der Erzherzogin Sophie, und feine bei 
Karleſchuler“ bewieſenen dramaturgiſchen Fühigkeiten, bie 
m der Scaufpieler in das richtige Licht geftellt wurden, ‚gaben den 
Sofort nad der Premiöre am 24, April ergab fid eine Unter- 
"mit dem Grafen Dietrichftein, die zur Folge hatte, daß 2. bereits am 
ri * Dentihrift über eine organiſche Reform des Burgtheaters dem 
tereffirten Oberjtfämmerer vorlegte, die auf eine völlig 
‚Selan eines artiftifchen Director ausging; am 28, April u. 
rſchlag, 2. demnach zum Intendanzrath zu maden, dem 
— —5 vor. Bis Ende Mai blieb 2. im der revolutionär aufs 
jen Stadt, ohne daß eine Entſcheidung erfolgte; der Finanzminifter 
n wollte nur einer fünfjährigen proviforiichen Anftellung zujtimmen, 
rend 2, jofortige Penfionsberehtigung und Sicherheiten auch für feine 
ilie verlangt hatte, und lehnte am 18. Juli überhaupt jede Geld- 
lligung * der Staatscaſſe für den neu zu ſchaffenden Poſten ab. Damit 
E heit einjtweilen aufgefhoben, was aud 2, bei der Unficher- 
‚bei Buftän am liebften war. Seine Blide waren mit Spannung auf 
gerichtet, wohin er als Abgeordneter feiner Heimath zu gehen ge» 
ff In Muskau war er vorerſt nur als Stellvertreter gewählt worden. 
5 die Sprottauer für ihn ſtimmten, ließen die Saganer ihn 
en, weil er Republilaner ſei, und jo blieb er mit zwei Stimmen in ber 
tät, Nachdem er im „Deutihen Verein“ zu Leipzig über die mit- 
Wiener Nevolution Bericht erftattet hatte, war er einjtweilen aufs Zu= 
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— —— — con! 
ig mögliche , aber wenn — 
berhauptes nachdachte, mußte er, der öfte 
Confliet fommen mit feinem un line .. ge 
enügen, er foeden >, 
ante —— von dem Au 
um 


durch bie Hei: 
reichs bis zur een Sean 
wurden, gegen bie preuf Hegemonie auftreten 
herein Stühlen“, trat niemals a8 9 
Rn 4 — wollten — feinen € 
— t er ganzen parla: 
Polmmer —— Scfananie ut ige steh nad ve 
wahl am 28. März, bei immung 
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— Barl — 
ng bes en Parlamentes n 
ſchrieb er nun feine Eindrüde nieder, er vervollftänb 
an dem Nadparlament in Gotha (26. Juni), das zur Unter 
preußischen Unionspolitif verfammelte, als — * 
für einen preußiſchen Bezirk theilnahm, und im Se 
bänbdiges Wert „Das er deutiche Parlament” — 
dramatiſch⸗ lebendige Darftellung der Entwidlung der 
ihrer erregteften Verſammlungen und der auf fie einftür: 
entwarf eine meijterhafte Charakteriftif ve hervo 
ſchuf aus dem trocknen politiſchen Rohſtoff 
des Bud), das ſich mit Hülfe poetifcher Gombination, r 
auch zu flammenber Entrüftung und blutiger Satire 
Führern der äußerften Zinten gilt, und durch die intime/® 
Milieus, wie es ſich in den privaten —— — 
entfaltete, ift Laube's Merk das unmmittelbarfte und | 
waltigen deutfhen Umſchwungs. 
Kaum war der Druck dieſes Buches beendet, da traf. 
aus Wien ein, wo unterdeß große Veränderungen vor fi 
Ein junger Kaifer hatte den Thron Oeſterreichs 
bes alten Regimes (1. December 1848) hatte auch — 
Leitung des Burgtheaters niedergelegt. Anterimittilch n 
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chen Tra ‚göbie die drohende 

Um 26. ne in Wien ein, — 
Abſicht zu vereiteln, ſondern um durch eine voll- 

in ng ben Bienern eine erite Bedingu 


und ein An⸗ 
Bühn Bebürfniffe der Zeit“. Die een 
ber war ftürmifh, Holbein triumphirte. Aber, o 
‚gm gefinnt: „Der ftörende Tendenzapplaus * yon 
*, ber in Sophie hatte das Stüd gefallen. So mußte 
i avon erbaute Graf Landoronsti dem Verfafler no 
N und. mit En über die ſchon vom alten Kaifer genehmigte 
dlung treten. L. verlangte unbedingte Vollmacht für 
m Repertoire, Befegung der Rollen und einjähriges — 
pieler, und als man Schwierigkeiten machte, interpellirte er den 
und den Fürften Felix Schwarzenberg über die nothwendigen 
eines Theaterdirectors. Beide fagten zu Allem Ja und —— 
iber bewilligte Kaiſer Franz Joſef die zeitweilige Anſtellung 
‚mit 2500 Gulden Gehalt nebſt Duartiergeld auf zwei bis 
in“, en 8, „ih braude fünf Jahre. Ich bin genöthigt, 
u mahen. Ich muß aufräumen, muß erjegen, Nach 
drei in ich nur verhaßt — ſchaffen und mir Freunde ers 
1 fan id) exit im vierten und fünften Jahre‘. Am 12. December be= 
‚nun Graf Landoronati dringend, &. mit 4000 Gulden Gefammte 
und jofortiger Benfionsberehtigung zu engagiren und am 26. De—⸗ 
‚de vom Kaiſer das Decret unterzeichnet, wonach 2. auf fünf Jahre 
als axtiftifher Director mit dem beantragten Gehalt angeitellt. 
Auch auf diefem Titel hatte 2. beitanden und ebenfo auf einer ger 
—— Als er aber am 29. December das ——— 
in ber Inſtruction die ausbedungenen Vollmachten ab» 
w Hand fhidte L. das Decret zurüd; da bequemte man ſich 
> will ihm. Am Spivejterabend 1849 wurden die Mitglieder bes 
'aterö mit der Nachricht feiner endgültigen Anftellung überraſcht. Schon 
ı 22. Zuli 1851 wurde 8. mit Aufhebung des fünfjährigen Propiforiums 
—— Director definitiv ernannt, Achtzehn Jahre blieb er auf 
i Seine Verdienſte um das Burgtheater und das deutſche 
haupt ausführlich zu würdigen, muß ber Theatergeihichte vor- 
bleiben; nur die Hauptzüge feiner Epenterherrldaft min mögen bier an⸗ 
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Da a ae a 
t, in einer Th it , Die ein 
langte, das täglich = gef Den ; gerade 
fand er feine Befriedigung. 
ſpiellr — 


fiber Schriftfteller fein, der 

und „ihöpferiihen Geiit“ befist, die zur — Jr 
„dihterifhen Nachſchöpfung“ eines Stüdes erforderlich find, 
faltigfeit des Repertoirs erſchien ihm ala die Lebensfrage 
elaffiiher Grundlage follte e8 ein Bild der deutſchen Ti 
auch das Ausland in feinen harakteriftiihen Vertretern 
riſchen Erperimenten war er abhold; das Urtheil des P 
er gern. Das bürgerliche Schaufpiel war für ihn Die populä: 
nale Form des Theaters, Beer m Schwung wollte e 
ausgehen jehen; bie Bühne war für ihn eine Sulturmadt 
nur durch Pflege der die Zeit bewegenden Fragen und Au 
deshalb fuchte er nad; dem „Stüd der Gegenwart“, und ı 
den Teutfchen fand, fo nahm er ed von en 
Eompofition er den Deutfchen nahebringen wollte. Er | 
diefem Zwecke zahlreiche franzöſiſche Stüde. Luftjpiele 
nothwendige Einfafjung der Zoftbaren Krondiamanten des 
Tragödie. Altes beleben, Neues erweden und beförbern, w 
er mit großer Umficht zufteuerte, und die a ahl fei 
und die fait lüdenlofe Reihe der deutſchen atiler, 
Burg zu Worte kamen, bewieſen, daß er ſeine Theor 
umzufegen fähig war. Die unvermätligen Voruütfe, bie 


andl 
r som ie und endende da EU 
ud ı | immer erſt der naiven —— Sachver · 
ver 


98 Die einmal beabfichtigten —5 — erauszubringen mit 

i haft, und er rechnete dabei mit dem Applaus, 

‚Tempo, Mafjenwirtung waren ihm unentbehrlich. 

u. —* — ihm * REN: und mit era 
„Opernlurus“ un ierdramaturgie” 

— deB Möglichen, Das iiber Pr Ganze, das Enfembte 

[ wer ſich jede Künftlerindivibualität unterordnen mußte. 

t und ſyſtematiſche Erziehung flampfte er die tüchtigiten 

id) aus der Erde und durfte lachen über die gewohnheits- 

a! — an Talenten fehle. Welch ſtolze Namen gewann er 

heater! Wagner, Dawiſon, Meirner, Gabillon, Lewinsky, 

ger, Förſter, Hartmann, Schöne, Kraftel, die Damen Ga» 

ler, Bognar, Goßmann, Baudius, Schneeberger- Hartmann 

m, Ins er durfte fid) etwas zu thum auf feinen raſchen und 

in ber mangelhaften Yeifung die —— Fahig⸗ 

t ürfe gegen ihm können immer nur darau hinauslaufen, 

fehr das war, was er fein follte, Theaterbirector, ber mit einem 

m Publicum, mit den Schaupielern zu vermitteln hatte, um nicht 

b ein Deficit der Eafje bekennen zu müſſen, das jeine Thätigfeit 


8 Wirkfamkeit am Burgtheater ift die Höhe feines Lebens 
ſpäter fam, war nur GCopie. Im September 1867 ſchied 2. 
Bun, Derſelbe Friedrich Halm, auf defien Rath er vor achtzehn 
in jedem Punkt genaue Inftruction verlangt hatte, wurde ihm 
nbant jetzt vorgejegt und beichränfte die Machtvolltommenheit des 
m Director, Darauf bat %. um feine Entlafjung, verfehlte aber nicht, 
te Freien Preſſe“ auch die meue Phaje des Burgthenters kritiſch 
euchten. Er blieb in Wien als ruhiger Privammann, en litterarifchen 
ten lebend, aber der Theaterteufel Lie ihm nicht los und padte ihn 
als er im Sommer 1869 in Karlsbad weilte. Der Unternehmer bes 
er Stadttheaters, Theodor v. Witte, wünſchte fein Inſtitut he — 
Bits Februar 1869 übernahm 2. als Pächter und Director die Yeitun 
S x er wieder zurüdgelommen auf den Boden, von dem er vor fait 55— 
ahren angen und ber bie Reife des Dramatilers und Theaterkenners 
gezeitigt hatte, Mit der Snfcenirung feiner „Demetrius"Bearbeitung führte 
—— ‚wirtfam ein und das Glüd blieb ihm aud hold. Aber dem Charalter 
t Stadt wußte er fih nicht mehr anzupafien, die Differenzen mit ben 
ti den, mit dem Bublicum und beſonders mit ber Kritik ver- 
en ihm die Freude an der Arbeit, und im Herbit 1870 verzichtete er auf 
e gewinnreiche Thätigleit zu Gunften feines Nachfolgers Friedrich Haafe- 
fehrte er wieder nad Wien zurüd, das war die Luft, die er nicht 
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Der litter riſche Niebe der dr ährigen D 
Laube!s am Bee ee, * * ——— 
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und „Das Wiener Stadt -Theater“ (1875). Sie gehen 
der perfönli—en Erlebnifje hinaus und befonders das erjt 
weifen Büchern unferer Theatergeſchichte. Die Kunſt ber C 
mit Raffinement ausgebildet, In den „ranzöfifchen — 
allem in feiner Schrift über die Frankfurter Nationalve 
bereit die Technik geübt, Perfonen und Ereignifje — 

u ſchildern, in Ha Höhepunkt erſt der gemeinte © 
amen fih dem Er enthüllt, und im „Burg 
fo ar in Scene zu fegen, daß er gradezu dramatifche ( 

Difee We ſich wie ein ſpannend —— —* 
reich an — in ber Theorie und Prar 
ſachen, die die Welt der Bretter bewegten, — 
mentalen Quellenwerlen der deutſchen Theaterg — te, 
die ——— ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen Laube's in feiner 

oviel Mühe und Zeit der Burgtheaterdirector auch 

ehe mwibmete, einige Freiſtunden blieben ihm doch, 
Romanſchöpfung zu vollenden, die den ganzen Dreißigjährigen 
und fih auf neun Bände ausbehnte, „Der deutjche Krieg“; d 
Drei gi „Junler Hans“, „Waldftein“ und „ erzog 

die Geftalt des großen Friebländers beherrſcht das 
ein ſtürmiſch bemwegter Act mit wirffamem Schlußeffeet 
wird des Lefers Spannung und Theilnahme in — 
für Charaktere, die zum Theil mit wirtli h 
wie dies L. niemals vorher oder nachher wieder ela * 
Junker Hans v. Starrſchädel erſcheinen ie er lan, 
Scnipereien mittelalterliher Kunſt, und das Werk ift rei 
poetifhen Momenten, die nit nur aus —— 
ſondern auch vom Dichter erfunden find, Die — 
Prags iſt mit großer Liebe und auf Grund einbrin, 
gegeben. Man fühlt vem Autor nah, ger Heht er — 


| 3 
are u Schreiben begann und die 1875 die 
Bänten (Wien 1875—1880, Braumiüller) 

urde IE einmal jung und fe ren zum ze 
m un was die deutfhe Mem itteratur 

mfaßte und a8 

ee dagegen fehr ab, da fein 

d Dramen, durch die nn 
amen! De Se: a die dramaturgifchen 

es: veröffentli rd 2. nod eine Reihe hübfcher Nach 

Y —— Preſſe“. Ausgaben fremder Werle verdanken 

Le ie herz). die wegen der Begleit- 
n eute beachtet wird, und die — 

—— fi fe von 2effing, Lenau, Körner und 

feiner eignen Wirlſamleit für ihm ſehte er aud) 1884 
} a) Grillparzers“ ein befonderes Denkmal. Die 
ten Jahre ift äußerft ſchwach. Der breibändige 
ing nee) und ebenfo „Der Schatten Wilhelm” inter= 
die Babfhen Kleintakterinnerungen, die L. aus feiner Jugend 

MWerf find aud die —* Ereigniſſe der 

in bas etwas confufe Romangemebe ochten. Die Novellen 
81; Ei der Titelheldin foll die Schauf ielerin Kathi Schratt 
en) „Entweder — oder“ (1882) fehrten zurüd in das 
lieu. 1883 folgten bie ie 
; er „Blond muß fie fein“, und aus feinem Nachlaß eiidien * 

den bie Sabenfenge behandelnde” „moderne“ Roman „Ruben“, 

eN feiner probuctiven Kraft bewies. — Laube’s einziger “Sohn 
Be — we ſetzte Die Heimathftabt Sprottau ihrem be= 


he Bien raphie beruft auf das im Drud vorliegende 
I der Schriften — Fa und auf eine Sammlung sr 
(Originale zum — im Beſitz des Verfaſſ —— 
pe ı von Bes Zaube's find abgedruckt im Nachlaß —— 
6 Bb. 1874), bei Wehl, „Das junge Deutſchland“ 
—— „Emil Drevrient“ 1903. Die Briefe Laube's an Varn— 
n ‚finden 1“ in Barnhagen’s Nachlaß (benutzt von Houben, Gutzlow⸗ 

Barnhagen und das unge Deutfchland, 1900, "und, von 
Menue Freie Prefie 1900, Nr. 12989). Den Bri 
8 und Gutzlow gab Houben heraus ( 
18 08, tr. 25—29), ebenjo eine Sammlu 
Freie Preffe 1901, Nr. 18159 und 13166 an Guftav 
4 Goſſ. Big. 1903, Nr. 229 „Eine — —— —— und 
obriefe an Dar von Der (Beitfehrift für Bücerfreunde, April — 


















ovelle „Die Heine 













































m der defi ie 
twurfes ‚und am 


fünften nationalen 
l ftattfand, zur 
Concurrenz für ein in * 
zwar als a er RER angen, doch 
. Dagegen wur der — 
krönende Be des alemannifhen Di 
er ſich zur großen Zufriedenheit feiner 7 
ommiſſion, entledigte, ohne daß es ihm 
üllung bes Denkmals beizuwohnen. Seit einiger 
den (Krebs) erkrankt, verreijte er im Herbſt 1898 
enland Heilung zu juhen. Er kam bloß bis 
fein Zuftand fo verſchlimmerte, daß er die Reife 
'D ah großer Mühe nad) Baſel zurückgebracht werden 
* die Freude zu Theil wurde, in ſeinem Kra immer 
e ausgeführte, gelungene Hebel-Büfte u fegen. enige 
j Aa 1899, jtarb er, erſt 37 Jahre alt, zu einer 
r fü die verdiente Anerkennung errungen hatte und als 
Vertreter der ſchweizeriſchen Bildhauerkunſt geihägt 


U. Geßler in „Die Sameis" Da or: (1897) und Basler 
Beitung vom 7. Februar 1 1899 €, Beurmann in d. National- 
. December 1898 und „Die Schweiz" ‚ II. Jahrg. 1899. 
Allgem. Schweizer-Zeitung vom 28. December 1898. — 
Gazette de Lausanne vom 14. Februar * 4 fi w. 
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